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‚Königlihen Nefidenzftädte 


Berlin und Potsdam, 
allegzdaſelbſt befindlicher 
Merkwürdigkeiten, 


und 


Der 


ber umliegenden Gegend. 


Dritte völlig umgearbeitete Auflage; mit genauen Grunds . . 


riffen der Städte Berlin und Potsdam, einem Grunds 
riſſe des nenen Schloffes bey Sansſouci, und einer neuen 
Karte der Gegend um Berlin. . 


Mit Königlich Preufifcher Kurbrandenburgifcher Freyheit. 


Erſter Band. 
— — —— — ——— —— 
Berlin, 1786. 
bey Friedrich Nicolai, 





“ 


An. 
Seine Majeftät den Konig. 
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Sire! 


or. Koͤnigl. Majeität lege ich die abers 
mals umgearbeitete Ausgabe eines Werke 
aleruntesthänigft zu Füßen, deſſen ‚vorige. 
Ausgaben Allerhöchftdiefelben mit fo * 
digem Wobigefallen aufzunehmen geruhet 
haben. :: | 

- Berlin und Potsdam ſind von Ewr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt und von Allerhoͤchſt 
Dero glorwuͤrdigen Vorfahren neu geſchaf⸗ 
fen worden. Was dieſe nur angefangen 
hatten, haben Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
aufs‘ vollkommenſte ausgeführt. Aller⸗ 
hoͤchſt Dero Reſidenzſtaͤdte verdanken Ewr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt die Pracht, den guten 
Geſchmack in Gebaͤuden, die Einführung 
und den Flor jedes nuͤtzlichen Gewerbes, die 


Sorge für das Wohl der Einwohner; wo⸗ 
durch ſie an Wohlftand fo unglaublich zuge- 
- nommen haben, und wodurd die Reſidenz⸗ 
ſtaͤdte die Bewunderung jedes Seemden ges 
worden find. 


Es war meine Abſicht, den Erfolg von 
Ewr. Koͤnigl. Majeſtaͤt wohlthaͤtigen org⸗ 
falt für Allerhoͤchſt Dero Reſidenzſtaͤdte 
zu beſchreiben; wie gluͤcklich wuͤrde ich mich 
ſchaͤtzen, wenn die Ausfuͤhrung einigermaßen 
Ewr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allerhoͤchſten Bey⸗ 
fall verdienen koͤnnte. J 


Ich erſterbe mit tiefſter Ehrfurcht 
Edvrr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 


* Fa sta) 4 * 
14 a Pr 
Berlin, 


j Den 28, April, 1786, | 


| — allerunterthaͤnigſter auega 
Friedrich Nicolai. 


N 
er \ 
„* : — 
en 
« r 
0 
“rs 
- 
— J 2 
I... 
’ * 
* 
* 
—“* * 
— F 
a 
7" 4 .? * 
.- Tara “ir 
* 
[1 ..- 1 


* 
’ 
u. 
* — 24 
81 
wer." 
- 


N . 
i 13 
I. — * hen * 
+ IT 
’ 
— J 
* - « — Ns 
u . J — - 0 
„? ’ an ’ Bar: Hr 
$ x» , Ep anf “st 
» * 
> 2 Ange: * ° 5 1 
. ” - 1 - 
un +» — — x „+ 
⁊ 
4— bu v * “ f} 
ee + . - 
—1 J 
“u A a . ae 
’ . 
* — 1 * -} * 
” * * J 
J * 00. ’®» 
.... 

⸗ — 4 
> 1 — 
“ur .. x ur gu» * 

.r 
\ 
, '. E Fa WED, 
4! . 88 
DE Eee F — tt 


Ei Fr 


’ 

+ j N 7 2, evre G. er PT J — 
Base, eh Sr ———— 
8R* 2* 8 eh, “- * — 
er 1. * “ . - 2 
ar. ee 

>KEL .* ot gen Pe. 5 — 

> ‘ * 
⸗ 4 ER ı z . ..n® 

34‘; car . . ra se ya sd .. „.iır® 


‘ n # 
i ir 
* Yen * Be‘ 
* 'r ’ . Y In 
6 -v . * “ ⸗ 
1 
-. . .. * 
ee. oe. 4 
. . * > = 


. PER FEFEN 
| 5—— ‘ ei F 


Ze —— — um | 


J — 
341 er 
. “\ up gs % 4 tv Pr . 31 18 F f . 
5 DE Pe enotn ehr), 2 la j 

» x J 

J ’ 
’ 
! 
x 

TI 2 Zen * 
en 
Ze j : 

* 
ge 
— 4 Ve i 

/ . + # 

- ET 
. 
= „sv & 2134 —8 

u — 4 :sllz 5 ’ , 
. v 

6 ? + . 

» :# r ® 

ee . 

' z . 

| J 


Digitized by Google 


Auszüg 
des Kön. Preußifchen allergnädigften Generalprivile 
gium, d.d. 3ten May 1713. 


Wir Sriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
in Preuffen,, Markgraf zu Brandenburg, des heiligen römis 
fchen Reichs Erzfämmerer und Kurfürft ıc. ꝛtc. 


Bekennen hiermit für Uns, Unfere Erben und Nachkommen Rönige 
in Preußen 2c. Marfgrafen und Rurfürften zu Brandenburg, 
auch fonften gegen Jedermänniglichen. Nachdem Johann Wilhelm 
Meyer, gemeiener Buchhändler allhier, Eur; vor feinem Abfterben 
feine biefige Sortimentshandlung an feinen Schwager, Gortfried 
Zimmermann, Buchhändlern in Wittenberg, und deffen Erben, uns 
term ıften Febr. An. ı7ı2, erb und ne verfauft, und ſamt 
dem Privilegio überlaffen, derfelbe aber folche Sortimentshandlung, 
mit dem dazu gehörigen —— und uͤbrigen Juribus hinwieder ſei⸗ 
nem Schwiegerfohne, Chriſtoph Gottlieb Vicolai, vor dem Magir 
ftrate in Wittenberg den zoten April h. a. gerichtlich cediret und abger 
treten, welcher Uns denn jego allerunterthänigft angelauget und gebe, 
ten, daß Wir dasjenige Buchführer  Privilegium, fo hiebevor obges 
meldetem Verkäufer, Johann Wilhelm Meyern, unterm 22. May 
7703 ertheilet worden, nunmehro auf ihn und jeine Erben allergnäs 
digft ertendiren möchten, Wir auch folcher feiner allerunterthänigften 
Bitte in Gnaden deferiret und flatt gegeben. Alſo privilegiren und 
begnadigen Wir vorgenannten Chriftopb Gottlieb Yicolai aus has 
bender Macht, von Obrigfeit und Landesfürftl. Hoheit wegen, Fraft 
diefes Unfers offenen Briefes Dergeftalt, Daß er nicht allein in Unfern 
hiefigen Refidenzien, an dem Orte, da es ihm am bequemften feyn 
wird, den vormaligen Meperifchen Buchladen continuiren öffnen und 
halten, und darinnen gleich den andern von Uns privilegirten Buchs 
führern allhier, allerhand gute nügliche und zuläßige Bücher und 
Materien inallen Saculcäten, freyen Rünjten und Sprachen, alte 
und neue, gebundene und ungebundene, Aupferftiche und LandPars 
ten, fchlechte und illuminirte » » verkaufen und Faufen; : : fondern 
auch dergleichen gute und nuͤtzliche Bücher in alten Fakultäten, freyen 
Künften und Sprachen - felbiten auflegen, Drucken laffen, und vers 
handeln möge, auch darnebft fo viel folchen Buchhandel betrifft, von 
allen Oneribus publicis befveyer feyn; fonften aber Andern, fo deshalb 
nicht privilegirt, dergleichen Buchhandel in biefigen Refidengien zu treis 
ben, und Bücher, Kupferftiche und Landkarten ferl zu haben, fonderlich 
aber feine, desgemeldeten Ticolaı Verlaasbücher nachzudrucken, 
und in linfern Landen heimlich oder öffentlich zu verkaufen, bey 
Derluft und Confifcarion folcher Bücher und Waaren, und dreys 
hundert Rthlr. unnadjläfiger Strafe, halb Unſerm Fifo, und 
die andere Hälfte, nebſt den gedruckten Exemplarien, ibme 
Yricolei, oder feinen Erben zu erlegen, hiemit gänzlich 
verboten und nicht zugelaffen feyn folle zc, 


DaB Driginal ift unterfchrieben: 


| M. £. von Prinzen, 
Nebſt anhangendem großen Lehnfiegel | 
in ſchwarzem Wachs. | 
F Johann Bergius. 
Lehns⸗Sekretarius. 
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te erfte Ausgabe dieſes Werks erfihten in 
7 Jahre 1769. Ob ich gleich den mögliche 
fen Fleiß daran wendete, fo war fie doch noch 
ſehr unvolltommen; denn ich konnte damals noch 
nit alle nöthige Nachrichten und Materialien er⸗ 
polen; und fah auch och nicht alle Schwierig: 
eiten ein, die ſich ve, einem jochen Unternehmen 
finden,, Nachdem ich zehen Fahre unermuͤdet 
fortgearbeitet hatte, um meine Kenntniffe ſowohl 
don der Geſchichte als von der neuern Beſchaffen⸗ 
heit meiner Vaterſtadt zu erweitern; nachdem ich, 
durch die Gnade des Koͤnigl. —— 

Herrn von Herzberg Excellenz, die Erlaubni 
erhielt, das Koͤnigl. Archiv ji gebrauchen; nach⸗ 
dem Patrioten von allen Stänven fich beeiferten, 
mich mir Nachrichten von den fd mannichfaltigert 
Gegenftänden und Merkwürdigkeiten, die Berlin 
in fich faſſet, zu verſehen: fa konnie ich im Jah⸗ 
ve 1779 eine neue Ausgabe in zwey Bänden lies - 
fern, &ie war fo völlig umgearbeitet, daß fie 
eigentlich ein ganz neues Werk genennt zu wer⸗ 
den verdiente | a 
Ich Habe in meinem Fleiße nicht nachgelafs 
fen. Seit der vorigen Ausgabe, Hatte ich bei 
ſtaͤndig Materialien zu der neuen Ausgabe 6% 
ſammlet, hatte alle Veraͤnderungen Angente: Ef, 
— hatte 
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hatte mehrmals Monate lang auf dem K. Archive 
gearbeitet, um verſchiedene hiſtoriſche Umſtaͤnde 
zu berichtigen; und ich muß den K. Archivarien 
faͤmmtlich oͤffentlich fuͤr die Gefaͤlligkeit danken, 
mit welcher ſie meine Arbeit beguͤnſtigt und erleich⸗ 
tert haben. Hätten mir meine vielen anderen drin⸗ 
enden Geſchaͤfte mehr Muße gelaſſen, ſo wuͤrde 
ich in dieſem Fache noch mehr haben leiſten koͤn— 
nen, und ich hoffe auch es nöch Fünftig zu thun; 
indeflen darf ich Doch wohl ohne Ruhmredigkeit 
fagen, daß noch bis jeßt die Gefchichte keiner 
großen Stadt Deutfchlands fo genau und archi- 
variſch ift unterfucht worden, als von mir Die 
Geſchichte Berlins, | 
Auch) diefe neue Ausgabe wird es denjeni- 
gen zeinen, die Diefes genau.prüfen wollen. Es 
ift ſowohl in Adficht auf die Gefchichte, als in 
Abſicht auf die jegige Beſchaffenheit Feine Zeile 
unrevidirt geblieben. Es ſind eine jehr große 
Menge Berichtigungen durch das ganze Werk 
ausgeftreuet, die nur von den wenigen können 
gewürdigt werden, welche mit Kenntniß der Sa: 
chen eine fehr genaue Aufmerkfamfeit verbinden, 
Aufferdem find verfchiedene Adfchnitte beinahe 
ganz umgearbeitet worden. 3. 9. der Theil 
des IVten Abſchnitts von den Juſtizkollegien, 
der ganze Vite Abfchnitt von Handel und Ma— 
nufafturen, mo die vielen wichtigen Veraͤnde— 
rungen und Berbefferungen mir fehr große Mühe 
aefofter Haben, der IXte und Xre Abfchnitt u. |. w. 
Seidft, wo man feine Veränderungen wahrnimmt, 
habe ich mir die Unterfuchung, ob eine Kommt 
— Fun 


Vorrede. 


rung noͤthig waͤre, nicht geſpart. Welche un⸗ 
ſaͤgliche Mühe, zumal bey ber großen Menge der 
Gegenftände von fo fehr verfchiedener Arc, diein 
diefem Werke vorkommen, dieß verurfache, mag 
derjenige beurtheilen, der jemals eine Ähnliche 
Arheit verfücht hat. | Ä 


Indeſſen Haben fich bey diefer neuen Auflage 
Patrioten aus allen Ständen eben fo fehrbecifert, 
mic, zu unterftügen, als bey der vorigen... Ich 
muß ed zum Ruhme meiner Vaterftadt fagen, _ 
daß bis jest im Feiner andern Stadt jemals der 
Eifer, ein gemeinnügiges Werk ähnlicher Art zu 
unterſtuͤtzen, fo ganz allgemein geweſen iſt. 

Se. Errellenz ber K. wirkl. geheime Staats⸗ 
Kriegs und Kabinersminifter Hr. von Herzberg, 
Se. Ercell, der K. Großfanzler und wirkl. geheime 
Staats⸗ und Zuftizminifter Hr. von Carmer, 
Sr. Excellenz ver K. wirkl. Geheime Staars- und 
Juſtizminiſter Hr. Baron von Zedlig, Se, 
Ercellenz der K. wirft. Geheime Staars: Krieges 
und dirigivende Miniſter Hr, Baron bon der 
Schulenburg, Se. Excellenz der K. wirfl, Ges 
heime Staats» Kriegs: und dirigirende Miniſter, 
Hr. Baron von Heiniß, beionders aber Se, 
Excellenz der K. wirfi. Geheime Staats: Kriege: 
und dirigirende Minifter Hr. von Werder, und 
Se. Excellenz der K. Generallieutenant und 
Souverneur hieſiger Refidenzen Hr. von Möller: 
dorf, haben geruhet, auch Dieje neue Ausgabe in 
ihren Schug zu nehmen, und mir viele wichtige 
Rachrichten mittheilen zu laſſen, fuͤr welche gnaͤ⸗ 

— | 2a dige 
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dige Unterſtuͤtzung, meinen ehrfurchtvollen Dank 

hier oͤffentlich abzuſtatten, meine Pflicht iſt. 
Auch fehr viele andere um den Staat ver: 
diente Königl. Räthe und andere Perfonen, has 
ben mir mit der größten Bereitwilligkeit Nach» 
richten mitgeiheilt, und haben mir zum Theil frey⸗ 
«willig Berichtigungen und Werbefferungen zuge: 
ſendet. Es ift meine Schuldigfeit, hier allen 
den Perſonen, welche fich auf diefe Art um diefe 
‚neue Ausgabeverdient gemacht haben, und die ich 
nicht alle namentlich anführen kann, hier öffentlich 
‚meinen Dank zu fagen. Vorzuͤglich aber haben 
mir folgende Heren Beyträge geliefert: Hr. Hof 
rath Bauer; Hr. Bauinſpektor Becherer; Hr. 
Stadrgerichtsafjeflor Berger; Hr Aſtronom 
Bode; Hr. Oberkonſiſtoriairath Buͤſching; 
ER Triedlander 5; - Hr. Oberkonſiſtorialrath 
Gedicke; Hr. Generalmünzdireftor Genz; Ar. 
Geheimerrath Grieningerz Hr. Oberkonſiſto-⸗ 
rialpraͤſident von der Hagen; Hr. Prediger 
Aa Hr. Rektor Heynag in Frank 
furt ander Dder; Hr. Hoffmann, Aſſeſſor beim 
K. Armendirektorium; Hr. Horch, erpedivender 
Sekretar des K. Oberkollegium Medikum; Hr. 
Aſſiſtenzrath Klein; — Kuͤſter; 
Hr. Prediger Lengnich in Danzig (der mir 
Verbeſſerungen verſchiedener Nachrichten von 
ehemaligen erliniſchen Medailleuren ſendete); 
r. Generalinſpektor Lehmann; Hr. Prediger 
uͤdke; Hr. Kirchenrath Meierotto; Hr. 
Direktor Merlan; Hr. J. W. Meil; Hr. 
Rathmann Millenet; Hr, Kriegs: und — 
| ul⸗ 
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Müller; Hr. Geheimerrath Oelrichs; Hr. 
Hofrath Desfeld; Hr. Geheimerfekvetar Otto; 
‚Hr, Geheimerath Ransleben; Hr. Reichard, 
Kaſſirer bey der Hauptkaffe der Königl, Banko; 
r. Bergrath Roſenſtiel; Hr. Hofprediger 
ack; Hr. Kriegsrath und Geheimer Archivar 
Schlüter; Hr. Hofrath und Stadtrichter 
Schmid; Hr. Geheimerrath und Candrath Bas. 
von. von der Schulenburg; Hr. Rendant- 
Siegfried; Hr, Geheimerfinanzrath Struenfee; 
Ars Geheimerrath Svarez; Hr. Oberkonſiſto⸗ 
rialrath Teller; Hr. Theerbuſch, expedirender 
Sekretaͤr beim K. Generaldirektorium; Hr. Poft: 
ſekretaͤr Truͤbenſee; Hr. Generalchirurgus Bol: 
tus; Hr, Bauinſpeitor Unger; Hr. Geheime⸗ 
roth Utrecht; Hr. Polizehkommiſſar Wilke; 
Ar; Geheimerfinanzrath Wloͤmer; Hr. Kam⸗ 
merrath Wolff. er Ä 
Meine. ganz vorzüglihe Dankbarkeit aber 
verdienf der K. Bibliothekar Hr. Bieter, dem 
ich ſchon bey der vorigen Ausgabe fo vielen Dank 
ſchuldig war. Da ic) mit fo vielen Arbeiten 
mancherlen Arten überhauft war, daß ich nicht 
abfehen konnte, wie ed möglid) ſeyn würde, Die 
ungeheure Menge von verfchiedenen Beſorgun⸗ 
gen, welche. diefe neue Ausgabe erfoderte, ganz 
allein zu übernehmen ; fo erbot er fich freundſchaft⸗ 
lich, mirzu helfen. Er hat einen großen Theilder 
Materialien, die ich geſammlet Hatte, und Die 
fonft zur neuen Ausgabe einliefen, am gehörigen 
Drte eingeſchaltet. Er fah alles, was ich und 
mein öltefter Sohn zum Behufe diefes Werkes 
Ei = 3 geſamm ⸗ 
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geſammlet eingefchaltet und verändert hatten, 
nochmals genau nach, ‚merkte die Zmeifel, Die 
ihm bepfielen an, und entweder Er oder wir beide 
unterfuchten alsdenn die Befchaffenheirder Sachen 
näher, Diefe allgemeine Reviſion eines Einzi- 
gen ift ben einem folchen Werfefehr muͤhſam, wor: 
inn Dinge von fo ganz unbeſchreiblich verfchiede: 
ner Arc vorkommen, wo Die Nachrichten aus fo 
fehr verfchiedenen Quellen muͤſſen gezogen wer: 
dein, two man alles richtig und genau und Doch 
kurz fagen, nichts Nothmendiges vergeffen, und 
Doch mit Ueberlegung und Auswahl nur das Noͤ⸗ 
thige anfuͤhren will, und wo man zu allen dieſem 
verhältnigmäßig nur fehr wenig Zeit hat *% 
Dieſe ätlgemeine Revifion übernahm Hr. Bieter, 
um mir die legte Reviſion zu erleichtern, die ich 
dennoch machen mußte, ben der ich abet fonft un: 
» möglich. alles würde Haben üderfehen koͤnnen. 


*) Dieb if niche eine der geringſten Befchwerlichkeiten ‚ben einem 
> -folhen Werke, und bey einer geuen Auflage defielben. Diejeni⸗ 
gen Veränderungen, die fo befchaffen find, daß Me fich nie wieder 
verändern, 5 DB. neugebauere Gebäude, u, d. al. kann man wohl 
at vorher, ehe eine neue Auflage gedruckt wird, eintragen, 
ber eine unbefchreibliche Menge von andern Dingen, die fich im 
einer fo großen Stadt täglich verändern, muß man zwar fehr 
ſexofaltig anmerfen, aber man darf fie nicht eintragen ; denn fie 
yigen ſich wieder verändert haben, ehe die neue Auflage gex 
> Brauche wird. Man muß alfo die Redigirung einer neuen Aus⸗ 
gabe nur fpdt anfangen, Da bält es nun wirklich fchwer, in ie 
kurjer Zeit alle gehörige Nachrichten einzuziehen, fie in Ordnung 
u bringen, zweckmäßig an Die gehörige Stelle zu fegen, fie ſo zu 
faffen, day fie fib sum Ganzen ficken; wenn der Druck einmaf 
angefangen if, immer fo viel vorzuarbeiten, als der jchnell Forts 
gehende Abdruck erfordert, die wielen Korrekturen zu beforgen, . 
und die oft uoch in denfelben bemerkte Fehler su ändern u. ſ. w. 
ängt man früh an, um mehr Zeit zu haben, ſo find die vorfal⸗ 
enden Veränderungen unzaͤhlbar. Der Abdruck Diefer neuem 
Ausgabe ift erft im November 1785 augefangen, und doch wird 
man in den Supplemente Veränderungen genug finden, 


' 
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da Hr, Biefter im Jänner dieſes Jahtes 
in eine fehwere Krankheit fiel, modurch beinahe 
der Abdruck diefes Werks ware unterbrochen wor⸗ 
den, indem ich ſelbſt theils mit vielen andern Ars 
beiten, theils mit der noͤthigen erften Reviſion 
und Angrdnung des.dritten Bandes diefes Werks 
zu sehr befchäftige war, um alles allein übernehs 
men zu koͤnnen; fo hatte der K. Geheime Sefre 
tar Hr. Brömel für mich die Freundfchaft ins 
Mittel zu treten, und die von meinem älteften 
Sohne in Ordnung gebrachten X, X!, und Xliten 
Adfchnitt, mit großer Sorgfalt im Allgemeinen 
| Abdruck zu revidiren. . Ich bin Ihm für dies 
N Sefälfigfeit ungemein verpflichtet, da ohne die⸗ 
ſelbe, Das ganze Werk nicht zur Oftermefle Hätte 
können fertig werden, ven 1... 
Der Hr. Sekretär Wesel bey der K. Inva⸗ 
lidenkaſſe, hat viel Berdienfte um diefe nette Aus⸗ 
gäbe, Er hat die Bemühung übernommen, Dies 
jenigen Nachrichten und Berichfigungen, welche 
ich ihm Anzgeigte, mündlich einzuziehen, die Sa- 
hen an Ort und Stelle zu Befichtigen, und 
was ſonſt dahin gehörte, zu'beforgen Wenn 
man die große MWeitläuftigkeit der Stadt be: 
denft, ſo wird man finden, mie noͤthig dieß 
war, : Er Hat auch beym Zufammentragen 
der Materialien geholfen, und Bat das Re— 
giſter verfertigt. Die erfle Korrektur, mel: 
che wegen der unumgänglich nothivendigen Nach: 
fefung der Handſchrift, ben einer fogrößen Menge 
von eignen Namen und Zahlen, fehr muͤhſam 
war, hat der Hr. Prediger Küfter jun. uͤber⸗ 
Nun A nom⸗ 
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nommen; die beiden folgenden Korrekturen haben 
Hr. Bbl. Bieſter und ich ſelbſt beſorgt. 
muß ich ebenfalls die freundſchaftlichſte Bereit⸗ 
willigkeit und Unterſtuͤtzung vieler wuͤrdigen Maͤn⸗ 
ner ruͤhmen. Meine allzuſehr überhäuften Ges. 
ſchaͤfte Hinderten mich, wie ich mirerft vorgenome 
men hatte, -felbit nach Potsdam zu reiſen. Es 
hatte daher der Hr. Hauptmann von Stamford 
vom RK. Inhenieurkorps, ober gleich ſelbſt wich⸗ 
tige Gefchafte genug auf fich Hat, da er meine 
Verlegenheit fah, für mich die Freundſchaft, nach: 
meinem Plane, die allgemeine-Belorgung und. 


Anordnung der von Potsdam einzuziehenden. 
Ngchrichten zu übernehmen, - Ich: erfenne mich; 
dafur Demfelden aufjexft verpflichtet. Es Haben. 
Ihm dabey, Hr. Rathmann und-Fabrikeninfpeke 
tor Buddeus, Hr. Lieutenant. Hayne vom K. 
Ingenieurkorps, Hr. Feldpropſt Kletſchke, 
Hr. Kruͤger, Zeichner beim K. Baukomtor, Hr, 

Bauinſpektor Manger, Hr, Lieutenant vor: 
Maſſenbach, vom K. Gefolge, . Hr. Krieger 
und Steuerrath Richter, Hr. Salzmann, .R. 
Gärtner, Hr.Sartori, Kunſtſtukkator, Hr. Rath: 
Sprengelund Hr. Hauptmann von Winankow 
pom Regiment Prinz von Preußen freundfchafts; 
lich beygeſtanden, welchen Herren ich für dieſe 
hezeigte Gefälligfeit hier auch öffentlich meinen, 
ſchuldigen Dank begeige, 411. 1 3 29012 sh 
3, Bon Charlottenburg Bat mir Herr Bur⸗ 
germeiſter Krull, von Friedeichöfelde Hr. Hof: 
marſchall von Offenberg, von Kopenit oe 
aa Br * er 
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Oberprediger Schmidt, von Reinsberg Herr 
Oberforſtbauinſpektor Hennert in Charlotten⸗ 
burg, yon Schwet Herr Kammer: und Forfk: 
rath Laur, und von Spandau Herr Inſpektot 
Schulz die nöthigen Berbefjerungen mitgeiheilt; 
und alle Beichreibungen der Gegend um Berlin, 
welche in Mineralogie und Bergwerksweſen ein 
ſchlagen, z. B. von Sperenberg, Goftow, Ruͤ⸗ 
dersdorf, vom Alaunbergwerke bey Freyen⸗ 
walde, von den Etabliſſementen bey Neuſtadt 
Eberswalde, hat Hr. Bergrath Roſenſtiel ver⸗ 
fertigt. Ich danke dieſen würdigen Maͤnnern 
gleichfalls hiedurch oͤffentlich dafur. Der Grund⸗ 
riß von Berlin iſt von dem geſchickten Herrn 
Sotzmann zum Behufe dieſer neuen Auflage ganz 
neu zuſammentragen, gezeichnet und geſtochen 
worden, und da das Format etwas groͤßer iſt, ſo 
iſt rund herum mehr Situation von der Gegend 
hinzugekommen. De: Plan der Gegend von 
Berlin ift diesmal nach einem größerm Maas: 
ſtaabe, zufolge des Hrn. Hofrath Oesfelds ge: 
zeichneter- großen Karte von der Mittelmärf, nett 
gezeichnet worden, Ssch habe lieber einen größetn 
Maaßſtab gewählt, obgleich num weniger von der 
Gegend erfcheiner, indem es doch den meiften 
Fremden angenehmer ſeyn wırd,die naͤchſte Gegend 
um Berlin vorzüglich genau zu haben. Dieſe Karte 
iſt von Herrn Ludwia Schmidt geſtochen, wel⸗ 
cher zu den vorzuͤglichſten Landkaͤrtenſtechern in 
Deutſchland gehoͤrt. Eben derſelbe hat auch den 
Grundriß von Potsdam, welcher wegen der 
geringen Veraͤnderung nicht neu geſtochen vers 

— 5 | beit 
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den durfte, ganz nach der jetzigen Beſchaffenheit 
geändert und allenthaͤlben uͤberarbeitet. Ich har 
be aufferdeni noch. diefer neuen Ausgabe einen 
Grundriß beider Gefchoffe des neuen Königl. 
Schloſſes bey Sansſoͤuci beygefuͤgt, welcher den 
Fremden, die die Rertwuͤndigkeiten dieſes praͤchti⸗ 
genSchloſſes beſehen wollen, ſehr bequem ſeyn wird 
Weil jedermann meinte, daß die vorige 
Ausgabe mit allzu kleiner Schrift und allzu enge 
gedruckt waͤre, e entfchloß ich mich die jetige 
Ausgabe mit größerer Schrift und: in größerm 
Format drucken zu laſſen. Daher ift aber frey⸗ 
lich gefommen, daß te nun drey Bande ein- 
nimmt; fveplich tragen die nothwendigen Ver— 
Mehrungen. auch etwas zur Wergrößerung Des 
Werks bey, ob ich gleich auch hierbey, wie der. 
Augenfchein zeigt, mich allenthalben der möglich: 
ften Kürze beflifen habe. Diefe Vermehrungen 
find befonders in der Befchreibung der Gegend 
um Berlin zu bemerken, wo mehrere nügliche fa- 
tiftifche Befchreibungen vorfommen. Indeſſen iſt 
Die größere Schrift Doch die Haupturſache, daß 
dieß Werkftarker if, 
Es iſt, wie ichmit Recht glaube ſagen zu koͤn⸗ 
nen, weder von meiner Seite noch von Seiten der 
Freunde, die mir beygeſtanden haben, das geringſte 
gefpart worden, um dieſe neue Ausgabe noch voll 
kommener zu machen, als die vorige war. In 
deſſen find Doch Hin und wieder einige Feine Maͤu— 
gel eingefehlichen. Derſelben Verbeſſerung, fo 
tvie auch die Veränderungen, welche wahrend 
des Drucks vorgefallen find, wird man — 
| er⸗ 
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Beränderungen und Zufägen finden, ‚welche 
feich auf dieſe Vorrede folgen. Die Eefer mer: 
den wohl thun, Die Verbeſſerungen gleich am ge⸗ 
hörigen Orte einzutragen. Wenn jemand noch 
einen Fehler, irgend einer Art in dieſem Werke 
finden follte, fo wird er mich Durch Anzeige deſſel⸗ 
ben bejonders verbinden, damit derselbe in einer 
Fünftigen Auflage berichtiget werden koͤnne. 
| Ben der vorigen Auflage hatte ich in einem 
befondern Anhange (dem IVten) Nachrichten von 
Baumeutern, Bildhauern, Kupferſte⸗ 
bern, Malern, Stuffaturern und andern 
Künftlern, welche feit dem dreyzehnten Fahr: 
underte ın Berlin geweſen find, gegeben, 
a aber diefe Ausgabe ohne dieß ſchon ftarfer ge 
worden ift; fo habe ich eine neue an vielen Orten 
berichtigte und nicht wenig vermehrte Ausgabe 
ne Nachrichten beionders als einen Anhang zu 
jefem Werke drucken laſſen. Sie find nothwen— 
dig, um ſehr vieles, was in dieſer Beſchreibung 
von Kunſtwerken geſagt wird, zu erlaͤutern; und 
es werden dadurch ſehr viele beſonders aͤltere Ber: 
liniſche Kuͤnſtler von der Vergeſſenheit gerettet. 
Es wird jetzt auch an einem Auszug dieſer 
Beſchreibung mit Ernſt gedacht. Es hat zwar 
ein folcher Auszug, wenn er nicht ein leeres Re: 
gifter fondern wirklich brauchbar ſeyn foll, mehr 
Schivierigkeiten, als man dem erften Anblid nad) 
denken ſollte. Die Nachrichten, deren ein Frem— 
der in einer Stadt, wie Berlin, noͤthig hat, ſind 
gar ſehr mannigfaltig; und wenn nicht ein jeder 
alles, was er mit Recht zu wiſſen verlangen kann, 
BR. in 
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In Einem Werke zuſammen; und genau beſchrie⸗ 
ben findet: fo iſt ihm mit einer allgemeinen, und 
eben deswegen unbeſtimmten Anzeige wenig ges 
hoffen. Indeſſen ift wirklich ſchon in Ueberlegung 
genommen worden, wie ein ſolcher Auszug zur 
Bequemlichkeit fuͤr Fremden am beſten gemacht 
werden koͤnnte, und es find auch ſchon einige Ans 
falten dazu gefroffen, wovon ich zu feiner Zeit 
nähere Nachricht geben werde, Denn es läßt 
ſich wirklich ein Unternehmen diefer Art, wenn es 
von wahrem Nutzen ſeyn ſoll, nicht.ütbereilen, 
ſondern man muß es wohl überlegen, um allen 
RR die fish dabey zeigen,’ abzu— 
Noch muß ich anzeigen, daß die hinter dem 
Inhalte verzeichneten Plane und Proſpekte von 
Berlin und deit umliegenden Staͤdten, desglei— 
hen auch noch die franzöfifche Ueberſetzung der 
erſten Ausgabe, (für Diejenigen, welche nicht 
deutfch verftehen) bey mir zu haben find, 
Ein Werk diefer Art, wenn es ſeyn foll, 
was es feyn muß, iſt undefchreißlih muͤhſam, 
und nur wenige fünnen die Mühe und die Ver: 
feugnung, die es koſtet, recht einſehen. "Dies 
Habe ich bey diefer neuen Ausgabe abermals er: 
fahren. Indeſſen hoffe ich, Kenner werden mir 
und den Freunden, die mir geholfen haben, Die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daR geleitet 
worden ſey, ſo viel billiger weiſe zu verlange. iſt. 
Berlin, den 28ten April 1786. 


5er Ricolai. 
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elle a Von Gottesdieuſte, Kitchen, mien, 


/ 


— 


* en und Schu 
' Ablopnie, "Vermifte Anmerfungen zum Nügen — 
eines Srenden, der fich in Potsdam aufhält: "1304 
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Berseigniß 


dee Plane und Proſpekte von Berlin und Potsdam, u und 


Vorſtellungen verſchiedener daſelbſt befindlichen Ges 
henswuͤrdigkeiten, welche bey. dem Verleger für bie 


bevseſchten Preiie zu haben find, 


Bi. von Berlin, auf 4 großen Bogen, unter Direftion des 
Felb marſchalls Grafen von Schmettau, von Zıldner, im Jahr 
1748, aufs genanefte aufgenommen, und unter Aufficht des Kb: 
nigl. Doffunferiechers Schmids geftochen. 3 Rthl 
an von Berlin auf 3 Bogen, von J. D. Schleuen. Auf demſel⸗ 

gr fteheu die vorne ame Gebäude in Berlin, und auch ui iebes 
ne alte Plane von Berlin, abgeseichnet. [. 


Grundriß vom Berkin, (zur erften Ausgabe der Beſchteibung von a Bew 
. Hin), 1769. x Bogen. 3 Gr. 


Btundriß von Potsdam (auch zur erſten Ausgabe) 1776.' 3 or. 


€. 2. Besfelös, Orumdriß der K. Refidenzftädte — (iur zweyten 
. Yusgabe) 1773, 3 Gr. 


— Gegend bey Berkin ımd Potsdam, (eine genaue Charte ohngefäht 
3 bis 4 Meilen herum). Ein Bogen, iur zweyten Ausgabe 1778. 6Gr. 


— Grundriß der K. Refidensftädte Berlin, 1786. 4Gr. 
— Stundriß der Stadt Potsdam, 1786. 4Gr. 
— Srundriß des neuen Schloſſes bey Sansſouei. 4Gr. 
⸗Sehr genauer Grundriß de end um Berlin etwa 2 Meilen 
herum; nach e inch gröffern aa ßſtabe 1786. 8 Gr, 


(Diefe 4 legtern Plane find bey dieſem Werke, werden aber auch 
beionders verfauft.) 


Plan des  Palafs und Gartens von Sansfonci und des neuen Schlofs 
9. F S. Salsmann. Ein fehr großer Bogen, gg der 
andere gebundenen Erklärung. Rthl 


ennerts Grundriß des prinzlichen Gartens zu Reinsber er Eye 
⸗ —8 der vornehmſten Gebaͤude. 1777. — 


u | — 


De 2 


Plans & Vues du chateau, du ‚Jardin & de la Ville de Reinsberg, le⸗ 
vẽs & deffines par Ex 9 Blätter im fol. 4 Seh. 


Merfi mas Proipefte Et —— zen: — ek 
et u.f. w. von Schleuen, (jedes Blatt Eoftet ı Gr. 6 Pf. un 
vo —X Gr.) nämlich: 


Num. 1. Proſpekt des Schloffes und Domkirche zu Berlin. m der 
ordern Seite des Koͤnigl. Luftichloffes Sansfouri bey Potsdam. 3. der 
Fine Seitedes Koͤnigl. Luſtſchloſſes Sansfouei 4 otsdam. 4. der 
atholifchen St. Hedwigsficche. 5. bee aönigl, Schloffes su Potsdanr 
von der Gartenfeite anzuſehen. 6: des Opernhauſes. 7. des. großen 
Lazareths In Charite. 8. des Prinz Heinrichichen Pallaftes denz 
Dpernhaufe gegenüber. 10. des Königl. ——— 11. 
Anigl, Schloſſes nach dem Paradeplatz und der Freyheit. 13. d 
Vordergebaͤudes des großen Stalls auf der. Dorotheenſtadt. 15. des 
König, Zeughaufes. 16. des Zeughauſes und Pallaſts der verwitt⸗ 
weten Prinzeffinn von Preuffen. 17. des Kfnigl. Luftfchloffes Chars 
lottenburg von der Gartenferte anzufehen. 19, des Markoräflichen 
Schlofes zu Schwet von der Gartenfeite. _ 20. daffelbevon vorne, 
23. des Königl. Luftfchloffes Köpenik. 23. des Gefundbrunneng. bey 
Freyenwalde. 24. Des Pallafis des Markgrafen von Schwer, jest 
ed v. Bredomfchen Hauſes. 26. des Pallaſts der verwittweten Prins 
zeſſinn von Preuffen. 27. des. Ordenspallafts.des Priusen Ferdinande, 
23. Des Luftfchloffes der Königinn, Schönhaufen, von der Gartenfers 
te anzufehen. 29. des Luftfchloffes des pause von Kurlard, Fries 
drichsfelde, von vorne. anzufehen. 31. Des Koͤnigl. Schloffes zu Pots⸗ 
dam, tie folches von der St. Nikolaikirche her, anzufeben. 33. de 
apanifchen Haufes im Park von Gansfouci bey Potsdanı._ 34: * 
EN bey Berlin. 36. des Marfgräfl. Luſtſchloſſes Mo 
AMaiſir, bey Schwet. 37. des Marfgräfl. Schloffes und Gartens. zu 
Scwet: 38. des Luſtſchloſſes —— bey Potsdam. 39. des Koͤ⸗ 
nigl. Schloſſes und Marſtalls zu Posdam, von der Gartenfeite. 40. 
des neuen Schloffes bey Sansfonci, mie felbiges von der groffen Allee 
von Sansfoucı ber, anzufehen. 41. der Bildergallerie in Sansſouci. 
42. der Grotte in Sansfouei. 43. des Baſſins, und der Ruinen auf 
einen Berge. Sansſouei gegenüber. 44. des Schloffes zu Berlin ges 
gen die breite Straße zu. 49. des Schloffes zu Dranienburg nach Det 
Stadt zu. so. Daffelbe nach dem Garten zu. 53. des neuen Schlof: 
fes bey Sausfouci, nach Sansſouci umd nach Bornfiädt. 54. eben⸗ 
pa elbe, von der Kolonade her anzufehen. sc. Proſpekt der ſaͤmm 
ichen Gebäude, des neuen Königl. Palafs bey Potsdam. 61. daſ⸗ 
felbige von der Drucke. 62. der Kolonade und beiden Kommuns deg 
Koͤnigl. Sphloffes bey Potsdam, wie es fich innerhalb des Hofes präs 
feutiret. 63. Dafjelbe von außen nach dem Walde hin. 64. der runs 
den Kolonade in der großen Hauptallee zn Sansſouci. 65. des alten 
Maikts zu Potsdam 67. Palaft der Vrinzeffinn Amalia 8. H. in 
der Wilhelmsſtraße. 68. Die Königl. Bibliothek, 


xXXB. Die fehlenden Nummern ftellen auswärtige Proſpekte vor. 

Sammlung der beiten Ausfichten Berlins, von ——— ar Theil, 

Berlin 1785. Imperialfolio, illuminirt 30 Rthl. ünilluminirt 
202 


arte das Schloß 781. 3 und 13. Mauerſtraße 
und 14. Daradeplak 780, 5. Epittelmasft ne 2 
be. - 7. Odpernhaus 773. 8. Katholiſche Kirche 777: _'9 10. 
* Saafihe Ihn Markt 780. 11. Operuplaß 782. ı2. Der Einfturz; des 
Shurms der deutfchen- Kirche auf dem Sriedrichsftädtfchen Markt 
1783. 15. Schlofplag 781. 16. Pallaft des Prinz Ferdinand. 
17. Reue Marft:735. 18. Molfenmarft 785. 19. Fi fceherbrücke 
‚785. 20. Fiſchmarkt bey der Perrikirche 785. als arfenhaus 
am Stralauerthore. 


DB. Bodens, neun allegorifche, Blätter nach verfchiedenen halberhob⸗ 
nen Arbeiten des berühmten Andreas Schluͤters geäkt, fol. 772. 


2 Kthl. 12 Gr. 


rt rven, Cim innert des auſes) nach den Modellen 
Ken berühmten Se nenn in Kupfer Dr 20 ur 


Reffen Helme Cam Beughaufe nach den Modellen Schtärers i in ne 


fer aeäst. 10 Blatt. 


OMeſſen Ehrenmähler von vier im dritten Schlefifchen Kriege gebliches 
nen Preuſſiſchen Helden in der Garniſonkirche in Berlin gemalt, und 
in Kupfer geaͤtzt; 1762. 4to. vier Blaͤtter. 1Rthlr. 


Deſſen zwey Blätter nach zwey allegoriſchen Vorſtellungen in ep 


bener re unter der Statue Kurfürft Friedrich Wilhelms “- er 
langen Brücke. 4 Rh. 


Daſſen 4. Stüde aus der Brandendurgifchen Gefchichte, gr. fol. 4 Rthl. 


Deffen Monument der ame Theerbu eb. Lifiewafa, au 
— euſtaͤdtſchen FR 4 m u 6 Gr. 


Veſchreibung und Abbildung der Seiben Thieme auf dem griecigh 
3 dſchen arkte, 4. Berlin 785. 


Das anatontifche Theater von F. w. Schmid. fol, 4Gr. 


Revuͤeplan vor dem Halliſchenthore vor Berlin, von 5. Wolf, Berlin 
bey Nicolai. 4 Gr. 


Premiere Partie des Antignitez dans la Collection de S. M. a Sans- 
fougi deflinges & grav&es par Kruger a Potsdam, a Berlin 1262 gr. 
fol. ı, Homer. 3. Solon. 3. Sokrates. 4. Plato. 5. Epifur. 6. 
Hippokrates. 6, — von Halikarnaß. 8. Cicero. 9. Virgil. 
zo. Horaz. ıı. Seneka. 11. Markus Aurelius. Seconde Partie, 
1. — 2. Claudius Septimus Albinus. 3. Antonius. 
Pius. + Hadrian. 5. Julia Soemia. 6. Eine Muſe. 7. Lucius 

Annins kntonius oder Aelius Kommodus. 8. Fin Konful. 9. Lu— 
eins Aurelius Antonius Kommodus, 10. Eeptimus Swerus. ı1, 
Markus Antonius. ı2. Antonius. Beyde Bände often 4 Mehl. 


a Blatt 


a Or — — 


* 


6 Blatt von Herrn Kruͤger in Potsdant, nad) Gemaͤlden Aus der 
Königl. Gallerie in Sansfouei geftochen? 1. le Patriarche en Me- 
ditation, 2. la Sainte Marie Magdalene. 3, Mofe venant du Mone 
‚Sina, 4. Portrait duRembrand, 5. la Vielleffe, 6. Hagar repudiee* 

fol, 2 Thlr, 8. gr. 


4.8. ers Profpefte von Potsdam und Sausſoueci r. Güdfeite 
‚des Koͤuigl. Lufifchloffes Sansſouci. 2. Grotte und 3. Japanifche 
aus und Garten von Sansſouei. 4, — Königl, Neuen 
chloſſe. 5. Tempel der — che Rem © hlofe e 6, 
Abendſeite vorm Ruinenberge bey —— der Brau⸗ 
Su in Potsdam. 8. die —— die 
frauoͤſiſche Kirche und Gegend. 10. noch ———— Beim 
Her dem Polbornſchen 2 ꝛc. 11. — — von Sands 
fonei. ı2. der Antifentempel. das Stuͤck 


Des Hrn. Lieutenant Gennerts — von Keinsberg, nebft 
dem genauen Grundriffe der Stadt und des Gartens, und der Wors 
* * vornehmſten Gebäude. 8. 1778. foftet 8 Gr. und ges _ 

eng 


a ger der ereigtmg des K. Joachimothaliſchen rn 


* Oberkonſiſtorialrat — Beſchreibung feiner im dahr 
2775 unternommenen Reife von ber Potsdam nach Rekahn, 
unweit Brandenhurg, mit — zweite Ausgabe gr. 8. Ders 

lin daudens 780. ı Rthl. 4 Gr. 


Deſſen Reife nach Eyris gr. 8. £ps. Breitkopf 780 ı Rthl. aı Gr. 


* W 


Nachricht von den — Bildhauern, Rupferfiechern, Mas 
fern, Stukkaturern und andern Kunftlern, welche vom drepzehnten 
Sahrhunderte bis jetzt fich in und um Berfin aufgehalten haben, 


und deren Kunfimerfe zum heile dajelbft nod) vorhanden find. Als 
ein Anhang zur ISNFRUORR von Berlin, 1786. gr, 8. 10 Gr. 


Beſchrei⸗ 


nn Sn ——— 


> 


Veränderungen, Sufägeumd Drudfehler, 


Su 3. Zeile 22. bis 28 wird folgendermaßen geändert: 
Diefer nebſt den vorfpringenden 'E kgedaͤuden blieb ftchen, 
alsdas Rathhaus 1583 abbrannıe, Das Abgebrannte ward 
nad) Damaliger Art wieder aufgebauet. Zu dem zuruͤckſprin⸗ 
genden Theile in der Spandauerſtraße machte Nering 
ſchon 1685 eine beſſere Zeichnung z aber er ward eiſt 693 
und in den folgenden Jahren gebauet, und die Facciaten deg 
Rathhauſes auf diefer Seite durch dag Marktmeiſterhaus 
verlaͤngert. 

©. 10, 3. 7. von unten Geheimer Etatsrath l. 
Geheimerrath. Daſelbſt 3. 4. dv. unten: I. der Staatgmis 
nifter in von Viereck, geb. von Gerodorf. 


©. 12. 3. 12. Geheimer Staatsfefretar I. Kammerfes 
fretar. Daſ. 3. 14.1. Im J. 1724 faufte der Maaiftrat 
auf K. Befehl das damals ven Oberftlieurenantv. Derſchau 
gehörige Haus, und der König ließ die Hauptwache von 
Gerlach bauen. 

©. ı2. nach erbauet, I. und 1785, nachdem feine 
befondere Sarnijonprediger mehr vorhanden find, verfauft 
worden. | — 

©. 16. 3. 15. Geheimenrath, I. Geheimenkriegsrath. 

©. 25. 3. 17. I. nad) dem Schlachthauſe, welches 
1727 gebauet ward. | 

©. 26: 3. 2. v. unten das Haus I. das erfie Haus. 

©: 32. 3. 17. Nr. 35.1. Re. 84. Ä 

©. 32. 3.7.1, den Erben des Kanzler Bögen (denn 
der Kanzler Goͤtze war fchon 1750 geftorben). 
—S.. 34. 3: 4. in dem einen, l. in einem, —F 

©. 49. 3. 7. felben I. gelben, — 

©. 53. Zur Note **; In den Wachtrollen wird ſie die 
Wache an den Spandauer Bararfen genennet. 

©. 54. zur Note *: Der Play zum ehemaligen Yas 
kobskirchhofe, war ein Stuͤck Ader, das Jakob — 

gehoͤr⸗ 


Veränderungen, Zufäße, ꝛtc. 


gehörte; baher der Namen fommt. Im J. 1693 erfaufte 
ihn der Magiftrat von deffen Erben. Ä 

©. 56. 3. 11. zwey I. drey. a 

S. 56. 3.16. Die Scharfrichterey ward 1724 auf 
Königl. Befehl bieher verlegt. Das Hofgericht, welches 
fonft nahe an der Rofenthaler Landwehre ftand, ward 1749 
wegen bes Baues von Neuvoigtland weiter heraus auf den 
jegigen Plag gelebt. | 

S. 58. 3. 8. Oberfter I. Generallieutenant. 

©. 61. unten: Eine Wache zwifchen dem Landsberger 
und FSranffurterthore, wird die Fleine Sranffurter Wache 
genennt. \ 

©. 63. In Note 3. 1. 1730 |. 1703: | 

©. 64. 3. 2 dv. unten: Bullnegafie I. Yullengaffe, 
In der Note 3. 4. duͤ Roſee I. du Roſey. 

. &,68. der Rote 3. 19. aber I. überhaupt. 

©. 80. 3. 16. Nro. 141. 1. 139. 

©. 111. 3. 16. erbauten I, verbauten. 

©. 117. 3. 19. 1671 |. 1672. 

©. 118. 3. 3. I. Staatsminifterd und Generalmajor, 

©. 119. Pote* 3.4. Gegen Ende des vorigen Jahrhuns 
dertg, hieß die Reihe Häufer auf dem Schloßplage vonder Breis 
tenflcaße, two damals ber Dom ſtand, aud) die Domgaſſe. 
S. 124. 3. 4. v. unten 1709 I. 1710. | 
©. 130. In der Note * 3.4. hinzugefegt: außerdem 
wirbd in der Klage Kurf. Friedrich I. wider die Stadt Berlin 
ausdrücklich das Rathhaus und der Mühlenhoff befonderg 
genennet. | 

S. 135. 3. 16. Derfelben gegenüber ift 1750. ein 
Schlachthaus gebauer. 

S,-136. 3. 3. von unten wird hingugefeßt: Die Haupt⸗ 
wache des v. Pfuhlfchen Regiments. Gegen derfelben 
über ſtand zu der Zeit der Befeftigung dad Röpenickerthor. 
Es ward 1735 abgebrochen, und auf dem Plage ein Haus 
gebauet, welches daher Simfon, der die Thorflügel 
wegträgt, zum Zeichen hat. 

Dagegen wird: ©. 138. 3. 10 bi 14 und die Note * 
weggeftrichen. | | 

©. 139. 3. 6. Auf dem Markte iſt ein Wachthaus. 

©. 148. 3. 9. 10 von unten, muß eg heiffen: Eine 
Windmablmüble nebft —5 — Gebaͤuden, und wei⸗ 
terhin auch eine Walkmuͤhle und eine ai 
. ’ ’ 1 5 2. 


Veränderungen, Zufäge, 1% 


S. 152.2. 12. 31.3. | 

©. 159. 3. 22, Kramläben I. Kaufmanngläden, 

©. 176. 3. 15. Nr. 289 I. Ne. 229, | 

©. 177. nad) 3. 3. hinzugethan. Am Ende der les. 
ten Strake. wenn man fich sechts wendet, um nad) der ' 
Spree zu gehen, liegt an berfelben ein 1750 erbauteg 
Schlachthaus, nahe an der Brüde (f. ©. 46). 

Daf. zur Note *: Der Grundriß und Aufriß des Haus 
— Gartens iſt auf einem halben Bogen in Kupfer ge⸗ 

en. 
©. 184. 3. 5. von unten: Behrend l. Schickler. 

©. 185 jur Note *. Es wohnte bey diefer Kapelle ein 
Klaufener oder Einfiedler, welche Stelle der Landesherr zu 
vergeben hatte. Wie fiedenn Kurf. Job. Georg noch 1595 
an Georg Moller verlieh. 

©. 186. Nr. 143. 1. Nr. 243. 

©. 194. nad) 3. 5. Weiter herunter, an ber Ecke ber 
Leipzigerſtraße, das vom Magiftrate 1735 auf K. Befehl 
erbaute, fogenannte Keibs und Wagebaus, worinn die 
Sleifchfcharren find. 

©. 195. 3. 11. hinzugefeßt: Sie wird in den Wachts 
rollen die neue Hauptwache auf der Sriedrichsftadt ges 
nennet. Daf. zur Note **. Es iſt hier auch noch ein Wacht: 


©. 207. nad) 3. 4. hinzugeſetzt: Jenſeit ber Schaf⸗ 
brücke liegen eine Anzahl im 5. 1750 auf Königl. Koften ges 
bauter Koloniftenhäufer, weldye bis an Schöneberg reichen. 
Sie ftehen unter des Magiftratd zu Berlin Jurisdiktion, 
und find daher auch 1752 dem FZeuerfataftrum einverleiber 
worben. | 

Daf.3. 19. Diefer Kirchhof ward 1736 angelegt. 

. ©. 233. 3. 3. von unten: vom ı. un, 1784 bis Ende 
May 1785 wurden 7772 MWinfpel Weisen, und 19,637 
Scheffel Rocken verbacken; 7284 Winfpel wurden zu Branns 
tewein gefchroten, und 11,338 Winfpel Malz zum Bierbrauen 
gedörret. Die ganze Summe des verbrauchten Getreides 
war alfo 46032 Winfpel.e. Im biftorifchen er er 
1786 2te8 Stf. ©. 167 findet man eine Tabelle des Getrai; 
deverbrauche in Berlin von 1769 big 1785. 

©. 234. 3. 2. Im Monate Dftober ‘1777 wurben 
24,204 Tonnen Bier gebrauet, und 101,449 Quart Brann⸗ 
tewein gebtennet. 3 | 
| **2 S.237. 


Veränderungen, Zufäge, u”? 


©. 237. in. der, Note, 3. 2. son unten: » Im Jahre 
1785, ih Paris geb. 19,855 geſt. 20,365 
in London — 17,919 — 18,919 
in Wien — 10,972 — 11,603 . : 
in Berlin — 4,952 —. 4,961. — 
worunter 471 uneheliche Kinder waren. Es ſtarben alſo in 
Berlin nur g mehr als geboren wurden. Hingegen z. B. in 
Zamburg wurden in diefem Jahre nur auf den luthet iſchen 
Kirchhoͤfen allein. goo mehr begraben, als geboren wurden. 
S. Ephem. der Menſchheit 1786 Febr. ©. 150, | 


©. 241. Zu Ende 1785 waren in Berlin vom Cibils 
flonde vorhanden, 22,243 Männer, 27,021 Frauen und 
Wittwen, 19,453 Söhne, 22,664 Töchter, 5684 Geſellen 
und Handlungsbediente, 2606 Pehrjungen, 29897 männliche 
Redienten und Knechte, 70,285 teibl, Bedienten und 
Maͤgde. Zufammen - | 


112,943 | 
HDiezu fomme-die Garniſon mit ihren | 
Weibern und Kindern (aber ohne die IR 
Beurlaubten) | 4 33,704 
146,647 


Hierunter waren: 9140 Bürger, 5190 Perfonen von. ber 
franz. Kolonie, 1052 Böhmen, 3374 Juden. — 

S. 290. 3. 2 von unten, nad) entrichten wird hinzu⸗ 
geſetzt. Wenn dieſes Viertel nicht ſo viel betraͤgt, als der 
Sag, der von feinem Titel gegeben werben muß, fo wird 
nad) dem legtern gerechnet. | | 


&. 320. In der Note * 2. 1. Kollifionen 1. Rollifion. 


©. 323. 3. 8. nach find wird hinzugefegt: jegt. Vor⸗ 
‚mals haben Minifter das geiftliche Departement gehabt, 
‚welche nicht eigentliche Juſtizminiſter waren, z. B. 1725 big 
1730 der Baron von Enyphaufen, und 1738 war der Hr.v. 
Brand bloß Minifter des geiftlichen Departements, ohne 
:ein anderes Departement. zu haben. | 

©. 325. 3. 16. Nach Aufficht wird hinzugefegt. Es 
konfirmirt alle Prediger der Patronatſtellen in der Kurmarf, 
nach geſchehener Prüfung, Certheilt die Difpenfationen in 
Verwandichafts⸗ und Heirathsfachen in der Kurmark, vers 
fügt wegen der Konduitenliften der Prediger, u: Be 

+ 2a u u 


Veraͤnderungen, Zufäße, 1 


Schulhalter daſelbſt, hat bie Dberaufficht über alle. müde 
Stiftungen in der Kurmarf, und diſpenſirt dafeldft, ſtatt drey⸗ 
mal nur zweymal aufgeboten zu werden (die Erlaubniß ein 
vor allemal aufgeboten zu werben, wird beim geiflichen 
Departement gefucht). — 

S. 326. Es iſt 1723 geſtiftet. In zweifelhaften Fällen, 
und wenn zu der Kirchen Beſten ein Grundflüc zu verpfaͤn⸗ 
den oder zu veräuffern wäre, fragt es bey dem Kurmärfis 
fhen Konfiftorium an, welches alsdenn entſcheidet. Laut 
$ 4und 7 der (bisher ungedruckten) Sjuftruftion vom 1. Febr. 
1723. —— | er 
©. 239.3. 2. an 161. 16 A.20 bid 30 Familien. 

Daf. 3.6.65001. 6700. | 

©, 245. 3.7. Das Leibregiment Hufaren hat nach dem 


Ableben des General von Zieten der Hr. Oberſte v. Eben a 


erhalten. _ | 
©. 247 und 248. Ihre Ercellengen bie Herren Genes 

ralmajore von Woldeck, von Bornftdörund von Pfuhl 

wurden im März 1785 gu Generallieutenanten ernennet. 

©. 248. Der Hr. Generalmajor von Thuͤna nahm im 
März 1786 feinen Abichied, und defien Regiment erhielt 
der Hr. Generalmajor von Kichnowefi. 

Nach dem Ableben des Hrn. Generalmajor von Hol 
zendorf, ward der Hr. Oberſte von Dithmar zum Chef 
und Generalinfpefteur ber 'fämmtlichen K. Artillerie ers 
nennef. 


©. 284. 3.7. bleiben die Worte: gleich bey der Stifs 
fung weg. | 

©. 285. 3. 10. Im J. 1786 bewilligte ber Koͤnig al⸗ 
len Offigianten beim Sorftdepartemente eine Uniform. Gie 
befteht aus grünen Nöcken mit paille Kragen, Aufichlägen 
und Weften und einem Hirfchfänger. Nach ben verichiebes 
nen Graden der Bedienungen find dabey einige Abandes 
rungen. 

©. 330. 3. 18. Bey der Stiftung 1719 ward ed Confeil 
frangais benennet; die Benennung Oberdireftorium iſt erfl 


feit 1740 gebrand)t worben. — 
**33 | ©.331. 
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&;331. 3.9. Die Worte von Stande bleiben weg. 


S. 332. 3. 2. von unten, nach ſchriftlich, und anftatt 
be pen. Er erpebiret sugleid) die dahin gehörigen 
achen. 


©. 335. 2. ı1. Sm Jahre 1785 beiwilligte ‚ber König 
allen Bofloffizianten liniform. ' Sie beftehet in blauen Röcken 
mit orange Kragen und Auffchlagen und weißen Welten. - 


©. 338. 3. 5. von unten, anftatt 1653 I. 1637. 
©.:339. 3. 7. dag I. des. 


©. 340. 3..18. Nach vertheilt wird dag folgende näs 
‚ber beftimmt. Das Oberkollegium Medikum hat bie 
Oberaufſicht über das ganze Medicinalwefen in fammtlichen 
Senn Landen, Schlefien ausgefchloffen. Es beforger die 
üfüngen der Fähigkeiten ſaͤmmtlicher Medicinalperfonen, 
nd es gehören für. daffelbe alle Sachen, welche eine medis 
einifche Kenntniß vorausfegen. Es ertheilet allen Meditis 
nalperfonen ohne Unterſcheid die Approbation, weshalb 
die Eraminationsprotofole von allen Mebicinalperfonenz 
von ‚den mebicinifchen Provincialfohegien, im Driginal eins 
gefandt werden müffen. Es erkennt über alle Kontraven⸗ 
tionen wider die Medicinaledifte und über alle Medicinal⸗ 
polizeyſachen, über Softra, Medicamente, Rechnungen und 
alles was dahin geböret. In den Provinzen wird in der 
erſten Inſtanz vom Previncialfollegium Medifum erkannt, 
in der zweyten und legten Inſtanz vom Oberfollegium Mes 
dikum. Da dieſes Kollegium in ber Kurmark in der erſten 
Inſtanz erfennet, fo werden per Modum et 'requifitionis er 
commiſſionis die Urtel vom zweyten Senate des Kammerges 
‚richte abgefaßt, und dem Oberkollegium Medifum zur Pus 
blikation und Erefution zuruͤckgeſchickt. Die Chirurgen und 
Apothefer in großen Städten müffen ihren Curfum chirur«. 
gicum et pharmaceuticum hiefelbft marben. 


©. 341. 3. 4. fehlt die Zahl 4. 

+ © 345. iſt die Seitenzahl 343 falſch. 

* 353. 3. 9. Haufe I. 
©. 354. 3. 3. Thaler I. Gulden. 


361. in der, Note: Nach 0% ne erhielt Sriedrich 
* — dieſe Stelle. — 
er 364: 
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S. 364. 3. 2. den I. dem 


©. 386. 3. 16 Thaler, I. Talente, oder Pfunde . fen 
nige (talenta). 

©. 390. 3. 17. die Worte: auf Kurf. Siegmund Den 
mahnung. 

©. 399. Wie die Abgabe der Einlage von Wein und 
Bier dem —S in Berlin von Kurf. Johann Georg 
verliehen worden, iſt zu finden in la Motte Beytraͤgen 
III. Theil S. 363 ff. Zur Kaͤmmereyeinnahme gehoͤrt auch 
der Grundſchoß von den Haͤuſern in Berlin und Koͤlln, aus⸗ 
genommen die Haͤuſer, ſo auf dem ehemaligen Walle 
den, und den Buden auf den Maͤrkten. 


S. 402. 3. 3. dem l. ſeinem. 


©. 403. Note *: Es find 20 Sprüßenhäufer. Es has 
ben verfchiedene Brivatanftalten und große Häufer eigene 
Sprüßen; die Zucerfiedereygen haben 3 eigene Prahmfprügen. 
Dafelbft in der Note ** 3.5 v. unten I. 13 Dberoffiziere, 
29 Unteroffiziere 456 Bürger mit Gewehren und 30 Zubrleute. 


S. 406. 3. 10. von unten. Zur Verforgung der 
Stadt * CLebensmitteln find bie Öffentlichen Maͤrkte, 
auf dem neuen Marfte (Nr. 19) und auf dem Molfenmarks 
te (Ste. 47) Dienftags und — Auf dem Spital⸗ 
markte (Nr. 169) hingegen, und: auf dem Friedrichsſtaͤd⸗ 
tifchen Marfte (Nr. 262) Mittwochs und Sonnabends, 
Auf diefen Märkten halten die Bauern, welche mit Lebens⸗ 

"mitteln zur Stadt fommen und die Gärtner ihre Waaren 
feil. Der Strenge des Befehls nach (der aber nicht fo ges 
nau beobachtet wird) follen die Höfer vor ıı Uhr nichts 
zum Wiederverfauf kaufen. Huf diefen Märkten — 
ebenfalls die Mehlhaͤndler und die Muͤller, 

Mehl auf Wagen zum Verkaufe bringen, BA en 
die zum Fiſchverkauf vom Magiftrate Ponceflionirte Fi⸗ 
fcher und die fremden Sifcher feil, Auf dem. neuen 
md Spitalmarfte leben die Wildhaͤndler aus. Die Gaͤrt⸗ 
Hai fisen täglich) auf allen Märkten mit Gartengewächfen. 

Ein jeder der zu Markte kommt, zahle ein gewiſſes beſtimm⸗ 
teg — welches zum Beſien der Kaͤmmerey verpach⸗ 
‚set i 

Im Herbſte wird aus der Rurmark, Laufnig und 
Schiefien, eine überaus große . Soft und —— 

rten⸗ 
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Gartengewächfe, 4. B. Sellery, Kartoffeln u. d. gl. auf 
Schiffen zum Verkauf gebracht. Diele haben ihren Stand 
auf der Spree von der Scleufe an, big zur Gertrautens 
brüde, auch, wenn der Plag zu Enge iſt, aufıder Spree 
am Luſtgarten. Auch wird bier die auf Schiffen. anfoms 
mende Butter feil gehalten. Wenn fie zwey Tage zum öfs 
fentlihen Verkaufe gejtanden hat, und nicht verfauft iſt, 
darf fie von den Burterhandlernund Höfern gekauft werden. 


Es ſind drey Schlachthäufer an der Spree verords 
net, worinn ales zum öffentlichen Verkauf beffimmteg Vieh 
Dffentlich muß gefchlachtet und hernach befichtigt werden. 
V In Berlin, an ver Baddengaffe (Nr. 42) 2) in Reufölle 
an der Blocksbruͤcke (Nr. 162) 3) auf der Neuftadt in der 
legten Straße (Nr. 231). Auch das Vieh, welches Pris 
Katperfonen in ıhren Häufern fhlachten, muß fobald es yes 
ſchlachtet iſt, befichtigt werden, ob es gefund if. Durch 
die Schlachtbäufer wird. aud) die Nichtigkeit der Sleifch« 
accife kontrollirt. Der Schlädhter bezahlt für jeden zw 
| Den Ochſen ı Kıbl, 23 Gr. 6 Pf. für jeve Kuh 1 
thl. 4 Gr. 6 Pf., für jedes Kalb 3.Gr. 6 Pf. Kingangs⸗ 
acciſe, und für jeden Ochſen à 400 Pfd (a ı Pf. das Pfd, 
für jede Kuh à 400 Pfd., und für ein Kalb (& 30 Pfd) die 
fundaccife. Für ein Schwein überhaupt ro Gr. Alles 
Rindvieh, was zum Verkauf in die Stadt gebracht wırd, 
muß vom Könıgsthore am fogenannten Stelzenfruge (Nr. 
51) verkauft werden fandere Gaflwirthe dürfen den Verkauf 
des Viehes nicht verftatten) und alle älber auf dem Werders 
ſchen Markte (Nr. 208). Das Fieiſch verfaufen die 
Schlaͤchter in den verſchiedenen Kleifchicharren (die in der 
Topographie angezeigt. find), und befonder8 am neuen 
Marbkte (Nr. 89 werden geräucherter Speck, geräucherte 
Wuͤrſte und andere Fettwaaren verkauft. | 


Das zu Waſſer anfommende Getraide wird auf ber 
Spree am alten DPackbofe (Mr. 209) verkauft. Es wird 
daſelbſt von den Kornmeflern vermeffen, von einem Viſita⸗ 
‚tor verzeichnet, und: in beffen. Gegenwart auf Wagen gelas 
den. Das Getraide, das zu Lande fommt, wird auf 
ben zwey Kornmaͤrkten, (die ©. 8 angezeigt ſind) auf⸗ 
gefahren. Die Bäcker bezahlen vom Getraide den gewoͤhn⸗ 
lichen Zoll und Ronfumtionsaccife, und auſſerdem von jes 
dem Winfpel Waizen 10 Rthl. Sabrifenfteuer. —— 
ss | rag 
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Ertrag zum Beſten der Fabriken und Manufakturen anges 
wendet ivird), Das Sarckführen des Getraides, Meh⸗ 
les und Malzes hin und von den Mühlen ift zum Velten 
der Kämmerey für 2032 Rthlr. verpachtet. Die Päcer 
verfaufen das Brodt in ihren Häufern, auch find verfi en 
dene öffentliche Brodtbänfe oder Brodtfeharren, welche 
ber Diagificat vermiether; dag indenfelben, fo wie aud) vo 
den Difrualienbändlern verfaufte Brodt und Sem 
muß von den Bädern genommen werden. Die Roblen, 
welche zu Schiffe nad) Berlin gebracht werden, ſtehen zum 
Verkauf aufderöpree, theilg ander Jungfernbruͤcke, theils 
am Spitalmarft, zwifchen der Grünftraßenbrüfde. Sie 
werden von den geſchwornen Kohlenmeſſern, die folches im 
Pacht vom Magiſtrat haben, mit den vom Magiftrat ers 
baltenen Tonnen den Käufern zugemeffen. Diefes geichies 
het auch mit den auf Wagen eingeführten Kohlen. Auch 
bringen die Bauern in kleinen Saͤcken auf den Markt m. 
zum — 


©. 406. 3.6. nach werden hinzugeſetzt: Die Nackt) | 
Meifter und andere Polisepbediente müfjen darauf Acht haben. 


Daf. 3. 21. zwölf I. fünfzehn. 


©. 409. 3, 6. in der Rote: das Wort Ranonikus 
wird weggeſtrichen. 


S. 416. 3, 6. des Nachmittags, l. Mittags. 
©. 433. 3. 3. von unten: ‚bleibt‘ das K. weg. 


' ©. 424. unten die Serviskommiſſion verfammtelt fi “ ch 
ae Montage auf dem Köllnifchen Rathhauſe. 


©. 428.3. 11. Neumann I, Naumann. 
S. 458. 3. 9. v. unten: Stode I. Gefchoffe. 


—— ©. 479. 3. 3. v. unten: Manufakturier I. Manufak⸗ 


480. 3.2. v. unten, l. vereinigt bie Spree und vers 
—— —*8 und der Havel, die Elbe mit der Oder. 


©. 481. 3. 12. Im J. 1696 wurden durch Gruͤnebers 
einige Schleufen maſſiv erbauet. 


©. 482: 3.5: v. unten: Meumark I. Neumark, 
2*5 S. 488. 
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488. 3.8.9, unten; Paftellfarben, besgleidhen 
a * ran Kupferſtichhandlung (der Poſt gegens 


©. 491. Niederlage von Preßfpänen nach englaͤndi⸗ 
fcher Art, aus der Kanterſchen Manufaktur in Trutenaut 
in Preußen, bey E. ©. Köhder auf dem Plage vor der 
Koͤnigsbruͤcke. Daſelbſt werden auch Beftellungen ange 
nommen, I 
©. 492. Niederlage von Siegellack, bey Frommery 
Cop auf der Schloßfrepheit; bey Salpius in der Bruͤ⸗ 
rſtraße 
Daſ. Niederlage von weſtphaͤliſchen Schinken, Pom⸗ 
pernickel und Limburger Kaͤſe, im weißen Schwane in 
der Juͤdenſtraße. 
S. 512. unten wird hinzugeſetzt: 
Nachricht vom Zuſtande des Seidenbaues in der 
Kurmark: Im J. 1784 waren 480,000 Stüd junge uns 
laubbare, und 206,726 laubbare Diaulbeerbäume vorhanz 
den, Don legtern find 5305 Pfd. 4 Loth reine — und 
1,120 — 26 — FSloretſeide, 


Summa 6425 pPſd. 30 Loth 





gewonnen worden. 


Um das Publikum zu dieſer fo nüglichen Kultur aufzu⸗ 
muntern, werden ben Seidenbauluftigen 
1) die Seidenraupeneyer und der Maulbeerbaumfaamen 
ohnentgeldlich gereicht. 


9) —— ſelbige für —*— Hd. getvonnene reine * 
de ein Praͤmium von 6 Gr. 


3) Wird denjenigen Perſonen, welche bey den — 
ten Plantagen und. Seidenkultur-Inſpektoren Unter⸗ 
richt im Seidenbau und Abhafpelung der Kokons nebs 
men wollen, auf bie Zeit des Unterrichts, welches 
öhngefähr 5 bis 6 Wochen dauert, eine Alimentationd- 
beyhülfe von 5 Rthlr., und Inſpektoren für jeden fols 
cher Lehrlinge, warn erftere durch glaubhafte Zeugniffe 
der Dbrigkeit des Orts dargethan haben, daß ihre Eles 
ven den Seidenbau und Abhafpelung der Kofong gründs 
lich erlernet, und davon in Gegenwart einer dazu ers 
nannten obrigfeitlichen Perfon, Proben abgelegt, ein 
Douceur von Io Rthl. gegeben. 

4) Wenn 
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Wenn dann biefe Lehrlinge nun felbft den Seidenbau 
mn„betreiben; fo. werden ihnen auffer. den. ad ı und 2 
. gemeldeten Unterfiügungen, die nöthigen Seidenbau⸗ 
so» geräthfchaften als Piemontefer Seidenhafpel, Etages 
xiie ꝛc. ebenfalls ohnentgeldlich verabfolgt. 


Pe gewonnenen Kokons koͤnnen fie entweder ſelbſt abs 
Hafpeln; oder, wenn fie damit nicht gut umzugehen wifs 
fen *), und ſich felbige von andern Seivenbauern nicht abs 
bafpeln Taffen wollen ; der allhier errichfeten Dirageanftalt 
verfaufen, wofelbft ihnen. folche nach Befcyaffenheit ihrer 
Büte, und zwar das Pfd. gebackener Kokons mit 13 bis 16 
Gr. die ungebackenen aber zu 11 bis ı2 Gr. bezahlt werden. 


" - Denjenigen Seidenbauern, welche fich felbft mit der 
Abhaſpelung der Kofong abgeben, wird ihre Seide, wenn 
fie felche nicht an Fabrifanten mit Nutzen verfaufen koͤn⸗ 
ten, von dem hiefigen Seidenmagazin abgenommen, mo: 

Ibft ihnen. ſolche nach dem evaluirten Werthe der vereidig⸗ 
ten Schaumeifter bezahlt wird. 


“ ». Den Plantageninhabern oder Seidenbauern, welche 
lbfi Maulbeerbaumfaamen und Seidengraind von guten 
eibſt gemonnenen Kokons ziehen, werden biefe Sämereyen, 

wenn fie nad) vorheriger Unterfuchung gut und tauglidh bes 

funden worden, in fo weit folcheg der jährliche Bedarf zur 
ohuentgeldlichen Vertheilung unter die Maulbeerbaums; und 

Seidenbauern erfordert, gegen Bezahlung abgenommen, 

auch, auf Verlangen ihr eigener ihnen bezahlter Maulbeers 
aamen oder Seidengraing zur fünftigjährigen Kultur wies 

rum gratis verabfolget. Für Maulbeerfaamen erhalten 

* fürs Pfd. 1 Rthir. g Gr. und für Grains 8 Gr. fuͤrs 

bh. . 


Durch vorgemeldete Unterflügung, welche der König 
ſaͤhrlich auf dieſen Zweig der Staatswirthſchaft verwendet, 
iſt der Seidengewinn, auſſer Schleſien, woſelbſt ein Jahr 
ing andere gerechnet bis auf sooo Pfd. gewonnen werden, 
in den ſaͤmmtlichen Provinzen, worunter ſich ea Di 

eu⸗ 


°) Hr. Franz Catena, Koͤnigl Seibenfultur und Plantagenins 
fpeftor der Altenmark und in der Stadt Potsdam hat im J. 1783 
eine Anweifung die Seide nach Piemontefer Arı zu haſpeln, 
berausgegeben. _ a 
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Meumarf, Pommern; Magdeburg ind Halberſtabt bisher 
vorzuͤglich ausgezeichnet haben, beretts auf 12000 Pfd. ge⸗ 
bracht worden; Schleſien ausgeſchloſſen, wo ein Jahr ins 
andere 5000 Pfd. gewonnen werben... Es wuͤrden gewiß 
ſchon an 30,000 Pfd. erzielt worden ſeyn, wenn nicht hier 
zu Pande die fpäteren Nachtfröfte den Maulbeerbäumennadys 
theilig wären, wodurch das erfte Laub erfriert, undviele von 
ben Würmern, wegen Mangel an Nahrung umfommen müfs 
fen, Lim diefem Uebel auszuweichen, hat man. mit fehr gus 
sem Erfolge, angefangen, bie Seidenwurmeyer ſo ſpaͤt als 
möglich auszulegen, wenn die Witterung nicht mehr folchen 
tanhen Veränderung fo fehr unterworfen Ü. +... 3 
S 528. 3.7. Der Kaufmann und, Manufakturier Jos 
hann Daniel Bertelsmann (auf dem Muͤhlendamm) hat 
fett 1772 ber alle Sorten von geftreifter Leinewand, su Bett⸗ 
inletten, Ueberzigen, Kleidungenund Schürzen verfertigen 
laſſen, desgleichen Drell und Zwillich zu Tiſchzeug abgepaßt 
d unabgepäßt, wie auch gewürfelte Leinewand zu Möbeln, 
Er hat aud) feit 1779 den Anfang gemacht, zu der. groß⸗ 
würflichten rothen Möbelteinewand, ſtatt des türfiichen 
Garns, einländifch Wohengarn zunehmen, welche die Achte 
Karmoifinfarbe faft beffer hat, als fie im tuͤrkiſchen Garn 
kann gemacht werden, und im Preife ift fie wenig oder gar 
nichts theurer. Es haben dieß nachher verfchiedene nachge⸗ 
macht, er ift aber der erfte Erfinder. Er läßt auch eine Are 
Paumwollen Leinewand £ breit verfertigen, fo wie man fie 
in Sranfreich zum Unterfutter der Mannskleider trägt, weis 
che in allen Kouleuren gefärbt werden faun, um die feidenen 
und reichen Weften zu fehonen. Weiß wird fie auch zw 
Srauenzimmerkleidungen gebraucht. | * 
©. 530, 3. 5. hinzugeſetzt; Der Tapezier Hauſchild 
(in der Juͤdenſtraße) madıt enſterrouleaux von Tapetenpag 
pier mit Band befest, und Bettſchirme mit Tapetenpapier 
überzogen, Ze IR A: 
S. 534. Der Goldfchläger 3. B. P. Braun, auf 
dem Spitalmarfte hinter der Kirche. oo 
©. 542. 3.8. Der Faͤchermacher Pequin, wohnt im 
Berchſchen Haufe am Spitalmarfte. - | 
ES. 550. 3. 12. Dergleichen Holsfparöfen macht auch 
Schlegel (in ber. Lindenftraße in der Bildhauer Eben 
Haufe). . ©. 561. 
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S. 561. Die oberfte Reihe von Zahlen in. diefer Tabels 
— aß weiter. ‚herunter , ı dicht :über ber ſtarken Linie | 
eben. - 


* — 3 5. v. unten: l. auf Porzellanart. 


. 3.4. Der Maler Adolf wohnt in der Grin⸗ | 
8* — —* Glaiſe. 


©. 589. 3. 8. von LED: geberpofen l. Federſpulen. 


©. 607. Note zu 3. 8. In Herings Seyträge zur 
Geſchichte ——— reformirten Kirche in den 
preußiſch brandenburgifchen Landen Liter Theil (Bres⸗ 
lau 1786 8.) S. 8ı big 218, ift ein Abſchnitt von der res 
formirten Gemeinen Kirchen, Schulen und milden Stiftun⸗ 
gen, welcher gute Nachrichten enthaͤlt. Sie geben von 
Kurf. Friedrich Wilhelm an; aͤltere Neacheicheen fi nd im 
* Archive reichlich — 


S. 616. 3. 10. In der frangöfifchen Kirche l. in ben 
—* iſchen Kirchen. 
©. 62 Der Kolumnentitel anfatt: ‚Charite‘. muß i 
m. ofpital heißen. 
©. 635. 3. 22. oberhalb I. oberhalb. 
©. 644. 3. 9. nach feyn ein Komma. Ä 


—S 654. 3. 4 muß es folgendermaßen heißen: die zwey 
älteften gehen ı3 Jahr auf Reifen, und genießen algdenn 
jährlich 400 Rebir: 

S. 660. 3. 8 und 7 von unfen, muß cd beißen: 
4000 hg Kapital, dazu fommen, 


©. 674 und 676 im Kolumnentitel, anftaft: Vite 
Avſchnitt I. VIllter Abſchnitt. 


©. 700. 3. 10. 1783 I. 1784. 


©. 714. 3. 5. von unten I. die 8, Akademie der Künfte 
vn up Wiſſenſchaſten 3* 2 von unten: Augiſtin 
ugu 


S 730. 3. 12. Herr Rektor — iſt im März 
1786 ei Ricdlencatb ‚bey dem refexmitea — 
rium ernennet worden. 


J 


S. 754. 


Veränderungen, Zufäße, ꝛc. 


©. 754. Eine hollaͤndiſche Naͤheſchule für. junges 
einig hält. die Frau Jahnerinn (an der Ede der 
rüdersund Scharrnftraße in des Deftillateur Hrn. Bretzing 
Haufe). Darinn wird gelehrt: Nähen, Steppen, Kleiderbe⸗ 
fegen, Kanten ftopfen und auf neu waſchen; imgleichen 
franzöfifch fhreiben und rechnen. - - 


©. 803. 3. 16 erften I. zweyten. 


&. 8329. Herr Geheimerrath Delrichd, hat ein Vers 
zeichniß deffelben unter dem Titel: Marchia "Brandenburgen- 
fis gentilis oder Befchreibung Hrn. Elteſters ————— 
—— su Berlin 1785 drucken laſſen. 


©. yor. 3. 7. v. unten: führ I. führe. 


©. 930. 3.18. Der Mrüllerfche Garten I. der Gars. 
ten ber Freymaurerlogen zu den drey Weltfugeln. 


©. 935. 3.9. von unten Georgi I. George. 


| ©. 956. In den Faſten 1786 haben die Kammermu⸗ 
fifer Sr. K. H. des Prinzen von Preußen, die Herren Haacke 
und Groſſe das Koncert Spirituel uͤbernommen. 


S. 1071 iſt noch hinzuzuſetzen: die aus Potsdam 
nach Neuſtadt Eberswalde Elfenbeinmanufaktur (ſ. 
S. 1152). Es werden darin allerhand Kleinigkeiten aus 
Elfenbein verfertigt. 


III. Anhang. 


S. 7. 3. 2 von unten: Hr. R. Gerlach in Potsdam 
at im März 1786. 
©. 17. Hr. Dberfonfi ftorialrath Sack farb im April 
ı7 
.. ©. 20. 21. Im Mär 1786 iff der Hr. Generaldhis 
rurgus Theden zum erften Generaldirurgus, und der 
Hr. Profeffor Voitus zum dritten Generaldyirurgus ers 
m worden. 
S. 49. 3. 7. ſelben l. gelben. 
. 54. Hr. Koncertmeiſter Franz Benda ſtarb im 
März 786. und fein Bruder Hr. Joſeph Benda ward 
dagegen zum SKoncertmeifter ernennet. 


— 


— — 
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Einleitung. 


E. ſind von der erſten Anbauung Berlins und von der 
Geſchichte dieſer Stadt im erſten Jahrhunderte ihres Da— 
ſeyns, eigentlich gar Feine Nachrichten vorhanden. Es fins 
den fich feine Urkunden von der Zeit der Stiftung und der 
nadhfifolgenden ; und auch gleichzeitige Schriftfteller berichs 
ten nichts davon. Hierdurch haben aber neuere Schriftficer 
fi) nicht abhalten laffen von der Entftehung Berlins, 
was ihnen. beliebt, zu erzählen; und durd) biefe oͤftere 
Wiederholungen offenbarer Falfchheiten, und unbewiefener 
Saͤtze, ift endlich die alte Geſchichte Berlins fo verwirret 
worden, daß die hiftorifche Wahrheit gang verdunfelt ift. 
Eine Stadt, wie Berlin, folte nun fehr alt feyn! Leu⸗ 
tinger *) leitet fie lieber gar von Arminius her, und 
giebt vor, daß Marfgraf Albrecht der Bär diefe uralte 
Stadt nur erweitert und mit Mauern verfehen Habe. An⸗ 
dere unter denen Süßmilch * *)ift, die faben ein, wie uns 
gereimt die Annehmung ſolchen Urſprunges iſt; und glauben 
näher bey der Befchichte zu bleiben, wenn fie fagen: Als 
beecht der Baͤr habe, nachdem er die Wenden gänzlich 


beswungen, 1140 biefe Stadt angelegt. Sie glauben 


dabey, im Namen der Stadt, und im Baͤren den fie 
im Wapen führet, den Beweis an der Hand zu haben. Sie 
vermeinen überdem, bag M. Albrecht, was er anges 
legt, mit feinem Beynamen begeichnet habe; und aud) ums 
gekehrt, daß, was fo bezeichnet fheint, von ihm muͤſſe 

42. aus⸗ 


*) Topograph. march. ©, 12. 
) Wachsthum von Berlin ©, @. 
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angelegt feon: daher Bernftein, Beerwalde, Ber: 
nau, und Bernduchen, Berlin *), und Serlini 
chen von ihm erbauet wären. | 


Den Urfprungvon Koͤlln wiffen fie eben fo leicht anzu⸗ 
geben. Die Rolonien, bie M. Albrecht der Bär aus 
Holland dahin fendete, haben biefer Stadt, den Namen ges 
geben; oder, wenn ihnen einfällt, daß diefe Kolonien doch 
eigentlich nach Berlin gekommen ſind, ſo beſtimmen ſie ent⸗ 
weder genauer, daß diejenigen Einwohner, welche dahin 
gefommen, aus Roͤlln am Rhein geweſen; oder fie ers 
zählen ganz treuherzig, es hätten in der Gegend von Köln 
viel Rohlenbrenner gewohnt; oder fie berichten mit ei⸗ 
ner poßierlichs gelehrten Miene, daß unter den Sueven 
und Markomannen eine Nation gewefen, welche Kol⸗ 
dni geheißen, und welche Koͤlln wohl wuͤrden angebaut has 
ben. Eine ſolche Herleitung des Namens Roͤlln, iſt gera⸗ 
de zu ungereimt. Es ſcheint vielmehr die Herleitung aus 
dem Wendbdiſchen die natuͤrlichſte und ſicherſte zu ſeyn. 
Auf Wenbiſch heißet Koll: ein ins Waſſer geſtoßener 
Pfahl; und Rollne heißen einzelne Gebaͤude, welche 
in moraſtigen und waſſerreichen Gegenden, auf ſolchen ers 
habenen Pfaͤhlen ſtehen, und zu welchen man, wenn das 
Waſſer hoch iſt, mit Kaͤhnen fahren muß. Ss giebt, in 
mehreren Bruͤchern in der Mark, noch jetzt dergleichen 
auf Pfaͤhlen ſtehende einzelne Haͤuſer; und in der Ge⸗ 
gend um Kottbus, werden fie noch jetzt ZAollnegenennt. 
Dies kommt mit der age von Koͤlln zwiſchen morafligen 
Waſſern fehr überein, und biefer wendifhe Namen, bringe 
mich, nebft verſchiedenen andern merfwürdigen Umftäns 

’ | den 


°) Leutinger vermeint noch, Berlin Fonne eben fo gut and von 
dem Bärlein, das heißt, von dem Geftirn des kleinen Bären, 
unter welchem es liege, benennet werden, Und der Jeſuit 
Biſſel meint, — — — pe — muͤſſe den Na⸗ 
men von einer Perle haben, und gleichſam ein Perlein heißen. 
Und was der Poſſen mehr find, p — 


Einleitung. V 


den *), auf die Vermutung, daß in Koͤlln, lange, ehe Bers 
lin erbauet worden, fhon Wohnpläße ber Wenden gewes 
fen feyn. 

Zwar hat man auch von dem Namen Berlin eine 
wendiſche Herleitung welche ganz narürlich feheint. Ber-li- 
nu beißt: Nimm Lehm. Es find um Berlin verfchies 
bene Dörfer, welche noch jeßt den wendifchen Namen Gli⸗ 
necke **) führen: und eine iftauf der berlinifchen Seite. 
Indeſſen, da verſchiedene hiſtoriſche Umftände, befonderg 
die größeren Freyheiten, bie Serlin vom Anfang an bes 
faß, die beftändige alte Tradition beftätigen, daß Ders 
lin eine Kolonie von Deurfchen und LIiederländern 
iſt; fo iſt wohl nicht zu zweifeln, daß aud) der Namen 
nieberbeutfchen Urſprungs ſey. Dieß- zeige noch beſonders 
der vom erften Anfange an gemöhnliche völlig deutſche Bey⸗ 
fag codem Berlin. Zugleich zeige auch biefer Beyſatz, 
bag Berlin nicht ein bloßes Nomen proprium ohne Bes 
beufung ift, fondern eine wirflihe Sache und fehr wahrs 
fHeinlid) den Dre, und die Befchaffenheit des Orts ans 
jeige, worauf fid) die Eroberer anbauten. 

Daß Berlin von dem Beynamen Marfgraf Albrecht 
des Baͤren, von dem Baͤren der bad Wapen bes Haus 

43 | | ſes 

°, Selbſt die groͤßere Fruchtbarkeit der koͤllniſchen Seite läßt 
muthmaßen, daß die wendiſchen Einwohner ſich daſelbſt eher 
als in der ſandigen Gegend jenſeit der Spree werden angebauet 
haben. Wenigſtens bemerkt man nahe um Berlin auf der köll— 
nifchen Seite jegt noch viel wendifche Namen von Dertern: 
ald Koͤpenick, Glienede, Rudow, Treptow, Brig, Bus 
kow, Lankwig, Steglig, Dahlen, Liegen (bey Charlottens 
burg). Hingegen auf der berlinfhen Seite, findet man nabe 
bey Berlin, bloß: Pankow, welcher den Namen von dem 

Zoe behalten hat, und Stralow, ein an einer Bucht der 

pree liegender Wohnfig einer ausgeftorbenen, vermuthlich wens 
ſchen Familie de Yfiralowe (&. Suͤsmilch Wachsthum von Ders 
lin ©. 72). Alle übrigen Dörfer diefer Seite haben deutfche 

Namen: als Weiffenfee, HYeinersdorf, Schönhaufen, Rei—⸗ 

nefendorfu.f. w. Hieraus erhellet, daß entiveder die Wen⸗ 

den auf diefer Seite fich nicht angebauet haben, oder, daß ſie fo 
gänzlich vertilget worden find, daß auch nicht einmal eine Spur 
von ihren Wohnplägen übrig geblieben ift. Das letztere ift mir 


wabhrfcheinlicher. 
“) D, b.Lehmgruben, Robnfize der Arbeiter in Lehmgruben. 
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Anbalt ift, und von dem Bären, den Berlin felbft jest 
im Wapen führer, benennt worden fey, iſt ganz ungegrüns 
bet; obgleich eine Menge Schriftfieller diefe falſche Ber 
hauptung einander nachgefchrieben haben. Berlin bat 
in altern Zeiten nicht einen Bären, fondern einen Ydler 
im Wapen geführt, *) der von zwey Bären gehalten wurde, 
Auch führte Albrecht der Baͤr, nicht etwan, wie fich manche 
vorgeſtellt Haben, den anhaltfchen Baͤren**) im Wapen,fons 
bern ben. ballenftöädtfchen Balken, oder einen Adler. 
Daher fällt dieſe Vermuthung auf alle Weife weg. 


Friſch ſagt, ***) Bär bedeute auch einen Sifcher- 
bamen, und davon fey Berlin ein Dininutivum und bes 
deute einen zur Fifcherey bequemen Dr. Go wichtig fonft 
die Autorität diefes gelehrten Mannesift, fo feheint doch, 
er habe fich dißmal von der Begierde eine Etymologie der 
Benennung der Stadt Berlin zu finden, etwas allzuweit 
führen laffen. Geſetzt, eine Art von Setzhamen hieße ein 
Baͤr; wie ſollte es denn zugehen, daß nurbas Diminutis _ 
vum von biefem, außerdem fehr ungewöhnlichen Worte, 
einen zur Sifcherey bequemen Ort bedeute? Daß ed 
ein paar Seen giebt, welche Der Berlin heißen, kann 
dieg nicht andeuten; denn dieß ift offenbar nur ein eigener 
Namen diefer Seen, fo wie andere Seen, der Arteffin, 

ber _ 


S. d. Vten Abſchnitt ©. 387. 


y Es iſt noch nicht einmal gewiß, oder, einen Adler im Wapen ges 
führt habe. Der große Kenner der märfifchen‘ Gefchichte „des 
Hrn. Staatsminifters von Herzberg Ercellenz;, bat fein Siegel 
dieſes Marfarafen geſehen. ı Man fehe deilen Abhandlung von 
DBrandenburgifchen Siegeln in den Memoires de l’academie de 
Berlin T. VIIIR und deutich in Hrn. Gerfens Ced, Dipl. T, M. 
©.9.) DBed’mann in feiner Gefchichte von Anhalt ( ır. Bd. 
11.76. S. 541) faat zwar: er habe ein folches Stegel aefehen, 
worauf ein Adler befindiich fey; aber auf dem von ihm gelieferten 
Kupferjtiche, kann man feinen Adler erfennen, Hr. Gerken bes 
richtet, daß er auf Braktesten, nurden Ballenftadiid;en Balfen 
geführt habe. 


“, Friſch Wörterbuh iter Th, ©. 86, 
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der Werbellin, die Wublitz u. ſ. w heißen. Man fins 
det nirgend, daß das Wort Berlin in folder Bedeutung 
gebraucht werde. Es iſt auch gar nicht abzufehen,, warum 
gerade ber Drt, wo Berlin liegt, ven Namen befonderg von 
der Bequemlichkeit zur Fiſcherey haben follte, da die Spree, 
ihrem ganzen Laufe nad), eben fo bequem dazu iſt, und 
fich diefer Namen fonft nirgend an einem Sluffefinber. 


Scifch will Berlin noch außerdem von Bär oder 
Wehr, ein Waffergebäude oder Damm, herleiten, 
wovon das Wort Berlin abermalg dag Diminutivum fey. 
Suͤßmilch nimmt diefesan,*) und feßt noch hinzu, 
diefer Bär oder Berlin fey denn der jegige Mühlendamm, 
anmelchem die erfie Erbauung von Berlin angefangen has 
be. Dieß leßtere ift zwar ſehr wahrfcheinlich, "aber dens 
noc) iſt die daraus gefolgerte Herleitung bes Namens wohl 
ganz ohne Grund. Theils zweifele ich, daß man info ent 
fernten Zeiten irgend finden werbe, daß anftatt Wehr, 
(wenn es ja damals füllte anſtatt Waſſerbau oder 
Damm gebraucht worden feyn) Bär geſetzt worden fey; 
theils hat weder damals. nod) jest das Diminutioumy 
Baͤrlin oder Berlin, jemals ein Waſſergebaͤude 
oder einen Damm bedeutet, Alſo auch diefe Herleitung 
fallt ganz weg. | 


Sollte das Wort Berlin ein Diminutivum von 
Bär ſeyn, fo müßte es im ungewiffen Geſchlechte, dag 
Bärlin oder Berlin gebraucht werden; aber es wird al⸗ 
lezeit im männlichen Gefchlechte gebraucht, der “Berlin, 
und ift alfo ein für fid) beftehendes Wort. Selöft die Bes 
nennung des Staͤdtchens Berlinchen zeigt dieß; denn fonft 
müßte diefe ein Diminutiv von einem Diminutio feyn. — 
Was bedeutet aber nun das Wort Derlin ? | 

a4 Ich 


Suͤßmilchs Wachsthum von Berlin S. 6%. 
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Ich habe eine Ableitung des Namens Berlin aus der 
celtifchen Sprache gefunden, die der Lage von Berlin 
ziemlich entſprechen Fönnte. Diefe Sprache rebeten die Bors 
fahren der Niederländer und Rheinländer, denen Berlin feis 
nen Urfprung zu danken hat, und man- findet Spuren das 
von in allen europäifdyen Sprachen. Wer beißt im celtiſchen 
Krümmung, und Lin ein Fluß.*“) Es fönnte der Namen 
to dem “Berlin daher kommen, daß ſich die Niederländer 
wirklich an einer Rruͤmmung der Spree anbauten. Ich 
wuͤrde dieſe Herleitung allen andern vorziehen, wenn nur 
dieſe Bedeutung auf die andern Plaͤtze, welche auch der 
Berlin heißen, ſich paſſete. Ich habe die Benennung der 
Berlin, fo viel ich auch nachgeſucht Habe, in Deutſchland**) 
nur viermal, finden koͤnnen. 1) Die jetzige Stadt Ber⸗ 
lin. Sie hieß in den aͤlteſten Zeiten bis ins funfzehnte 
Jahrhundert, allezelt to dem Berlin. 2) Der große 
und kleine Berlin, zwey Seen bey Witſtock in der Priegnitz. 
3) Der große und kleine Berlin, zwey Plaͤtze in Halle, 
die doch gewiß nicht den Namen von der Fiſcherey haben 
koͤnnen. 4) Der Berlin, ein Platz, eine Meile von 
der Stadt Nordheim, ***) der ebenfalls weit vom Waſſer 
entfernt liegt. Diefer Platz, wie ihn mir, auf meine Bitte, 
Hr. D. Rüling, aus der handfähriftlichen Nachricht des 
Ken. Predigerd Wuͤſtefeld, näher befchreibt, if: „Eine 
Landes 


®) &, Memoires fur la Langue celtique par Bullet (Befancon 1759 
Fol.) T. 1. ©, 285. Er erklärt den Namen Berlingen (es find 
in den Niederlanden, im Thuͤrgau und im Oberelfaß, Derter dies 
‚fe Namens) durch Ber courbure, Lin, :riviere, Gen, pr&s. 
Nach ihm bebeutet z. B. Bertrange eben dajlelbe, weil auch Ter 
ein Fluß heißt. | \ | 
*) In Frankreich — ein Dorf Namens Berlin, in Gaſcogne 
unweit Bazas. s liegt nicht an einem gtufe ‚Sondern zwey 
fieuen yon der Garonne und der Reolle. S. Diltionnaire geo- 
graphique de la Frange par Expilly. T. ı. S. 594. 
+, Man fehebie Karte zu des H. D. Rülings Befchreibung der zum 
Fuͤrſtenthum Goͤttingen gehörigen Stadt Nordheim. — 
1779 gr. 8. Nur iſt, wie ich auf genauere Erkundigung erfahren 
babe , die Lage dieſes Platzes dafelbft nicht ganz richtig gezeichnet, 


% 
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„kaͤnderey, welche gar Fein Waſſer oder Fluß in der Nähe 
„hat, alſo noch weniger ein Waffergebäude oder Mühle. 
„Sie ift in alten Zeiten, wie ber Augenfchein an dennod) 
„vorhandenen Furchen zeigt, wuͤſte liegen blieben, aber 
„dienet jegt noch ungebauet zur Diehweide. Nach⸗ 
„dem: fie wüfte gelegen, ift fie mit Buſchwerk bewach⸗ 
„ren.“ Diefe Befhreibung des Berlins bey Nordheim 
(heine mir merkwuͤrdig. Sie fann eher allen Pläten 
zukommen, die biefen Namen führen, als eine andere 
und auf eine beffere Etymologieder Benennung der Stadt 
Berlin führen. Die Gegend bey den Seen bey Wittſtock, 
die den Namen Berline führen, bat etwas ähnliches. 
Daß die Pläße in Halle, vor Erbauung oder Erweiterung 
diefer Stadt *) vorzeiten auch fo beſchaffen, und eine wüfte 
gelafjene Gemeinweide geweſen, iſt garnicht widerfprechend. 
Ich finde auch Spuren, die aͤhnliche Benennung von 
ähnlichen Drten anzeigen. Berlia heißt im Lateine des mitt 
lern Zeitalter6, eine weidende Heerde **); und faft 
ſcheint es, dieß Wort habe aud) den Grund bedeutet, 
worauf bie Heerde weidet, weil es mit Matata gleichbedeus 
tend ift, welches ‚mit dem deutſchen Mad Matte, 
(Wiefe, oder was gemähet wird) übereinftimmet. Dazu 
fommt,- daß Berle ***) im Niederbretagnifchen eine Bra⸗ 
che oder ungebautes Land bedeutet. Bey ben aus dem 
alten Gallien abftammenden Niederländern kann gar- wohl 
im XlIten Jahrhunderte, von diefer Bedeutung nod) eine 
Spur übrig gemwefen ſeyn. | 


45. Die 


*) Dreyhaupt inder Befchreibung des Saalfreifes (ır. Ch. S. 676) 
berichtet wenigftens fo viel, daß der Play diefen Namen gehabt, 
ehe er bebauet worden. Es iſt mit diefen Plägen die der Berlin 
erben, tie mit den Plaͤtzen, die in Leipzig und andern Orten der 
Brühl heifen. Brühl heißt ein fumpfiger mit Bufchwerf bes 
wachſen er Ort; dieß waren diefe Pläge ehe fie bebauct wurden, 

“*) S. Dufreſne Gloflarium Lat. med, aev. ad. h. v, i 

*... Memoires fur langue Celtique par Bulle T. II. & 158. Desglei⸗ 
chen Dictionnaire frangois Celtique ou frangois Breton, (Ren- 
nes 1732 40.) ©. 4!7. 
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Die Wenden hatten ſich wahrſcheinlich vor Ankunft 
Albrechts des’ Bären zu beiden Seiten der Spree‘ 
angebaue. Es ſcheint mir fehr natürlich, daß bey Ans 
Funft feines Heeres, welches von der Altmarf nordöftlich, 
und alfo von ber »berlinifchen Seite anrückte, fich die 
Wenden hinter die Spree nach Koͤlln zurüczogen, wo fie 
in ihren Wohnungen auf Pfählen, im Sumpfe zwifchen zwey 
Waſſern, ficherer waren. Ihr Acker jenfeit der Spree 
blieb unbebauet, ward in einigen Kriegsjahren mit Bufchs 
werd bewachfen, und hatte alfo eben das Anſehen, wie 
ungefehr ber Berlin bey Northeim. Als fi) die Sie 
ger ber Wenden bier an der Spree anbauen wollten, fo 
hatten fie gutelirfachen, gerade die öftliche litzt berliniſche) 
Seite zu waͤhlen; denn auf der koͤllniſchen Seite, nach 
Potsdam und Brandenburg, waren die Wenden noch nicht 
vertilgt, ſondern machten oͤftere Anfaͤlle. Die niederlaͤndi⸗ 
ſchenSieger zogen alſo, der Sicherheit wegen, den ſchlechtern 
Boden vor, und bauten ſich auf dem wuͤſten Acker, oder 
to dem Berlin, an; dagegen die Wenden, wenn ja 
noch welche da waren, in ihrem Sumpfe in Rölln blieben. 
Da beide Parteyen noch mißtrauiſch aufeinander blieben, 
fo trennte fie die Spree beiderfeitig. Daß die Niederländer 
den Wehr in der Spree oder denjegigen Mühlendamm ans 
gelegt haben, will ich wohl glauben; aber es ſcheint doch 
daß fie dieſes nicht cher werden gethan haben, als big die 
Menden völlig überwunden, und fie ganz fiher waren. 


So wenig man bisher die — Berlins ei⸗ 
nigermaßen gruͤndlich unterſucht hat; eben ſo wenig iſt auch 
die Geſchichte dieſer Stadt gruͤndlich dargeſtellt worden. 

Ich habe es daher fuͤr ſehr noͤthig gehalten den Ur— 
ſprung Berlins nochmal genau zu unterſuchen, damit die 
vielen falſchen, und der wahren Geſchichte 
widerſprechenden willkuͤhrlichen Meinungen, eins 
mal, ganz verworfen, und die wenigen Wahr⸗ 

beiten, 
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beiten, die man in’ der Befchichte finder, feftge- 
feet würden. 


In der Gegend um Berlin, fo wiein bem gangen Striche 
an der Dftfee von der Trave big zur Meichfel, in Mecklems 
burg, Brandenburg und Pommern, haben Wenden oder 
Siaven gewohnt, und zwar zuerft gewohnt. : Als 
diefe gefammte Gegend, unter Karl dem Großen, ber 
deutfchen Welt, und überhaupt in der Gefchichte, befannt 
ward; waren nichts ald Wenden bier anſaͤſſig. Dies iſt 
ausgemacht. Beſonders kommt ein. wendifher Gau, 
Zpriawani *) vor, welcher die Gegend an der Spree, bey 
Koͤpenick und Berlin , mitbegreiffe. Markgraf Albrecht 
der Bär hat ſpaͤter hin die Wenden in der Mark heftig 
befriegt, und da fie an einigen Orten ganz. ausgerottet 
wurden, Kolonien aus den Niederlandeneingeführet. Dies 
ift gleichfalls ausgemacht. Wie weit aber eigentlicd) feine 
Eroberungen gegangen und befonderg, zu welcher Zeit er in 
die Gegend von Berlin gefommen, . ift noch ingroßer Duns 
felheit; und wird alsdann, oder gar nicht, näher aufges 
Hlärt werden, wenn. der vortreflihe Gerken die Lebens; 
befhreibung M. Albrecht des Bären herausgeben wird, 
die er ſchon vor zwanzig Jahren verfprochen **) hat. Sins 
deffen, bis diefer große Geſchichtskundige die Unterſuchung 
biefer Materie erfhöpfen wird, will ich wenigfteng zur Aufs 
klaͤrung derfelden, fo viel Dal betrift, etwas weniges 
beptragen. 


Markgraf Albrecht der Bär kann unmöglich 1140 
Berlin erbauet haben; denn er nahm 1144 erſt den Nas 
men eines Markgrafen von Brandenburg an. Dar 
* glaubt Hr. Gerken: er muͤſſe, vor dieſem Jahre, die 

Stadt 


*) ©. Gerkens fragm. march. zter Theil S. 160. 
*) ©, in feiner Stiftshiftorie von Brandenburg ©, 116, 
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Stadt Brandenburg erobert haben, (ob er ſie gleich nicht 
lange behalten hat), und had Berlin vorgerüct ſeyn. Erſt 
1157 eroberte er mit Hülfe des Erzbifhofs Wichmann 
von Magbeburg die Stadt Brandenburg gaͤnzlich; und 
erft nach dieſer Zeit kann er vielleicht weiter, big nad) der 
jegigen Gegend von Berlin zu, mit feinem Heere vorges 
drungen ſeyn. Dies war bazumal wohl nicht fo leicht. 
Er mag jenfeitsder Havel von der Savelldndifchen Seite, 
oder dieſſeits, von der Sauchifchen und Teltowfchen 
Seite gefommen feyn, fo mußte er den potsdamfchen 
Merder,, eine Gegend voll Infeln, Sümpfe, Wälber, 
Berge und Defileen, welche die Wenden gewiß werben bes 
fest gehalten haben, und die er ald ein erfahrner Feldherr, 
nicht hinter ſich Iaffen fonnte, erſt mit Mühe und Blut 
erobern. Zelmold ſetzt in der fehr befannten Stelle *) 
bie Zeit, da M. Albrecht die Wenden an der Havel und 
Elbe unterjochet, und nach ihrem Untergange, Kolonifien 
aus ben Niederlanden und vom Rhein hat kommen laßen, 
ums Jahr 1162. Hr. Kirchenratb Wund **) nimmt 
zwar an, baß bie Einwanderung der Holländer von 1141 
an gefcheben fey. Er ſetzt daher die Bevölferungder Altmarf 
durch diefelben ind Jahr 1151, und möchte auch die Ans 
kunft derfelben in die Mittelmarf früher als 1162 annebs 
men. Allein, vor der Eroberung von Brandenburg war 
bieran wohlnicht zu gedenken. - Dazu kommt, baß bie Wens 
ben nicht auf einmal vertilge tourden. Helmold, nachdem 
er von Albrecht erzählt Hat: Omnem terram, Briza- 
norum Stoderanorum multarumque gentium habitan- 
tium Havelam & Albiam mifit fub jugum & infrenavit 
rebelles eorum, feßt ausdruͤcklich Hinzu: Ad ultimum 
deficientibus /enfim Slavis, miſit Trajectum & ad loca 
Rheno contigua, infuper ad eos qui habitant juxta Oce- 

_ anum, 


) Chron. Slavorum, Lib. I. Cap. LXXXVIII. 


* S. Eelking (oder eigentlih Wund) Diſſ. de Belgis Secule 
AU. in Germaniam advenis p, 43. 47, 48: 


Einleitung. Xi 


‚num, & patiebanrur vim maris, videlicet Hollandor, 
Sıtandos, Flandros, &adduxit ex eis populum mag- 
num nimis, & habitare eos fecit in urbibus & oppidis 
Slavorum. M. Albrecht ficte alfo erſt, fo wie der 
Abgang der eingebornen Unterthanen fihtbar ward, nad) 
den Ntiederländern, welche auch eine weite Reife zu thun 
hatten ; baher wird der erfle Unfang Berlins nicht vor 1162, 
fondern vielmehr fpäter, anzunehmen ſeyn. Bedenkt man 
mm ferner, daß M. Albrecht mit Herzog Heinrich dem 
Coͤwen und dem Könige Waldemar von Dänne: 
mark 1163 einen großen Zug wider die Wenden in Decks 
lenburg und Vorpommern unternahm, daß er 1165 big 
1168 mit 9. Heinrich dem Löwen einen ſchweren Krieg 
führte, wodurch die Wenden ziemlich wieder müffen Luft 
befommen haben, und daß er fhon 1170 ſtarb; fo kann 
man fehr deutlich fehen, daß ber Anfang, den Berlinuns 
ter M. Albrecht dem Bären gehabt haben fann, wenn 
ed ja noch unter demfelben zu bauen angefangen worden 
if, äufferft geringe gewefen ſeyn müffe. 


Man weiß nicht ganz genau, wie weit M. Albrecht 
der Bär mit feinen Eroberungen in der Marf gefommen 
it. Dan fann ed aber doc) aus einem Vergleichsinſtru⸗ 
mente des Bifchofs von Merfeburg REggehard von 1238 
ſchließen, wodurch ein Streit bepgelegt ward, den bie Marks 
grafen Johann I. und Otto III. um 1234 mit dem Bis 
ſchoffe von Brandenburg hatten. Diefe wackeren Marfgras 
fen, welche nicht, wie ihr ſchwacher Oheim Otto II. aus 
übelverftandener Andacht ihre beften Einfünfte den Geifts 
lichen laffen wollten , verlangten, wie ſchon M. Albrecht II, 
dem Papſte vorgeichlagen batte,*) zwey Drittel der Zehen⸗ 
den **) in den new eroberten Ländern, welde = 

le 
S. Gerkens Stiftshiftorie von Brandenburg ©. 443. 


) Es verdient in des berühmten Moͤſers patriotifchen Phantafien 
(ll, Theil S.95.) eine Abhandlung von der unfpriinglichen — 


En 
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Albrecht IT. und feine nächften Borfahrenden Wenden abs 
genommen haften, und wollten nur Ein Drittel zur Ers 
bauung der Kirche in Brandenburg anwenden. Diefenovae 
Terre werden in dem 1230 darüber errichteten Vers 
gleiche folgender Geflalt fehr genau befchrieben: *),gue 
„funrab exitu Zpandowe ultra Obulam ad levam, & 
„ultra Zpream ad dexteram, usque ad fines diocefis, 
„‚verfus Slaviam in antea procedentes. Item citraÜbu- 
„lam ad levam ab eo loco, quo fluvius qui dieitur 
„Meflowe, influit in Obulam, & per afcenfum ejus, 
„usque dum tranfeat flavius idem in Renum , & per 
„deftenfum Reni, usque dum Renus influat in Obu- 
„lam. Omnes terre ultra prefiriptos terminos uſ- 
„que ad finesBrandenburgenfis diocefis nov@ vocantur.“ 
Hierdurdy werden die Länder, welche nach M. Albrecht 
des Bären Zeiten den Wenden abgenommen worden, 
deutlich folgender maßen bezeichnet: Wenn man von 
Spandau aus, Die Spree rechts und die Havel 
linfs zu Graͤnzen annimmt, und die Havel hinauf 
ueber, bis da, wo das Slüßchen Wiafjow **) Äen 
ie 


fur der Zehnter nachgelefen zu werden. Es erhellet daraus, daß 
eigentlich die Zehnten zum Landesbedürfniffe aufgebracht wurs 
den, und dag man fie nur der Kirche aufzuheben gab, damit jie 
durch die Heiligkeit derfelben ficherer ſeyn follten; daß die Natur 
der Zehnten ſich veränderte, fobald die Landesherrn Dienftleute 
bezahlen mußten; und daß fie nachher die Geiftlichfeit hinterfiftis 
gerweife ald Privatgefaͤlle wieder an fich zu bringen wußte, ohne 
daß die Laſt der genteinen Dertheidigung daraufhaftete. Mark 
graf Albrecht DI. ſagt es hier ausdrüdtich, daß er die Zehenten zur 
Bezahlung feiner Dienftleute gebrauhe (©. Gerfens Stiftss 
hiftorie ©. 443) welche zur Sicherheit des Landes nöthig wären. 


©. Gertens Stiftshiftorie S. 448. 
..**) Diefe Maſſow, vermuthlich im Drisinal Malſow geſchrieben, 


iſt ein Fluͤßchen, welches nachher, feiner Seichtigkeit wegen, in 
einen Graben verwandelt worden, und bey Malz oberhalb Ora⸗ 
nienburg in die Havel fällt, und aufwärts bey Rremmen, durch 
den kremmenſchen See mit dem Ryn Gemeinfchaft hat. Ben 
dem Einfluffe in die Havel heißt es jegr die Niuur, weiter hinauf 
nah Kremmen heißt cs, der Sarnow oder der ſchwarzeGraben. 
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die Havel fällt und aufiwärts mit dem Ryn Ge: 
meinfcbaft bat, und den Ayn herunter, bis da 
wo er in die Havel fälle. Alles was über diefe Graͤnzen 
iſt, ſind neu eroberte Laͤnder. Das heißt, wie man 
mit einem Blick auf die Karte ſehen kann: Von der jetzigen 
Mittelmark gehörte der ganze Kuppinſche, Nieder⸗ 
barnimſche uud Oberbarnimſche Kreis zu den nach 
Markgraf Albrecht des Baͤren Zeiten eroberten 
Ländern; und fo fönnte es beynahe ſcheinen, Berlin, 
da e8 jenfeit derSpree im Niederbarnimſchen Kreiſe 
liegt, habe zu den Zeiten diefes Fürften gar nicht angelegt 
werden Fönnen. | 

Indeſſen, wenn gleich M. Albrechts des Bären 
Nachfolger die Gegend des niederbarnimfchen Kreifes wie⸗ 
ber erobert haben, fo folge nicht, daß Albrecht felbft 
nie zuvor über die Spree gegangen fey. Es ift vielmehr 
ſehr wahrſcheinlich, daß er, bey dem oben erwähnten grofs 
fem Zuge 1163 wider die Wenden, feinen Weg durch 
diefe Gegenden genommen babe. Es iſt fehr wahrfcheins 
lich, daß fich die Wenden nachher, als Albrecht 1165 
bi8 1168 mit Heinrich Dem Loͤwen friegte, wieder 
frey gemacht Haben, ‚die nachher Albrecht II. wieder uns 
terjocht hat. Diefes wird dadurch beftätige, daß Papſt 
Gregor in einem Schreiben an den Bifhof von Merfes 
burg 1234 *) auddrüclich meldet; „die Einwohner des 
„neueroberten Länder wären nicht des Unglaubend we⸗ 
„gen, fondern weil fie fich dee Oberherrſchaft der 
„Markgrafen entzogen, befriegt worden.“ 


Man kann daher, der allgemeinen Tradition, daß 
Berlin noch unter M. Albrecht dem Bären angelegt 
worden, bis jeßt freylich nicht mit Hiftorifchen Gründen wis 
derfprechen. Aber fie beruht auch auf gar feinen .. 


*) ©, Gerkens Stiftshiftorie von Brandenburg. S. 114 0. 444 
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fhen Gründen. Wenn ed mit einem Ablaßbriefe *), tvels 

chen der Kardinal und päpftliche Legat Raimund 1202 
der Nikolaikirche gegeben haben fol, feine Nichtigkeit hat; 
fo.muß die Stadt wenigſtens unmittelbar nach Albrechts 
Regierung, noch im 12ten Jahrhundert angelegt worden 
fey. : So viel ift zuverläffig, daß die unter M. Albrecht 
dem Bären aus den Niederlanden gefommenen Koloni⸗ 
ften diefe Stadt zuerft bevölkert haben. Die großen Frey⸗ 
beiten der Stabt, die niederbeutfche Sprache **), und die 
verfehiedenen angefehenen bolländifchen Familien, Gre⸗ 
velbour, Areenvout, Brugghe, Aſſegraap, u. 
a. m. die man in den erſten Zeiten in Berlin antrift, ber 
ſtaͤtigen dieſes. 


Haftitz berichtet in feiner Chronik, daß die Mark⸗ 
grafen Johann I, und Otto III. Berlin erweitert und 
mit einer Mauer umgeben haben. Obgleich dieſes weder 
durch dag Zeugniß eines gleichzeitigen Schriftſtellers, noch 
durch eine glaubwürdige Urkunde zu bemeifen ift, fo wird 
es doch durch die Umſtaͤnde fehr wahrſcheinlich. Diefe beis 
den rubmmürdigen Fürften erweiterten nicht allein ihr Land 
durch glücklich geführte Kriege und vortheilhaft gefchloffene 
Verträge; fondern fie waren auch fehr bedacht, daffelbe 
zu verbeffern, fehr viele ſchon angelegte Städte mit mehs 
teren Srepheiten zu verfehen, und neue anzubauen. Un⸗ 
ter ihrer Regierung baueten fid) unter andern die ſchon vor⸗ 
ber in die Mark eingeführten Tempelberren ganz nahe 
bey Berlin (in dem jebigen Dorfe Tempelhof ) an. 

| Diefe 


° *) Er ift nur noch in einem Auszuge vorhanden, welchen der Nor 
tar Eraſmus Schulz zu Berlin, auf Befehl des Biſchofs Hie⸗ 
ronymus zu Brandenburg, von den Originalen aller Indulgenz⸗ 
briefe der Nifolaificche gemacht hat. Auch das Driginal bes 
Auszugs ift nicht: mehr vorhanden. Die Kopie deflelben ift in 
dem auf.dem Rathhaufe befindlichen Copiarium der Rathhauslis 
chen Briefe im ıten Band ©. 230, 

*) 3.3. Im Sunungsbriefe der Schneider von 1298, werden fie 


Schroder genennet, welches hollandifch ift, 


/ 


\ 
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Diefe Fuͤrſten ſtifteten 1244 die' Staͤdte Friedland und 
Neubrandenburg, im Lande Stargard (im jetzigen 
Medienburgftrelig ); 1253 ließen fie Scanffurt an der 
Oder, und 1257 Kandeberg ander Warthe bauen. 
Der Stadt Franffurt an der Oder verlieben fie eben bie 
Rechte, welche vie Stade Berlin hatte*); und ı252 
gab Markgraf Johann der Stadt Drenzlow,. nebft 
mehreren Srepheiten, thelonei liberrarem, quam ha- 
bent illi de Brandenburg & Berlin**): woraud unwis 
ſprechlich erhellet, daß vor 1253 Berlin fchon eine Stadt 
gewefen und folglich mit einer Mauer umfdjloffen worden, 
obgleich eine fo weitläuftige Einfdylieffung, zumal nad) der 
damaligen Art zu bauen, nicht das Werf von wenigen 
Sahren gewefen ſeyn fann. | 


Berlin nahm ſich nach diefer Zeit bis zu Ende des 
dreygehnten Jahrhunderts fehr auf. 1265 a)finder man 
fhon einen Dropft zuBerlin: Theodorich ( Dietrich); 
ud 1275 b) und 1277 c) einen Dicepropft Ludwig 
ald Zeugen ben Urkunden. 1271 d) fihenften die Landes⸗ 
herren den Plat zum grauen Kloſier. Bon 1272 an und 
in den. folgenden Jahren wurden die Innungen der Becker, 
Kuͤrſchner, Tuchmacher „Schuſter und Schneider gegeben 

eu DD e) 


*) Ipfam civitatem, heißt eg im Gtiftunasbriefe, eodem jure quo 
civitatem Berlin gavılum efle, volumus & conrentam. Es iſt dier 
ſes Recht nicht etwan von Statuten, wie Buchholz (Brandenb, 
Geſch. iter Th. ©. 202.) zu glanben fheint, fondern von Rech⸗ 
ten und Freyheiten einer Stadt, womit ſie von ihrem. Stifter ber 
gnadiget wird, 3.8. Yliederlage, Zollfteyheit u. d. gl. zu vers 

ehen. ‚ 


“) Die Abfchrift der Urfunde ift mir aus dem rathhaͤusl. Archive 
zu Prenzlau mitgetheilt. Sie ift gedrudt in Dreger Cod. Dipl- 
Pon. €, 335. 


1) ©. Gerfen Fragm. march. ıter Th. ©. 20. 

b) Gerfens Stiftshiftorie von Brandenb, ©. 481. 
€) Buchholz IVter Th. ©. 207. im Und. 
4) Altes und Neues Berlin. ©. 635. 
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e), 1278 wird fehon des St. Georgenhofpitals in Urs 
Funden gedacht f). 1230 hielten die Marfgrafen Otto 
V. der Lange, Albrecht III. und Otto VI. von der 
©rtonifchen Linie, der damals Berlin gehörte g), mit 
alen ihren Vafallen einen Landtag zu Berlin h); und 
in eben diefem Fahre verfauften eben diefe Markgrafen der 
StadtBerlin, umderen Einkuͤnfte zu vermebren, für 
ein getwiffes Geld, zehn Talente Brandenb. Muͤnze, 
die fie jährlich von der Münze zu heben hatten 1); und 
1298 beftätigte®tto V. der Lange k) der Stadt Ber: 
linalle Rechte, und verfaufte ihr den Floßzoll zu Köpenick 
für 220 Talente Brandend. Münze. 


Es find feine fichere Nachrichten vorhanden, wann die 
Stadt Roͤlln als deutſche Stadt ihren Anfang genom⸗ 


men habe. Die erſte Spur davon iſt, daß 1238 in dem 


oben ©. 14 gedachten Vergleiche der Markgrafen mit dem 
Bifchofe zu Brandenburg, Simon Plebanus de Colonia, 


als Zeuge vorfomme. Daß Roͤlln niche mit Berlin zus - 


gleich von den Niederländern angebauet worden, fondern 
daß diefe moraftige im Waffer liegende Stelle, nachdem 
die Wenden vertilge waren, wuͤſte gelegen habe, ers 
erhellet aus verfchiedenen Umftänden. Roͤlln wird vor. 
1238 gar nicht gedacht, und ed muß, noch einige Zeie 


‘ nachher, wofern es da war, fehr unbeträchtlich geweſen ſeyn; 


denn 14 Jahre fpäter, bey den oben gedachten, Prenz⸗ 
low und Seankfurt betreffenden, Briefen von 1252 
und 1253, wird Berlin allein ohne Roͤlln ermähner; 
und der obengedachte Brief Otto V. von 1298 zeigt, daß 


: Berlin ſchon vorher, felbft in Koͤlln die Niederlage 


oder 
e) ©. im Vten Abſchnitt ©. — u. f. 
f) A. u. N. B. Uter Theil ©. 685. 
8) ©. Gerkens verm. Abh. ater Th. ©. 159. 
©. Gerkens Cod. Dipl. T. I. ©. 353. 
i) u. N. B. IVter Ch. ©. 134. 


A. 
ich Gerken Fragm. march. zter Th. ©. 20, 


Ginleitung. XIX 


ser Stapelgerechtigkeit hatte, und ſchon damals reich 
genug war, den Landesherrn einen Zoll abzufaufen, ber jens 
kit Koͤlln liege. Berlin hatte dazumalalſo ſchon Schiffarth 
auf dem Spreeffrom. E8 hatte fehr große Freiheiten, und 
fonnte, da es in der Ebene liegt, mehr erweitert werben, 
dabingegen Koͤlln diefe Freiheiten entbehren mußte, und 
durch feine Lage zwiſchen Waſſern und Moraͤſten, an ſich 
eingeſchraͤnkt war. 


Eben dieſe Lage hat mich zuerſt auf die obige durch biele 
Umſtaͤnde beſtaͤtigte Vermuthung gebracht, dag Koͤlln, 
ob es gleich als eine Stadt betrachtet, ſpaͤter als Ber— 
iin angebauet worden iſt, dennoch ſchon vor Ecbauung 
derling ein Wohnplatz der Wenden geweſen ſeyn mag, und 
daß daher auch der Namen wendiſchen Urfprunges ifl. 
Es Heißer, wie gedacht, auf wendiſch Roll ein ins Waffer 
geftoffener Pfal, und Kollne heißen einzelne Gebäude, 
die in merafkigen und wafferreichen Gegenden auf folhen 
erhabenen Pfählen fiehen und zu denen man, wenn dag 


Waſſer Hoch ift, mit Kähnen fahren muß. Diefes kommt 


mit der Rage von Koͤlln zwifchen moraftigem Waffer vols 
kommen überein. Der Ort fchickte fich nicht allein zu einem 
Aufenthalt von Fifchern; fondern feine Lage, befonders 
da dazumal noch weit mehr Wälder in ber Gegend waren, 
war auch ſehr geſchickt, Weiber, Kinder, Vieh und ans 
dere fofibare Sachen, die man vor dem Feinde verbergen 
wolte, dahin zu verftecken, oder auch fid) gegen einen 


überlegenen Feind zu vertheibigen. Es iſt daher nicht uns 


wahrſcheinlich, daß eine Partey Wenden bey Herannahung 
der Heere M. Albrechte I. und feiner Nachfolger ihren 
Ader jenfeits der Spree verlaffen, ſich hinter der Spree 
geſetzt, und zulegt in biefer moraftigen Gegend in bie 
Aline, oder eingeln liegende unzugänglichen Häufer ges 
flͤchtet; dennoch aber endlich daſelbſt durch die Gewalt der 
Sieger aufgerieben worden, Es if merfiwürdig, daß 

b 2 vom 


O 


XX Einleitung 


vom Potsdamſchen Werder her, woher bie Sieger ber Wen⸗ 


den famen, bis nad) Köln, fünf Derter find, welche ihr 
ren Namen von Schlachten oder Niederlagen der Wenden 
erhalten zu haben ſcheinen. ı) Kaput, ein Dorf in 
der Havel unterhalb Potsdam, welches auf wendiſch ver» 
loren oder gefchlagen bedeutet. *) Ferner 2) ber 
Schlachtenfee nahe an der Zeplendorfifchen Heide; wei⸗ 
ter hin unweit Grunewald 3) die Hundekehle **) ein 
Eee und Defilee; und endlich in Berlin felbft 4) der Hun⸗ 
demarkt (neben der Petrifirhe S. 191 und 5) die Hun⸗ 
debruͤcke, vom Luftgarten nach dem Werder. Melche Bes 
gebenheiten zu biefen Benennungen Anlaß gegeben, kann 
nicht erörtert werden; nur laffen fie muthmaßen, baß in 
Köln Wenden gewohnt, welche dafelbft größtentheils vers 


tilget worden. Der übergebliebene Fleine Reſt ift vermuth⸗ 


li), wie es allenthalben geſchah, dienfibar gemacht wors 
ben. Dießerflärt, warum Köln von jeher tweit weniger 
Steiheiten gehabt, als Berlin, indem dieß befanntlicd) das 
Schickſal aller übrig gebliebenen wendifhen Befigungen 
war ***), 


Zu der weitern Anbauung Koͤllns und Berlins fcheint 
mir die Hofhaltung ber Markgrafen in Spandau, Gelegens 
beit gegeben zu haben, da man ſchon 23 2 eine dafelbft von ih⸗ 

nen 


”) exepn heißt auf wendifch: ich fehlage. Die jekigen Menden, 
fagen noch: won je zylie capur, Er iſt ganz verloren. Auch 
in den Gegenden an der Ditfee, als Medienburg, Pommern, 
u. ſ. w. heißt Faput iu der gemeinen Sprache, noch itzt ſoviel, 


wie verloren, ruinirt, 


») Die Wenden wurden befanntlich von ihren chriſtlichen Beſie⸗ 
gern, Hunde genennet, Es heißt daher ein Platz in der Altmarf 
bey den Dorfern groß und Fein Ballerjtädt, wofelbft M. AL 
brecht die Wenden toll gefchlagen haben, noch big jegt der Hun⸗ 


Destüden. ©. Bedimanns Befchreib. der Mark, ıter Theil 
e. 351, 


) S. Wund Diff, de Belgis ©, 110. 
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nen ausgefertigte Urkunde *) findet. Won bem fernern 
Fortgang Koͤllns, bie zu Ende des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts ift weder in Schriftftellern, noch durch Urkunden, 
die geringfte Nachricht übrig geblieben. 


Ich will ed nun wagen, - ein murhmaßliches Bild von 
ber Lage beider Städte, bey ihrem erften Anbau, und bey 
ihrer nachherigen Erweiterung, zu entwerfen. 


Es ift befannt, daß die meiften erfien Anbauer ber 
Städte ſich zuerft längs der Flüffe gefeßt haben. Go 
find aud) vermuthlich in Berlin die erfien Straßen, länge 
der Spree, die Stralsuerftraße und die Span: 
dauerſtraße gemefen. Man wundere ſich nicht, 
dag ich die Spandauerftraffe zur naͤchſten an ber 
Spree made, da jegt zwey Straffen hinter berfelben 
find. Diefe Gegend hatte vor Zeiten eine ganz ans 
dere Beſchaffenheit. Ah babe ©. 68 aus der Benens 
nung der langen Brücke, und ausder Lage bed ehemas 
ligen Rathhauſes, inder jetzigen Poflftraße gefhloffen, daß 
das Bette der Spree, fo wieauf der föllnifchen Seite, allo 
auch hier viel breiter gewefen fey. Man darf nur die Las 
ge.des Fluſſes betrachten, fo fiehet man, daß er jet bey 
der langen Brücde, zuſammengezwaͤngt iſt. In feinem 
natürlichen Laufe ging ein Arm durd) diejegige beil. Geiſt⸗ 
ſtraſſe, der beym jegigen Wurſthofe wieder hinein floß. 
Die heil. Geiſtſtraſſe ſelbſt ift, wieder Augenſchein zeigt, 
eher nicht angelegt, als nad) der Anlegung des H. Beift- 
bofpitals, welches queer vor diefelbe gebayerift, ſo nicht 
hätte feyn fönnen, wenn bie Straße eher angelegt gewer 
fen wäre. Diefe Straße kann alfo nicht eher als zu Ans 
fang des ı4ten Jahrhunderts angelegt feyn, und da fie, 
gegen den Wurſthof zu, felbft noch um 1680 ſchlecht bes 

b 3 bauet 


Die S. 1019 angefuͤhrte, voch ungedruckte Graͤnzbeſtimmung 
von Spandau. — 
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bauet war (f.S. 7.) fo wird des obige dadurch beflätigt. 
Die Burgſtraſſe war noch big ind ı7te Jahrhundert, 
ein bloßes ſchmutziges und fehr niebriges Ufer der Spree. 
Düerhalb der heil. Beififteaffe in der jegigen Poſt⸗ 
ſtraſſe war im Unfange auf der Epreefeite auch) nichts ges 
bauet, meil man hernach im 14ten Jahrhunderte Platz 
fand, das Rathhaus dahin zuſetzen. Die Haͤuſer vom 
Aſchebornſchen Hauſe bis zur Poſt, koͤnnen erſt nach der 
1514 geſchehenen Abtragung des Rathhauſes gebauet ſeyn. 
Die ehemaligen Benennungen und Abtheilungen der Stra⸗ 
fen, welche von den jetzigen verſchieden find, erläutern 
dieß alles. Es ift befaunt, daß die heil. Geiſtſtraſſe nur 
bis an bie jegige Königeftraffe gehet, und der übrige 
Theil der jeß die Poftfiraße heißt, bat niemald den Nas 
men ber Heiligen Geiſtſtraße geführt. Noch im 
Sabre 1626 gteng die Spandauerſtraße auch nur 
his an die. Königeftraffe oder damalige Geor— 
genſtraſſe ‚ und bie Georgenſtraſſe ſelbſt endigte ſich 
an der Ecke der Spandauerſtraſſe, am Rathhauſe. 
Der übrige Theil der Georgenſtraſſe, bis an die lange 
Bruͤcke, gehörte nicht dazu, fondern hatte verſchiedene 
andere Namen. Die rechte Seite, (von ber Brüde an 
zu rechten, ) hie bis an bie jeßtge Pofiftraße, bloß: an 
der langen Brücke im St. Nikolaiviertel; dielinfe 
Eeite hieß ebenfalld: an der langen Brücke im beil. 
Geiſtviertel, und ward welches fehr merfwürbig ift, bie 
an die Spandauerftraffe gerechnet; woraus ziemlich 
deutlich zu erfehen ift, daß diefe linfe Seite unbebauet 
geweſen, und ehe die heil. Geiftftraffe angelegt worden, 
bis an die Spandauerftraffe gereichet habe, dagegen 
die rechte Seite wegen der Nachbarſchaft der Kirche eher 
' bebauet ward. Die rechte Seite der jegigen Poſtſtraße, 
(Spreewärtd,) hieß, welches auch fehr merkwuͤrdig ift,) 
bloß: am Muͤhlendamm, und die linke Seite nebſt 
der daranftoffemden rechten Seite der jegigen — 
rare 
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ftraffe bis an die Spandauerfiraffe hatten beide bloß die 
allgemeine Benennung; im St. Nikolaiviertel; wos 
raus abermals zu vermuthen, daß die rechte Seite vom 
Müblendamm fpäter ber bebauet worden, und da der 
Strom noch) viel breiter geweſen viel weniger Raum eingen 
nommen habe, bahingegen die linke Seite an der Kirche 
vieleher vorhanden geweſen ift. Endlich der Theilder jetzigen 
Spandauerftraffe bis an die jegige Propftgaffe, bieß: 
gegen dem Rathhauſe, uud bie gegenüberftchende 
Seite bis an die Nagelgaſſe, hieß: neben dem Rath⸗ 
baufe. *) Aug diefen legten Umfländen erhellet, daß bie 
Gegend vom Rathhaufe bis gegen den Molken⸗ 
markt nicht eher recht bebauet worden, als nachdem dag 
Rathhaus um 1450 dafelbft angelegt worden ift. 


Weann man dieſe Umflände erwägt, und die Lage der 
Straßen auf dem Plane genau betrachtet, fo wird man bes 
greifen, "daß die erfte Anbauung ſich fehr nach der Krümmung 
des Stroms richtete, daß damalg die Spandauerftraße, 
bie, welches wohl zu merken, damals nur big an die Koͤ⸗ 
nigeftraffe ging , bie nähfte Straße an der Spree geweſen. 
fo wie es die Stralauerftraffe auf;ihrer Seite noch iſt. 
Zwiſchen diefen beiden Hauptftraßen, lag ein großer Plag 
bis zum Molkenmarkte, der von ber älteften Zeitan der 
Marft geweſen; neben ihm die ältefte Hauptfirche, bie 
Nikolaikirche, um welche herum, natürlicherweife 
ſchon fruͤh Haͤuſer gebauet wurden; und der Muͤhlen⸗ 
damm, welcher wegen Einſchraͤnkung des Stroms und 
der Einkünfte von den Mühlen **) einer von den erften Ans 
lagen der Einwohner gewefen feyn wird. Beide Haupte 
b4 ftraßen 
.*) Die: obigen Nachrichten von den Benennungen der Straßen, 


habe ih aus dem im K. Archwe befindlichen Kontributiongans 
fchlage von 1626 genommen, 

») Die Mühlen gehörten damals zu den gewifleften Landesherrs 
lichen Einkuͤnften. 7 verschiedenen Stiftungsbriefen neuer 
Staͤdte fiehet man, daß die Laxidesherren fich gleich gewiſſe Ein—⸗ 
fünfte von den anzulegenden Mühlen ausbedungen haben, 
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ftraßen führen nach Dertern wenbifchen Urſprungs, bie alfo 
älter als Berlin find. Miet Stralau muß von den älte 
ften Zeiten an wegen des Fifchfanges viel Verkehr gervefen 
feyn; und in Spandau war ſchon, da Berlin faum 70 
Jahr angelegt war, die Hofhaltung der Landesherren, 
welches alleg zu gef hwinder Anbauung biefer Straßen et 
was beitragen mußte. Hinter und an biefen beiden Strar 
Ben, wieß man den Juden, am damaligen Ende der Stadt 
(wie dieß in vielen Städten gewöhnlich ift ), ihre Wohr 
nungen an; daher fomme der große Judenhof und die 
Tüdenftraße. Wir fehen Hier twieder, daß die Juden: 
ſtraſſe nur bis an die Rönigeftraffegeht, und die Forts 
feßung berfelben linfer Hand, der hohe Steinwergheißt; 
biefer Hohe Steinweg ift vermurhlich erft fpäter, als 
Berlinum 1320 durch die Gegend des neuen YYIgrftes 
erweitert ward, erhoͤhet und gepflaftert worden. Hinter 
ber "Tüdenftcafje war anfänglich wenig oder nichts an 
gebauet; bdenn-fonft hätte der Landesherr den Plag zum 
Kloſter nicht noch 127 1 verfchenfen, und nachher dag weit⸗ 
läuftige Iandesherrlihe Haug dahin bauen fönnen. Die 
Alofterftraffe ift alfo erft gegen dag Ende des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts entftanden, nachdem Berlin erweitert 
und mit Mauern verfehen worden. Um diefe Zeit gefchah 
auch der Bau der Marienkirche, die 1292 zuerft ers 
wähner wird; und die Anlegung des neuen Markts, der 
(don 1323 der neue Markt hieß als der Propſt Niko⸗ 
laus darauf erfchlagen ward, und der 1326 zuerſt in einer 
Urkunde erwähnt wird. Auch hier finden wir die "Juden 
abermals, am Ende der erweiterten Stade, auf dem 
Eleinen Judenhofe. 


Zwifhen Koͤlln und Berlin war ein siemlich großer 
freyer Platz, den die Spree und einige wüfte Werder eins 
nahmen. Dieß war bie rechte Seite der Poſtſtraße an der 
Spree, und die ganze Burgfiraße, Heiligengeiftfiraße, nebſt 

der 
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der Georgenftraße linker Hand bis an bie Spandauerſtraße. 

Die Langebruͤcke waranfangs nicht vorhanden. Sie ward 

erft in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts erbauet 

(8.63); und die Kommunikation zwifchen beiden Städten 
ging vorher über ben Muͤhlendamm. | 


Wenn Roͤlln früher als Berlin von den Wenden in 
Pfalhaͤuſern bewohnt gemefen ift, ſo war ed doch, nach Bes 
ſiegung der Wenden einige Zeitlang, vermuthlich wo nicht 
öde doc) aͤußerſt unbeträdhtlih. Es ſcheint daſelbſt, auch 
am Waſſer, nebſt der Fiſcherſtraße, die Bruͤderſtraße 
zuerſt angebauet zu ſeyn, ſowohl wegen der Petrikirche, 
als wegen des ſchon zu Ende des 13ten Jahrhunderts vor⸗ 
handenen Dominikanerkloſters. Die Breiteſtraße, 
ehemals die große Straße genannt, hingegen ſcheint nicht 
zuerſt am Waſſer bebauet zu ſeyn. Vielmehr ſcheint die 
rechte Seite eher angebauet worden zu ſeyn als die linke, 
wie man aus verſchiedenen kleinen Umſtaͤnden in der Ges 
ſchichte ſchließen kann. Das Ufer der Spree ging, wie 
ſchon gedacht, daſelbſt viel weiter, und war vermuthlich 
ſumpfig. Der Anbau der Roßſtraſſe iſt unbekannt. Im 
10ten Jahrhunderte ſtanden noch Feine beträchtliche Haͤuſer 
da. Die Gruͤnſtraſſe zeigt mit ihrem Namen ſchon, 
daß daſelbſt Wieſen gewefen, *) und fie iſt beſtaͤndig, bie 
Anfangs dieſes Jahrhunderts, ſchlecht bebauet geweſen. 
Nimmt man nun hinzu, daß der Platz des jetzigen Schloſ⸗ 
ſes bis 1442 gang unbebauet, und der jetzige Luſtgarten 
bis 1573 ein bloſſer Sumpf war; ſo laͤßt ſich leicht einſe⸗ 
hen, welche unbetraͤchtliche Stadt Koͤlln im Anfang ge⸗ 
weſen ſey. 


Dieſe Stadt fuͤhlte daher auch die Nothwendigkeit ei⸗ 
ner Verbindung mit Betlin. IngJ. 1307 verbanden ſie 
b5 fi, 


”) Bis jegt ift das Waſſer der Brunnen in diefer Strafe nicht fo 
gut, als anandern Orten, und der Grund moorig, 
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fih, einen gemeinſchaftlichen Rath *) zu bar 


ben, und beide ſcheinen von der Zeit an, an Flor zuges 
nommen zu haben. Sie baueten auch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Rathhaus, an **) der langen Bruͤcke zwi—⸗ 
ſchen beiden Städten, (obngefähr an der Stelle wo jet 
in der Poſtſtraße das Douilhacſche Haug ſtehet). 


Im Jahre 1319 erklärte aud) Bifchof "Tohann von 
Brandenburg ***) die Propftey zu Berlin und die Kirche 
zu Koͤlln für Eine einzige Pfründe, und feste Köln unter 
bie geiftliche Zurisbiftion von Berlin. 


Um dieſe Zeit fingen bie Städte überhaupt an, ihr Haupt 
empor zu heben. Die Mark war in zwey Linien, bie Jo⸗ 
bannifche und Öttonifche getheilet ****), deren Feine 
fehr mächtig war. Die Landesherren, welche meift uns 
gewiſſe Einkünfte hatten und felten gute Wirthe waren, 
hatten oft die Beyhülfe der Städte vonnöthen. Dieſe 
wurden durch kluge Policeyanftalten t), durch Gewerbe 
und Handel t}) immer beträchtlicher, . Sie hatten faft 

fammtlich, 
*) S. im fünften Abfchnitt ©. 387. 


*) Mahrfcheinfich aab die Nayhhaus felbft erft zum Bau der Bruͤ⸗ 
de Anlaß, ta fie noch in einer Urkunde von 1365 (S. 390. und 
©. 63 )dieneue Brüde hieß. Vorher Fann die Kommunikation 
von beiden Städten nur über den Mühlendamm gegangen ſeyn. 


*»*) Die Urkunde liegt im Koͤnigl. Archivfabinette, 
2*220) S. Gerkens verm. Abhandl ater Theil ©. 147. u. f. 


+) 3. B. 1315 ward eine Ordnung uͤber das Schlachten der Schlaͤch⸗ 
ter und der Juden gegeben. ©. Lenz Brandenb. Urkunden zter 
Th. ©. 929. 

++) Man findet in einer Urfunde von 1319, daß die Berliner da‘ 
mals ſchon mit Getraide nah Hamburg handelten. (S. Rüfters 
A. u. N. Berlin zter Th. ©. 157.): 1340 ward en Vertrag mit 
Mandeburg gemacht, vermöge deſſen die Berliner und Kölner 
dafelbit frey eins und ausfahren durften, und allen guten Willen 
erfahren follten. (In den Rathhauslichen Dofumenten ater Bd, 
©. 5.) 1364 und 1355 erhielt Berlin und. Rölln die wichtige 
Zollfreyheit zu Saarmund, auf dem Wege nach Sachen, ı Ger; 
fen Cod. dipl. T. 5. S. 100, und Rüflers U. und N. Berlin, 
gter Theil ©, 174.) 
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ſaͤmmtlich, befonders Berlin, eine völlig republifanifche 
Regierung. Der Geift der Freiheit wachte in ihnen noch 
mehr auf, jemehr fie fühlten, daß fie fich auf ihre Kräfte 
verlaffen Esıınten. Sie fingen. daher an, felbft auf bie 
Landesherren nicht viel zu achten, und ſich zu ihrer wech⸗ 
felfeitigen Vertheidigung und zu Erhaltung aller ihrer Rech⸗ 
te zu verbinden *), Die Unruhen nach Marfgr. Waldes 
mars Tode 1319, da Herzog Rudolph von Sachfen 
und andere Fürften fich die Herrfchaft in der Marf ans 
maffeten; die darauf erfolgte Betrügerey mit dem falfchen 
Waldemar, und’ der daher entfpringende Krieg, wo 
beide Parteyen ſich den Städten günftig bezeigten, um ſich 
Anhang zu machen, hatten für die Städte heilfame Fol⸗ 
gen. 1319 beftätigte Herzog Rudolph von Sachfen, 
Berlin und Köln, alle ihre Rechte. Diefe Urkunde iſt 
fehr merfwürdig, da darinn nicht nur ihr dag Recht ſich 
vor feinem fremben Nichter zu fielen, gegeben, ſondern 
auch das Recht Münzen zu fehlagen anerfannt, und bag 
Gehalt beftimmt **), Juden und Chriften dag Rippen ders 
felden verboten, und ber Schiffarth und des Getraides 

Ä bandels 


) ©. bie zu Berlin 1308 geſchloſſene Nereinigung der meiften Städs 
te in der Mark, die Markg. Johann gehörten, wider Gewalt; 
in Lenz Br. Urkunden ıter Th. ©, 177. : Befonders das Schreis: 
ben des Raths zu Berlin und Koͤlln und Brandenburg. (Lenz 
Urkunden, ter Theil S. 918. und Gerken Fragm. march, P. I. 
©. 9.) demſelben ift unter den Fällen, wo fie fich beyſtehen 
wollen: „fi quis trahererur ad placita terrae, quae vulgo dicun- 
„turdandding“. (DiefesLandding, hielten die Markgrafen, 
und die Städte wolten-fich dahin nicht ziehen laffen. ) 


®*, Fabricent five cudant talis vaioris denarios, quod XXVIM folidi 
cum IV denariis in pondere faciant I Marcam, & in examine 
puri confiltant denarũ 1,locone amputato. Er iidem monetarii I. 
folidum novorum denariorum, pro XVI. denariis antiquis mini- 
ftrabunt. S. Rüfters A. und m Berlin gter Theil, ©. 137. 
Es find noch einige folher Münzen in der Kaͤmmerey des Rath⸗ 
haufes vorhanden, Don der Befchaffenheit der Münzen in der 
Mar? find des Hrn. von Herzbergs Ercellenz gelehrte Anmer: 
ungen zu RarlIV. Landbuch, ©. 3 und 7 nachzuſehen; desglei⸗ 
hen des Hrn. Leibarztes Moͤhſens Gefchichte der Wiſſenſchaften 
in der Kurmark. Ä 1F | 
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handels nach Hamburg gedacht, und ihnen die Brauge⸗ 
rechtigfeit beygelegt wird. Dazu fam die Herrfihaft der 
darauf folgenden Markgrafen aus dem Haufe Bayern, wel 
che theild zu Landesbebürfniffen, theild wegen fihlechter 
Mirthichaft, des Geldes der Städte befländig nöthig hats 
ten, und benfelben daher fo manche Rechte und Freiheis 
ten verpfändeten und verfauften. Diefed alles machte die 
Etädte immer mädhtiger und von ben Randesherren unabs 
haͤngiger. Seit M. Ludwig dem ältern, aus dem 
Haufe Bayern, fingen-die Landesherren an, ſich häufiger. 
in Berlin aufzuhalten *), welches der Stadt zuträglich 
feyn mußte, zumal da bie fandesherren Dadurch nicht mehr 
tere Gewalt über fie erhielten. 


> Zwar hatte Berlin und Köln, durch die Ermorbung 
des Propft Nikolaus von Bernau, viele Verdrießlichkei⸗ 
ten und Koften. Er warb von den Bürgern 1323 auf 

dem neuen Markte erfchlagen und verbrannt, weil er fie 
zum Vortheile H. Rudolphs zu Sachfen bereden wolte, 
dem ſich zwar der Kath 1321 **) ergeben hatte, dem 
aber ein großer Theil der Bürgerfchaft nicht‘ geneigt gewe⸗ 
fen zu feyn fcheinet. Beide Städte geriethen dadurch in 
den Bann, deffen fich die Geiftlichkeit, befonderg der Bifchof 
von Brandenburg, bediente, fie auf die fchändlichfte Art 
ums Geld zu bringen. Der Bifhof nahm zwar 1335 
750 Marf Silber von den Städten, er verzog aber, uns 
ter dem Vorwande, daß eine päpftlide Bulle nöthig 
wäre fie loß zufprechen, die Sache bis 1345, da er alle 
| einzelne 


) Die äftefte in Berlin ausgefertigte Tandesherrliche Urkunde die ich 

- habe auffinden fünnen , tft der oben angeführte Landtagsabfchied 
yon 1280. Macher finde ich drey einzelne Urkunden.von 1298 
1319 uud 13205 aber von 1333 an, werden fie häufiger, und find 
von allen folgenden Jahren zu finden. Aldivon 1333, in Gerken 
* Dipl. T. II. ©, 532. von 1334, ib. T. I. ©, 140 und ı71. 
u, ſ. w. 


2) S. Buchholz Brand, Gefch, Vter Th. im Anhange ©. 35. 
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einzelne Bürger nad) Brandenburg citiren, und jeden für 
die Abfolution bezahlen ließ. Und dennoch verzog er die 
völlige Abfolution bis 1347, nachdem der Propft Ger: 
win zu Bernau und der Bruder des Erfihlagenen, ein 
Priefterzu Neuſtadt⸗Eberswalde, mitbeträchtlichen Sums 
men abgefunden waren. 1349 belagerte König Waldes 
mar *) von Dännemarf, der feinem Schwager Marfgr. 
Ludewig dem Römer wider H. Albrecht von Meck⸗ 
lenburg zu Huͤlfe fam, auf eine kurze Zeit Berlin; es 
ward aber glei) darauf ein Vergleich) gefchloffen. 1367 
brannte ein großer Theil von Berlin nebft einem Theile des 
Rathhauſes und der Nikolai⸗ und Marienfirche ab. 


Diefe verſchiedenen Ungluͤcksfaͤlle hinderten indeffen im 
allgemeinen, das Aufnehmen der Städte nicht. Die Nies 
gierung der Markgrafen aus dem Lüßeldurgifchen Haufe 
von 1363 an, tar ebenfald den Städten zu Erlangung 
mehrerer Freiheiten vortheilhaft. Selbſt die abſcheuliche 
Regierung Marfgraf Jobſts von 1338 bie 1411 *), 
durch) welche in der Marf alles ia bie größte Verwirrung 
gefetst wurde, war doch Urſach, daß, in Ruͤckſicht auf die 
damalige ſchlechte Befchaffenheit des Landes, die Städte, 
und befonderg das vereinigte Berlin und Koͤlln, mehr 
tere Stärke befamen. Zwar muß durch die allgemeine Uns 
ordnung im Rande ihr Gewerbe gelitten haben. Die Mords 
brennereyen T) und Raͤubereyen nahmen überhand, und 
die Edelleute, welche zum Theil felbft die Rauber waren, 
ſuchten die Stäbtezu unterdrüden. Aber diefe verftärkten 
fi) immer mehr dadurch, daß in ihren Mauern vor den 

Kaubereyen 


*) &, Dithmari Diff. acad, ©. 444. 10 die hıeher gehörige Stelle 
aus. Cranzii hilt. Dan. angeführt wird, 

») S. Gerkens Geſchichte Marfgraf Jobſts, inden Fragm march. 
Ulter Theil S. 149. u. f. 

+) Der Brand von 1367 foll einigen Nachrichten zu folge angelegt 
geweien ſeyn. 


— 
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Raͤubereyen Sicherheit zu finden war. Sie vereinigfen 
- fi), die Räuber zu fangen, und richteten fie ohne Anfes 


ben des Standes, felbft mit landesherrlicher Erlaubniß *). 
Mit den Edelleuten fuchten fie entweder Freundſchaft zu 
errichten, oder befriegten fie öffentlih. Im J. 1396 
vereinigten ſich die Städte Berlin, Stanffurt, Span: 
dow, und andere zu Brandenburg, zur gemeinen Bertheit _ 
bigung wider die Tyranneyen ber, Edeleute *). Da die 
Landesherren nicht zugegen waren, ſo wurden jene immer 
unabhaͤngiger, und gingen damit um, ſich ganz zu unab— 
haͤngigen Republiken zu machen. Sie verbuͤndeten ſich uns 
tereinander und auch mit den Hanſeſtaͤdten, in deren Bund 
auch Berlin trat. Man weiß die Zeit nicht, wenn die⸗ 
ſes geſchehen iſt ***), doch muß es ungefähr in dem erſten 
Jahren des funfzehnten Jahrhunderts gefchehen ſeyn. Dies 
fer Schritt, zu einer Zeit, da die Hanfe anfing Königen 
furchtbar zu werden, zeigt genugfam, weiche, Abfichten 
Berlin gehabt habe. Es waren damalg fehr Fluge Mäns 
ner im Kath, worunter hauptfählih, Hennig Stro⸗ 
band, Paul und Wilke Slantenfeld, Berend Ryr 
che, Thomas Wire, Jakob Heydicke, gehörten, wels 


che ſaͤmmtlich bis 1447 oft find zu Yürgermeiftern gewaͤhlt 


worden. Man fiehet, wenn man der Gefcdyichte genauer 
nachfpüret , mit welcher feinen Politik fie ſowohl den Hers 
309g Suantibor von Pommern, der Markgraf Jobſts 
Statthalter war, ald auch Dierrichen von Quitzow, 
Ä den 


*) Marfgr, Ludwig der Roͤmer gab Berlin undKoͤlln, die Er⸗ 
laubniß die Rauber zu richten. Die Urkunde fteht in denrathhäusl. 
Dokumenten, Iter Bd. ©. ı5. 


**,&, die Urkunde in Hrn. Geheimenrath Oelrichs Beytraͤgen 
zur Brandenburgifchen Gefchichte, ©,3 16. 


⸗e Loͤckel in ſ. ungedrucdten Annalen (beym Jahre 1146) vers 
meint, Berlin wäre fchon ı 247 in die Zahl der Hanfeftädte gefoms 
men; dieß tft aber unmöglich, da Berlin damals faum zu eini- 
ger Beträchtlichfeit gefommmen war. Salzwedel ift freylich feit 
1264 unter den Hanfeftäbten geweſen; aber es ift auch befannt, 
wie viel früher die Altmark Fultivirt gewefen, als die Mittelmark. 
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den mächtigften Edelmann im Lande, ber felbft nach der 
Souveränität trachtete, zum Freunde zu behalten gefucht 
haben ; und dalegterer nicht mehr Freund bleiben wollte, 
fondern fie 1410 befehdete, mit wie vieler Klugheit fie ihm 
ausgemwichen find. J 


Als Kurf. Sriedrich I. 1412 ins Land fam, hats 
te er mit Berlin, welches damals mächtig war, ziemliche 
Nahfiht. Er fam zwar gleicd) nach Berlin, und ließ ſich 
1415 vonden Ständen daſelbſt huldigen. Da er aber dag 
Oefnungsrecht (dag heißt, das Recht, ein Thor, oder 
alle, dergeflalt in feiner Gewalt zu baben, daß es ihm 
zu allen Zeiten müßte geöfnet werden ) verlangte, und 
ihm diefes von der Stadt abgſchlagen wurde *): fo drang 
er nicht weiter darauf, ob ihm gleich diefe abfhlägige Ans 
wort unangenehm genug gewefen feyn mag. Seine Haupt—⸗ 
abſicht war, die allzumaͤchtigen Edelleute zu dampfen, wor 
zu er bie Hülfe der Städte brauchte. Da er aber die mächs 
tigften Edelleute, die Quitzowe, Rochowe und Bän: 
fevon Dutlis fi) unterwürfig gemacht hatte; fo ſuch— | 
te er auch die Freiheiten der Städte nad) und nach zu uns 
tergraben ** ), und fie ſich gänzlich) zu unterwerfen. Diefe 
merften es aber fehr wohl, und verbündeten fich noch näs 
ber miteinander ***), 
In⸗ 


*) Hr. Gerken in’ den vermiſchten Abhandlungen ater Theil, ©. 
34. bekennet; „Ihm fen Feine Urkunde vorgefommen, woraus 
„erhelle, daß dieſes Recht nicht per packum, fondern pure vermoͤ⸗ 
„ge der Landeshoheit ausgeüber worden ſey.“ 

N Man fuchte allerley hervor. Der ältefte Prinz des Kurfuͤrſten 
Markgraf Johann, ald Verweier der Mark in der Abweſen⸗ 
— feines Herrn Vaters, machte 1428 vor den Biſchoͤfen zu 

randenburg, Lebus und Havelberg, und vor verfchtedenen Edels 
leuten, als Schiederichtern, an die Stadt Frankfurt ander Oder, 
wegen verjchiedener Freiheiten deren fie fich bedienet hatten ‚eine 
Anſprache von 26300 rheinischen Gulden. Die Klage ftehet in 
den berliniſchen ratbhauslichen Urkunden ıter Band S. 245. Es 
ift dieſes eben ein folcher Schritt als der, welchen man nachher 

1442 gegen Berlin that. 
°., Eine abermalige merkwuͤrdige Vereinigung der Städte Brans 
denburg, Berlin, Rölln und Srankfurt von 143 1 findet = 
| u 
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Indeſſen entftanden inBerlin und Köln innerliche Strei⸗ 
tigfeiten, welche den Landesherren-die Unterjochung diefer 
Stäadte erleichterten. Es waren, befonders in Berlin, 
verfchiedene mächtige patricifche Gefchlechter, wovon ich 
oben einige genennet habe, welche fuchten, beftändig eints 
ge aus ihnen in den Rath und zu Bürgermeiftern wählen 
zu laffen. Vermuthlich geſchah es durch diefe Veranlaſ⸗ 
fung, daß 1432 zwifchen dem Rath zu Berlin und Köln 
ein neuer Vergleich zu Stande fam, (S. 391.) vermöge 
beffen die Burgermeifter und Rathmanne ſich felbft jährlich 
wählen follsen; da fievorber, feit 1307, von der geſamm⸗ 
ten Bürgerfchaft, und zwar von den Berlinern in Köln, 
und von den Köllnern in Berlin, waren gewählet worden 
(5. 388). Dieß mußte unter der Bürgerfchaft viel Mißs 
vergrügenverurfachen, deſſen ſich die Landesherren bediens 
ten, um die Bürgerfchaft gegen den Rath noch mißtrauts 
ſcher zu machen und beide Theile ganzlic) zu entzweyen. 


Dieß gelang befonders Kurfürft Sriedrich IT. bald 
nad) feiner 1440 angetretenen Regierung. Er verlangte 
abermals das Oefnungotecht; und da es ihm verfaget 
ward, fonahm er eg mit Gewalt, indem er mit 600 Reus 
tern vor das Spandauerthor fam, und von den theild mißs 
vergnügten theils beflürzten Bürgern, eingelaffen ward. 
Er bediente ſich der Uneinigfeit weiter, die ganze Verfafs 


- fung von Berlin und Köln zu ändern, wie folches im Vten 


Abſchnitte S. 391, f. erzahlet worden. Er trennete 1442 
ben Rath von Berlin und Kölln, um fie einzeln defto ſiche⸗ 
rer zu beherrſchen, und feßte feft, daß die Wahlen der 
Burgermeifter ohne feine Beflätigung nicht gültig feyn ſoll⸗ 

ten. 


den rathhäuslichen Urkunden, ter Band Seite 164._ Sie zeis 
get, wie fehr die Gtädte bey den damaligen Fritifchen Zeiten bes 
dacht aewefen, ihre Sreiheiten wider den Landesherrn zu erhafs 
ten. Desaleichen verbanden fich die altmärfifchen Städte 1436 
(Lenz Urkunden zter Band, &. 568.) und erneuerten dieß Bunde 
niß 1449, nachdem fchon Berlin gänzlich unterworfen war, 
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ten. Des Aufſtands, der hieruͤber entſtand, bediente er 
ſich, noch in eben dieſem Jahre, der Stadt Berlin ferner 
die obern und niedern Gerichte und das Recht der 
Niederlage zu entziehen, und fih die Erlaubniß, auf 
dem Plaß am Prebigerflofter zu Köln nad) Gefallen zu 
bauen, augzubedingen. Da er aber dafelbft eine fefte Burg *) 
baute, deren Abſicht die Stadte zu unterjochen, leicht eins 
zuſehen war, und befonders, da er zu dem Behufe einen 
Theil der föllnifchen Stadtmauer einriß; fo ward der Aufs 
fand der Bürgerfchaft, auch in Köln, wo der Kurfürft 
fonft die meiften Anhänger hatte, fo allgemein, daß er 
nachgeben und gefchehen laffen mußte, daß die Bürger zu 
Köln die niedergeriffene Stelle der Stadtmauer mit eis 
nem Blockzaune wieder zumachten. Der Kurfürft fam eis 
nigemal nach Berlin **), hielt auch 1446 daſelbſt einen 
merfiwürbigen Landtag; indeffen war der Nath und die 
Bürgerfchaft ihm fehr gehaͤßig, und thaten vieles was dem 
Kurfürften unangenehm war. 


Der Kurfürft hatte aber auch in der Stadt Anhänger, 
welche deffen Abfichten auszufuͤhren, und befonderg die 
Uneinigfeit zu unterhalten fuchten. Am gefchäftigften war 
darin Balzer Boytin, welcher darüber von dem Rathe 
zu Berlin und Köln verwiefen ward. Der Kurfürft gab 
ihm zwar, von Spandau aus, 1447 ficheres Geleit; 
und Boytin fchrieb deshalb felbft an beide Raͤthe, welche 
ihm aber den 4ten Jänner 1448 bloß zweydeutig antwors 
teten. Die Gemüther waren nun in der größften Erbitter 
sung, die bey einer geringen Gelegenheit thaͤtlich ausbrach. 

c Die 


*) Aus des berühmten Herrn Gerkens Abhandlung IIer Theil, 
Ite Abhandl. kann man fehen, daß felbft die Landesherren ſich c.v + 
fhränften, nicht zu nahe bey, in und neben den Mauern ber 
Staͤdte eine Burg aufzuführen. 

2 Er reifete auch 1443 nah Wilsnack, um dafelbit mit verfihter 

- denen Fürjten ein Buͤndniß wider die Hanſeſtaͤdte zu ſchließen, 
in deren verfchiedene von feinen Etädten, befonders Berlin und 
Salzwedel, waren, Das Bündnig aber Fam nicht zu Stande, 
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Die Bürger hatten diekurfürfl, Arche*) aufgezogen. Der 
Kurfürft befahl ihnen, am St. Antonius Tage (den 17ten 
Kan.) fie wieder zu ſchuͤtzen; und ba fie nicht gehorchten, 
fo gab er feinem Hofrichter, Balzer Hafen, Befehl fie 
dazu zu vermögen. Diefer mag in ber damaligen kritiſchen 
Zeit, nicht vorfichtig genug zu Werke gegangen feyn; das 
ber entfland im Februar ein allgemeiner Aufruhr. Der 
. Hofrichter ward vom Rathe ind Gefängniß geworfen, und 
die Bürger erbrachen die Furfürfll. Kanzley, und richteten 
viel Unorbnungen an. Der Kurfürft ließ zwar durch feis 
nen Hofrichter, Deter von der Gröben **), dieAuf 
rührer auf den Sonntag Judika (den 19 März) vor 
fein Hofgericht nach Spandau laden. Es fam aber nie— 
mand. Er fehrieb zweymal aus Spandau an den Rath 
beider Städte, feinen Hofrichter loßzulaffen, dag zweptes 
mal am Montage nach Oſtern (den 27 März) in fehr 
nachgebenden Worten ***); aber den folgenden Tag, den 
Dienftsg nach Öftern fündigte Balzer Boytin dem 
Kath und allen Bürgern zu Berlin und Köln, durch eis 
nen Sebdebrief offenbaren Krieg an f). Wie viel er 
ihnen Schaden gethan habe, ift nicht befannt; aber ber 
Kurfürftmuß ſichere Maafregeln wider die Städte genom⸗ 
men haben; denn die zweyte Vorladung des Hofrichterg, 
aufden Dienftagnach Kantate (den 25 April) ift viel 
ernſthafter, und fagt befonders, daß diejenigen , die vom 
! ' | Mark 


*) Diefe Arche oder Schleufe war vermutblich auf dem Werder 
angelegt worden, feitdem ihn der Kurfuͤrſt 1442 zugleich mit dem 
Plage zum Schloſſe erhalten hatte. Durch diefe neue Einſchraͤn⸗ 
fung des Waſſers war es vermuthlich, wie im Winter noch jegt 
oft gefchichet, geftiegen, und in die Städte getreten, 

*) ©. Rüfters 9. und N. Berlin, IVter Theil ©. 28. 

) „Wuͤrdet ihr denn alfo nicht thun, fo muͤſſen wir ein folches 
„mit andern Freveln und Muthwillen, die ihr gegen uns fuͤrneh⸗ 
„met, dulden, als lange bis wir e8 beſſern mögen,“ 

+) Die Urkunde zu den oben erzählten Begebenheiten, find in dem 
erften Bande der rathhaͤuslichen Urkunden ©, 211. 412,41 5,425 

bis 428 zu finden, | 
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Markgrafen und feinen Vaſallen Lehn hatten, fich ftellen 
flten. Und da fie diefer Ladung noch nicht folgten, fo 
wurden Bifchof Stephan von Brandenburg, Adolph 
Sürft zu Anhalt, Albrecht Graf von Lindow, 
Nikolaus Thierbach Johannitermeiſter, und die Bürs 
germeifter und Rathmanne der Städte Brandenburg, 
Stanffure und Prenzlau, als Schiedsrichter nad) 


Spandau beſchieden, vor welchen der Kurfürft die Städte . 


Lerlin und Köln anflagte *). Diefe Schiedsrichter ga: 
ben am Sonnabend nad) St. Urbanstsge (den 24ten 
May) ein hartes Urtheilmwider beide Städte, des Inhalts: 
daß fie ihre Briefe von 1442, worin fie fi) des Zolls, 
der Niederlage, der Gerichte und des Rathhauſes verzie⸗ 
ben hatten, halten; dazu noch die Mühlen und alle ans 
dere Reben an Dörfern, Zinfen, Renten, Fifhereyen, Hoͤl⸗ 
jenu.f. w. verlieren, und nur bloß. Geldſchuld und Et: 


genthum behalten folten; und alle Anfprivhe, welche die - 


Städte oder einzelne Bürger an den Kurfuͤrſten hätten, 
„ober meinten zu haben, wie man bie nennen möchte, fols 
„in gang abe fon, vnd auch feyn Gnade nyemandeg dar⸗ 
um antwort zu tun ſchuldig noch pflichtig feyn.“ Endlich 
mußten fie den Blockzaun ven der eingerißenen Stadt 
mauer wegthun, und fich alfo die ganzlihe Einreißung 
der föllnifchen Stadtmauer gefallen laffen **). Eine fers 
nere Unterfuchung ward dem allgemeinen Landtage übers 
offen, den der Rurfürft ven Sonntagnad) 3 Wochen (den18 


2 Sun. 


*) Das Koncept der Anklage, und ale daranf erfolgte Original⸗ 
urfunden liegen im K. Archivfabinette. Ich beſitze die Abfchrifs 
ten nebft den andern zu diefen Handeln gehdrigen Urkunden, 

”), Die Stadtmauer ward an diefer ganzen Geite weagerißen, nnd 
ift nachher nie twicder gebauet worden. Daber endiate fich nach⸗ 
ber die follnifche Stadtmaner, am Bullenwinkel (©, 10) hin⸗ 
ter der Spreegaße und Rruͤderſtraße; und an der Hundebruͤcke 
und dem Luſtgarten war alles ganz offen, bloß von der Spree und 
der moraſtigen Gegend eingeſchloſſen. Ale unter Kurf. Frie— 
drich Wilhelm, der Luſtgarten neu angeleget ward, fand man 


1657 den zugeworfenen Grund der chemaligen Stadtmauer; 


die Steine ſchenkte der Kurfürft dem Gaͤrtner Zunft, weicher fie 
ganı ausgraben licß. 


x 
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Sun.) zufammenbernfen folte, wo Er die Klage nochmals 
vorbringen, und die Städte fi) verantworten und den Nuss 
fpruch erwarten follten. Der Rath beider Städte, traute fich 
aber nicht, dieſes zu erwarten; fondern ftellete ſchon am Tage 
St. Vitus (den 15 Jun.) eine bemüthige Unterwerfungss 
urfunde aus. Es famen, vom Eeptember an, eine grofs 
fe Anzahl Bürger nach) Spandau, bie ihre. Lehen übergas 
ben, anfehnliche Geldffrafen sahlten, (sufammen 37300 
Bulden, und noch befonderd 400 Schock Groſchen), und 
dem Kurfürften einen neuen Eid fehwuren. Der Burgers 
meifter Berend Ryke ward, nachdem er.alle feine Leh⸗ 
ne übergeben, aus den vier Hanptflädten und Spandau 
verwiefen,, fonft folte er dürfen im Lande bleiben. Er 
‚trauete aber nicht, fondern ging nad) Sachfen, wo er uns 
weit Wittenberg ermordet ward. Der Hofrichter, Per 
ter von der Gröben, ward in eben diefem Jahre 1448 
nebft einem Schufter, Alaus Schulze, zu Bürgers 
meiftern in Berlin gefekt; und eben der Balzer Boytin, 
der Berlin und Köln die Fehde angefündigt hatte, ward 
1451 aud) zum Bürgermeifter in Berlin gefeßt. Aber 
dagegen erhielten aud) beide Städte, nachdem fie jo viel vers 
Ioren hatten, 1453, die ehrenvolle und unnuͤtze Freiheis 
mit votben Wachſe zu fiegeln. J 
Ich habe dieſe Begebenheiten etwas ausführlich erzähle, 
weil ich im Stande war, aus den mir vorliegenden Urfuns 
den fie deutlich auseinander zu feßen, da fie bisher nirgend 
voAftändig und richtig erzähle find; und weil wirflie durch 
diefelben die wichtigfte Veränderung in der Verfaffung beis 
der Städte geſchehen ift, welche auf die folgenden Zeis 
ten den größten Einfluß hatte *). Die Städte waren zwar 
i. nuns 
”) Die Fölgen diefer gewaltſamen Erfchütterung, zeigten fich noch 
130 Jahre nachher. Das Nathhaus zu Berim war dadurch vers 
fhuldet worden, in der Folge nahmen die Echulden zu, weil die 

zu den gewöhnlichen und auferordentlichen Ausgaben nöthigen 
Fonds fehlten. Schon ısı5, mußte der Rath (wie unten vor: 
fommen wird), um eine Geldftrafe von 900 Fl. an den Kurfürs 


ſten zu zahlen, der Buͤrgerſchaft einen neuen Schoß auflegen. 
- Man 
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nunmehro ruhig und ihrem Kurfuͤrſten unterworfen; aber 
ed iſt leicht zu erachten, daß der Verluf aller Lehnguͤter, 
und bie fiarfen Geldſtrafen vieles Elend veranlaft has 
ben. Es ſcheint aus einigen Umfianden, daß dieß in 
Aölin, wo doc) der Kurfürft die meiften Anhänger hatte, 
noch merfiicher gewefen als in Berlin. Dan findet ges 
gen Ende des funfzehnten Jahrhunderts einige wenige Spus 
ven, daß Berlin fid) etwas wieder aufgenommen hat. 
1486 ward eine Stadtordnung gemacht, in welcher befons 
ders der Schlachter, Beer, und der gemeinen Frauen 
balder *), Drdnung gemacht wurde. 1487 fonnte der 
Kath das Dorf Waltersdorf für 400 Schock märfis 
(her Grofchen Faufen, und da 1484 das Rathhaus abs 
brannte , fo wurde ed von 1488 bis 1489 gleich neu ges 
bauet. | 


Bon diefer Zeit an, big 1619 oder bis zum Ende der 
Regierung Tohann Siegmunds und zu Anfange des 
dreyßigjährigen Krieges, find. feine befondere Vergroͤſſe⸗ 
tungen der Städte, oder weitere Veränderungen in ih⸗ 
rer Berfaffung, vorgefallen.  Geit 1495, da Kurfürft 
Johann Cicero feinen beftändigen Auffenthalt in Koͤlln 
nahm, mie aud) feine Nachfolger thaten, nahmen beide 

’ * c3 | Städs 


Man fuchte zwar der Kaͤmmerey aufzuhelfen, und im Jahr 1575 
verlieh Kurf, Johann George dem Magıftrate die betrachtlis 
chen Gefalle der Einlage von fremden Weinen und Bieren; (©. 
von la Motte praftifche Beiträge zur Rammeralwifienfchaft 
11. Th. ©. 294. ); aber dennoch wurden im J. 580 die Schulden 
fo dringend, daß Fein Bürgermeifter weiter die Regierung ans 
nehmen wolte. Nach einer YUnterfuchung fand fich 1584: daß 
das Rathhaus fchuldig war - ss 58439 Nthl. 4 far. 6 pi 
und nur befaß ⸗ ⸗ s 3 1291 — 18 — ⸗— 


Daher eg fchuldig war, und verzinfen mußte 45547 Rthl. 10 for. s — 


*) Es war verordnet: „daß die, welche an der Unehre ſitzen, 
„oder fonft in unzimblichen fündigen Weſen, vnd gemein fein, 
„jolen zu einem Zeichen, damit man unterfchied unter froms 
„iven ondt bofen Frawen habe, die mäntell uff den Röpffen, 
„oder Funke mäntelchen tragen,“ (Rathhaͤusliche Urkunden, I. 
Band S. 466.) = —— 


— — — — — — — — — — 
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Städte an innerm Wohlftande einigermaffen zu. Die Peſt, 

. bie 1500, 1550, 1566 und andere Jahre fich zeigte, 
that zwar Schaden, der aber im Ganzen die Bevölkerung. 
nicht fehr verminderte. Noch weniger Schaden that ein 
Aufruhr in Berlin im Jahr 1515, der aus Streitigkei⸗ 
ten zivifchen dem Kath und den Bürgern herfam, und den 
Kurf. Joachim I. dadurch endigte, daß er eine Anzahl 
ber Aufrührer ins Gefängniß legte und fie gegen Bezahlung 
von goo Gulden wieder loß ließ”). Hingegen erfolgten 
verfchiedene, für die Städte vortheilfafte Begebenheiten, 
als: die Einführuug der Reformation 1536, die Errichs 
tung und beffere Verfaffung des Kammergerichtg, die vers 
ſchiedenen Landtage und der öftere Aufenthalt der vornehms; 
ſten Vafallen in Berlin, der Bau des Schloffes 1538 

und überhaupt bie prächtige Hofhaltung Kurf. Joachims 
U. die aber viele Ueppigfeit und beſonders eine ſtarke Spiel 
ſucht erregte, worüber die gleichzeifigen Schriftfteller Flas 
gen. Diefes ward unter dem wirthſchaftlichen und für ſei⸗ 
ne Sander Höchft forgfamen Johann George feit 1571 

verbeſſert. Er ließ wichtige Gebäude bauen, er führte 
viel nuͤtzliche Handwerker und Gemerbe ein (S. 213). Un’ 
ter ihm ward 1579 am Muͤhlendamm eine Wafferfunft 
angelegt , welche das Waffer in die Häufer der Gemwerfe 
trieb. 1585 ließ er aufdem Werder neben dem Schlofr 
fe, ein Haus für die Alchymiſten nebft verfchiedenen Woh⸗ 
nungen für Hofbediente bauen, und machte dadurch den 

ertten Anfang zu Bebauung bed Werder. Ergab 1580 
eine Polizeyordnung, verordnete 1598 die Nachtwache, 
und machte mehr nügliche Anfalten, die unter feinen Nach⸗ 

| | fol 


) Eine ungedruckte berlinlſche Ehronif von 1307 big 1696 berichteb 

dieſe Umſtaͤnde. Der Rath legte zu Aufbrinsung der Geldftrafe, 

Der Bürgerfchaft einen neuen Schoß auf. Buchholz hat den felt- 

- Samen fehler, daß er im UI. Band feiner Geichichte ©. 350 ers 

ählet, dieſer Zumult fen des neuen Schloffes wegen entftans 

en, ei einigen Abkhriften von Löcels Chronif, fteht durch ei 

non Schreibfehler Schloß ftatt Schoß. Hierdurch mag Buch⸗ 
holz ſeyn verfeitet worden, 
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ſolgern beybehalten wurden. Kurf. Joachim Friedrichs 
erſter Gemahlinn Ratharina iſt die wichtige Stiftung 
der Hofapotheke zu danken, und ſie gab beſonders ein trefli⸗ 
ches Beiſpiel zur Verbeſſerung der Wirthſchaft. Sie leg⸗ 
te auf ihrem Viehhofe eine Molkenwirthſchaft an und ließ 
die Milch, auf dem Molkenmarkte verkaufen, der da⸗ 
ber feinen Namen befam (S. 26-und 140). Sie ſcheint 
die. übe zuerft wieder eingeführt zu haben, denn vorher 
findet man nicht, daß die Bürger Kühe gehalten, ſondern 
nur blog Schweine, vermuthlich weil ſie, auf dem fans 
digten Lande, den Kuͤhen feine Weide zu geben wußten. 
Der Kurfürftl. geheime Rath, Graf Schlick von Pap 
four, richtete auf dem Wedding bie Wirchfchaft nad) 
böpmifcher Art ein. Er errichtete dafeldft die Schäferey, 
und ſoll die ganz vernachlaͤßigte Schaafzucht wieder in 
diefe Gegend eingeführt haben, welches, wenn es richtig 
if, ihm ein unfterbliches Verdienſt um das Land giebt. 


Mit dem Unfange bes dreyßigjaͤhrigen Krieges und der 
unglücklichen Regierung George Wilhelmo, haͤufte ſich 
alles erdenkliche Unglück über die Marf überhaupf, und 
befonders über Berlin und Koͤlln zuſammen. Feindliche 
Brandſchatzungen, flärfere Forderungen bes Landesherrn, 
Mangel der Nahrung, Theurung, Peſt, alles vereinte ſich, 
die ungluͤcklichen Staͤdte, beſonders Berlin ins aͤuſſerſte 
Elend zu bringen. 1628 wurden ſie von den Kaiſerl. Voͤl⸗ 
fern um 14000 Thaler gebrandſchatzt.) 1633 trieben 
Kaiferliche Reiter von der Mangfeldifhen Armee die Schaa⸗ 
fe aus ber Schäfergaffe vorm Köpnickerthore weg; und ber 
Dberftlieutenant von Berfenwerder foderte 20000 Thlr. 
ließ fi) aber mit 2000 abfinden. 1636, nachdem der 
Kurfürft ben verderblichen Dragifchen Srieden angenoms 
men hatte, — brandſchatzte der ſchwediſche Obriſte Jens von 

4 Ä a⸗ 


) S. Theatr. Europ. Ur.Th. S. 131.79. Ir. Th. S. 172. 386. 


XL | Einleitung. 


Haderslef die Städte um 16000 Thlr., und dei Felbmar⸗ 


(hal Hermann Wrangel verlangte noch befonders 
15000 Ellen Tuch, 3000 paar Strümpfe und paarSchuhe, 
und 1000 Thlr. baar Geld, welches alles im November 
mit der härteften Erefution beygetrieben, und noch dazu 
alles Dieb weggenommen ward. 1638 fam Haderolef 


wieder, eine farfe Brandſchatzung und Lieferung zu fodern. 


x 


1639 brandfihagte ber ſchwediſche Oberfi von Debig die 
Staͤdte mit ı 1700 Thls, Da diefe aufzubringen nicht möglich 
war, fo verſprach er im Uccorde, das Loth vergoldetes Silber 
für 12 Gr. und dag weifje Loch Silber für 9 Gr. anzus 
nehmen, da denn jeder Hausvater feine legten Becher und 
Löffel darbringen mußte. Er erklärte ſich auſſerdem, für 
1000 Thlr. an Tuch von allerhand Farben und im höchften 
Nothfall noch mehr Waaren zu nehmen. Diefe aber, 
nebft dem Gelde, wurden mit der äufferfien Strenge beys 
getrieben. Mitten in diefen ungluͤcklichen Zeiten machte der 
Landesher auch aufferordentlihe Zoderungen, welche durch 
die Härte des Statthalter Grafen von Schwarzen» 


berg, der gar. nicht das Wohl des Landes, fondern bloß 


feine geheimen Abfichten zum Zwecke hatte, noch druͤckender 
wurden. Auf dem Augfchußtage 1626 Ward eine auffers 
ordentliche Kontribution, unfer dem Namen der Defens 
ſionsſteuer, bewilligt, welche bis 1659 und noch weiter, 
bezahlt werden mußte. Diefe traf Berlin (ohne Köln) 
jahrlich mit 3355 Thlr. Sie war zur Unterhaltung der 
unbetrachtlichen Garnifon beſtimmt, die gemeiniglich, wenn 
bie Seinde kamen, auf Bitten der Stadt, um mehreres Uns 
glück zu verhüten, nach Spandau oder nad) Brandenburg - 
abzog. Diefe Barnifon Cnebft dem aufgebotenen Landvol⸗ 
fe, und den Lebnpferden, weldye von 1630 an, oft eine: 
zeitlang in Berlin waren;) koſtete indeffen der Stadt, aufs 
fer der obigen Bezahlung an baarem Gelde, nod) ein ans 
fehnliches an Lieferungen von Bier, Saku.f.w. 1630 
wolte der Kurfürft „durch den Oberſtlieutenant KRonrad 
| „von 


Einleitung. XLI 


„von Borgedorf, feine Leibguardi in etwas verflärs 

„een, und weil hierzu eine große Spefe, nemlich 144 
„Rthl. Monatlich erforderlich, “ fo ward von Berlin und 

Roͤlln begehrt, daß fie diefe Summe zu kuͤnftiger Be: 

rechnung bezahlen follten. In einer Supplif vom 22ten- 
‚ September 1640 an den Aurprinzen, aufden damals 
die ganze Hofnung der Marf gerichtet war, Flagt die Stadt 

Berlin, daß fie (ohne Köln) bloß vom 22 November 1638 

bis zum ıten Auguft 1640, mif Vebertragung der Stadt 
Bernau, 69740 Rthlr. 205 Gr. 11 Pf. meiſt auf Aſſignatio⸗ 
nen des Grafen von Schwarzenberg, babe zahlen 
müffen. Und bey einer Unterfuchung 1641, nad) Antritt 
der Negierung des Kurfürften Sriedrich Wilhelms , bes 
wieß die Stadt Berlin, daß fie (ohne Köln) überhaupt, 
auf Affignationen des Grafen von Schwarzenberg, 

von der Zeit des pragifchen Friedensfchluffes (1635) big 
jum ıten Februar 1641 (alfo noch nad) dem Tode Kurfürft 

Georg Wilhelms), „zufammen 153,217 Rthl. 22 Gr. 
„9 Pf; gezahlt Hätte, ohne die aufferordentlihe Einquars 
„tierung, Servis, Holz und Licht in den Thoren, Diefres 
„tonggelder, Sortififation, und ohne bie a 

„ſchwediſchen Brandfchagungen. “ 

Diefe unerhörten Erpreffungen, zu melden orher auch 
noch ſchlechtes Geld (oder die Ripper und MWippers 
seit) ; = Theurung **), und oͤftere Ber ***) gekommen 

es war 


9 1618 im May galt der Reichsthaler oder te ıfl. 32 xr. 
1619 im Oktober if. 48 xr. 1620 im Febr. 2 fl, 4x0. 1621 im Jun, 
zfl. xr. im Auguſt 4fl. im September afl. zo xr.im Detober sfl. 
im November sfl. 30 xr. im. December 6fl. 30 xr. 1622 im Janınr 
7fl. zoxr. im Februar = Dftober wieder Sf. im Nov. 6 fl. 
1623 im un, ward der Speciesthaler wicderauf ıfl. 30 xr. geht. 
Ueber diefe Münzverordnimgen ift befonders des gelehrten Hrn. 
Rlotſch in Freyberg fachitiche Min — Ur. nachſnie⸗ 
fen. Man ſehe auch dag Deutſche Mufeumı782 48, St. S. 370. 


”) ge nach Verrufung des nn Geldes galt doch der Scheffel 
erlin = Rthir.8 Gr. ¶ S 
+) 1626 ftarben bloß in Berlin ( en 65135 130 77051631, 
11145 637, 8495 undı638, 1395 Perfonen (©, 216 
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war, mußten die Einwohner verringern, und die uͤbrig⸗ 
gebliebenen ins aͤuſſerſte Elend bringen. Dieſes ging ſo 
weit, daß ein großer Theil der Haͤuſer ganz verlaſſen ward, 
und einfiel. 1626 waren in Berlin (die Vorſtaͤdte und 
Köln nicht mit gerechnet) 874 Haͤuſer, 22 Freyhaͤuſer 
mit eingeſchloſſen. 1634 waren nur 845 Häufer, 1005 
von 156 ledig flanden. 1637 flanden 168 Häufer ledig, 
wovon 40 mit ber Peft angefleckt waren, und auſſerdem 
wurden 30 Häufer von blutarmen Wittwen bewohnet, wels 
che zu den öffentlihen Laften nichts: beytragen fonnten. 
Nimmt man nun noch) hinzu, daß ber hartherzige Statt⸗ 
halter, Graf von. Schwarzenberg, 1639 im Oftos 
. ber, die nahe an der Stadtmauer liegenden Häufer. und 
Gärten durch den Ingenieur Holſt abbrechen; 1640 dem - 
zoten Februar, bey Annäherung des ſchwediſchen Ober⸗ 
ftien Kehrberg, den größten Theil der berlinifchen 
Vorftddte, und 165 1 den 18 Jenner, aus Furcht vor 
einem nicht geſchehenen Ueberfall des ſchwediſchen General; 
Stahlhans, die fänmtlichen EölInifchen Vor⸗ 
ftädte, abbrennen ließ; fo fann man ſich von dem das. 
maligen fläglichen Inftande Berlins und Roͤllns einis 
gen Begrif machen. 


Es wird der Mühe werth ſeyn, ein Bild zu entwer⸗ 
fen, wie Berlin 1648 *), nach dem Schluſſe des weſtphaͤ⸗ 
| lichen 


I ”) Ach habe überhaupt gefunden, daß Berlin faft.in allen Ber 
ſchreibungen der Städte, oder Keifebefchreibungen bis in die 
Mitte des ızten Tahrhunderts, entiweder anzuzeigen gar nicht 
werth gehalten worden, als in Braunii Theatrum Urbium (Colon. 
1588), u. in Gottfrieds Archontologia Cofmica1ı 546 fol.; obdernicht 
tür beträchtlich aehalten worden ale in Cafp. Ens Delicie German. 
(1607, 8.) wo kaum der Namen angezeigt ift, da doch z. B. ven 
Treptow an der Kega, Sreyburg, und andern jetzt geringern 
Städten weit mehr gefagt wird; desgleichen in Bertii Comment. 

ne reb. Germ. (Amſt. 1632 fol.) und in Zeilers, itinerarium 
Gerin. fol. 1632, wo e3 von Berlin und Rölln heißt: „find nicht 
„sonderlich groß und von fchlechten Gebaͤuwen.“ In A. ii. 
Grazianital.Reifebeichreibung durch Deutichland, ftehen einige we⸗ 
nige 
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liſchen Friedens, und in den erften Regierungsjahren Kurs 
fürft Seiedrich VDilhelmeides Großen ausgefchen has 
be; und es fen einem jeden überlaßen, der die Nefidenzen 
jest fennet, oder durch dieſes Werk fennen lernet, eine 
Vergleichung zu machen, und die feit 130 jahren gefcher 
henen, beynahe unglaublichen Veränderungen, zu fehäßen. 


Es war damals bloß Berlin und Koͤlln vorhanden. 
Beide aber waren bloß mit altenzum Theilbölgernen Haus 
fern bebauet deren Giebelfeite nad) der Straße ftand. *) 
In Berlin war die Burgſtraße noch gar nicht da, fondern 
es war nur hin und wieder ein elender Gang an der Spree, 
wenigftend 12 Fuß niedriger als jetzt; einige Hinterhäufer 
waren (nod) bi8 1679) bis in die Spree auf Pfählen ges 
bauet. Die Heiligeggeiftftraße war, jenfeit des Durch- 
gangs bis an den Wurſthof gar nicht bebauet, ſondern 
daſelbſt war ein wüfter Platz bis an die Spree, wo die 
Tuchmacher ihre Tücher ausfpanten. Alle Straßen, vom 
Heiligengeiftfpitslean, bis hinter dem neuen Markt, 
waren mit elenden Käufern und Hütten **) befeßt. In der 
Klofterftraße waren noch unbebaute Pläge, der Muͤh⸗ 
lendamm war gar nicht mit Häufern bebauet, fondern 
ein bloßer Gang und Brüche über dem Gerinne der Muͤh⸗ 
In. An Köln, waren in der Sifcherftraßge Bloß 
ganz elende Hütten; am Böllnifchen Fiſchmarkte, fo 

| wie 


nige Worte über das damals angefangene Schloß, und daß die 
Spree dem große Kanale bey Venedigan Breite gleiche, die Haͤu⸗ 
fer an derfelben ausgenommen, welche meift höfzern feyen. Sonſt 
fagt er gleihjam Hoflichkeits halber, die Stadt fen aflai bella fe- 
condo il paeſe. &, Kuͤſters Acceßs, adBibl. Brandenb. T.II. ©. 
437- 

*) In der Stralauerftraße ftehen noch ein paar ſolche alte Häufer, 
welche von dem ehemaligen fchlechten Zuftande der Hänfer Bers 
ling einen Begrif gehen fünnen, Damals gehoͤrten fie vermuthlich 
noch zu den beſſern Häufern. 


*) . S. 13, unten f. Inder Heidereutergafte wohnte der Schark 
richter und die —A 9 
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wie in der Roßftraße, ftanden wenig beträchtliche Haͤu⸗ 
fer; die Gruͤnſtraße war nod) nicht gänzlich angebanet; 
am Bertrautentbore, und um Das Rathhaus ftans 
den einzelne Häufer; bie Sreiteftraße - war mit den 
Fleiſchſcharren *), und allerhand Krambuden verbauet. 
Der Schloßplatz, war durch den Dom, deffen Kirchhof, und 
durch) die halb eingefalenen Mauer der alten Stechbahn, 
die vom Dom bis an die Langebrüde ging, und woran 
eine Menge hoͤlzerne Krambuden fanden, ganz verbanet, 
Auf dem Plage der jegigen Stechbahu, mar ein Hof oder 
wuͤſter Plaß, der zum Pallafte des Grafen von Schwar⸗ 
zenberg in der Brüderfiraße **) gehörte. Aufder Kaye 
an der Schleufe, lagen ein paar einzelne verfallne Haͤu 
‚ fer. Die Schloßfreybeit, war ein damals zum Wers 
der gehöriger leerer Platz. Das Schloß war. in den arm⸗ 
feligften Umftänden und faft gänzlich verfallen (©. 91.) 

Der vorderſte Theil des Luſtgartens am Schloffe, war noch 
drey Jahre vorher ein duͤrrer Sandfleck, ber Kufigarten 
felöft, warein verwilderter Bufch, der Hintertheil nach dem 
MWeidendammezu, ein bloffer Sumpf. Gleich über derHun⸗ 
debruͤcke ging der damals ganz vernachläßigte und vers 
wachfene Thiergarten an. Auf dem Werder lag an ber 
Spree eine Walk⸗ und Schneidemühle; auch fanden das 
ſelbſt einige, halb wüfte ftehende verfallene, dem Kurfürs 
ſten gehörige Häufer, und dag Kurfürftl. Reithaus (an 
der Stelle der jegigen werderfchen Kirche), welches längft 
dachloß war, und von welchem 1648, 30 Fächer einfier 
len, Uebrigeng war ſowohl Berlin als Köln mit einem 
doppelten Graben und einer alten Mauer umgeben, welche 

man hin und twieder, wo fie Neparatur noͤthig gehabt hats 


te, in einen Wal von Erde verwandelt und an welde 
man 


*) Sie wurden erft. nachher 1667 ang Rathhaus, in die jekige 
Scharrenftraße verfeßt. 


*) Mo jegt die Saſſeſchen und Platzmannſchen Häufer ſtehen. 
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man von. 1630 bi8 1639 einzelne unzuſammenhaͤngende 
Schanzen und andere Feſtungswerke angeflickt hatte. So 
wohl die berlinifceben als Eöllnifchen Vorſtaͤdte 
waren, wie fchor gejagt iſt, 1640 und 1641 abge» 
brannte. In Berlin waren 845 und in Kölln 364 
Häufer. In Berlin fanden an 200 Häufer ledig, 1645 
fanden in Koͤlln 150 Hänfer leer, von: denen feine Kontri⸗ 
bution erhalten werden  fonnte, und die zum Theile, aug 
Mangel der Reparatur, ganz eingefallen waren. Ein gros 
fer Theil der bewohnten Häufer war baufällig. In Rölln, 
wo der Stadthalter und viele zu ihm gehörige Perfonen 
wohnten, waren zwar nicht fo viel ganz verfallene Häufer, 
aber auffer den Hauptfiraßen, gab es genug fchlechte und 
baufällige Hütten. Man ftelle fich dabey vor: daß ein 
Theil der Straßen, befonderd an den Haufern, nicht ges. 
pflaſtert *), oder das Pflafter gänzlich verdorben war; 
daß viele Haͤuſer mit Schindeln gededt waren **), und höls 
jerne oder lehmerne Schorfteine haften; daß die Brunnen 
offen, and wie auf den Dörfern, mit guoßen Schwengeln 
und Kübein verfehen, und dennoch fehr viele davon vers 
ſchlammt und unbrauchbar waren***); daß die wenigen 

Bruͤcken 


*) Der neue Markt ward erſt 1679 und in den folgenden Jahren 
wieder gepflaftertz die Seiten an den Häufern in ber Koͤnigs⸗ 
fteaße, wurden crft 1684 gepflaftertz der Platz hinter dem Dome 
vor der jeßigen Gtechbahn war noch 1679 ohne Pfafter. 


*) Unweit des Spandauerthors in der Klofterftraße ftanden 1651 
noch Scheunen mit Stroh gededt; 


”-, Der Brunnen in der breiten Straße, welcher der vorzüglichfte 
feyn follte, war mit Schiefer gededt, und die Kübel hingen an 
«ner Kette, da die andern nur an einem Gtride hingen ; gleich⸗ 
wohl war er 1658 und nachher 1679 ganz unbrauchbar, und gab 
kein Wafler 1654 waren alle Brunnen im fchlechteften Zuftans 
de, und ed war nicht einmal jemand in Berlin, der fie wieder 
in Stand fegen fonnte, jo, daß der Kurfürft den Nöhrmeifter 
aus Küftrin Fommen laſſen mußte, Erft 1709 wurden die Bruns 
nen mit großen Schwengeln und Kübeln gänzlich abgefchaft, und 
die jeßigen Brunnen mit Ventilen allenthalben gejegt, 
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Brücken verfielen*), daher zum Theil für fehwere Wagen 
die Ueberfarth gefährlich war; daß der Augfehricht und 
anderer Unrath, entweder gerade vor bie Häufer geworfen, 
oder in Winfel auf einen Hanfen gebracht **), oder in den 
Strom gefchütter ward, deffen Lauf fich dadurch hin und wies 
ber hemmte; baßdie Kanäle zum Abflug des Unraths faft als 
lenthalben verftopft waren ***); daß bie Schweine, welche 
die Einwohner dazumal in Menge hielten, auf den Stras 
Ben herum liefen +) und in dem Unrath und den verftopften 
Kanälen wühlten, und dag die Schweineftälle, zum 
Theil, an der Straße, und felbft zum Theil unter 
den Senftern gebauet waren tt); man ftelle ſich dieſes 

| ! alles 


*) Die es wo big 1652 die hamburger Schiffer anleg- 
ten, (nachher, da man fich vor feindlichem Ueberfalle färchtete, 
gingen fie bis aur fangen Bruͤcke), war zum Theil durch Auftofs 
fen der Schiff An die Pfahle, fehr wanfelbar. Die lange Briis 
de war fchon 1638 fehr baufältia, und konnte, ehe fie 166 ı gebauet 
ward, zu Wagen fait gar nicht paßiret werden, 

* 7624 im Auguſt, als der Kurfürft dem Rath befahl, die Reis 
nigung der Gaffen anzuordnen, antwortete derfelbe: „Es gehe 
„jeßt nicht an, weil die Bürger mit der Feldarbeit befchäftiner 
„wären,“ Neben der Petrifirche war ein fo großer Kehrichthaus 
fen, dafi er faft-die Paſſage binderte, und der Kurfürft Fonnte 
nachher um 1650 durch widerholte fcharfe Befehle kaum erlans 
gen, daß er weggebraht wurde, Auf dem neuen Marfte war 
feit langer Zeit aller. Kehricht aufgefchüttet worden, der in fo 
großen Haufen da lag, daß 1671 Befehl erging, jeder Bauer, 
der zu Markte kaͤme, follte eine Fuhr Roth zurudnehmen, 
Der Hauptmann auf dem Mühlenhofe führte beftändig Klage, 
daß durch das Einfchütten des Kehrigts von der langen Brüde, 
das Gerobnne der Mühlen, feinen Lauf nicht haben koͤnnte. 


“-), Der Kanal auf dem neuen Marfte, der feinen Abfluß durch 
den jegigen Durchgang hatte, war ſchon feit 1644 verftopft und 
verurfächte den entfeßlichften Koth und Geftand, Miederholte 
Kurfürftl. Befehle fonnten es nicht dahin bringen, daß er gebaus 
et und gereiniget ward, bis es 1657 ein Privatniann auf feine 
Koften that, (&. 7). Eben fo war eg auch mit einem Kanale 
in der Klofterftraße, der viel Befchwerlichkeit verurfachte. 

+) Die Akten der damaligen Zeit find voll von Klagen hierüber. 
Alle wiederholte Verbote halffen nichts , bis endlich der Kurfuͤrft 
1081 das Maͤſten der Schweine ganz verbieten lief. 

. Fr) In der Stadt Berlin Bauordnung vom zo Nov. 164 1(mels 
che nicht gedruckt iſt) ſtehet ausdruͤcklich $ 4 BEIDE 


” 
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alles vor, und man hat einen vollſtaͤndigen Begriff) von 
dem damaligen elenden Zuſtande der Kurfuͤrſtl. Reſidenz. 


Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm der Große, bewuns 
dernswuͤrdig groß im Kriege ‚und eben ſo groß in feinen lan⸗ 
desvaͤterlichen unabläßigenBemühungen, fein aͤußerſt verwuͤ⸗ 
ſtetes und verarmtes Land wieder in Flor zu bringen, und gute 
Ordnung nebſt nuͤtzlichen Gewerben und allen Kuͤnſten des 
Friedens darinn einzufuͤhren; war gleich nach dem Antritte 
ſeiner Regierung auch bemuͤhet, ſeiner ſo ſehr verfallenen 
Reſidenz wieder aufzuhelfen. Er ſuchte den Anbau wuͤſter 
Stellen zu befördern **), ließ 1661 bie lange Brücke bau⸗ 
en, und gab verſchiedene Befehle zu befferer Reinigkeit, 
guter Ordnung und öffentlicher Sicherheit. Aber diefer 
große Zürft ward von 1655 an in einem verberblichen 
Kriege verwicelt, und er mußte bie Kräfte feines Landes, 


das 


„ſich auch viele Bürger, daß fie auf den’ frepen Straßen nnd oft 

„unter den Btubenfenftern, Saͤu⸗ u. Schweinftälfe machen, 
„welches E. E. Rath durchaus nicht leiden und haben will, “und 

h 17. wird verboten, daß die Fleine Gaſſe am Molfenmarfte nicht 
erner mit Schweinftällen verbauet werden folle, 


"Noch ein Fleiner Umſtand verdient, zur Kenntniß der damaligen 
Beſchaffenheit der Nefidenz angeführt zu werden. Der durch fein 
Rechenbuch bekannte Chriſtizn Müller erhielt ein Monopo⸗ 
lium, eine Schreib und Rechenſchule in Berlin und in. Koͤlln 
zu halten; und als Jans Schirmer in Koͤlln auch eine folche 
Schule hielt, fo ward es ihm aus dem Kurfuͤrſtl. Gcheimenratbe 
ausdrüctich verboten, und dies Verbot; ward mit Mühe 16377 
dahin deklarirt, daß Schiemer in den Häufern sollte Nrivatinfors 
mationen geben dürfen. Die erfte Maͤdchenſchule ward erft 
1670, von des furfürftl, Kammerlafaien Chriftien Schmols 
Ehefrau, ‚anf dem Nifotaifirchhofe errichtet. Dieje gute Mars 
trone verdient wohl den Dank der Nachkommenſchaft - dafür, daß 
fie zuerft an ein fo gemeinnüßiges Inſtitut dachte, 


) Er befahlden 70 Jenner 1665: „daß. die wüften Stellen in: 
„Berlin binnen Jahresfriſt bebauet, oder an andere umfonjt ges 
„geben werden follten.“ Darauf berichtete der Rath unterm 9 
März: „Wir haben fehon manche wüfte Gtelle verfauft, aber 
„es gehet wie einem alten zerriſſenen Kleide, wo, wenn man 
„ein Loch zuflicket, zwey neue wieder vorhanden find.“ In Koͤlln 
war in dieſem Jahre Feine wuͤſte Stelle mehr, 
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das er. fo gern erleichtert hätte, aufs Außerfte anftrengen, 
um es vor wuͤthenden Feinden zu fehügen, ‚Berlin hatte 
1657 eine drückende Einquartierung, und mußte in den 
folgenden Fahren eine fiarfe Kontribution geben *), wos 
duch die ohnedieß fhon ausgemergelten Einwohner faft 
gänzlich herunter gebracht, und ihre Anzahl bis auf dem 
dritten Theil verringert wurde. Erſt, nachdem diefe, obs 
‚gleich glorreichen doch verderblidden Kriege, durch den 
Frieden zu St. Germain 1679 gänzlicdy geendigt waren, 
befam der edle, fein Land mit väterlicher Zärtlichkeit lies 
bende Fürft, gänzlich frege Hande: deſſen Laſten zu ers 
leichtern, Mißbräuche abzufchaffen, gute Ordnung einzu 
* führen, Ackerbau, nüslithe Gewerbe und Künfte, allents 
halben wieder herzuftellen. Wie gefchäftig ev dabey gewe⸗ 
‚fen, davon giebt die Geſchichte der damaligen Zeit rühren 
de und nie genug zu. preifende Proben. Ich bleibe: nur 
bey Berlin ſtehen, woſelbſt, und in Potsdam, er fid) 
big zu Ende feiner Regierung faſt beſtaͤndig aufhielt. Er 
war unermüdet befchäftigt, in diefer feiner Nefidenz gute 
Ordnung wieder herzuftellen, fie zu verbeffern, zu verfchös 
nern und zu erweitern. Er drang fogleic) auf Anbauung 
aller wüften Stellen, welche auch, nachdem die druͤcken⸗ 
de. Kontribution abgefhaft, und die Acciſe, wodurch die 
Unterthanen fo fehr erleichtert wurden, dafür eingeführt 
war, nad) Wunfc von flatten ging (fi S. 219). Auf 
die Gaffenreinigung”**) war er aufs äufferfte bedacht, j 
| «die 


*) Wie fehr elend der damalige Zuſtand Berlins gewefen, habe ih 
S. zı8erzählets und fege hier nur fnoch hinzu, dag Berlin 
von Nov. 1657 big Johannis 1664, an Rontribution, 2517590 

— Rthl. beigetragen habe, ohne die Kriegsmetze, Einauartirung u. 
ſ. w. Mitten unter diefen Unruhen wurden doch verfchiedene 
Berbeflerungen gemacht. 3.3. 1657 mufte der Rath an der 
langen Brüde eine Schälung machen, welche hernach 1677 den 
Namen Burgftraße erhielt. 


“*) Er befahl 1681 die gaͤnzliche Abfchaffung aller Schweine, weh 
che die Straßen und felbit die Häufer fo fehr verunreinigten. 1680 
ordnete er einen Gaſſenmeiſter an, welcher täglich a’ * 

/ arı 
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viel Schwierigkeiten auch von den Einwohnern ſelbſt dabey 
gemacht wurden. 1680 und in folgenden Jahren ließ er 
anf einmal alle tiefe Rennſteine und hohe Pflafter vor den 
Hänfern wegnehmen und gleich machen. Erbefahl 1680, 
dag alle Einwohner vor ihren Thüren, wo nod) fein Pflas 
er war, pflaftern follten*); und ob er dieß gleich nicht 
erlangen Fonnte, fo veranlaßte er doch die Pflafterung des 
neuen Marftd, und der ganzen Gegend von der Brüder» 
firaße bis and Ende ver Schloßfreyheit. Auch ließ er in 
demfelben Jahre alle lüderliche Häufer flören. 1685 wurs 
den die meiften Straßen in Berlin und Köln neugepflafterk. 
Er veranflaltete beffere Ordnung wegen der Nachtwache **). 
Den erften Anfang zu Erleuchtung der Straßen machte er 
1679 dadurch, daß aus jedem britten Haufe eine Laterne: 
mit brennendem Lichte ausgehängt werden mußte, fo 
daß die Nachbaren darinn abmwechfelten; und 1682 brachte 
er die Laternen auf Pfählen gänzlid) zu Stande, fo ſehr 
auch die Einwohner wegen der Koften fi) dawider feßs 
ten **). Er ließ 1678 Vifitationen wegen Abfchaffung 
der hoͤljernen und lehmernen Schornfteine anftellen }), und 
| Dr alle 


J 


Karren fuhr, und vor einem jeden Haufe, wo er etwas aufzula⸗ 

den hatte, für jeden vollen Karren ı Gr. 6 Pf., vom Kurfuͤrſten 

aber jährlich 52 Sch effel Korn und freye Wohnung bekam. Ber 

5 feinem Haufe nicht gefehrt hatte, dem warf er den Koth ins 
aus. 


) 8. Wiylius Corp. Conit. Ver Theil S. 3378. 


) 1677 waren feine Nachtwaͤchter da, fo daß die Stadtdiener, 
die Stunden abrufen mußten, 


7 Sie gaben in einer Supplik 1680 vor, daß in Berlin allein 

ie Anfchaffung der Laternen sooo Rthlr. gefoftet Habe, und daß 

die Unterhaltung jährlich 3000 Rthlr. koſte, welches ganz offen? 
bar übertrieben ift. Dan findet in einer Eingabe von 1684, daß 
die Reinhaltung der Gaſſen, Feuergerätbichaften, Brunnen, Kar 
ternen, und noch mehr Anftalten zufammen 3271 gefoftet haben, 


+) Sie wurden doch 170% erfigänzlich abgefchaft, fo wie 1691 noch 
nicht alle Stroh nnd Schindeldacher in den Reſidenzen abaeichafs 
fet ya ©. Wiylius Corp. Cenit. Vier Theil Ise Abthl. II 

- Cap. N * 6. | 


L Einleitung 


ale Scheunen vors Thor bringen, und 1685 war eln 
Vorſchlag, in Berlin wieder eine Wafferfunft zu errichten, 
melcher aber nicht zu Stande fam. Erließ die ſchon 1672 
gegebene Seuerordnung *) 1681 verbeffern und gemeis 
‚ner machen. Er gab 1684 bie erfte Gefindeordnung. 
Er errichtete 1685 dag Kollegium Medifum, fliftete 1687 
bie erften Armenanftalten, und ließ, damit die Bettler ars 
beiten folten, auf der Inſel, hinter der Fifcherbrücke, 
ein Manufakturſpinmnhaus anlegen. 1683 Ward 
auch durch feine Unterflügung eine Zuckerfiederey errichs 
tet**), welche aber nachher einging. Durd) feine Toles 
rang, und Befchügung aller Künfte und Gewerbe, zoger 
eine Menge neuer und nüßlicher Unterthanen ***) ing 
Land, und befonders nad) Berlin. Er felbft bauete dag 
Schloß und viele andere Gebäude, legte den Luſtgarten an, 
ließ eine Eindenallee auf dem Werder pflanzen; kurz er 
wendete die größte Sorgfalt an, feine Reſidenz zu vers 
beffern, zu verfchönern und zu erweitern. 


Zur DVerbefferung der Reſidenz rechne ich auch bie 
Sefeftigung; deren Gefchichte ich kurz erzählen will. 
. Schon unter Kurfürft George Wilhelm war einiger 
unfoͤrmlicher Anfang dazu gemacht worden. ' 1630 den 
22 Jul. ſchickte diefer Kurfürft einen Trompeter an den 
Feldmarſchall Hans George von Arnim, daß er’ ihm 
einen ingenieur fenden möchte, um feine Nefidenz in Eil 

| etwas 


*) Erft 1706 ward das erfte Sprüßenhaus gebauet. 


”* ie war auf dem Werder an ber Ede der Spreegaffenbrüdein 
dem jegigen Moͤhſenſchen Haufe, 


9 1671 fchon waren die Juden wieder aufgenommen, 1677, ſchon 
vor der Aufhebung des Edikts von Nantes, waren an 100 frans 
zoͤſiſche Familien in Berlin, denen nachher fo viel andere bes 
kanntlich nachgefolgt find. 1689 nach der Verwuͤſtung der Pfalz, 
Famen nicht wenig Pfaͤlzer nach Berlin, worunter nuͤtzliche Mas 
nufakturiften, unter andern Strumpfiwvirfer waren; md 1697 
kamen viele Schweizer, | i 
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eiwas zu befefligen. 1634 ward eine wirkliche Befeftis 
gung angefangen, da hin und wieder Wälle gemacht, und 
an denfelben und den Mauern Schanzen und Batterien 
angebracht tourden. . Der Ingenieur Hydde Hoͤrenken 
hatte in den folgenden Jahren darauf die Auffiht. 1639 
foßte der ingenieur Holſt die der Mauer zu nächft ftes 
hende Häufer, befonders auf der Fölnifchen Seite, bemoliren. 
1640 ließ Graf Schwarzenberg die Thürme an der 
fölnifchen Stadtmauer im Bullenwinfel (S. 120) und in 
der Gruͤnſtraße halb abtragen, um Stüce darauf zu pflans 
sen; und in diefem jahre zog er auf dem Werder, vor dem 
Jaͤgerhofe und dem Keithaufe, einige Befeftigungslinien *) 
und Schanzen, die mit Stücken bepflangt wurden. Doch dies 
fe8 alles war nur Slicfwerf, und fonnte, wie ed aud) ber 
Erfolg zeigte, dem Endzwecke gar nicht entfprechen. 1658 
faßte Rurfürft Sriedrich Wilhelm den Entfhluß, feine 
Refidenz ganz von neuem und regular. zu befefligen. Es 
fonnte aber in ben damaligen trübfeligen Zeiten, wo es 
an Arbeitern und an Geld, fie gu bezahlen, mangelte *H, 
eine fo wichtige Befeftigung nicht in weniger Zeit volfühs 
ret werben, fondern ed gingen fünf und zwanzig Jahre 
bin, ehe fie ganz zu Stande fam, welches zu erleben dies 
fer große Fürft das Vergnügen hatte”**). Der ganze Plan 
der Befeftigung, wozu der Kurfürft felbfi die erfien Ideen 

d 2 gab, 


*) Der Grundriß danon iſt auf Miemherds Plan von Berlin In 
ierians Topographie zu fehen. Diefe Befeftigung verurſach⸗ 
te, daß bey der nachherigen Abbrermung der koͤllniſchen Vorftädte, 
diefe Furfürftlihen Haͤuſer vorſchonet wurden, 

») Gleich 1658 und 1659 ging der Feftungsbau viel Igngfamer, 
als fonft gefchehen feyn wurde, weil man, aus Mangel des Gel 
des, nicht genug Arbeiter anferen konnte. 

“re, Diefer Feſtuugsbau lag ihm fehr am Herzen: er lieh fich bes 
ftändig davon berichten, und ſchickte oft kriegsbauverſtaͤndige Of⸗ 
fictere ab, um ihm mündlich davon Nachricht zu geben. 1675, 
nach der Schlacht bey Zehrbellin, fam er ausdrüdlih auf einen 
Tag nach Berlin, um die Feſtungswerke zu beſehen, welche das 
‚mals ſchon größtentheils fertig waren, 
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gab, und wobey auch der Generalfeldmarfhalluon Spar: 
vo zu Mathe gezogen ward, wurde von Membsrd ge 
zeichnet, Er hatte fi) dabey nad) der alten unförmlic 
befefligten Stadtmauer richten müffen, meil man fir, ba 
‚beftändig feindlicher Ueberfall befürchtet ward, fo lange 

ſtehen Iuffen mußte, big die neue Befeſtigung an ihre 
Stelle fommen konnte. Die Ausführung des Plans 
ward YMlembarden*) auch, unter Dberaufficht des das 
maligen Rommendanten, des Generalmajor Heinrich 
von Uffeln, aufgetragen. 1659 hatte der Dberfie 
Groende, den der Kurfürft ausdrüclich deswegen von 
‚ber Armee ſchickte, Antheil an der Befeftiaung. Ineben 
biefem Jahre war, in des Heren von Uffeln Abmwefen 
heit, der obengedachte Holſt, der nun Generalquarkier— 
meifier gercorden war, Kommendant; 1661 dur Gens 
ralmajor R. J. von Bolze, 1665 ber Gencralwact 
meiſter G. F. v. Trotha. Diefe ſaͤmutliche Kommendar 
ten hatten waͤhrend ihres Kommando auch die Aufſicht 
auf den Feſtungsbau. 1666 hatte fie der Generalquav 
tiermeifier D. von Chieze als Oberaufſeher aller Zefiun 
‚gen. Die Huupteinrichtung war nad) dem Syſtem des 
Kurfürftl, Nefidenten in Haag, Mathias Dögen, de 
ein Werk von ber Befeſtigungskunſt geſchrieben hat, un 
‚1672 ſtarb. 


Memhard hatte beym Anfange des Feſtungsbaues, 
die Ingenioͤre Tieleman Yungblut, Yeinrich Rufe, 
Johann ten Denbuys unter ſich; und der Schleuſen⸗ 
mieifter Walter Mathias Smids ward, wegen Var’ 

änderung der alten und Anlegung der neuen Graben iu 
Raͤthe gezogen. Ale diefe Männer waren Holländer. Deu 
. Anfang 


Direktion behalten, iſt deswegen faft zu ziveifeln, weil er ne 
picle andere Gchäube innerhalb und aufierhalb Berlingebauet 


) Ob Memhard bis an feinen 1678 erfolgten Tod, eg 
er nach ihm die Direktion befommen habe, ift nicht bekapnt. 
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Infang der Befeſtigung machte Memhard 1658 im Au⸗ 
zuſt am Stralauerthor, an einem vom Kurfuͤrſten ſelbſt 
angewieſenen Orte. Die Couttine mußte daſelbſt, mit 
dieler Muͤhe durch den Moraſt des alten Grabens gefuͤhrt, 
und der Graben neu aufgeworfen werden. Um das Waſ—⸗ 
ſer in demſelben zu regieren, legte er die jetzt noch befind⸗ 
liche Schleuſe an. Weiter herunter am Paddenthur⸗ 
me (am Ende der jetzigen Paddengaſſe) (S. 134) wurden 
queer durch die Spree Pfähle gefeßet, und gegenüber an 
der Föllnifchen Seite, ein Werf angelegt und die Spree 
mit einem Blockhauſe verfihert*). Unterhalb der Stadt, 
wurden gleich in diefem Jahre die Gräben hinter dem Gieß⸗ 
hauſe, (damit das Waffer Ablauf befame) bis an den 
Moraft (d. i. bis zu Ende bes jegigen Weidendamms), 
gereinigt, und in der Mitte noch ein neuer Graben 36 
Schuh breit gemacht**) Auch ward in biefem Jahre, 
auf Koften des Raths, am Köpenicderthore gefchanzt, 
auch die Brücke, und einige Ausfälle gemacht. 1659 
ward die Befeftigung bis and Georgenthor (jeht Königes 
thor) fortgefeßt, und eine neue Brücke am Georgenthore 
angefangen. Die Aufräumung des ganzen Grabend an 
der Föllnifchen Seite ward auch fortgefeßt. 1660 War 
die Befeftigung am Stralauerthore gaͤnzlich fertig, fo daß 
der alte Graben, fo weit ihn die Courtine nicht eingenoms 
men hatte, gefüllet werden konnte; die Befeftigung ward 
vom Georgenthore weiter bi ang Spandauerthor 
gebracht, welches in diefem Fahre zu bauen angefangen, 
und 1662 fertig ward. Die Befeftigung von Berlin war 
alfo ziemlich zu Stande, auffer, daß die Raveline und vers 
fhiedenes Mauerwerk nachher gemacht wurden. Auf der 
föllnifchen Seite aber fand fi) weit mehr Schwierigkeit, 
indem fo wohl die Wälle ale die Gräben ganz neu, und 
| 93 | war 


| *, Die jehige Blodsbruͤcke hat ihren Namen davon. 
) Dies iſt vermuthlich der jetzige Kupfergraben, 
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zwar durch den, Moraſt des Werders geführt werden mußs 
ten. Man ließ daher an der Föllnifchen Stadtmauer, die 
Befefligung nur etwag verbeffern, und 1663 wurden dess 
halb die Thuͤrme im Bullenwinkel und in der Gruͤn—⸗ 
ftraße gededt, und mit Schießlöchern verfehen. 1673 
im Jänner ward dag Holz zu Verpalliſadirung der Wälle um 
Berlin und Köln gefället, welche Wälle alfo damals ſchon 
ziemlich) im Stande waren. 1680 warb bie Föllnifche 
Stadtmauer nebft allen Thürmen abgeriffen, woraus zu 
fehlieffen tft, daß die Befeftigung auf diefer Seite fertig 
war; und 1683 warb dag Leipzigerthor ausgebauet, wo⸗ 
mit alfo die Befeftigung völlig geendigt wurde. 
Die Sefeftigung ber Reſidenzen gab auch zu einer 
großen Erweiterung derfelben Anlaß. Denn, da, um 
bie Befeftigung regulär zu machen, der fumpfige Werber, 
und ein Theil der ehemaligen fölnifchen Vorftädte, mit 
in die Wälle eingefchloffen wurde, fo befahl der Kurfürft 
biefe Gegenden bebauen zu laffen. 1650 gab er dem 
Sriedrichswerder das Privilegtum einer neuen Stade 
(8.152), welde in den folgenden Jahren, mit großer 
Mühe und Koften, gebauet ward, indem man, wegen 
bes fumpfigen Grundes, faft alles auf Pfählen bauen, 
und vieles ausfüllen mußte. 1672 und in denfolgenden 
Jahren ward die Schloßfreyheit und auch die Kaye 
an ber Schleufe angebauef. Nach 1680 ward der untere 
Theil der Heiligengeiftfivaße angebauer, To wie aud) vers 
fihiedene einzelne Stellen in andern Straßen. 1681 
ward Neukoͤlln, auf dem Theile der Fölnifchen Vorſtaͤd⸗ 
te, bienun in der Befeftigung eingefchloffen waren, anges 
legt (S.134). 1687 wurden die Läden auf dem Muͤh⸗ 
Iendamm, fleinern gebauet (S. 128). Auch aufferhalb 
ber Befeftigung, legte 1670 die Aurfürftinn ihr Vor⸗ 
werk *) in der Spandauervorfiadtan(S.38). 1674 ftifs 
te, 
*) Die Molkenwirthſchaft, welche Faum 20 Jahr vor dem drenfigs 


jährigen Kriege durch die Kurfürftin Katharina (wie oben * 
gezei 
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tete Sie, “auf bem dazu gehörigen Grunde bie Dorotheen⸗ 
ſtadt. (S. 167) Zu Anbauung derberlinifchen Vorſtaͤd⸗ 
te ward, durch Anlegung des Viehmarkts beym Stelzenkrug 
1680, durch Erbauung des Schügenhaufes 1684, (©.3 1, 
33.) und durch Anlegung des von Meindersſchen Gars 
tens vorm Ötralauerthor 1683 ,(©.63 ) und durch viele. 
andere Gebäude und Gärten, Gelegenheit gegeben. - Den. 
Anbau der im dreyfigjährigen Kriege äußerft verwilderten 
Gegend ließ der Kurfürft fich fehr angelegen feyn, wovon 
©. 1036 bey Gelegenheit des Hopfengartens etwas an⸗ 
gefuͤhret worden iſt. 


Mit ber Erweiterung der Städte warb unter Kurs 
fürft Stiedeich III (nachher König Sriedrich I) eis 
frig fortgefahren. Gleich nad) Antritt feiner Negierung 
1688, ließ er den Anbau der Friedrichsſtadt anfangen 
(S. 181), womit big 1796 fortgefahren ward. Um 1698 
ward die Burgſtraße erhoͤhet und breiter gemacht, und 
1706 die Schälung mit Werkſtuͤcken fertig, (S. 5). Um 
1692 ward viel in der Koͤnigsvorſtadt gebauet. Seit 
1703 wurden auf dem Mühlendamm und auf ber Fifchers 
brücke, die Häufer gebauet. Bon 1696 bis 1710 ward 
die Spandauervorftsdtfehr erweitert, und 1712. bie 
Kirche gebauet (S. 38, 51). 1709 warb durdh bie, Erz 
richtung der hollaͤndiſchen Windmühlen, zur Erweiterung 
der Stralauervorftadt, die erfte Gelegenheit gegeben. Die 
prächtige Hofhaltung, der Bau des Schloffe, der langen 

d 4 Brüde 


gezeigt) war eingefuͤhrt worden, war in dieſem Kriege "gänzlich 

zu Grunde gerichtet. Ein berlinifcher Stadtpoet Peuker, in ei 

nem Wiegenliede fir den 1655 gebornen Kurprinzen Rarl Ae⸗ 

mil erzählt alle die Wunder Berlins, welche der Kurprinz fünfe 

J ſehen ſollte, und unter derſelben ift auch — follte man es glau⸗ 
en! — 


Die muͤlke Kuh aus Holland hergebracht. 


©. Peukers Pauke oder 100 ſinnreiche EN r Berlin 
1701, 12. (&, 19), 


Y 
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Brücke und der Statue auf derfelben, und der junehmen; 
de gute Gefchmad, verfihönerten Berlin unter der Negies 
zung dieſes Könige, auf eine ausnehmende Weiſe. 


Es war no), unter diefem Könige, um 1708 eine 
große Erweiterung der Feftungswerfe, welche v. Bodt 
entworfen hatte, in Vorſchlag. Es follten nemlich, von 
der Spige des Baſtions rechter Hand des Spandauerthors, 


welche ungefähr auf bie, jegige Schönhauferftraße ftößt, 


die Wälle fortgehen, hinter der Schönhauferftraße weg, 
queer durch die Garnifonficchhöfe, noch vor dag jegige 


Roſenthaler und Hamburgerthor heraus, und am jegigen 


Draniendurgerthore wieder herein, queer durd) die Gegend 
der jegigen Charitegebäude bis an die Spree, in der Mits 
te des jegigen Schifbauerdamme. An diefer Seite follten 
zwey Thore fepn, das neue Spandauerthor, vordem 
jegigen Kofenthalerthore „ und das Dororheenthor, ger 
rade wo jetzt das Dranienburgerthor ſtehet. Jenſeit der 
Spree, ſollten die Feſtungswerke wieder anfangen, ohn⸗ 
gefehr wo die jetzige Stadtmauer iſt. Sie gingen noch et— 
was vor das jetzige Brandenburgerthor hinaus, lenkten 
aber, ungefehr durch die Linie, die man von dem Pallaſte 
J. K. H. der Prinzeßin Amalia durch die Gegend der jes 
tzigen boͤhmiſchen Kirche ziehen kann, wieder ein, gingen 
binter der jetzigen Schuͤtzenſtraße weg, und ſchloſſen ſich 
am Baſtion jenſeit der jetzigen Gertrautenbruͤcke, wieder 
au bie vorige Befeſtigung an. Dieſe Seite ſollte drey 
Thore haben, das Thiergartenthor, vor dem jetzigen 
Brandenburgiſchenthore, dad Potsdammerthor, wo 
jetzt die Friedrichsſtraße von der Schuͤtzenſtraße durch⸗ 
ſchnitten wird (und alſo dem projektirten Dorotheen⸗ 
thore gerade gegenuͤber), und das Gertrautenthor, 
wagetedt links der jegigen Spitalbrüde*), Durch diefe 

| neue 


*) Der gezeichnete plan hievon iſt noch verhanden und in meinen 
* Händen, Brorbes der alezeit fertige Projektmacher hat von * 
m 
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neue Befeſtigung wuͤrde die damalige ganze Friedrichsſtadt 
eingeſchloſſen worden ſeyn, und die Nefidenz würde, von 
Seiten der Spandauervorſtadt etwas ſeyn erweitett wor⸗ 
den. Die Abſicht war auch (wie auf dem Plan gezeichnet 
iſt), dem Luſtgarten wieder ſeine ehemalige Laͤnge bis an 
den Weidendamm zu geben. 


Dieſer ungeheure Plan einer Befeſtigung, welche erſtau⸗ 
nende Summen wuͤrde gekoſtet haben, und wegen ihrer 
Weitlaäuftigkeit doch nichts genuͤtzet hätte, kam gluͤcklicher 
Weiſe nicht zu Stande. Koͤnig Friedrich Wilhelm, 
der nuͤtzliche und thunliche Projekte liebte, verwarf ihn gaͤnz⸗ 
lich, um ſo viel mehr, da dazumal die Koͤnigl. Kaſſen aus⸗ 
geleert, das Land ſehr verſchuldet, und die Einwohner mit 
ellen erdenklichen Auflagen gedruͤckt waren, die bis ins 
ſeltſane *) gingen. Er führte die Ordnung in die Finan⸗ 
zen ein, die nachher zur Vergrößerung feines Haufes fo 
viel beygetragen haft, und erleichterte feine Unterthanen, 

& d 5 indem 


ſem Plane Gelegenheit genommen, ein ſeltſames, und jetzt aͤuf⸗ 
ſerſt rares Blatt, zu radiren. Auf demſelben, iſt Schulzens 
1688 gemachter Plan kopiret, aber theils nach den ſeit der Zeit 
gebauten Pallaͤſten und Haͤuſern, theils nach ſeiner immer ge⸗ 
ſchaͤftigen Imagination geaͤndert. Bey der Friedrichsſtadt deutete er 
die projektirte neue Befeſtigung an, ſo weit es das Blatt erlaubt, 
und in die Straßen der er zeichnete er ein Rathhaus, 
ein Invalidenbaus, die Palläfte verfchiedener Prinzen und dergl. 
die er auf den Seiten mit Buchftaben und Ziffern ordentlich ers 
klaͤrt, die aber niemals eriftirt haben, noch nach dem damaligen 
Anbau der Friedrichsftadt haben eriftiren fünnen. 


*, 3,3. die 1698 eingeführte Auflage auf die Peruͤken. Diefe Per 
rüfenfteuer ward. 1701 an einen Sranzofen, Klias Papus de 
Laverdaugie verpachtet. Es follten alle Perufen „auf die 

‘ „Stempelfammer gebracht, ihrem Wertbe nach tariret, die Auf; 
„lage von’6 pro Cent gegeben, und die Perufen darauf von vors 
„gemeldeten Laverdaugie, mit dem dazu verfertigten R. Stems 
„pel mit fpanifibem Lade marquirt werden.“ Dieſe Verpach—⸗ 
tung wurde, wegen „mancherley Lnterfchleife und Intrigu— 
„ren, — ohne was die dabey erforderte allzugenaue Viſi— 
„tationes — für nicht geringen Verdruß wach ſich gezogen,“ 
ſchon 1702 wieder aufgehoben, aber die Auflage erhoͤhet: Alle 
| Koͤnigl. 


! 
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indem Er die mancherley brückenden Auflagen aufhob, und 
andere viel fimplere an die Stelle fette, die dem Staate 
mehr einbrachten, und bey denen fich die Unterthanen viel 
befier befanden. Er ermunterte ben Fleiß und machte die 
beften Anftalten zu Beförderung nüglicher Gewerbe, wos 
von bier nur die groſſe Wollenmanufaftur im La⸗ 
gerbaufe genannt werden mag, welche auf den Wohls 
ftand der Bürger der Nefidenzen, und mittelbar auch auf 
bag ganze Land, die herrlichſte Wirfung gehabt hat. Er 
war aufferft bemühet, den Geift der Sparfamfeit’und der 
Ordnung, in ein der Ueppigfeit und des Schuldenmacheng 
gewohntes Volk zu bringen, wozu fein eigenes, dem gans 
zen Lande vorleuchtended Bepfpiel nicht wenig beytrug. 
Er befolgte, in allen feinen Unternehmungen , den wichtis 
gen Grundfag: Fein Geld ausgeben zu wollen, das 
Er nicht hatte; fobald er aber, durch Ordnung und 
Sparfamfeit, feiner Einkünfte in kurzer Zeit mächtig ward, 
fo wendete er einen großen Theil derfelben zur Verbeſſe— 
rung feiner Länder an, die unter ihm eine ganz neue Ges 
flalt gewonnen, Auch ſeine Refidenz hatte hieran Antheil. 
Schon 1716 veranlaßte Er, daßin der Spandauers 
vorftsde die Gaffen am Drantenburgerthore abgefteckt 
wurden, und ermunferte die Einwohner fie anzubauen, 
1721 und ‚in den folgenden Jahren ließ er fich äußerft 
angelegen feyn, daß die wüften Stellen auf der Sriedrichgs 
ſtadt 


Koͤnigl. Miniſtriꝛe. bis zum Generalmajor incl, (wenn fie Peru⸗ 
fen trugen; aber ohne Perufe Fonnte damals niemand weder 
ein Staatsmann noch ein Kriegsmann fern), aaben jährlich 
⸗Rthlr. 12 ar. Alle Kammergerichtss Hofs und Kriegs⸗ und andes 
re Raͤthe 2 Rthlr. Alle Kammergerichtsadvofaten, Kanzelliften ıc. 
Rthlr. 8Gr. Alle übrige Koͤnigl. Hof⸗ und Eivilbediente jaͤhr⸗ 
lic) 20 Gr. Alle fchlechte Handwerker ic, 12 Gr. (©. Mplius 
Corp. Conft. IVter Theil Vte Abthl. &, 270 1. f.) Man brachte 
auch eine ähnliche Auflage auf die Schuhe in Worfchlag , welche 
zweymal geftempelt werden follten. Einmal ehe dag Feder vers 
Fauft würde, und nachher, fobald der Echufter die Schuhe zus 
geschnitten hätte. (S. Mylius Corpus Conft, Vr, Theil Sedt. 3. 
stes Kap, ©, 211). 


1 
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ftabt bebauet wurden; 1724 ward der Oberbaum anges 
legt. Um diefe Zeit wurden aud) die Pallifaden um die 
Stadt gefeßt. Von 1732 bid 1738 ließ er die Fried⸗ 
richeftadt um die Hälfte vergrößern, fo wie es S. 182 
befchrieben worden, und ließ auch diefelbe nebſt der Neu⸗ 
ſtadt und der Föllnifchen Vorſtadt mit einer fteiner: 
nen Mauer *) umziehen, welche, ohnedie Thore, 41053 
Rthlr. Foftete (S. 183). Auch ließ er von 1733 big 1738 
die Seiedricheftsdt, und von da bis 1740 Neukoͤlln, 
die Stralauervorſtadt und die Koͤnigsvorſtadt auf 
feine Koflen pflaftern, welche Pflafterung zufammen uns 
gemein große Summen **) gefoftet hat, zumal da, ſowohl 
auf der Friedrichsſtadt als in Neufölin, die Straßen an 
vielen Drten wohl 5 bis 6 Kuß erböhet werden mußs 
ten ***). Der Schiffbauerdamm ward ducch feine 
Pergünftigung 1738 hauptſaͤchlich duch Schiffbauer ans 
gebauet (S. 39), und diefes wichtige Gewerbe allbier 
mehr eingeführt. Won 1724 bis an das Ende feiner Res 
gierung 1740 ließ er den Petrithurm, und nachher die 
Kirche mit unglaublich großen Koften }) aufführen (S. 122 
u. f. ). 
5 Es wurden wegen der ungeheuren zu dieſen Bauen benoͤthigten 
Menge Ziegelſteine auch Ziegelſtreicher von Luͤttich verſchrieben, 


welche bey Lichtenberg eine dazu dienliche Erde fanden. (A. u. N. 
B. IU. Th. S. 50). 


») Bis 1739, (alſo noch nicht alles, da erft 1740 die Pflaſte⸗ 
rnung aufhoͤrten), waren 83588 Rthit. 3 ar. bloß für Arbeitslohn 
‚ausgezahlt worden, ohne die Steine, welche große Summen Eos 

fteten, da fie zum Theilıa bis 16 Meilen weit muften geliefert 
werden. Big 1739 waren 158390 Kummen verbraudyt , deren 
ungefähr 6 aufı Quadratruthe verpflaftert werden, 


») Indeſſen wurde damals, da fo fehr gecilt ward, an vielen 
Drten, befonders auf der Friedrichsſtadt, nicht richtig genug 
nivellirt, daher der Mangel des Ablaufs des Waſſers, an einigen 
Orten zur vielen Klagen Anlaß giebt. Und dieſem Uebel wird 
nunmehr ohne große Koften nicht aus dem Grunde abgeholfen 
werden fönnen, 


+) 3.9.1738 ließ er zu dem dritten, nicht zu Stande gefommes 
nen Thurmban, druch die Landichaft 50000 Rthlr. aufnehmen, 
zu deren Verzinfung und fucceffivem Abtrage, jährlich 32000 Rth. 
aus * Kriegskaſſe, uud 2000 Rthlr. vom Magiſtrate gezahlt 
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u.f.). Erverlängerte bie Kindenallee, und ließ die Allee 
vor dem Potsdammerthor und andre mehr pflanzen. Ans 
ter feiner Regierung, nahm die Anlegung der Garten 
. und der Bau der Kuͤchengewaͤchſe und des Obſtes unges 
mein zu. 1733 wurden guerfi, von dem Hrn. Prof. 
Gleditſchennd dem feel. Oberinfpeftor Hrn. Habermaaß, 
bie ſo fehr gemeinnügigen Anftalten zu Dämpfung des Flug⸗ 
fandes angefangen (S. 949), welche nachher zu Verbeſ— 
ferung der ganzen Gegend vor dem Nofenthaler; bie zum 
Dranienburgertbore, die herrlichfien Wirkungen gehabt 
haben. Uebrigens hielt diefer König fehr darauf, daß alle 
Haͤuſer ffeinern mußten gebanet werden, gab 1727 eine 
verbefferte Feuerordnung für die Reſidenzien, verbeflerte 
bie Seueranftalten, ließ mehrere Sprüsgenhäufer bauen, 
und vermehrte auf Seine Koften die Sprügen und andere 
Feuergeraͤthſchaften. Unter Ihm wurde*) 1732 die nacht 
liche Erleuchtung verbeffert, und äufferft auf die Neinigfeit 
der Gaſſen gehalten. Er ließ von 1734 bie 1737 
ben größten Theil der Befeſtigung auf der Fölnifchen 
Seite, von ber jeßigen Jaͤgerbruͤcke an bis an die Blocks⸗ 
brüce, dem Stralauerthor gegenüber, auf feine Koften 
weunehmen, und eg wurden Häufer und Gärten an bie 
Stelle angelegt, auch die Jaͤgerbruͤcke, Jeruſalems⸗ 
brücke, Spitslbrücke, und Aspenickerbrücke nen 
gebauet. Er begünftigte den Anbau der Dorftädte, wel 
he unter ihm fehr erweitert und die Käufer verbeffert 
wurden. j 


Stiedrich der Große hatte, gleich nad) feinem Ne 
gierungsanfritte, zwey wichtige Kriege zu führen, um das 
Sermnem Haufe fo lange vorenthaltene Erbtheil wieder zu 
erlangen, und dag Gleichgewicht von Deutfchland zu ers 
halten. Uber fobald der Dresdner Friede gefchloßen war, 
j beſchaͤf⸗ 


IN = —— fuͤr den Laterneninſpektor * 1732 12 May 
zylius T 
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beſchaͤftigte ſich dieſer große Monarch mit Verbeſſerung ſei⸗ 
ner Laͤnder, und die Verſchoͤnerung ſeiner Hauptſtadt ward 
auch bald ſein Augenmerk. Schon 1741, bey dem Bau 
des Opernhauſes, war auf dieſer Seite der Wal. abges 
tragen, der Seftungsgraben gerade gezogen, und mit einer 
neuen Schälung von Merfftücen verfehen worden. 1745 
nad) dem Frieden, ward mit dem Abbrechen der Wälle 
auf der berlinfchen Seite ber Anfang gemacht. 1746 ließ 
der König auf feine Koften, das KRoͤnigsthor, und dag 
Spandauerthor abbrechen, und die fämmtlichen 
Waͤlle auf der berlinifchen Seite abtragen, worauf 
nachher die Häufer der neuen Sriedrichsftraße gebauer 
wurden, wozu der König Baumaterialien und Bephülfe 
an Gelde gab. Eben diefes geſchah nachher mit dem big 
dahin noch ſtehendem Theile des Walles hinter dem Gieß⸗ 
baufe. Der alte Dom ward 1748 abgebrochen, und 
dadurch der Schloßplaß erweitert, der Lufigarten aber 
durch bag Gebäude des neuen Doms gegieret. 1750 lie 
der König die neue Friedrichsbruͤcke ganz neu anlegen, 
und zugleich die ehemalige Konterfiarpe vor dem Spans 
dauerthore ganzlic) bebassen, wozu Er den Eigenthuͤmern 
Baumaterialien und Gefchenfe an Gelde gab (S. 39), 
und wodurch der Haakſche Markt und verjchiedene 
Straßen entflanden. Vor dem Rönigerhore that 
Er ein gleiche, und es ward dafelbft auch nachher dag Ara 
beitshaus gebauet. 1748 hatte Er auf feine Koften dag 
Invalidenhaus vor dem Dranienburgerthore bauen lafa 
fen, und 1752 ward, auf Seine Koften, die ganze Vor— 
ſtadt Neuvogtland zivifhen dem Nofenthaler und Hama 
burgerthor gebauef, und bie a den Eigentpumern 
gefihenft. 


Durch den zwar — aber — 
Krieg von 1756 bi 1763, ward die Verſchoͤnerung Ber⸗ 
ling unterbrochen. Während deffelben wurden die Nefis 
— denzen 
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denzen zweymal von ben Feinden gebrandfhaßt. 1757 ers 
preßte der Defterreichifche General von Haddick 200,000 
Rthl. in 24 Stunden. 1760 mußte der vereinigten Nußis 
ſchen und Defterreichifdhen Armee, eine Brandfhakung von 
zwey Millionen Thalern gegeben werden, welche durch 
Kredit aufgebracht wurden. Es ift aber den Einwohnern 
Berling niemals was abgefordert worden. Der König hat, 
nad) wiederhergeftelltem Srieden, diefe anfehnliche Summe 
bezahle, man weiß nicht, wann; weil der großs 
muͤthige Monard) die, welchen Er wohl that, es nicht 

einmal bat wiffen laffen, daß Er ihnen eine fo große Wohls 
that erzeigte. 


In den erften Fahren nad) gefhloßenem Frieden mar 
diefer wahre Landesvater aufs eifrigfte befchäftigt, feine 
auggefogene und zum Theil verwüftete Länder, wieder in 
guten Stand zu feßen. Wie große Summen, biefich bie 
jegt über vierzig Millionen belaufen, Er dazu anges 
wendet habe, tft erfi feit kurzem in einigen Schriften, bes 
fonderg in den fo intereffanten in der K. Afademie vers 
lefenen Auffägen des Hrn. Kabinetsminifters von Herz 
bergs Ercelenz, anzuzeigen angefangen worden; und mans 
cher Theil wahrhaftig Föniglicder Wohlthaten iſt der Welt 
noch nicht einmal. befannt. 


Sobald aber die dringendften Bedürfniffe der Königl. 
Länder befriedigt waren, dachte der König wieder an die 
Verſchoͤnerung Seiner Hauptftadt. Er ließ von 1769 big 
1777, in verſchiedenen Straßen *), 149 Bürgerhäufer 

auf 

*) Am Schloffe wurden 1769, 4. Häufer von 4 Gefchoflen gebauet: 
In der breiten Straße 1769, 2 Häufer von 4 Gefchoflen.. Uns 
ter den Linden, von 1770 bis 1774, 45 Häufer'von 2, 3 und 4 
Gefchoflen; In der Rönigsftraße, 1771 bis 1777, 14 Haͤuſer 
von 4 Geſchoſſen; Ferner: In der-neuen Sriedrichsftraße, (am 
Kadettenhaufe) 1782, 3 Haͤuſer; Auf dent Plage vor der Rös 
nigsbruͤcke, 1783, 3 Haͤuſer; In der neuen Muͤnzſtraße, 1780 
Jund 1784, 7Haͤnuſer; Am ofenrhalerthore, 1785, ı are 
m 


. 
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auf ſeine Koſten, abbrechen und viel ſchoͤner wieder auf— 
bauen, und ſchenkte dieſe Häufer den Eigenthuͤmern *). 
Außerdem ließ Er, von 1763 an**), eine große Anzahl 

öffentlis 


Am Haakſchen Niarkte, 7 Häufers An der Leipzigerſtraße, 
auf der .Friedrichsitadt, von 1773 bis 1777, 46 Häuier vonzu.g 
Geichoflen; 1785, 5 Haͤuſer; Der Banko gegenüber, 1785, z 
Häufer; Am Opernplage, 1783, ı Haus; Am Doͤnhofſchen 
Platz, 1774 bie 1777, 22 Häufer von 3 und 4 Gefchoflen; 
Den der Spittalbrüde, 1776; 3 Häufer von 3 Gefchoffen. In 
- demfelbigen Jahre ein Haus in der Jeruſalemsſtraße, welches 
1775 abgebrannt war; 1783 2, und 1785, 3 Häufer; In der 
Taubenftraße, 1781, ein Haus; In der Rronenftraße, 178% 
und 1785, 5 Haͤuſer; An der Boͤhmiſchen⸗ und Drenfaltigkeitss 
kirche, 1783, 4 Haͤuſer; und 777 auf dem Friedrichsſtaͤdſchen 
Markte, zı Häufer von 3 Gefchoflen ; auf demfelben 1730, 
4 und in der Markgrafenſtraße, 1781, 4 und 1785, 4 Häufer. 


*) Der König hat dieß durch eine Kabinetsorder vom 13 April 
1771 am den berlinifhen Magifterat erflärett, und dem Magis 
ftrate befohlen, den Figenthimern die Schenfungsbriefe auszu⸗ 
fertigen. (S. die Samml. von Ediften 1771, ©. 130, und dag 
Donationspatent vom 11 Sept. 1776). 


**) 1763 ward gebauet: die Vorcellanfabrif und die dazu gehoͤri⸗ 
ge Defen, desgleichen die Kafarmen für das erfte Negiment Ars 
tilferie; 1764 die neue Nitterafademie, die Mancheftermanufafs 
sur, und die Lafirfabrif bey Monbijon; 1765 die Kafarme für 
das"zwente Regiment Artillerie; 1767, 6 Kafarmen für die In⸗ 
fanterieregimenter; Buͤlow (jest Pfuhl), Kofchenbar, dest Born⸗ 
ſtaͤdt) Ramin, (jest Möllendorf) Prinz Friedrich, Steinfeller, 
(jest Woldeck) und Renzel, (jest Lichnowsky), 1769 die große 

Pommeranzenbruͤcke, fteinern, zwey Erercierhäufer, Stall fir 
eine Echwadron Hufarenz 1773, 2 große Mondirungsmanazine, 
eins am Weidendamm und eins ohnweit dem fchlefifchen Thorez 
die Kaſarme fürs dritte Regiment Artillerie; Ställefür 5; Schwa— 
dronen Gens d’Armen; Stallfür eine Schwadron Hufaren; ı >74, 
die neue Koͤnigl. Bibliothek auf der Neuftadt, die fteinerne Bris 
de am Dpernhaufe, das Komödienhaus auf dem Friedrichftädtz 
ſchen Marfte; 1778, das neue Kadettenhaus, und die Spitals 
bruͤcke fteinern, mit einer runden Säulenlaube; 1777 die Brüs 
de am ehemaligen Königsthore, ſteinern, mit einer doppelter 

" Säulenlaube vor derfelben, wovon in diefem Jahre nur die linfe 
Eeite fertig wurde, 1779 und 1780 ward die andere gebauct, 
1780 das Wohnhaus und die Werfftatt für den Könial. Bildhans 
-hauer (an der Königsbrüde), 1781 bis 1786 die beiden Thuͤr⸗ 
me auf dem Friedrichsftädtfchen Marfte, 1781, die Einfaſſungs⸗ 
mauer von dem Kirchhofe für die franzofifche Kolonie; 1782, 
die Jaͤgerbruͤcke mit den darauf befindiichen Häufern, bie Eins 
richtung der Wache fürdas Regiment Gens d Armes aufder Neu⸗ 
ftadt, das Wohnhaus für die, K. Bibliothekarien, nebſt dem Leſe⸗ 

zimmer; 


= 
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öffentliche Gebaͤude und Brücken bauen, welche zur Verbeſ⸗ 
ferung und Verfchönerung der Hauptftadt nicht wenig beis 
tragen. Bloß der im Jahre 1778 ausgebrochene Krieg 
unterbrad) die Zortfeßung der Koͤnigl. Gebaͤude. Gleich 
nach gefchlogenem Frieden ward jaͤhrlich darinn fortgefabr 
ren *). Der König unterflügt außerdem fehr oft die Aufs 
führung der Gebäude von Privatperſonen durch Bewilli⸗ 
gung von Baumaterialien an Bauholz ıc. befonderg wer— 
den allen Bauenden ohne Ausnahme, die ſowohl zu Mauss 
rung des Grundes ald auch zum Kalk benöthigten Niüs 
dersdorfiſchen Kalffleine umfonft, doch gegen Erlsgung 
des Brecherlohns und der Anfuhrfoften, abgefolgr. . Gie 
.müffen, zudem Behufe, zuerft von dem Gouvernement 
und Policey die Erlaubniß zum Baue erhalten, alsbenn 
bey dem Königl. Bauamte den Anfchlag und Riß einge— 
ben; nachdem diefe dafelbft und beym Bergwerksdeparte⸗ 
ment revidiret worden, ertheilet dag letztere die Aßigna— 
tion auf die Kalffteine **). | — 
Noch 


immern; 1787, ein großes Manufakturgebäude für das Lager’ 
Fr eine Färberen für den Florerfeiden Manufafturier Jo 
yeur in der Feipzigerftrafie, die Erhöhung der beiden Flügel der 
Porcelienfabrit, die Anbauung der Ställe für das Ebenſche 
Regiment Hufaren, das Predigerhaus zur Georgenfirche; 734 
und 1785, eine Kafarmevorm Koͤnigsthore fürs Regiment Born 
ftadt auf 6oo Mannz 173°, der Anfang des Eharitchofpitald, 
des Predigeriwittwenhaus der Nifolais und Marienfirche auf dem 
neuen Marfte, die Epandauerbrüde nebit der Mouliniermaſchi⸗ 
ne, ein neuer Flügel zur Kafarme am Schlefifchenthore für das 
Regiment von Pfuhl. 
* 


) Di von dem Könige ſeit 1780 für die berlinſchen Gebäude aus⸗ 
geſetzten Koſten, betragen: 


u — — le. 9780 
1781 — — 203,700 
1782 a — 202,800 
1733 — — 200,000 
1784 — — 200,000 
1785 — — 236,000 


Summa in ſechs Jahren Rihi 1,140,300. 
**, ©, das desfalls ergangene Publikandum vom 29 März 1779. 
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Noch iſt anzuführen, daß der Koͤnig balb nach dem Antritt 
ſeiner Regierung durch den Baron Knobelsdorf, den 
Tiergarten zu einem reizenden Spaziergange umſchaffen 
ließ und denſelben bisher hat erhalten, und jährlich ver⸗ 
ſchoͤnern laſſen. Unter diefer Kegierung haben auch fehr 
btele ‚Privatperfonen eine Menge fhöner Gebäude aufges 
führt, und vortrefliche Gärten angelegt. Der Fleiß der 
Einwohner Hat überhaupt:in der VBerbefferung des Bodeng 
beynahe Wunder gethan / ſo daß indem an fich duͤrren Bo⸗ 
den in und um Berlin," durch Düngung und fleißige Bears 
beitung, die Heften Küchengewächfe, das ſchoͤnſte Obſt von 
aller Art, nebſt vielen ausländifchen Früchten, ale: Mes 
Ionen, Uingurien, Ananas u. ſ. w. in großer Menge und. 
in großer Bollfommenbeit gezogen werben. | 
Ber lin beſteht jetzt *) ausfänt Städten: 1) Ber⸗ 
lin (S. 1). 2) Rölln (S. 67), woru neu Roͤlln (©, 
133) gehoͤret. 3) Der Sriedrichswerder (S. 149). 
4) Die Dorotheen⸗ oder Neuſtadt (S. 166) 5) 
— F 2 Die 
RE iR. 
») Die befte Idee des allmaͤhlichen Anwachſes der Stadt Berlin 
;. ‚Saun man ſich machen, wenn man Die auf dem großen Schleuen» 
"Shen Plane befindlichen Nebenplane von Berlin, wie es in den 
ahren 1652, 1688, 1723 umd 1753 außgefehen, mit einander 
vergleichet. er eifte oder Yremmbardice Dian von 1652 
jeiger die bloßen Städte Berlin und Koͤlln ehe der Werder das 
ommen, und die Fortififation gefheben. Der zweyte Plan 
welcher nach dem 16088 gemachten Schulziſchen —— 
lan, redigirt if, zeigt die 1658 angelegte genen on, den 
n dieſelbe mir eimaefchloffenen Werder, und die Yreuftadt, fo 
weit fie von der Kurſuͤrſtinn Dorothea ampelegt, und daıale 
burch einige Werke mir an Die Zortififatien angeſchloſſen wor⸗ 
den. Der dritte Plan von 1723 von Düfableru, zeigt, mas 
$riedrich 1: an der Friedrichsſtadt bauen laſſen; es fehlen aber 
noch die Straßen, die König Sriedrich Wilbelm iu den Jahren 
1732 und folgenden, su der Sriedrichss umd Dororbernftade 
dinzuthun laflen, welche man, nebft dem, unser Friedrich dent 
Großen geichebenen Anwachs Berlins, nämlich, Den auf der 
Kontref farpe angelegten Straßen, dem Vogtlande, dem Invali⸗ 
Denbaufe, den neuen Artillerie» und Jufanteriekaſarmen und Mas 
geiinen, auf dem biefem Werke bepgefügten gany genauen Plane 
Veſchrt.v. Berk EB. € | 
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Die Sriedricheflsdt (S. 180).:’ Und aus dien Vor⸗ 
ftädten, nemlich: 1) Die berliniſchen Vorſtaͤdte in 3 Abthei⸗ 
iungen, a) die Koͤnigsvorſtadt (& 29); b) die Span⸗ 

dauervorſtadt (S. 37), wozu die Vorſtadt neu Voigt⸗ 

land (S. 55) ver dem Roſenthaler und Hamburgerthor 

ze geböret. c) die Stralauervorftadt (©. 59). 2 

Die Rölinifche oder Koͤpenikſche Vorſtadt (S. 

140). Alle dieſe Städte und Vorftäbte hängen ungen 

trennlich zufammen, ‚nachdem, wie oben ‚gemeldet; Die 

ganze Befeftigung und alle innere Thore abgetragen: wor⸗ 

den find. Die ſaͤmmtlichen Städte und Vorftädte ſindwam 

Schleſiſchen Thore links bis zum Unterbaume,, mit eines 
fleinernen Mauer umgeben, welche, die Thore mitgered⸗ 

net, 2169 rheinl. Ruthen lang if. Vom ſchleſiſchen 

Thore rechts, bis wieder zum Unterbaume find nür Pals 

lifaden. 1786 follte auch auf K. Koften, vom Unterbaume 

an, der Anfang zu Aufführung einer Mauer gemacht werben, 

Die Polböhe ver 8. Sternwarte zu Berlin, if, 

der Angabe des Hrn. Major von Tempelhof zu Solge, 
52°31‘30”; und die Laͤnge 310230, wie aus der ums 

ten ſtehenden Note zu erfehen —461 11 

. | Durch 


- 9) Auszʒug eines Aufſatzes des Hru Majors von —— 
den Beſtimmungen des Hrn. Hofmann und Birch iſt die | 
ner Poihoͤhe 52033, und in den Berliner Ephemeriden wien 
122279 angezonmen. Damen aber in Anfehung der Rich⸗ 
tigkeit diefer un noch einige Zweifel hegte, fo unternahm es 
Hr. Bernoulli die: Polböbe genauer zu ‚beftimmen.. In Diefer 
Abficht maaß er mit einem. vortreflichen englifchen Mauerquadrans 
tem die Abweichung der Sterne Y und dim Drachen, und brach 
te Dadurch Die Polhoͤhe von 52°31'30' heraus, Herr de la Lande 
kimmt damit in der neueften Ausgabe feiner Afttonomie überein. 
Als er hier in Berlin war, fo. fand er durch ſeine eigene Beobach⸗ 
tungen die Polhöhe der Sternwarte sa’zılı3'. Nach genauer 
Unter fuhung uud Berichtigung des Quadranten, deſſen er fi 
bedient hatte, bringt er aus feinen Beobachtungen Die Nolböbe, 
wie Hr. Bermoulli, 52°31/30% heraus Dieie fcheint alfo die 
‚ richergfte zu feyn Der Unterſchied der Berliner und Parifer 
Sternwarte ift in Zeittheilen 4410, nach den Bemerkungen der 
Hrn. Lerell, Bernoulli ze. Dirfes auf Grade reducirt, giedt 
den Unterichied ı2°2'35°. Weil nun die Länge von Paris = 
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SO Due; die Stade fließt die Spree, welche ſehr 
ſiſthreich iſt und wegen ihrer Verbindung mit der Elbe 
Burdh bie: Aavel; und mit der Oder durch verfchiedene 
Kanäle, der Handlung großen Vortheil bringt. Sie ents 
ſpringt befanutermaßen in der Laufig,, fließt uber Köpenif 
bach Berlin und fallt bey Spandau in die Havel. Das 
Fluͤßchen Panke, welches bey Bernau entfpringt, berührt 
einen: £leinen Theil der Spandanervorftadt, und fällt am 
Anfange des Schiffbauerdamme in die Spree. Aug und 
in die Spree gehen verfcyiedene Graben, und zwar ı) ber 
ehemalige Feſtungsgraben in zwey Abtheilungen: a) 
Bon der Berlinſchen Seite fließet er aus der. Spree 
bey der Stralauerbrüde, und wieder in dieſelbe bey 
der neuen Friedrichsbruͤcke. b) Auf der Koͤllniſchen Seis 
defließt er jenfeits dee Blocksbruͤcke aus der Spree, iſt 
faſt überall fehr verenget, von der Jägerbrüce an gerade 
gejogen, und fließt unter der Bruͤcke neben Dem Kup⸗ 
fergraben (HH):in den Kupfergraben. 2) Die Srie- 
drichsgracht ift ein Arm der Spree, beffen fumpfige 
Sheile vormals durch verfchiedeng Graben vertiefet und flies 
ßend gemacht worden. Sie fomms unter der Inſelbruͤk⸗ 
fe aus der Spree, verlieret ſchon an der Gertrautenbrüf: 
fe ihren Namen, heißt big an die Schleufe der Schleu⸗ 
ſengraben, hat weiter hin zwiſchen dem Zeughaufe und 
dem Schloffe feinen Namen, ald den allgemeinen bie Spree, 
Heiße jenſeit der Kupfergrabenbrüde, ver Aupfergraben, 
fließt endlich unter der Heinen Weidendammsbruͤcke wieder 
ed © Sn in 





if, fo if die Länge von Berlin 31°2'30%. In den Ephemeriden 
— die Länge bisher 31°6’15”‘ angenommen worden. Aus dem 
euſyſtem von 1764 fand Hr Gejour dieſe Lage: aus 
> Dem Eintritt 31° 2/45’ und aus dem Austritt 3005915. Ohn⸗ 
er nun diefe lentere mit ter erftern nicht gus zufanımen 
‚, fo fiebe man doch, daß die erft angegebene Länge von 
31°6’50% gu groß geweſen; Daher kann man die Länge von 

- Berlin 37°2'30% ohne merklichen Sehler annehmen, 
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tn die Spree... 3), Der Muͤhlengraben, iſt ebenfole 
ein Atm der Spree, der gerabe gemacht, «vertieft. und vers 
enget worden, : Er gehet ‚unter der Jungferubrücke aus 
dem Scyleufengraben, hinter den Haͤuſern auf der linken 
Seite der Brüderftraße, und fallt unter: den Merderfchen 
Mühlen wieder in die. Fortfegung dieſes Grabend, 4) 
Ein Braben, der am. Ende des Luflgarteng queer vonder 
Fortſetzung des Schleufengrabens (Pr. 2) oder dem ei⸗ 
nem Arme der Spree, bis in die eigentliche Spree gefühnt 
iſt. 5) Der Muͤnzgraben, welcher. zum Behuf der 
Münze jenfeit der Holsgartenftrafe aus dem Schleufengras 
ben fommt, und auf dem alten Packhofe wieder in bes 
feiben fällt. 6) Verſchiedene Aandle um den. Weis 
dendamm. 7) Der Schönhaufenfche Graben; 
kommt bev Schönhaufen aus der Panke, und fließer dicht 
hinter der Chariteftraße zwifchen derfelben und dem Uns 
terbaume, in die Spree. Auſſerhalb der Stadt iſt 8) 
der Floßgraben oder fogenanute Landwebhrgraben, 
. ehemals auch der Heidekampfſche Graben: genannt, 
Er ward 1705 auf Befehl König Sriedrich 1, zum Floͤſ⸗ 
fen des Holzes angelegt, wozu er auch noch zum Theil ges 
braucht wird, und woher der erfie Namen kommt. Nach 
her ward an demfelben, unter König Sriedrich Wil⸗ 
belm, vor vem Bau der Mauer, eine Linie aufgeworfen, 
an deren Ausgaͤngen oder Landwehren die Wachen aufzos 
gen. Daber kommt der sweyte Namen. Diefer Graben 
gehet vor dem Schtefifchen Thore aus der Spree, ſchlaͤn⸗ 
gelt fih in perfchiedener. Entfernung, um die ganze Koͤll⸗ 
niſche Vorſtadt, Friedrichsſtadt und Dorotheenftadt, und 
fallt im Thiergarten ‚ ohnmweit ber Wulffiſchen Kattunblel⸗ 
che, wieder in die Spree. 


Berlin hatte ven x Janner 1978, ynfanmen 9695 
Hänfer, ohne bie Kicchen, das K. Schloß und ale öffents 
— liche 
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acht Jahren mit 5,828 vergeöffert. Zu Ende 1777 wa⸗ 
ren 7927 Bürger die dad Bürgerrecht gewonnen hatten. 
Zu Ende 1785 Waren es 9140. Es waren alfo nach 
acht Jahren die Bürger um 1213 oder ohngefähr zbermehrt. 
Im J. 1777 war die Anzahl der in den Seiden: Wollen» 
Baumwollen und Leinenmanufafturen wirklich gehenden 
Stühle 5985, und 1784 warten ed 6178. Die fammt: 
Shen Käufer (die Königl. und öffentliche Gebäude ausge⸗ 
—J———— e3 nom⸗ 
ya sn, a | 

2 ; Berlin u — zı2ı Haͤuſer. 
5 


n Alttkoͤllu — 4 
n Neukölln — 173 
uf dem Friedrichswerder 3002 
Auf der Neufade — 378 
Auf der Friedrichsſtadt — 1669 





— Per * ———2— ‚u 1755, ua: 
1772, 6170 Haͤuſer, und auſſerdem im legen Jahre 255, auffers 
balb’ den Mauern. Den verfchiedenen Anbau und die 


Derficherungsfumme der yerfehiedenen Theile der Stadt in der 
Beuerfocietät, & 443. | 
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nommen) waren in dem. Feuerlataſttum im Jaht 1724 
mit 3,654,026 Rthlr., im J. 1777 mit 16,407,527 
Kehle, und 1784 mit 19,903,500 Rthlr. verfichert. 


Berlin bat 15 Thore, 268 Strafien und Pläge, 
36 Brüden, worunter 7 ſteinerne find, und 33 Kirchen 
(die beiden im Invalidenhauſe mitgerechnet). Der ganze 
Umfang ift (nach der Uusrechnung bes Hrn. Major von 
Tempelhof) 4546 rheinl. Ruthen, oder ungefähr 27 
deutfche. Meilen groß; und der Inhalt ber ganzen lache. 
der Stadt beträgt 931,935 rheinl. Quadratruthen oder 
51773 mürfifche Morgen. 


Eriter Abſchnitt. 


Topographiſche Befchreibung der Straßen, 
Plaͤtze und merkwürdigen Gebäude der 
Städte und Vorftädte, nebft derfeiben 
kurzen Sefchichte, b 





I. Berlin an fich ſelbſt *). 


4 nebft Köln die ältefte unter den Refidensftädren, 
wovon die übrigen den Namen führen. Es liegt 
om norboftlichen Ufer der Spree, ift eine vollkom⸗ 
mene Inſel, und wird gegen Süden und Weſten von 
der Spree, gegen Morden und Oſten aber von dent 
Theile des ehemaligen Seftungsgrabens begränzt, wel: 
cher von der Stralauerbrücke bis zur neuen Frie— 
drichebrücke gehe. Vor Berlin, in einem nördlichen 
Halbzirkel von Suͤdoſten bis Welten, liegen die drey 
berlinifchen Vorſtaͤdte, von welchen es durch den 
Seftungsgraben getrennet wird, Ueber denfelben geht 
die Kommunifation nad) der Stralauervorſtadt über 
die Stralauerbrüce (1); nad) der Koͤnigsvorſtadt 
uber 
*) Bey der Eintheilung der Städte und Vorſtaͤdte bin ich der Eine 
theilung bey der Policey gefolat, Bey der Gerichtsbarkeit der 
Stadtrichter, bey den lutheriſchen Rirchfpielen, bey dem Sy⸗ 
pothekenbuche, beym Seuerkataftrum, bey der Servisfoms 
miffıon, und bey der Eintheilung der Aufrionsfommiljarien, 
werben verfchiedene Straßen zu andern Städten oder Quartierem 
gerechnet. Am Ende einer jeden Stadt oder Borkadt ift die Eins 
theilung der Policeyquartierg und der Jurberifchen Rirchipies 
fe angezeigt. Die Straßen find mit Zahlen, die Zaufer mit 
lateinifchen Buchftaben, die Thore mit großen deutſchen Buch— 
aben, und die Brücken mit Fleinen deutfchen Buchitaben, for 
wohl in dieſer Topographie, als auch 7 dem Plane gerechnet. 


Beſchr. v. Berl, Ir. Bd. 
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über die Koͤnigobruͤcke (a); und nach der Span⸗ 
dauervorſtadt ſowohl über die Spandauerbruͤcke (b), 
als über die neue Friedrichsbruͤcke (c). Auf der ſuͤd⸗ 
weftlihen Seite wird Berlin durch die Spree von 
Aölln getrennt. Die Kommunikation über diefen Fluß 
macht nach Neukoͤlln die Blocksbruͤcke (£) neben 
dem großen Sriedrichshofpital; und nach AltEölln, 
der Muͤhlendamm (Mr. 156), die lange Brücde 
(n), und die große Pommeranzenbrüce (0) 
Berlin hat jegt 1121 Vorder: und 654 Hinter 
bäufer. Die Straßen und Pläge find folgende: 
1) Die Rönigefiraße, führer von der langen 
- Brücke *) zur Rönigebrücde | - 
Sie erhielt diefen Namen alg K. Sriedrich I. nachdem ex 
1701 in Königsb. gefrönet worden, durch fie feinen Einzug 
hielt. Vorher hieß fie die Beorgenftraße. **) Am Ende 
derfelben dieffeite der Königebrücke, ftand fonft das Geors 
genthbor, welches 1701 Roͤnigsthor benennet, kund 
1746 abgebrochen ward, um der Erweiterung und Ders 
fd dnerung Berlins Raum zu machen. Diefe Straße: ift 
142 rheinl. Ruthen lang und am Pofthaufe 3 Ruthen 
2 Fuß breit. 
Un der langen Brüde ift zu bemerfen: 

Das Eckhaus linfer Hand. In diefem Haufe war von 
1667 bi8 um 1714 dag Joachimsthaliſche Gymnaſium. 
Es gehört auch noch demfelben. 1690 ward dieß Haug 
neu gebauet. 

A. Das neue Pofthaus an ber Ecke rechts. Ein Ger 
bäude drey Gefchoß hoch, von Schlüter ı701 big 1703 
für den damaligen erften Minifter Grafen von Wars 
tenberg gebauet. Das Portal ift an der Warferfeite, 
über vemfeiben ein Balfon. Die beiden obern a 

€ ind 


*) Die fammtlichen an den Graͤnzen der eigentlichen Stadt Berlin 
befindlichen Brücken werden unten, theils bey dem berlinifchen 
Vorftädten, theils bey Koͤlln angezeigt merden. 

**) 1624 mußten auf Kurfuͤrſtl. Befehl in diefer Straße unter des Baus 
meifters MI. M. Smids Aufficht, alle Buden an den Haͤu ern, 
Rellerhälfe, und bervorfpringende Treppen, meggebrochen 
is — Damals wurden auch erſt die Seiten an den Haͤuſern 
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find mit joniſchen Pilaſtern gezieret, die eine Attika 
tragen. An dem Gebaͤude ſind ſchoͤne halberhobene Bil⸗ 
der. Der ſchmale Hof fuͤhret zum 

alten Poſthauſe an der Ecke der Koͤnigs- und Dofts 

aße. E8 ward um 1685 zum Pofthaufe gewidmet, 
und man findet eg ſchon in Schulzens 1688 geſtochenem 
Plane fo bezeichnet. Der Thormweg, wo die Poſten auf 
und abgeladen werden, iſt in der Poftfiraße. Der Eins 
gang zum Haufe ift in der Königeftraße: i 

Sm Erdgefchoffe des alten Poftbaufes iff die Expe— 
dition des Königl. Hofpoftamtes, im zweiten Geſchoſſe 
die Wohnung des Zofpoftmeifters, und im dritten vers‘ 
fammelt fi) dag Generalpoftamt, Im neuen Pofts 
baufe ift im Erdgeichoffe die Generalpofltamts; 1.113; 
ley und Kaſſe; im zweiten Geicdyoffe die General oft 
amts⸗Kalkulatur, und die Geheime Kriegskanzley. 
. Das Jordanfche Haus an der Ecke der heil, Beüts 
firaße linfer Hand, | 
B. Das Rathhaus *), rechts an der Ede der Koͤ nigs⸗ 
und Spandauerftraße, Ein Gebäude von drey Ge—⸗ 
hoffen mit einem alten Thurme *9). Diejer nebſt Jam 
porfpringenden Ecfgebäude ift 1583 gebauet. Zu vom 
zurückjpringenden Theile in der Spandauerfirafe nathr 
te Nering fhon 1685 den Riß, aber er. ward erſt 1693 
und in den folgenden jahren gebauet.. Der Tbct in Yer 
Rönigsftraße warb nach Vereinigung der Magiftrre 
aller Kefidenzen 1710 hinzugethan; in demſelben iſt nie 
die berlinifche Rathswaage. Im Rathhaufe verfammelt 
in aud) das Armendireftorium und das Bauges 
richt, 
‚ €. Das Guvernementshaus **), ein anfehnlicheg 
Bebäude, drey Gefchoß hoch, rechts an der Ecke der Koͤ—⸗ 
nigs= und Yudenftraße. Hier wohnt der jebegmalige 
Guverneur der a Ehemals gehörte diefer — 

2 la 


) Es iſt ist das einzige eigentliche Rathhaus. Weil.ſonſt auch 
die andern Städte Rathhaͤuſer hatten (ſ. unten im V. Abſchuitte), 
die aber ist zu andern Zwecken gebraucht werden; fo heiß? dies 
im gemeinen Leben auch noch zumeilen das Serlinifche Rath ya, 


"*) Des Rathhauſes Aufriß von beiden Seiten ſ. auf Schleuen) 
Profpekten Mo. ı2. und anf defien Plane Berlins. 


*2) S. Schleuens großen Plan, 


laſt dem Staͤatsminiſter v. Katſch, ) von deffen Ers 
ben ihn K. Friedrich Wilhelm kaufte, und zum Gu⸗ 
vernementshauſe widmete. 
In dieſer Straße findet man viele Privathaͤuſer, 
bie wegen guter Bauart merfrwürdig find. Dazu gehoͤ⸗ 
ren (auffer 14 von 1771 bis 1777 auf Königl. Koften 
“in diefer Straße neu gebaueten **) und den Eigenthuͤ— 
mern gefchenften Häufern): | 
Das Haus des Kaufmanns Hrn. Michelet, zwiſchen der 
Heil. Geifts und Spandauerfiraße linfer Hand. Es 
gehörte im ı6ten Sjahrhunderte dem damals wegen feis 
ner ausgebreiteten Handelfchaft berühmten Keonbard 
Weiler. Im vorigen Jahrhunderte befaß es der Staats, 
minifter von Meinders. Don beffen Erben Faufte es 
im Anfange diefes Jahrhunderts der Staatsminifter von 
Rraut. Darauf fam es an den General und Staats: 
minifter v. Grumbkow, welcher die Stirnwand wie fie 
jest ift, duch Boͤhme auffuͤhren, auch inwendig beträchts 
lihe Veränderungen machen ließ, Man nennt es nech 
oft im gemeinen Leben das Grumbkowſche Haus. 
Das Wegelifche Haus, an der Rönigsbrücke, zu 
Ende diefer Straße linker Hand. 
Das ehemalige Diterichfche, igt dem Hrn. Geheimen 
Sinanzrath Struve gehörige, Haus, rechter — 
ieſe 


Deſſen vormaliges Haus ging nur von der Judenſtraße bis au 
das jetzige Portal, Er kaufte auf der andern Seite drey kleine 
‚Käufer dazu, ließ fie 1721 abteißen, und zu gleicher Höhe auffuͤh⸗ 
ren, und das alte Gebaͤude mit dem neuen gleichfoͤrmig ausneren. 
Innerlich aber fonnte die Symmetrie nicht erlangt werden, weil 
Das alte Gewölbe ſtehen blieb. Diterichg machte die Kiffe nad) 
.  Böhmens Angabe. 

"") Das Cammannfche, Sonntagfche und Baafifche Haus find 
son Boumann dem Darer angegeben, alle übrige feit 1768 auf 
des Königs Koſten gebauete Haͤuſer find von Unger gezeichnet. 

*2) Diefe beiden legtern Däufer entftanden, als 1746 Das Königs: 
thor abgektoden, und der Wall zu beiden Seiten abgetragen 
ward. Linker Hand an der Stelle des Wegelifchen Haufes murs 
den anfänglich jwey Fleine Häufer gebauet, welche der Kaufmann 
Wegeli der ältefte zufaufte, als er das in Der benachbarten neuen 

riedrichsftraße befegene ehemalige Rommendantenhaus zum 

anufakturhaufe geſchenkt erhielt. Mit diefem Manufafturhaufe 

vereinigte er. das Gebäude in der Königsftraße, welches er durch 

VNaumann den Vater aufführen ließ. Die Stellen *8* 
Ka Ä Zu 


> 


3 FIR») 255 OPEL ze 


Diefe Straße wird von den Straßen Nr. 2, 5, 
6, 10, 15, 28, 29, 33, 38 und 39 theils durchſchnit⸗ 
ten, theils berührt. 
2) Die Burgſtraße ift die Kaye an der Spree, 
von der langen Brücke big an die große Pomme⸗ 
ranzenbrücde 
Bis in die Mitte des ı 7ten Jahrhunderts war hier nur 
ein ganz enger und fchlechter Gang an der Spree, daher 
: man bdiefe Gegend bloß, hinter der heil. Geiftftraße 
nannte. Es waren hier nichts als die Zäune der Garten und 
ſehr wenige fehlechte Häufer oder Buden. 1647 ließ der 
Rath zuerft, auf Kurfürftl. Befehl, längs der Spree, fo 
weit dag Schloß gehet, eine Schälung (vder wie eg da⸗ 
‚ mals bieß, eine Kaftadie) machen, und den Gang erbös 
hen, der aber damals faum die Hälfte ber jetigen Breite 
hatte. 1677 fette der Hofrentmeiſter Michael Mat⸗ 
thias die Schälung, auf feine Koften, längs feines Gars 
tens (jeßt fo weit die Ritterafademie gehet) fort, und 
machte fie, fo weit feine Fronte ging, fleinern, erhielt 
- aber dafür die Erlaubniß, feinen Garten big an die Spree 
abzuhägen; eben fo aingen auch) nadymalg die jenfeite lies 
genden Gärten big an die Spree. Damals erft fam der 
Namen der Burgftraße auf, weil die Straße nur fo lang 
war ale das Schloß. 1689 mußte zwar Matt bias 
den Gang hinter feinem arten wieder dfnen, daß man 
- durch den Durchgang (3) fommen fonnte; aber jens 
feits war noch fein Gang. Daher, ala K. Friedrich I. 
1698 big 1706 die Straße erhöhen, nnd. zu der jegigen 
Breite und Ränge bringen, die Schälung mit Werkſtuͤcken 
einfaffen, und mit einem eifernen Geländer fchließen ließ, 


mußte er von dem Generalauditeur (nachmaligen Staates 


13 minis 


Hand befam der Bildhauer Blume, welcher dad Haus aufbauete, 
und es nachher an den Kriegsrath und Buͤrgermeiſter Diterich 
verkaufte, der e8 gleichfalls durch Naumann den Vater verans 
dern ließ. Da 1755 befchloffen ward, den Graben zu verengern, 
um bie Koften der Unterhaltung der Damals langen Königsbrucke 
zu vermindern, erboten fich beide Eigenthüner, den Graben auf 
ihre Kofen auszufüllen, Garten darauf anzulegen, eine Mauer 
nach der Strafe zu führen, und die Straße pflaftern zu laſſen; 
welches auch geſchah. Durch den neuen Bau der Kolonade an 
der Bruͤcke Ca) 1777, verloren bie Eigenthümer mieber einen 
Theil ihrem Garten. | 


. 
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minffter) v. Katſch, der da, wo jest Bag Hinterhaus bes 
Joachimsthaliſchen Gymnaſiums ftehet, ein Haus hats 
te, den Platz zur Straße mit 4000 Rthlr. erfaufen. 

In diefer Straße find zu benierfen: | 

D. Die Rönigl. NRitterafademie (Ecole militairc), 

woſelbſt junge Kdelleute erzogen werden. Dieſes neue 
' Gebäude wurde auf Königl. Befehl 1765 bi8 1769. von 
Boumann dem Oster gebaut. Vorher waren Gars 
ten auf diefem Plate. 

Das Hintergebäude des Joachimsthalifchen Gym⸗ 
naſiums. 

Des jüdifhen Bankiers Hrn. Daniel Itzigs Haus, 
Der General v. Montargues bauete es 1724 nad). dem 
‚Modell des Hotel de Soubife in Paris; der Baron v. Ders 
‚nezobre faufte e8 1728 von demfelben, und ließ es aus⸗ 
bauen. Der jeßige Befiger Faufte einige nebenftehende _ 
Häufer dazu, und ließ e8 1765 nad) Naumanns bed 
Sohns Kiffen, fo wie es jetzt tft, erbauen und erweiterg, 
wodurch der linfe Flügel fommetrifcher wurde, 

Aus diefer Straße kommt man über die lange _ 
Brücke nad) dem Schloffe und dem Schloßplage; 
uͤber die Sriedrichsbrücde nad) ver Spandauer Vor⸗ 
fisdt; neben diefer Brücke rechter Hand nad) der neuen 
| Friedrichoſtraße, und linker Hand uͤber die große 
Pommeranzenbruͤcke nach dem neuen Packhofe und 
dem Weidendamme; nach der heil. Geiſtſtraße aber 
durch Bohms Hof, d. i. das Haus, welches gerade auf die 
ehemalige Kavalierbruͤcke ſtieß, ferner durch das Hanich⸗ 
ſche Haus, und durch die zwey folgenden Straßen. (3. 4.) 

3) Der Durchgang, eine Straße bey der Ritz 
terafademie. 

In den älteften Zeiten war dieſſeits diefer Yjegigen 
Straße ein fehr enges Gäfchen, welches dag Spree 
gäßlein, auch um 1644 dag Srauengäßlein *) hieß, 
1657 befaht Kurf. Sriedrich Wilhelm, theils wegen Ina 
reinlichfeit, theils wegen Feuersgefahr, daß der Kath zu 
Berlin dies Gaͤßchen breiter machen und pflaftern laſſen 
folte, Weil fich derfelbe aber wegen Mangel des Geldes 

ent⸗ 


S. unten bey Nr. 24. die Roſenſtrahe 
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entſchuldigte, fo kaufte der Hofrentmeiſter Michael 

Matthias, als Eigenthuͤmer der beiden Freyhaͤuſer an 

der Ecke der heil. Geiſtſtraße, den Platz zu der itzigen 

Gaſſe (oder dem Durchgange) von dem (auf der Seite 

des jetzigen Joach. Gymnaſiums liegenden) Tuchmacher⸗ 

Full: (oder Walk-) Garten, ließ fie auf feine Koſten 

. pflaftern, und den Kanal darunter fiihren; dagegen ihm 
der. Rath. dag alte Gäßchen zur Erweiterung feines Geis 
tengebäudeg abtrat. 1665 verkaufte ihm der Kath die 
von ihm 1657 neuangelegte Gafle fir 300 Rthlr., wors 
auf er, an der heil. Geiftftraße, über derfelben bauen, und 
fie, ſowohl nach der heil. Geiftftraße, als nach der Spree 
mit einem Thorwege verfchließen ließ. 1688 aber fingen 
die vier Gewerke über die Gültigkeit des Verkaufs ber 
Straße einen Proceß an, der fid) 169, dahin endigte, 
daß die Thorwege wieder ausgehoben, und die Straße ges 
öfnet werden mußte. Man nennte fie damals eine Zeits 
lang die Wafferftraße, nachher aber ift der bloße Na⸗ 
men: der Durchgang, geblieben. 

4) Der Wurftbof, *) eine niedrige Querftraße, 
bey Hrn. Daniel Itzigs Haufe, führt gleichfalls nach der 
heil, Geiftftraße. 2 

5) An der langen Brücke am Waſſer, heiſt 
die Kaye an der Spree, rechts, mo der Eingang des 
neuen Pofthaufes ift. Sie ift meift mit den Hinterhäus 
fern der.in der Poftftraße auf diefer Seite liegenden Haus 
fer befeßr, Durch welche Durchgänge geben, 

6) Die heilige Geiftftraße **) geht von der A$- 
nigeftraße bis an das Heiligegeiſthoſpital. Hier 
find ; | 
A4 Das 


*) In dieſer gegen die Spree ſehr niedrig herabgehenden Gaſſe mar 
vermathlich in- den Alteften Zeiten ein Ausflug eines Arms aus 
ber Spree, welcher durch die heil, Beiflfiraße ging. CS. die Eins 
leitung, und unten ben der langen Brücke (n).) 1695 faufte Kurf. 
Eriedrich TIL. den Wurſthof you der Zuchmiachergilde, welcher 
er vorher gehört hatte, . 

’*) Die ganze linfe Seiteter heil. Geiſtſtraße jenfeit bed Durchgang 
bis an die Spree war bis 1680 beinahe unbebauet. Deu Haupt⸗ 
vlas nahm der Zulls Coder Walk) Platz ein, und nach ie 
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"Das Hintergebäude der Königlichen RitteraPades 
mie (f. oden D), wofelbft die Wohnungen der Profeſſo⸗ 
ren befindlich find. Der Staatsminifter v. Viebahn 
faufte dieß fchon im vorigen Jahrhunderte gebaute Haus 
1736 von ben Schußjuden, den Gebruͤdern Gumpert, 
und ließ es in etwas verändern. 1763 faufte eg der Kös 

nig von den Reichenbachifchen Erben für 22000 Rthlr. 
: zum Behufe der Nitterafademie. 1777 warb eg um ein 
Geſchoß erhoͤhet. 
E. Das Koͤnigl. Joachimsthalſche Gymnaſium *). 
Es hat den Namen von dem Staͤdtchen Joachimsthal, 
wo es 1607 von Kurf. Joachim Sriedrich errichtet ward. 
Im Fahr 1714 bie 1717 ward dag gegenwärtige mweits 
läuftige Gebäude aus den Einfünften des Gymnaſiums 
aufgeführet. Inwendig hat es vier Höfe. Diefe Seite 
nebft den Seitengebäuden der beiden Höfe bewohnen bie 
Lehrer. Die Queergebäude enthalten die Lehrzimmer und 
Speifezimmer. Die Seite nad) der Burgſtraße bewoh⸗ 
nen die Spmnaflaften und berfelben Infpeftoren. Dede 
. gleichen find dafelbft die Zimmer der Unterbedienten und 
‚ bie Oekonomiegebaͤude. 
FF. Das Hofpital zum heil, Geift nebft der Kirche, 
welche an der Spandauerftraße liegt. Das Hofpital 
iſt im 13ten Jahrhunderte geftiftet worden. 1288 wird 
es zuerft im Privilegium des Gewerks der Schneider ers 
waͤhnt; und die ältefte bekannte Urfunde über daffelbe 
iſt von 1313. Es werden in demfelben 16 alte Mans 
‚ her. md.17 Zrauen unterhalten, 
Folgende Gaffen führen aus diefer Strafe in Die 
Spandauerftraße: 


7) Die Pankowegaffe *); 





en 8) Die 
Geiſtſtraße flanden einige fchlechte Heine Häufer, und vier Solders 
(Sulter:) Buden, oder Häuferchen die beym Walken gebraucht 
werden; diefe wurden fämmtlich nachher meggeriffen, und Die 
Ran, dieffeied des Toach. Gymnaſiums waren fchon vor 1689 


ebauet. | 
,° 8. deffen Anficht auf dem Schleuenfchen großen Plan. 
e) Sie hat diefen Namen, weil daſelbſt im vorigen Jahrhunderte 


zwey berühmte Aerzte, Thomas und Johann Pankow, Vater. 


und Sohn, wohnten. Johann Pankow farb 1702. Sie hieß 
fonft aud) die Berchemẽgaſſe, von dem Edhaufe, von der Bis 


hofsfiraße linker Hand, welches der Staatsminiſter Georg von 
erchem erbaute, 


8) Die Alanders: oder Kalandsgaſſe ); 
9) Die Heiligegeiftgaffe beym Hofpitale. 

10) Die Poftftraße, ift die Fortfeßung der Hei⸗ 
ligengeiftfiraße von der Aönigeftraße bis an ben 
Muͤhlendamm. Man ſieht bier: 

Das oben (A) erwähnte alte Poftbaus. 

Das Afchebornfche, Douilhacſche, und Dätitres 
ſche Haus, auf deren Stelle wahrfcheinlich dag im 14ten 
Jahrhunderte gebauete Rathhaus geftanden, (f, unten 

n) bey der langen Brücke, 

G, Die Nikolaikirche **) nebft dem Kirchhofe. Sie 
iſt die Pfarrkirche von Berlin, und ſchon im ı2ten Jahr⸗ 
hunderte gleich bey der Entfiehung Berlins erbauet wor⸗ 

den. Sie war dem H. Nikolaus, H. Martin und 

der 9. Ratharina gewidmet. Bereits 1202 ertheilte 
: der Katdinal und papftliche Legat Raimond denen, die 
dieſe Kirche befuchen würden, rootägigen Ablaß. An der 

Wand der Kirche liefet man: renovamım 1223, 1379 

mard der Theil, wo der hohe Altar ftehet, neu erbauer. 

Sie ruhet auf 16 gothifchen Pfeilern, ift 171 Fuß lang, 
und 73 breit. Aeuſſerlich unterfiheidet fie ſich durch den 

befonders fpigen Thurm. ER 

Das große Haus der Gebrüder Pphraim. Das vors 

berige Tonnenbinderfche Haug in der Poftfiraße bis an 
die Ecke des Mühlendammg, war fehon ein mweitläuftiges 

Gebäude. Im Jahr 1762 kaufte der verft, Ephraim ei; 
‚nen offenen Plaß vor dem Haufe, worauf Buben ftanden, 
dazu, und ließ dies Gebäude nad) Diterichs Niffen ers 
weitern, und bie jegige fehr anfehnliche Stirnwand nad) 
‚dem Mühlendamm ziehen, deren Zierlichkeit dem Baus 
: meifter um fo viel mehr Ehre macht, da er fich nach dem 
beybehaltenen ehemaligen Haufe richten mußte, welches 
. gr nur moderner, und mit forinthifchen Wanpdpfeilern 
verzierte. | | 

Hier find noch unweit der Nikolaificche ein Rraut⸗ und 
Sifhmarft, und ein Sleifchfcharren;, imgleichen fols 
gende Gaffen: 


. As 11) 
2) Hat den Namen von ber ehemaligen, Ralandebräderfchaft, 
”) 8, Schleueno großen Plan. | 
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11) Die Propſtgaſſe; fie führe zur Spandau⸗ 
erſtraße. Hier ift: 

Die berliuiiche Propften. ey 
12) Die Rirchgaffe, bringt von der Span⸗ 
Oaneritraße zum Nikolaikirchhof; . 
“ 13) Die Kyergafje ), vom Molkenmarkte 
zum Kirchhof ; Ä 

14) Die Bollengaffe, *) vom Molkenmarkte 
zum Fiſchmarkte; nebft noch ein paar Aufgängen 
zum Rirchhof, welche feinen Namen haben, 

15) Die Spandauerftraße, führet vom Mol⸗ 
Fenmarfte nad) der neuen Stiedricheftraße. Hier 
find zu bemerken: | 

- Ein Theil des Ratbhaufes (S. oben B). 

H. Das Landfchaftshaus, wo in gewiffen Zeiten bes. 
Jahrs die Deputirren der Landftände fi verfammlen, 
und auf deffen Hofe die Kandrentbey und Ritterfchaft> 
liche Reogiftratur ift, Die Stirnwand ward 1775 etwag 
verände-t und neu gezieret. . | 

Das Weizelſche Haus. Iſt um 1720 von Böhme nach 
jekiger Art verfchönert. - 

Das Haus, des Herın Geheimenfommerzienraths 
Shüge Dies Haus bauete Kurf. Joachim II, und 
Kurf. Johann Georg fchenfte e8 1578 der Frau von 
Kohl. Bon diefer fam e8 durch Kauf 1610 an den Ge—⸗ 
heimenrath von Diesfau, und fodann weiter 1615 an 
den Lehnsſekretar Sebaſt. Stripe, darauf. an den Geb. 
Etaterath und Lehngiefretar Joh. Tornow, an ben 
Staatsminifter von Meinders, und endlich 1683 an 
den Staatsminifter von Rheez. Deffen Witwe fehenfte 
es 1716 ihrer Tochter, der Generalin von Gerſtorf, 
nachmaligen Geh. Statsräthin von Viereck; deren Toch⸗ 
ter, Frau von Itzenplitz, eg an den igigen Befiger vers 
faufte, der es ſehr fhön ausbauen lief. B 

| Das 


9) Der Namen kommt von den ehemaligen Verkaufe der Eper auf 
dem Molkenmarkte ber. 

*) Au der Ecke diefer Straße pflegen Bauern aus der Lauſitz Im 
bein cnach brandenburgiſchem Dialekte Bollen) in verkaufen. 


U 
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Das Haus ber Moſes IfaaPfchen Erben. 8 gehörte 
vordem dem Staatsminifter von Viereck, Derfelbe ließ 
es 1734 nad) Diterichs 1732 gemachten Riffen bauen 
und aussieren. Die Anlage der Treppe, welche dag Licht 
von oben durch eine Laterne empfängt, ift finnreich. 
Des Berlinifchen Gymnaſiums Wittwenhaus, an 
der Ecke der Ralandsgaffe. Des Hofrath und Burges 
meiſters Lietzmann Wittwe, geb. Anna Sabine v, 
Ziegler, vermachte es 1738 den Wittwen der Lehrer deg 
Berliniichen Gymnaſiums; das baneben in der Kalands⸗ 
aſſe gelegene Brauhaus aber, der Armenkaſſe der Ni⸗ 
olai⸗ und Marienkirche. 

Das Fonrobertſche, ehemalige von Bartholdiſche 
Haus. ‚Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, vers 
muthlich von Nering, gebauet. 

R =. KRuͤhnſche Haus"), an der Ede ber Barnifons 
irche. 

Die Kirche des Hoſpitals zum heil. Geift (f. oben F). 

Die Gaſſen find folgende: | | 

16) Die Heydereutergaffe. Sie geht in bie 
Rofenftraße, und hieß vormals die Boͤdel⸗ oder Buͤt⸗ 
telgaſſe. 

Es war in derſelben von den aͤlteſten Zeiten her die 
Scharfrichterey. 1678 wollte fie der große Kurfuͤrſt vor 
die Stadt gebracht wiſſen, aber der Rath zu Berlin fegte 
ſich dawider. K. Sriedrich Wilhelm ließ fie 1724 vors 
Spandauerthor bringen, 

In diefer Gaffe ift: | 2 | 

I. Die. Synagoge der Juden. Sie warb burch den 
ältern Kemmeter 1700 gebauet. Es find dabey die das 
zu gehörigen Gebäude, 

17) Die 


) Am Ende der Straße fand vor der Befeftigung das Spandanis 
fhe,-Thor. An der Ede, an der Stelle des Kuͤhnſchen Haufes, 
ftand bis in diefes Jahrhundert ein von der alten Stadtmauer 
übriggebliebener Thurm, Es war in demielben um 1716 bey dem 
damaligen Feldzuge in Pommern Munition verwahrt worden, 
1720 war man befchäftigt, ihn wieder auszuräumen, als durch 
Verwahrloſung der Thurm den 12. * in die Luft flog, die 
Barnifontirche mit den umliegenden Häufern gerichmetterte, und 
das heil. Geift Hofpital_ CF) fehr befchädigte, Schleuen hat die 
Gegend nach der Verwuͤſtung auf einem Blatte vorgeſtellt, wel⸗ 
ches rar zu werden anfängt, 
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17) Die Nagelgaſſe, und ) laufen zur Juden⸗ 
18) Die Reezengaſſe *) ftraße. 

J 19) Der Neue Maͤrkt,* ift ein großer vier 
eckigter Platz. Er liege zwifchen der Spandauer Bis 


ſchofs⸗ Papenftraße und Aalandsgaffe **) Cs 
werben bier Gartengewaͤchſe verkauft, auch find Hier 
Sleifchfchsrren und ein Fiſchmarkt. }) Sonft ift 


hier zu bemerfen: | 

K. Die Hauptwache. Bis ind 16te Jahrhundert hats 
ten bie Bifchöfe von Havelberg bier ihren Pallaft, und 
einen großen Garten. Noch 1681 hätte der geh. Staates 
fefretar Sturm bier einen Garten und - YBudenraum 
(wie es in den Akten heißt) in der Roſenſtraße. 1728 
kaufte der König biefen Platz, und ließ diefe Hauptwache 
von Gerlach bauen. In diefem Gebäude halt auch dag 
ee und das Rriegsfonfiftorium feine 

Sitzung. — 
Das Predigerwittwenhaus, 1785 auf Koͤnigl. Ko⸗ 


D 


ſten neu gebaut. 
BL. Die Marienkirche Fr) ift vermuthlich in der zwey⸗ 
‚ten Haͤlfte des 13ten Jahrhunderts erbauet BR 


*) Sie hat ihren Namen von einem Stadtkaͤmmerer David Rees, 
delr im vorigen Jahrhundert hier wohnte. 
‚ **) Die Benennung des Neuen Markts kommt zuerſt bey der 
Nachricht von Ermordung des Propfis von Bernau 1323 und im 
einer Urkunde vom Jahr 1326 vor. (S. Küfters Alt u. N. Bers 
lin. 2 Th. &.443.) € (heine — Neue Markt größ 
geweſen zu fenn, als jegt. Denn in der gedachten Urkunde wi 
nicht allein linfer liven Sruenfirche upp dem Nyen Marfre 
ermwähnet, fondern es wird auch gefast, daß die Balandsbrüder 
auf dem Nyen Markte geferten gemefen. Die Ma de 
harte nämlich zu der Zeit noch einen größern Plag oder Kirchhof 
um fich; fo nie die Umbauung der Nikolaifirche und der Kirche 
in der Köpenifervorfadt u. f. w. gleichfalls er fpäter und zwar 
nach und nach gefchehen ik. — Der Molkenmarkt war in den 
älteften Zeiten der einzige Markt, und dieſer Neue Marfr ift vers 
muthlich angeleget worden, als Berlin unter den Markgrafen 
Johan und Otto erweitert, und mit einer Stadtmauer uͤmzo⸗ 
gen ward. | 
»**) In aͤltern Zeiten war von diefem Plage zwiſchen der Bifchofs: 
und Kalandsgaffe ein Gaͤßchen nach der Spandauerftraße, auf der 
Stelle, mo Hr das Hans des Konditors Zimmermann ſtehet. 
Es iſt noch auf Memhards Plan von 1552 angezeigt. 
p 1679 ward dieſer Plag auf des Raths Koften gepflaftert, 
r) S. Schleuens großen Plan. 
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Es wird ihrer zuerſt in Urkunden vom Jahr 1292 erwaͤh⸗ 
"net. Das Gewölbe ruht auf ro gothiſchen Pfeilern, 
‘und nach dem Ehore zu auf zween Wandpfeilern. 1729 
‚Ward die Kirche in der Mitte, der Kanzel gegenüber, um 
ein anfehnlicheg weiter herausgeruͤckt, welchen Plag man 
Sdie Kapelle heißt, Das Schiff der Kirche iſt bis zum 
fleinen Altar 131 Fuß, Das Chor 76 Fuß, in allem 207 
Fuß lang. Das Schiff ift 66 Fuß, und das Chor 31 Fuß 
breit, Der Thurm ift wohl gebaut, und 272. Fuß hoch. 
"Der Kurfürftl. Hofbaumeifter 17. M. Smids hat ihn 
in den Jahren 1663 big 1666 errichtet, nachdem 1650 
die Spige durd) einen Blisftral war angezündet worden. 
“20. 21) Zwey Bäfichen vom Neuen Markt; 
22) Ein enger Gang von der Sifchofsftraße; 
23) Ein enges Gaͤßchen vonder Alofterftraße, 
neben dem Kantorhaufe, dem Kalandshofe gegen über ? 
führen ſaͤmmtlich auf den Marienkirchhof, und wer⸗ 
den die Kirchgaſſen genannt. 
24) Die Roſenſtraße fuͤhrt vom neuen Markte 
bey der Hauptwache linker Hand, nach der neuen 
Friedrichsſtraße. | 
sr Diefe Gaffe führte im 16ten Jahrhundert den nicht fehr 
rühmlicdyen Namen der Zurengafle ). Darauf befam 
fie ım ı7ten Jahrhunderte den anfländigern Namen der 
"Rofenftraße. Es war aber immer noch ein enges ſchlecht⸗ 
bebautes **) und unfauberes Gäßchen, big e8 gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts erweitert und gepflaftert wur⸗ 
de, woben auch ein Brunnen, der mitten in der Strafe 
ſtand, auf die Seite gefegt ward. Es wurde damals von 
| dem 


*) Im Sodtenregifter der Marienkirche fieht 1583: „Ein Kind in 

. der Aurengaffe, nahe beym Diebshenter.” Diefe Gaſſe näms 
lich liegt an der Buͤttelgaſſe (f. oben Pr. 16.) Der Henker hatte 
im mittleru Zeitalter die Schußgerechtigkeit über die gemeinen 
Frauen, biefe mußten ihn Daher eine Abgabe geben, und wenn fr 

‘ an einen Ort gerufen ward, fo trat er in dem gemeinen Frauen⸗ 
bauje ab, und ward dafelbft frey beföfigt. S. Haltaus Glofla- 
rium. T.1. ©, 206. 646. 982. Die Benennung Aurengafie 
koͤmmt noch 1624 in dem Trauregifter der Marienkirche vor, 


»*) Noch 1678, da fie fchon die Rofenftrafe hieß, fagt der Rath in 
einem Berichte an den Kurfuͤrſten, daß daſelbſt nichts “u —— 
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dem Sturmfchen Haufe, an deſſen Stelle jett bie Haupt⸗ 
wache fieht, und deffen Garten und Budenraum beinahe 
die ganze linfe Seite diefer Straße einnahm, etwas zu 
diefer Straße genommen. Ä o 
Aus diefer Straße geht: Ä 
25) Ein Gaͤßchen ohne Namen, nad) dem 
Geckhol.) | | 
26) Die Papenftraße **) läuft vom neuen 
Markte bey der Hauptwache gerade aus nach der Klo⸗ 
- fterftraße. | 
| 27): Die Bifchofsftrage ***) geht vom neuen 
Markte bey dem hohen Steinwege vorbey, zur 
Alofterftraße. | Zr | 
28) Der hohe Steinwer +) ift zwifchen der 
Bifchofsftrafe und der Koͤnigsſtraße. Es find ei⸗ 
nige Trödelbuden dafelbft. 
29) Die Judenſtraße +) gehet mit dem bos 
ben Steinwege in gerader Sinie an der Ede des Gu⸗ 
vernementshaufes, bis zur Stralauerftiraße. In der⸗ 


felben ift ; 
| 30) der 


Zuͤtten ſtaͤnden. In Srankfurt an der Oder if die Rofengaffe 

» gerade die fchlechtefte in der ganzen Stadt, und.enthält Viehſtaͤlle 

ei den Käufern. Solche ſchmutzige abgelenene Gaͤßchen follen in 
mehrern deutfchen Städten den Namen Roſenſtraße führen. 
Entweder ironifch, oder weil die öffentlichen Dirnen in ſolchen 
abgelegetten Gaffen wohnten. &. oben beym Durchgang Nr. 3. 

*) Eigentlich ift dies Gaͤßchen eine Fortfegung der engen Gaſſe, an 
der Koͤnigsmauer. (f. unten Rr.38.) 

‚**) Sie hat ihren Namen von der Wohnung des Biſchofs von as 
velberg, auf dem Plane, wo jegt die Hauptwache ift, ur 
Wr gie hat ihren Namen von der ehemaligen Wohnung der Biſchoͤ⸗ 
e von Brandenburg und Lebus in der Klofteritraße, die gerade 

auf diefe Straße fliegen. 

» Die Benennung koͤmmt vermuthlich daher, daß diefe Straße eher 
als die andern erhöhet und gepflaftert worden, welches zum Theil 
erſt fpät gefcheben (ſ. &. 13. Note rt). _ 

+}) Die Judenftraße, nebft den beiden Judenhoͤfen, find Daher 
fo benennet, weil von den Älteften Zeiten an die Juden in biefer 
Gegend gemohnes haben. Als 1572 nad) Kurf. Joachim IL, Tode 
der Jude Lippold. wegen der faͤlſchlichen Beſchuldigung, no 
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30) der große Judenhof, ein Platz linker Hand 
jenſeit der Siebermafle. | 
Faelgende zwey Gaſſen fuhren von. der Juden⸗ 
ſtraße in die Kloſterſtraße: 
31) Die Siebergaſſe, und 
32) Die Rronengaſſe. | 
33) Die Alofterfteaße, ) geht vom Geckhol bis 
zur Stralauerftraße. Hier find: 


M. Der Ralandshof **), ein aus verſchiedenen Haus 

. fern beftebendeg Gebäude, dag ſich bis an die Gaffe an 

der Rönigsmauer erfireckt. In dem Vordergebäude 

find im zweiten Gefchoffe die Sigungszimmer für den Kris 

" minalrichter der Stadtgerichte, und im Erdgeichoffe die 

Wohnung für den Inſpektor dieſes Hanſes. Im Hinter⸗ 

gebaͤude ſind die Stadtgefaͤngniſſe fuͤr Perſonen, die unter 

des Magiſtrats Jurisdiktion ſtehen. Im Erdgeſchoſſe iſt 
auch ein Saal zur Kirche. 

N. Das Lagerhaus *). Zuerſt war an dieſer 
Stelle die kurfuͤrſtl Burg oder Schloß, welche vermuth⸗ 
lich im 14ten Jahrhunderte gebauet war. no 

rf. 


er den Kurfuͤrſten vergiftet habe, hingerichtet ward, ſtuͤrmte der 
Möbel den Judenhof und die darauf befindliche Synagoge, und 
die Juden nurden vertrieben. Die Gefchichte Lippolds if auss 
einander geſetzt in des Hrn. Leibarzts Möhfen Geſchichte dew 
wiffenichaften ın.der Mark Brandenburg ©. 514 u. ff. 


*) Sie hat den Namen vom grauen Rlofter. 


DU Balandebrüderfchaften oser Elendsgilden, waren im 
mittlern Zeitalter fehr gewöhnlich, und wurden zur Unterßuͤtzuug 
der Hulfsbedürfrigen, befondersRrifenden (Elend, Ausland) ge 
flifter; melches aber hernach in große Mikbräuche ausartete. 
Der berlinifche Kaland ift in der letzten Hälfte dee drepiehnten 
Jahrhunderts Her worden, da ſchon 13265 deffen in Urkunden 
Erwähnung gefenteher. Panft Eugen IV. hob auf Beranlaffung 
Kurf. Friedrich II. alle Kalande ın der Mark megen der Miß— 
bräuche auf, und erlaubte, alle Einfünfte zu andern geiſtlichen 
Stiftungen anzuwenden. . Nach der Neformarıon übergab Kurf. 

oachim II, die Einkünfte des Kalands dem Rathe zu Berlin zur 
eioldung der Kirchendiener. Endlich ward, mit Laudesherr⸗ 

licher Bemilligung , der Kaiandshof, da fich deffen Einkünfte - 

- Fehr vermindert hatten, 698 dem Rathe zu Berlin verkauft, sum 
Stadtgefängniff? angewendet und neu erbauet. 


.r) 6, Schleuens großen Plan. 
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Kurf. Seiedrich H 1448 das Schloß zu Kölle gebanet 
“hatte, verlieh er 1451 diefes damals fo genante Habe 
Haus dem Nitfer George von Waldenfels zu einem 
vechten Burglehn. Gm ı6ten Jahrhunderte befaß 
ae Reiche oder Ryke (aus einem in- der älter 
erliniſchen Gefchichte Fehr befannten Geſchlechte) daffels 
be. Nachher fiel es an den Kurfürften zurück, der es nach 
und nach verfchiedenen Perfonen zur Wohnung eingab. 
Unter Kurf. Sciedrich Wilhelm war es eine Zeitlang. 
die Wohnung des Guverneurs. Unter König Sries 
drich I ward bier 1705 eine RitteraFademie angelegt, 
die aber ſchon 1712 in Schulden und außerften Verfall 
gerathen war. Daher ward diefes Gebäude 1713 dem 
damaligen Geheimenrathe (nachherigen Staatsminifter) 
von Rraut gegeben, welcher darin auf feine Koften ein 
Lagerhaus von Wolle errichtete, tworaug den Tuch; und 
eugmachern die Wolle geliefert, und bie von ihnen per: 
 fertigten Tücher und Zeuge abgenommen werden follten. 
Diefe vortreflihe Anftalt ift der Grund der nachher ‚fo 
Angemein vermehrten Wollmanufafturen in der Kurmarf. 
Als Kraut 1723 flarb, traten deſſen Erben ihr im 
 Ragerhaufe Habendes Kapital dem großen Waifenhaufe in 
Potsdam ab, welches es 1764 dem Hrn. Geheimen; 
fommerzienrath Schmits gegen eine jährliche anfehnliche 
Mekognition überlaffen hat: Anjetzt ift in dieſem weits 
läuftigen Gebäude eine fehr anfohnliche Manufaktur von 
_ feinen und Montirungstüchern, desgleichen von leichten 
wollenen Zeugen, wie auch die dazu gehörigen Farbereyen 
und andere nöthige Gebäude, nebft den Wohnungen für 
die Unternehmer, wie aud) für Kommifen, Werkmei⸗ 
ftir, u. ſ. w. Ein Theil der ehemaligen Kleftergebäude 
war im vorigen Sjahrhunderte zum Provianthaufe ges 
widmet worden. Dieß brannte 1712 ab, und ward 1716 
zum Lagerhauſe gefchlagen *) und wieder neu aufgebauet. 
Es macht ſetzt die linfe Seite des Lagerhaufes auß. 


Durch das Lagerhaus ift ein Durchgang nad) der 
neuen Sriedrichsftraße, | 









0, Die 


2) Das große Provianthaus am Stralauerthore tar 1709 und 
in ben folgenden Jahren gebauet. Alſo ward 1712 vermutblich 
das alte nicht mehr gebraucht, 


1. 


Bettina 


©. Die Rirche und das Gymnefitim zum grauen 
Rlofter *), Der Plaß, wo diefes vormalige Srancisfas 
nerklofter ftehet, ward 12% 1 den Mönchen von den Marks 
u Otto dem Langen und Albrecht, gefchenft. 
e8 fcheint erft um 1290 Yebauet worden zu ſeyn, da 
der Ritter Jakob von Nebede diefem Klofter feine Zie⸗ 
gelſcheune zwilchen Tempelhof und Berlin fehenfte; wes⸗ 
halb er und die genannten Sürften fundatores hujus 
Monafterii **) genennet worden. Als die Mönche nach 
der Reformationgzeit ausgefiorben, wurde 1574 eine alls 
emeine Kandfihule, oder dag berlinifche Gymnas 
ſium errichtet, und 1757 das Röllnifche Gymnaſium 
mit demfelben vereiniget, Die Kirche und die Klofters 
gebäude ftehen noch faft fo wie fie vor Alters geweſen; außer 
daß nad den Brande von 1712 die obern Stockwerke des 
bintern Gebäudes neu gebauet, reparirt, und ben diefer 
Gelegenheit um drey Fuß erhöhet worden, auch die Schul- 
klaſſen etwas erneuert, und die Wohnung des Direftorg 
1770 vergrößert und verbeffert worden **). Die Kitxhe 
bat ein gothifches Mittelgewölbe, nebft zwey Seiteriger 
wölben, die etwas niedriger find. Ä 
Weber den Kirchhof kann man in den Bullenwinfel 
(Nr. 45) fommen. 
P. Die franzöfifche Rirche ) wurde 1726 erbauet. 
Nahe bey derfeiben ift: 
Die Maͤdchenſchule der franzöfifchen Ecole de Charite. 


@. Die Parochialfirche der Reformirtentt). Kurf. 
Friedrich III. gab der reformirten Gemeine Erlaubniß, 
biefen Pla nebit dem darauf fiehenden Haufe ttr)'zu 


einer 
x 


IE. Schleuens großen Plan. 
»2) 5, Rüfters A. u. N. Berlin II, Th. S. 600. 


») Es werden noch einige Gebäude aus dem Sereitifchen Stiß 
sungsfond (S. unten den Viiten Adfchnitt) gebauet werden. 


+) S. Schleuens großen Pla, 
+) S. Schleuens arofen Plam 


ttt) Der berühmte Scheidekünftler Johann Kunkel von Löwena 
stern, Kurf. Sricdrich Wilhelms des Großen Kanmerdienec, 
hatte es zuletzt bemohnt. . 


Beſchr. v, Berl. 1.90, B 
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einer Kirche zu-faufen. Der Bau ward 1695 nach Ne⸗ 
rings Kiffen *) angefangen. Weil aber die Kuppel, 
welche ganz gewölbt werden follte, nicht Widerlage ges 
nug hatte, fo fiel (wie man glaubt, durch einen Fehler 
des Hofmauermeifters &. Braun des Äältern) 1698 ein 
Theil des Gewölbes ein. Darauf verftärfte Grünberg 
die Widerlage durd) Strebepfeiler, obgleich die Kuppel 
nur hoͤlzern gemacht wurde, änderte verfchiedeneg, beſon⸗ 
ders am Vortale, an welches er anftatt vier forinthifcyer 
Säulen, zwey jonifche Wanpfäulen, die ein Fronton tra; 
geu, nebft vier jonifchen Wanppilaftern ſetzte. Auch an; 
derte er die Korm des Thurms etwas. Die Kirche ward 
1703 fo weit fertig, daß Gottesdienft darin gehalten wer; 
den konnte. Sie hat die gewöhnliche Kreuzform, ift 100 
theinl, Fuß lang und eben fo breit. Die Breite der Kreu⸗ 
ze ift so Fuß, die Auslage des Portals 25 Fuß. Nad): 
dem Gruͤneberg 1707 geftorben, ward die Vollendung 
des Thurms, *) der nur der Kirche gleich, 94 Fuß hoch 
aufgeführet war, Gerlachen übergeben, Diefer mußte 
den Thurm abermals ändern, und zwiſchen dem erften 
Aufſatze deffelben von korinthiſcher Drdnung, und der 
oberften Pyramide, noc) einen Aufſatz römifher Ordnung 
fegen, worin das Glöckenfpiel, ***) welches K. Sriez 
drich I. auf den Münzthurm wollte feßen laffen, und K. 
Friedrich Wilhelm diefer Kirche fchenfte, ſtehen follte. 
Diefer Thurmbau ward 1713 angefangen, und 1715 


geendiget. 
Dag 


) Sam. Blefendorf hat auf zwey Blättern den Grundriß und 
den Aufriß, wie fie nach Nerings Angabe werden follten, in Ku: 
pfer geftochen. Nach derſelben follte das Gebäude von auſſen 
rund herum mit Forinthifchen Wandſaͤulen gezieret werden. Fine 
1694 geſchlagene Denfmünze Urt die Kirche nach Nerings Ans 
gabe vor; f. Sütthers Leben K. Friebr. L ©. 70. 


e +) %. X. Corvinus hat in Terem. Wolfe in Augspurg Verlage, 
auf 2 Blättern, den Grundrig der Kitche und den Aufriß der 
Kirche und des Thurms geftochen. * 


*). Es enthält 37 Glocken, und ſpielt alle Viertelſtunden vermit⸗ 
telſt einer Walze, welche König Friedrich 1. in Holland für 
12000 Gulden gefauft hatte. Dre Glocken aber murden in Ber; 
lin von Jarebi gegoffen, und das Werk durch den Orgelbauer Roͤ— 

„ der ud den Organiſten Weiß eingerichtet. ujch hat den Auf 
riß der Kirche und des Thurms nach Berlachs Angabe, wie er 
jene ſtehet, 1715 in Fol. geftochen. 


Bell... ET 


Das RornmeflerfherWaifenbaus. Dieſe Waiſen⸗ 
anftalt ward 1719 von bes ehemaligen berlinifhen Bur⸗ 
gemeifterd Rornmefjers Wittwe geftiftet. , Der koͤnigl. 
Geheimerath v. Ryſſelmann fchenfte 1745 fein Haus in 
der Klofterfirafe diefer wohlthätigen Anftalt, und dag alte 
von Kornmeſſer gefchenfte auch in der Klofterftraße bes 
legene Haus ward verfauft. 

Diefe Straße hat viele mwohlgebaufe und anfehn- 
liche Privarhäufer, worunter die vornehmften find: 

Das pormalige graͤflich Sparrfche jegt Stamkeſche 
Haus, gerade der Bifchofsftraße über. In den älrern 
Zeiten war e8 die Wohnung der Bifchöfe von Kebus. 
1602 verlieh es Kurf. Joachim Sriedrich dem Geſchlech⸗ 
te der Röbel. Im Anfange diefes Jahrhunderts befaf 
e8 der Staatsminifter v. Brand, von deffen Erben e8 der 
Graf v. Sparr faufte, und auf jegige Art bauen ließ. 


Der gräflich Haafifche Pallaft an der Ecke der Sies 
bergaſſe. Dieles Haus war im ısten Jahrhunderte ein 
Kurfiirf Haus. 1487 verlieh es Kurf. Johann Cicero 
- einem feiner Sefretare ale ein Burglehn. Nachher hatte 
es verſchiedene Befiger. Zu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts Fam e8 wieder an den Kurfürfien, K. Friedrich J. 
widmete es zur Wohnung der Kadetten. Als cs im 
Brande des Provianthauſes 1712 fehr befchädigt worden, 
fhenfte es K. Sriedrich Wilbelm feinem Staatsmini; 
fier von Creug, welcher daß alte Gebäude ganz abbres 
hen, und den jetinen prächtigen Pallaft, nad) der Anga⸗ 
be und unter der Aufſicht Böhme bauen lief. *) 


Das Zuotſche Haus, neben ber Parochislfirche. 
Der Hofrarh Rademacher ließ es nad) der daran bes 
findlichen Aufichrift 1701 big 1704, fo wie eg jegt iſt, 
nad) Bodts Angabe bauen. | 


B 2 In 


*) Der Grundriß und Aufriß dieſes fehr ſchoͤnen Gebaͤudes if wu 
Augfpurg von er. Wolf, auf 2 Blättern, unter dem falſchen 
Zitel geftochen: Kin von Zen. A. Schlüter fel. inwerrirres 
Landhaus. Der jüngere Remmerer harte auf feiner Reiſe nach 
Italien verfchiedene Riffe von berliniichen Gebäuden verhandelt, 
* — Zeichnung durch Schluͤters Namen mehrern Werth 
geben wollen. | 
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In dleſer Straße: ift wöchentlich dreygmal Korn⸗ 
markt, desgleichen wird im Junius, nad) der Wo!lihur, 
hier und in der benachbarten Königsftraße, täglich Moll⸗ 
‚markt gehalten. Es find hier drey Gaͤßchen ohne 
Liamen:: . . | | 
4) Das Gaͤßchen am Geckhol, führet an, die 
Aönigsmauer. —— iſt linker Hand: 
Der kleine Judenhof, wo im 16ten Jahrhunderte 
auch) Juden wohnten. | | h 
- 35) Das Gäfchen am Aalandshofe *), Führt 
+ gleichfalls an die Koͤnigsmauer. — 
36) Das Gäßchen an der Parochialkirche, fuͤh⸗ 
ret an die Stralauermauer *). Darin ift: 
Das Hoſpital der Parochialfirche, 1769 aus einem 
alten an den Kirchhof floßenden Haufe erbauet. 

37) Das Geckhol ***) Heift die Fortfeßung, der 
‚Alofterftraße, von der Papenftraße und dem Gaͤß— 
hen rechter Hand bis an die neue Sriedricheftraße. 
Im Winkel an der neuen Stiedricheftraße: ift audy 
‚noch ein kleines Meberbleibfel der alten Stadtmauer aus 
‚ dem dreyzehnten Jahrhunderte, | | 


38) An 


) Es heiße im Schmertauifchen Plane die neue Baffe, welche 
Benennung aber im gemeinen Leben ganz unbekannt if. Im 
Zodtenregifter der Marienkirche von 1583 u. [; J. wird ein 

: + Meffingichlägergäßchen angeführt, deſſen in fpätern Zeiten nir⸗ 

" ends Erwähnung gefchieht. Hingegen findet man in verſchie⸗ 

enen Nachrichten gegen Ende des Jahrhunderts, den Meſſing⸗ 

v. +fehläger am Kalands hofe, welcher daſelbſt eine fehr große Haus⸗ 

altung führte. Es i alfo wahrfcheinlich, daß dieſes Gaͤßchen 
ehemalige Meifingfchlägergäßchen fep. — 


Se ea ihn kn. er I 
an befindlichen alten Haͤuſerchen feben. nach u 
nach mard fie zu Erweiterung der Häufer angebrochen, : 


») Geckhol (quali Bed, halt!) heißt eine Straße ohne Aus 

9, die man aud) einen Rebrwieder, einen Bubrftab, (Bauer, 

eh!) und einen Bullenwinkel nennt. Die alte Stadtmauer 

A teen man 7— F er der . “ feigen — 

| . erlin bs murde, warb bier ein. Gaus 
nach) dem Wale geoͤnet. —— BET 


Berlin er: 


38) An der Roͤnigemauer. Dieſes Gaͤßchen 
Mt fahr eng, aber lang, Benn es gehet von dem Geckhol 
an, etwas gefrummt, bis an die Aönigeftraße. *) 
39) Die neue Friedrichsſtraße umſchließt, mie 
bem binter ihr parallelfließenden ehemaligen Feſtungs⸗ 
graben, das eigenflicye Berlin an der nordlichen und oft- 
lihen Seite, Sie gehet von der großen Pommeran⸗ 
zenbrücke bis an die Spandauerbrücke, dafelbft beugt 
fie fih rechts, und gehet bis an die Rönigebrüche, und - 
endlich, an die Seralauerftraße, fo weit fih, als Ber: 
lin noch befeftiget war, der Wall auf diefer Seite er= 
ſtreckte. ——— 
Das Stralauerthor war ſchon unter K. Friedrich 
Wilhelm weggethan worden. Doch ward damals, von 
da bis zum Rönigsthor, eben nichts fonberliches ges 
bauet. Uber die rechte Seite der Straße jenfeits bem 
Spandauerthore ward 1718 bie 1720 **) angebauet. 
Zum Theil ftanden die obern Gefchoffe der Häufer auf dem 
Mall, und die Erdgefchoffe Baradenmäßig im Malle 
felbft. ***) Der jet regierende König ließ 1746 und in 
den folgenden Fahren den Wal von der großen Pommes 
ranzenbrüde bis an das Rönigsthor abtragen, und 
auf der Stelle deffelben neue und zum Theil fehr fchöne 
Häufer bauen, von welcher Zeit an die ganze Straße big 
an die Stralauerftraße, ben Namen der neuen Sries 
drichoſtraße befam. Faſt alle Haufer, die nad) dem 
Graben zu liegen, haben angenehme Fleine Gärten. Die 
- Gärten zu beiden Seiten der Spandauerbrüce find 1784 
durch Verengerung des — vergroͤſſert worden. 


3 In 


%) Die Hauſer find zum Zheil im die noch ſtehende alte dicke Stadts 
mauer hineingebauer, jo daß biefe ihnen zur Hinterwand dient. 


2”) Das ehemalige alte Spandauertbor, welches ungefchr neben 
der jegigen Barnijonfchule fiand, ward damals erft abgebrochen, 
und als man aus dem danebenftehenden dicken Thurm das Pul⸗ 
ver ausräumere, flog er 1720 in die Luft. Das neue Spanr 
dauerthor, welches 1663 bey der Befeftigung erbauet war, 
ward 1750 abgebrochen. 


97%) Der Theil der Straße von.der Pommerangenbrüce bi au Die 
Spandamerbrücke hieß Daher bis 1746 die Wallſtroße. 
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In dieſer Straße iſt zu bemerken:: 

5 Von der Pommeranzenbrüde bis an bie 

Spandauerbrücke. 

= — Hrn. Kriegsrath Gaffron Haus, an der Ece lin⸗ 

er 

— Die Garnifonfirdhe. Im vorigen Jahrhundert 
hatte die Garnifon ihren Gottesdienft in dem Hoſpitale 
zum beil. Seifte. K. Sriedrich I. lief 1701 im einem 
Bollwerke nahe am Spandauerthore, nad) Grünbergs 

Angabe, eine Garnifonficche *) bauen. Als fie aber 

durch den aufgeflogenen Pulverthurm gänzlich zerftört 
morden; ließ K. Friedrich Wilhelm auf eben dem Plage 
eine neue und größere Kirche aufbauen, ‚welche 1722 eins 
geweihet wurbe. *) Sie macht ein längliches Viereck 

von 177 rheinl. Fuß Länge und go Fuß Breite aus, if 
mit 10 Pfeilern unterſtuͤtzt, hat acht Thuͤren, und feinen 
Thurm. **) 

- Die Garnifonfchule, neben der Garnifonfirche. 
Friedrich J. ließ ſchon 1701 gleich mit der Kirche F 
Garniſonſchule erbauen. Da ſie aber auch 1720 durch 
den aufgeſprungenen Pulverthurm verwuͤſtet ward, ließ 

K. Friedrich Wilhelm die nahe an der Kirche liegende 
ans bes damaligen Obriften v. Glafenapp, wel⸗ 

che gleichfalls fehr befchädiget tworben, 1722 wieder in 

Stand fegen, und twidmete fie zur Garniſonſchule. Ehe 
SGlaſenapp bdiefes Haus bewohnte, war daſelbſt dag 
: Baufommifjariat. Ym Sabre 1785 ward bie Garni⸗ 
fonfchule um ein Gefchoß erhöhet. 

. Das Barnifonpredigerwittwenhaus vechter Hand 
habe an der EEE ift 1722 erbanet 

Wworden. 


er 4 — rs Bon 
») Fine Vorfiellung ihrer damaligen Hauptfätursand fiehet man 
— auf Schleuens großem Plane. 


) S. Schleuens großen Plan. 


web) Sie iſt die größte Kirche in Berlin, denn ihr Fiacheninhalt iſt, 

* er Ab — der ie im Lichte 15680 Fuß; der Flächeninhalt 
N — der ee I se der En 
; 4 11948 auf. 
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"Berlin. 28 
| P) Bon der Spandauerbrüde bis an die Roͤ⸗ 
nigsbrücke. *) | | 

5. Die Rafarmen des Bornfiddtfhen Regiments 
zu beiden Seiten der Straße. 

Das große Weaelifche Haus. **) | 
Die Pasfalfche Hurmanufaftur. Ein ehemaliger 

Theil des Wegelifchen Haufes, nämlich dag Gebäude der 
eingegangenen Wegelifchen Porzellanfabrif. 

y) Von der Aönigebrücke bis an die Stralau⸗ 

erſtraße. 

Die Hintergebäude und Färbereven des Lagerhauſes, 
(f. oben N.) Desgleichen am Graben ein großes 1782 ers 

bauetes zum Lagerhauſe geböriges Manufafturhaus. - 

T. Dag Königl. Kadettenhaus. Als K. Sriedrich 
Wilhelm ı720 das Kavdettenforpg vermehrte, gab er 
demfelben den ehemaligen Hetzgarten ein, Died war 
ein zirfelrundes Gebäude, von Nering 1693 gebauet, 
welches einen ähnlichen Platz einfchloß. ***) 1775 ließ- 

‚ der jegige König um dag alte ein anfehnlihes neueg Ges 
bäude in einem gleichfeitigen Vierecke drey Geſchoſſe hoch, 
nach Ungers Angabe aufführen. Die vordere und hin⸗ 
tere Stienwand ift mit einem Portale dorifcher Ord⸗ 

. nung gegteret, Die Vordere hat einen Balkon, über der. 
Hauptehüre das Bruſtbild der Minerva, und im Giebels 
felde die Aufſchrift: Martis er Minerve alumnis. Die 
Schlußſteine der beiden Seiteneingängen find mit antiken 
Köpfen, und die Fenſter mit Helmen gezieret, Nachdem 
das neue Gebäude zum Theil fertig war, ward das alte 


‘3777 abgebrochen. Hinter dem neuen Gebäude gegen 
| | D 4 | den 


*) Diefer Theil der neuen Rriebrichsftrage heißt feit 1767 auch bie 
Gouverneurftraße. Die Hänfer von der Pommerangenbrücke 
linfer Hand, big jenfeit der Spandauerbrücke, befamen ı7%5 bey 
Verengerung des Grabens besrächtliche Pläge zu ihren Bärten. 
(8. Per. 70.) 2 - 

») Es ift ben der Königsftraße, au melchem das Eckgebaͤude licht, 

: fon angemerkt worden. Sonſt fiand hier das Kommendanten; 
bang, welches 8. Sriedrich Wilhelm um 1720 duch Berlach 
bauen laſſen. 

***) S. die Anficht des alten Kadettenhaufes auf Schleuens gro 
Plan. R. Salz hat auf deffen Erbauung 1693| eine an ge 

| prägt. S. Guͤtthers &gben 8. Friedrichs l. &; sr. 
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den Graben zu, ift ein andereg, zue Bäckerey, Schlaͤch⸗ 
terey und für den Speifewirth angelegt; aud) ein bes 
tonderes Rranfenbaus. 

Neben vem Kadettenhaufe liegt, dieffeits, bie Woh⸗ 
nung des jedesmahligen Chefs deſſelben. Der jeßige 
König ließ fie von Youmann dem Vater bauen. 

Gegenüber liegt die Wohnung des jedesmaligen Kums 
mandeurg dieſes Korps, 

U. Die Rafarmen des Woldeckſchen Regiments 
jenfeits des Kadettenhauſes. 

W. Das große Rönigl. Proviantbaus, zu Ende 
diefer Strafe. Ein meitlauftiges Gebäude, beftehend 
aug einem Hauptgebäude und zwey Flügeln. Es ward 
unter K. Sriedrich I. 1709 und in den folgenden Jahren, 

in einem dicht am Stralauerthore liegenden Bollmerfe 
gebauet. Es liegt gerade gegen die Stralanerftraße, 

In diefe Straße endigen fic) die Straßen Nr. 2, 
15, 24, 37, I, 46 und 44. 

40) Die Stralauerſtraße, geht vom Molken⸗ 
markte bis an die neue Friedrichsſtraße, und macht 
auf dieſer Seite, mit dem parallel hinter derſelben flief 
ſenden Spreeftrome, die Graͤnze zwifchen Berlin und 
Neukoͤlln. In diefer Straße find, nebft mehrern 
wohlaebauten Privarhäufern, vorzüglich zu bemerken; 

Das Deibelfibe, ehemals Schindlerfche Haus, am 
Anfange der Straße am Molkenmarkte. Der Gehei⸗ 
merath Schindler lich diefeg weitläuftige Gebaude im 
Anfange diefes Jahrhunderts (vermuthlich nad) Bodts 
Angabe) bauen, und errichtete darin die Gold; und Sil; 
bermanufaftur, welche jeßt auf der Sriedrichsitadt an 
dem Wilbelmsplage ift. 

X. Das große Sriedrichehofpitsl oder Waiſen⸗ 
haus, am Ende diefer Straße. Ein weitläuftiges viers 
echtes Gebäude, welches einen Hof umſchließt; drey Ges 
Schoß hech, wovon dag oberfte ein Halbgefchoß iſt. Kurf, 
Sriedrich II. ließ 1697 den Bau deffelben nah Gruͤn⸗ 
beras Angabe anfangen. 1702 war ſchon die Seite an 
der Stralauerſtraße und ein Fluͤgel im Hofe N 2 

a 
2) Der Aufriß der Stirnwand nach ber Strälauerftiahe in, nebft 
dem Orundrifie des mittelſten Stodwerts Des ganzen Sehäut “ 


Nach Grünbergs Tode 1709 wurde der Bau Gerlachen 
aufgetragen, ber den binterften Flügel, und nad) dem 
Maffer zu die Kirche bauete, welche 1716 fertig warb. 
Darauf bauete er nach eigenen Kiffen den Thurm, in den 
Jahren 1726 und 1727. Diefer Thurm ſteht auch an 
der Wafferfeite, und war 258 Fuß hoch. Der obere höls 
gerne Theil ward 1782 abgetragen. Es werden im Hoz 
fpitale einige hundert verwaiſete Kinder nebft einigen abs 
gelebten Männern und Weibern verpfleget. 
In dieſe Straße laufen linker Hand die Alofter 
firaße Mr. 33, und die Judenſtraße Mr, 29. 


Sonft hat fie folgende Gaſſen: 

41) Der Arögel oder Krewel, eine enge lange 
Gaſſe, rechter Hand am Molkenmarkte, führer 
nad) der Spree. *) 

42) Die Paddengaffe, **) rechter Hand, geht 
nad) ber Spree und nach) dem Schlachthaufe. 

43) Hinter der Stralauer Mauer, eine enge 
Gaſſe linker Hand, Gie gehet bis an 

44) Ein Gaͤßchen ohne Namen, das von da 
nad) der neuen Sriedrichsftraße führer. 

45) Der Sullenwinkel, ***) heißt, mas jenfeit 
bes Gaͤßchens bis hinter dem Klofterfirchhof liege. Es 
ift hier Fein anderer Ausgang als durch den Klofter- 
lirchhof. 
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iſt auf einem Dlatte, in Verlag er. Wolf iu Augfrurg geflo, 
chen. Der perfneftivifche Aufriß dieſer, und Der Seite nach der 
Stralsuerbräce, mit dem Thurme, fiehet in Schleuens Pro 
fpeften Nr. 9, und auf deffen Plan von Berlin von 1773. 


*) Eigentlich beißt die hinter dieſem Gaͤßchen befindliche Bucht der 
Soree der Krewel, welches vermutblich ein mendifches dort if. 


*") Dadden beiffen nach brandenburgifcher Mundart Froͤſche. Die 
Hegend ift niedrig, und vor Zeiten fumpfig geweſen, daher der 
Namen entftanden il. Der CThurm, weicher bier ehemals ſtand 
( : unten, bey der Blocksbruͤcke, 8), bieß auch der Padden— 
thurm. 


»7N S. oben die Anmerkung zu Nr. 37. 
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46) An der Stralauerbruͤcke ift die Gegend 
am Ende der neuen Sriedriche: und Stralsuerftraße. 
Hier fteher rechter. Hand ein. Wachthaus neben der 
Blocksbrücke, die nach Neukoͤlln gehet, und linker 
Hand bis an die Stralauerbrückeift eine kurze Raye, 
an welcher einige 1752 gebaute Häufer ſtehen. Dicht 
neben dem Wachthauſe ward 1777 ein Gebäude an der 
Spree aufgeführt, in welchem das Waffer durch ein 
Druckwerk bis nach dem $agerhaufe, zum Behufe der, 
Faͤrberey, geleitet wird, *) Kae 
47) Der Molkenmarkt *) ift ein Plaß zwiſchen 
der Stralauerftraße Nr. 40, dem Müblendamme, 
(R unten Mr: 156), der Spandauerftraße, Ne. 15, 
und der Kyer: und Sollengaffe Nr. 13 und 14. An 
diefen Plage, und dem benachbarten Muͤhlendamme 
ift vermuchlich im zwölften Jahrhunderte die Erbauung 
Berlins angefangen worden. Jetzt find bier ein 
Markt von Gartengewaͤchſen und viele Krambuben, 
Hier ift zu bemerken: | 
Das Haus der. Rönigl. Tabarksadminiftration, 


Der Staatsminifter Otto von Schwerin PANIK * 
| 1098, 


°) 3* ſtand zur Zeit ber Befeſtlgung das Stralauerthor. Es 
beſtand nur aus eiuem bloßen Gitterthore und einem Schlagbau⸗ 
me, weil wiſchen dem Bollwerke (worin das Magazin ſtand), 
neben deſſen rechter Flanke man zum Thore kam, und der Spres 
zu.einem großen Thore der Raum gu enge war, 


*“) Er mar bis im dreyzehnten Jahrhundert, da der neue Markt 
angeleget wurde, der eınzige Markt von Berlin. Die Benens 
nung Molkenmarkt foll erft um 1600 daher entitanden ſeya: 
daß die Kurtuͤrſtin Rarberina, Rurf. Joachim Friedrichs erite 
G:mahlin, vn ihrem in der Köllnifhen Vornadt angelegten 
Viehbofe, bier Milch zu Markte bringen ließ, welches vorhin im 
Berlin nicht gemähntich gemwefen war, 1956 ward bier das erfte 
Wacrbaus innerhalb Berlin gebauet, Im Jahre 1728 ließ 8. 
Friedrich Wilbelm die nach Schlüters Model gegoſſene Bilds 
taule feines Herrn Vaters auf diefen Marke itellen. Er follte 
deshalb der Koͤnigsmarkt geneuner werden, welche Benennung 
aber niemals gemöhntich geworden. Die Bildfäule mard auch nachs 
—— ve weg, und nach dem Zeugbaufe surüuckgebracht, wo fie 
noch firher., | Os Er 


Berlin. 27 


1698, und ließ es bis 1704 auf jegige Urt aufbauen. Es ‚fcheint 
nah Bodts Angabe gebauet zu feyn. 1765 ward es von der Ges 
fellfchaft der damaliaen Tabadspäachter gefauft. Das zweyte 
. der Adminiftrafion ift nahe dabey. In demfelben find das 
eneralmagazin, das Hauptdepot, die Generalfafle, desgleichen 
die Rauch- und Schnupftabads : Manufafturen ; und das Obew 
regiegericht verſammlet ſich daſelbſt. 
Berlin iſt in Abſicht auf die Polizey in drey 
Quartiere eingetheilet. Zum erſten Quartiere ge: 
hört der Theil der Straße Nr. 1 bisan Mr. 15, der 
Theil von Nr, 39 bis Mr. 15, dann die Straßen Nr. 2 
bis 14, Mr. 41 und 47. Zum 3weyten Quartiere 
gehören Me. 15 bis 24 eingefchleffen. Ferner 25 bie 
30 eingefchloffen. Mr. ı vonMe. ı5 bis 33. Mr. 39. 
von 15 bis 24. Mr, 40 von 47 bis 33; und endlich 
Nr. 41. Zum dritten Quartiere gehören die Straf 
fen Mr. 25, denn 31 bis 38 eingefchloffen,, ferner 42 
bis 46, und die Straßen 39 von Mr. 24 big go, und 
40 von Mr. 33 bis 39.  Desgleichen wird Berlin 
in zwey lutheriſche Hauptkirchſpiele eingerheiler, 
welche die Koͤnigsſtraße ſcheidet. Die eine Haͤlfte, die 
techts der Koͤnigsſtraße liegt, gehoͤret nebſt der rechten 
Seite dieſer Straße zur Nikolaiklrche, die andre 
- Hälfte linker Hand, nebft der linken Seite der Koͤnigs⸗ 
firaße gehört zur Marienkirche. 


1. Berliniſche Vorſtaͤdte. 


L Die Königsvorftadt, ſonſt auch Koͤnigs— 
38F ftadt. *) 
Sie liegt gerade vor Berlin, und begreift alle 


Straßen von der Prenzlauerfiraße bis zur Daun 
gaſſe, wovon die linke Seite noch dazu gehört. - 


*, Es war im Anfange dieſes Jahrhunderts im Vorſchlage, daf 


die VWorftädte Stadtrecht, und einen befondern Rath — 
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ift die ältefte berlinifche Vorſtadt, und hieß fonft die 
Georgenvorftadt, fo lange das Thor diefen Namen 
führte. Ahr Umfang ward ehemals viel weiter nach) 
dem Spandauer» und Stralauerthore zu gerech- 
net. Aber es war nur die Gegend nahe um die 
Stadt, und am meiften die Etraßen um die Kir- 
cdye *) bebauer, Weiter hin waren einige 'anfehnlis 
che Weinberge, aber feine oder doch fchlechte Häu: 
fer. Um 1680 als Kurf. Sciedrich Wilhelm, nad 
dem Frieden zu St. Germain, feine Länder endlic) beru: 
higt ſah, fing mit dem übrigen Anbau von Berlin, auch 
die Georgenvorſtadt an ftärfer bebauet zu werden. 
1684 ward auf Befehl des Kurfürften, die Gegend um 
den damaligen Schuͤtzenplatz (den jeßigen Kirchhof in 
der alten Schügenftraße) angebauet. 1691 befahl 
Kurf. Friedrich II. zwar, daß in den ſaͤmmtlichen bers 
Iinifchen und Föllnifchen Borflädten weiter Feine Häufer 
gebauet werden follten.**) Dieß ward aber nicht ges 
halten, denn 1692 ward in. der Gegend der Prenz⸗ 
lauerftraße viel gebauet. m jegigen Jahrhunderte 
bat diefe Worftade fehr zugenommen. 1740 lied K. 
Sriedrich Wilhelm alle Hauptſtraßen pflaſtern. K. 
Sriedrichill. aber hat durch Bebauung der Konterffars 
pen mit vortreflichen Häufern, desgleichen durd) Erbau⸗ 
ung des Arbeitshaufes und der Kafarmen, diefe Bors 
ftade verfchjönern laffen. Mach der jegigen Eintheilung 

AR, == hat 


folften. Daher Fommen noch die Benennnngen Rönigsftadt, 
Sopbienftadt, uf. w. Gonft faset man aud) im gemeinen. 
Lebem: vorm Rönigsthore, vorm Spandauerthore, welches 
noch von der Zeit herrühret, da innerhalb des Fejtungsgrabens 
Thore ſtanden; desgleichen jagt man Auch: im Rönigsviertel, 
im Spendauerviertel, infofern man nemlich die Vorftädte als 


ein Ganzes betrachtet. 
”) 1594 wohnte hier ſchon ein Schwarzfärber. 


**, Der Vorwand war, daß zu viel- Unterfchleif in der Hecife dors 
singe; die wahre Urſach aber, damit die 1668 angefangene 
“neue Sriedrichsftadt geichtwinder bebauet werden follte, 
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hat ſie 437 Vorderhaͤuſer, und 206 Hinterhaͤuſer, nebſt 
ſehr vielen Gärten. Hier bemerket mant 

a) Die Adnigsbrüce. Cie fuͤhret aus Berlin 

von ber Königsftrage (Mr. 1) über den ehemaligen Fe— 
ftungsgraben nad) der Koͤnigsvorſtadt. 

Sie war vorher hölzern, 1777 ward fie abgebrochen, 
und auf Königl, Koften, fieinern, wieder gebauet, Sie 
iſt von Bontard gezeichnet, und von Boumann dent 

Sohne gebauet worden. Sie hat vier Bogen, und ein 
fteinernes Geländer mit Kindergruppen von YITeyer dem 
Fingern. Die Bogen find von rohen Rothenburger 
Sandſteinen, die Verkleidung und die Gelander von meilz 
‚Sen Seehaufer Sandfleinen. Auf der berliniicyen Seite 
bat fie rechts und links eine hohe jonifche Säulenlaube, 
gleichfall® von weiffen Saudfieinem, worauf die Gruppen 
don Rindern von Meyer dem jüngern und Schulz aus 
potsdam, die großen Figuren aber von Meyer dem dl; 
teen find. Hinter derfelben find Kramlaͤden. 
= Die Straßen und Pläge diefer Vorſtadt find fol- 


“ 


3 | * 
* 48) Auf der Ronterſkarpe, iſt die Gegend von 
der Koͤnigsbruͤcke an, am Paradeplaße an der Landss 
berger : und dernanerftraße bis an die Straße am 
Rönigsgeaben. Sie bar den Namen von der ehemar 
ligen Befeitigung beybehalten. Man fiehek hier: 

Das Wohnhaus und die Werfftatt des Rönigl, Bild: 
hauers linfer Hand; auf Königl. Koften 1780 erbauet. 
Itzt wohnt der K. Bildhauer Herr Taffard darin, nad) 

veſſen Angabe e8 erbauer iſt. | 

Die Nanufafturhäufer der Herren Gebrüder Zeffe, 
rechter Hand, mwofelbft wollene Zeuge verfertigt werden. 

Y. Das Arbeitshaus, rechter Hand, worin Armen, 
die feine Arbeit befommen fünnen, und muthwilligen 
Bettlern, Arbeit gegeben wird. Dies Gebäude ward 
1756 bi 1758 von Naumann dem Vater nach Selds 
manns Angabe gebauet. *) Es iſt ein — 

. rey⸗ 


") Vorher war dieſe Anſtalt auf der Friedrichsſtadt im Rondele im 
Haufe des Schlaͤchtergewerks geweſen, welches gum Zeichen si 
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e freyſtehendes, vierecktes Gebaͤude; drey Geſchoß hoch, 
welches einen geraͤumigen Hof einfchließt. Es find dar⸗ 
s.. in bie noͤthigen Zimmer und Säle zur Arbeit und Woh⸗ 
nung der Armen, Wohnungen für den Auffeher und .die 
Dffictanten, die Bäckeren für die ſaͤmmtlichen Armenhaͤu⸗ 
ſer welche unter dem Königl, Yrmendireftorium ſtehen, 
und ein großer Saal zur Kirche. 

Der Pla& vor dem Arbeitshaufe, ift der Daras 
deplatz für das Thuͤnaſche und das Bornſt dtſche 
Regiment. 

An der Ecke der Bernauer⸗und Candoebergerſtraße 
find 1783 und 1784 ſieben neue Haͤuſer von 3 Geſchoſſen 
9 Koͤnigl. Koſten von Unger gezeichnet und gebauet. 

erner: 

Das Haug der du Troſſelſchen Erben linker Hand. 
‘ Der König ließ e8 1752 zu einer Geidenmanufaftur 
- für ben Kaufmann TreitfchFe bauen... Alg diefelbe. nicht 
— Korsgang hatte, faufte es der Oberfilieutenant du Troſſel. 
In dem Seitengebaͤude iſt jetzt die Fonrobertſche Gas 
zenmanufaktur. 
409) "Am Aönigsgraben, ift. die Straße linker 
‚Hand der Königsbrüde bis ans Aornmagazin. Che 
mals eine Kaye, erft feit 1780 an der linfen Seite 
bebauet. 
Hier iſt: 

zZ. Ein Koͤnigl. Kornmagazin, welches in einem ehe⸗ 
mualigen Ravelin ſtehet, daher man zu demſelben dieſſeits 
üůber eine Brücke kommt. 

50) Am KRornmagasine, heißt bie — vom 
RBRornmagazine bis an die Muͤnzſtraße. ) 

51) Auf der Konterſkarpe am Stelzenkruge, 
* die Straße von der Ecke der ——— — 
und 


Ochſen fuͤhrte. Deshalb ward das Haus aus Mißbrauch der Och⸗ 
ſenkopf genenntz und daher giebt der gemeine Mann noch zuwei⸗ 
len dem jetzigen Arbeitshauſe dieſen Naxrien. 
*) ft nach dem neuen Hppothbefenbuce ein Theil der zur Spans 
a gehörigen langen Scheunen s oder Jakobs⸗ 
raße 
—*— Von hieran ward 1737 auf K. Koſten dieſe Straße, darch die 
jetzige Münsftraße durch, bis in die Weinmeiſtergaſſe ſ. unten 
Nr. 103) 164 rbeinl. Ruthen lag und 3 Ruthen breit Lepflaſtert. 
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und der ae bis, nach der Ede der langen 
Scheunen- oder Jakobsſtraße in der Spandauere 
porftsdt. Hier ik zwiſchen der Bernauer⸗ und 


Drenziauerftraße: : 
Der Stelzenkrug, Nein Wirthshaus, wo das ganpe 
Jahr durch Vieh verfauft wird. 
Die Sleifchfchaneen, neben und unter dem Hauſe des 
—— | 
Zwiſchen der Prenzlauer: und Jakoboſtraße 
Drey große 1784 auf Koͤnigl. Koſten von Unger ge⸗ 
geichnete und erbauete Haͤuſer. 
Das Seitengebaͤude der Artilleriekaſarmen . unten 
‚PP, bey Nr. 106) mit dem Haupteingange dazu. 
52) Die Prenzlauerſtraße *) gebt von der 
Geh am TEEN durch "die Linienſtraße 


bis an das 
A. Prenz⸗ 


9 Es war in  ältern Zeiten ein Krug, welcher, wie der größte Theil 
dieſer Kontreſkarpe von der Bernauer: bis zur Prenziauerituahe, 
jum Vorwerk der Könidinn Sophia Charlorta (f. Spaudauer: 
vorſtadt) gehötte. Linker Hand des Kruges, Durch den Play des 

itzigen Meerſchuͤtziſchen Grundftücs von demfelben getrennt, lag 
Die Rönigl. Schäferey, auf der Stelle des isigen Kleemannfchen 
Grunöftückes. Dieie beiden Stellen line, und die Stellen zu 
den fünf binter den Steljeufruge in der alten Schuͤtzenſtraße 
(Nr 55) liegenden Grundftücken, verfchenfte die Königin, mit 
Vorbehalt eines gewiſſen davon jährlich zu erlegeuden Grundzin: 
fes, um Bebauen. Wach der Königin Tode fchenfte 8. Sries 
örich I. 1705 zum Invalidenbanfe diefen Krug, nebf den Rech⸗ 
te des Brimdzinfes von den ermähnten Grundftücken, welche Das 

ber den Namen der re EUER befamen.. Das Be 
denhaus verfaufte ihn 1765 an J. B. Nläger für 12,600 
mir allen darauf ruhenden Rechten. Diefe find, nach. dem nl 
briefe: 7) die Freyheit von allen bürnerlichen Laſten, 2) die Freh⸗ 
heit, Weine, auch fremde und einheimifche Biere, ohne Erlegung 
der Magiftrats : Eınlane, zu verzapfen, 3) Reiſende und befons 
ders die Viehhaͤndler mit allerhand Vieh, aufjunehmen, 4) das 
Recht, von den dazır gehörigen Zleifchicharren den Erbfanon, und 
5) von den auf der Sinvalidenfreiheit ſtehenden Käufern den Grunds 
sins Jäbrlich.su erheben. — Der Viehverfauf entſtand, als Kurf. 
$riedric Wilhelm 1681 alles Mäften der Schweine in der Stadt 
verboten harte. Es wurden nur bloß die zum Schlachten bes 
ſtimmten Schweine in die Thore gelaffen, und Daher der & ehr 
marft bier vor dem Thore angelegt. 

» Diefe Straie und alle Straßen von der Königevorkadt rechte 
wurden 1740 sheils neu gepflafiert, theils ganzlich dia 
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In dieſer Straße lag fonft die ehemalige Weiß 
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freye Sandſchaͤferey. Es war 16059 eine dem Kam 
Siegismund von Soͤtzen gehörige: (nachher durch Erb⸗ 
3 an den Leibarzt D. Weiße gekommene) Meyerey, 
. bie nahe am Georgenthore lag, in die Befeftigung gezo⸗ 
s gen worden Dafuͤr gab Kurf. Sriedrich Wilhelm 156r 
dem Kanzler Bögen bier einen großen Platz, auf Wels 
chem er eine neue Meyerey anlegte. Aber 1692 verfaufs 
Sate er einige Banflellen davon, ‚und feine Erben haben 
nachher den ganzen Platz einzeln verfauft. Auf deebarz 
Nauf gebaueten Haufern haftet noch die Surgießufreppeit 
53) Die Linienſtraße umſchließt eigentlich Die 
‚Spandauer; und Asnigsporftsdt, längs den Palki- 
faden. Sie fängt fchon in der Spandauervorftadt 
an, der Oranienburger; und Dammftraße (f. unten 
Nr. 85) an, und endiget fich an der nordöftlichen Grän- 
ze der Koͤnigovorſtadt in die Lindenallee der großen 
‚Stankfurter Straße (f Nr. 122). Hier berlihren 
wir fle nur, inſofern fie zur ZAönigsvorftadt gehöre, 
‚und aljo von der Jakobsſtraße rechts bis zu Ende dies 
fer Vorſtadt. Der Theil diefer Straße von ber Prenz⸗ 
lauer⸗ bis zur Bernauerſtraße beißt die neue Schuͤ⸗ 
genftraße, und der Theil von der Bernauer: bis zur 
Landobergerſtraße heißt die Golnowsgaſſe (f,, un 
sen Nr. 60), ⸗ 
54) Die Bernauerſtraße geht von der Konter⸗ 
ſtarpe, gerade der Königsbrücte gegenüber, bis ans 


i B. Bernauertbor, 


In dieſer Straße liege linker Hand: , 


der Schröderfche Weinberg und Meyerey; rechter 
Sand aber | a 


der Leßmannſche Weinberg, und der Kraͤmerſche 
- Garten. — 
Ferner linker Hand: | 
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Das Ordonnanzhaus wo die hieher transportirten Re⸗ 
kruten fuͤr die Armee einquartirt und verpflegt werden. 
F — su dieſem Zwecke 1749 für 7000 Rthlr. ers 

auft. ) | . 
Aus diefer Straße gehen links folgende Gaſſen: 
55) Die alte Schügenftraße, gebt nad) der 
Drenzlauerftraße. Hier ift: e 
‚Ein Exercierhaus für die Negimenter son Thaͤna 
und Bornftädt, im Jahr 1769 gebauet. 
Das Krankenhaus des Regiments v. Bornftädt. 
| Ma Kirchhof **) für die Eingepfarrten der berliniſchen 
en. b | 
56) Die Mudrichsgaſſe führe gleichfalls von 
der Bernauer⸗zur Prenzlauerftraße, Desgleichen 
57) Dieneue Schügenftraße, welche wie oben 
N, 53 erwaͤhnet, eigentlich ein Theil der Linienſtraße 
ft, Hier ift: | | 
7TT. Der Schiünsenplag, welcher bie an die Pallifas 
den geht. Daſelbſt wird von der Schüßengefellfchaft, 
nach der unterm jegigen Könige erhaltenen Erlaubniß, 
. den Tag nad) Pfingften ein Scheibenfihießen, und den 
27. Auguft das Koͤnigsſchießen gehalten. | 
58) Die Schießgaffe, seht aus der neuen 
Schuͤtzenſtraße bis an den Kirchhof (f bey N. 55). 
Sie durchfhneidet die Mudrichsgaſſe, und liegt alfo 
zwiſchen der Prenzlauer : und Sernanerftraße. 
Rechts von der Hernauerftraße kommt man zu der: 

"AA. GBeorgenfirche***), deren Kirchhofe, und 

dem Beorgenhofpital. Das 


) Es ift eine große Wirthfchaft, nebft Ausfpannung, Breuerey 
und Brandmweinbrenneren, welche von der Serviskommiſſſen vers 
pachtet wird. j —— 

*) Auf dieſem Platze war ſonſt der berliniſche Schügenvlan, wo⸗ 
von noch die alte Schuͤtzenſtraße den Namen fuͤhret. Das Schieß⸗ 
haus für die ſaͤmmtlichen Bogen und Buͤchſenſchuͤtzen ward 1617 
auf Befehl Kurf. Johann Siaisinunds vom Rathe ‚gebauet. 
Als K. Sriedrich Wilhelm 1727 alles Königs: und Scheiben 
füneßens verbot, ward der Schuͤtzenolatz von der Schügengefells 

chaft verfauft, und hernach zum Kirchhofe angewendet. 
+) 5, Schleuens großen Plan. | 


Behr, v. Berl. Ir Bd. 
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Das Hofpital und die Kicche find im dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte geftiftet worden. Die erſte Urkunde, in welcher 
des HZofpitals Erwähnung gefchiehet, ift von 1278; 
und Ser Kirche gefchiehet zuerft in bem einen Ablaßbriefe 
Papſt Jobannes XXI von 1331 Meldung. Diefe Kirz 
che befam 1689 nach dem ftärkern Anbau der Vorſtadt zus 
erit einen eigenen Prediger, da fonft die Prediger vonder 
Nikolaikirche den Gottesdienft dafelbft verrichtet hats 
ten. Der Thurm. ward 1714 neu gebauet. Durch den 
häufigen Anbau dirfer Vorſtadt unter der Negierung 
Friedrich des Großen ward bie Kirche zu Elein, und man 
dachte alſo im J. 1779 auf eine Vergrößerung derfelben. 
Der König fchenkte dazu 9587 Rthlr. und freied Bauholz; 
allein eg zeigte ſich, daß ein ganzlıchneuer Bau nothwen⸗ 
dig ſei. Dieſer ward hierauf durd) Fönigl. Unterftüßung, 
eine Kollefte, verſchiedne Wohlthaten, und eigneg Geld 
der Kirche, in anderthalb Jahren, unter Direftion des 
Kriegsraths und Dberbaudireftors Naumann, geführt, 
und am29. Dft. 1780 wurde die neue Kirche eingemeiher. 
Sie hat gar fehr an Höhe, Länge, Breite, und innerer 
Schoͤnheit gewonnen ;: der Thurm aber ift geblieben, und 
bloß abgepußt worden. 

Das Georgenbofpital ward, ba es baufallig wor; 
den, 1720 neu gebauet. 

Am Ende des Kirchhof liegt: 

Das Dororbeenbofpital, 1674 erbauet. 

Das Splettbaus, ein anderes Hofpital. | 

Daß Krankenhaus für das Thünafche Infanterie 
regiment. Es gehörte fonft zum Dorotheenhofpitale, 
und ward 1727, da durd) Einrichtung des Irrenhauſes 
mehr Pla gewonnen ward, vermiether. * 

Vom Kirchhofe kommt man geradezu in die große 
Rirchgaſſe (ſ. unten N. 61), und rechts durch die klei⸗ 
ne Kirchgaſſe (ſ. N. 65) in die Landsbergerſtraße 
(ſ. N. 63). 

59) Die Liezmannsgaſſe geht rechts aus det 
Bernauerſtraße, durchſchneidet die große Rirchgaf 
fe, und geht bis zur Judengaſſe (ſ. unten N. 62). 


60) 
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60) Die Golnowogaſſe, iſt (ſ. oben N. 53) ein 
Theil der Linienſtraße. Sie gehet gleichfalls rechts aus 
der Bernauerſtraße, durchſchneidet die große Kirch⸗ 
gaſſe, und geht bis an die Landsbergerſtraße. Jen⸗ 
eie dieſer lehztern nimmt fie wieder den Ramen Linien⸗ 
aße an. In derſelben, nach den Palliſaden zu, 


F | 
Der ehemalige Ludolffche, jet dem Hrn. Oberkon⸗ 
"fftorialrarh Diterich gehörtge Weinberg. Es find es 
Han zwey Weinberge, wovon der größere ſchon 1641 
im Stande gewelen ift, ber kleinere aber 1695 angelege 


worden. 
Ses Herrn Oberkonſiſtorialrath Buͤſchings Garten, 
Worin das Begraͤbniß feiner erſten 1777 geſtorbenen Gat⸗ 
. Kun, geb. Duthey, befindlich ift. —J 
Zwiſchen der Bernauer⸗ und Landsbergerſtraße 
laufen noch, mit denſelben parallel, zwey Gaſſen: 
6r) Die große Kirchgaſſe, geht vom Geor⸗ 
genkirchhof geradeaus, durchſchneidet die Lieʒmanns⸗ 
‚und Bolnowesgafle, und endiget ſich am Leßmaͤnn⸗ 
ſchen Weinberge. Hier iſt linker Hand: 
Das Predigerwittwenhaus der Georgenkirche. 
ESs iſt von einem Koͤnigl. Amtmann Hornemann 1711 
zum Wittwenhauſe geſchenkt worden. 
Rechter Hand: | ; Ä 
Der zur Parochialfirche gehörige Kirchhof, und das 
Armenfebulbaus der Georgenfirche. 
62) Die Judengaſſe, geht von der kleinen Kirch⸗ 
aſſe (f. unten N. 65) an der Liezmannsgaſſe weg, 
is an die Golnowsgaſſe. 
63) Die Landebergerftraße geht von der Ron⸗ 
terſkarpe rechts der Koͤnigsbruͤcke bis ans 


C. Landsbergerthor. 


In derſelben iſt linker Hand: | 
Das Haus und Garten des Hrn. Geh. Tribunalsraths 
Baumgarten, 1783 neu gebaut und angelegt. 


€ a We 
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Weiter herunter linker Hand! J 
Der von dem beruͤhmten Feldmarſchall von Derflin⸗ 
ger angelegte, nachher Dollaͤusſche Weinberg. Nach⸗ 
dem 1740 die Weinftöcke erfroren, iſt er in verfchiedene 
Gärten vertheilt. | 
Es ftoßen an die Landebergetfirafe folgende 
Gaſſ x 


en: | 
64) die Furze Straße gebt von. derfelben äit, 
rechts neben der Baumgaſſe weg, bis über die Graͤn⸗ 
zen der Koͤnigsvorſtadt zur Sandgaffe in die Stra⸗ 
Jauervorftsdt (ſ. unten N. 1I18). Es gehoͤrt alfe 
nur die Hälfte zur Koͤnigsvorſtadt. | 
| 65) Die Fleine Rirchgaffe führt links aus der 
Landsbergerftraße nad) dem Geörgenfirchbsfe, 
and der großen ARirchgafle. | 

66) Die Landebergergquer: öder Fleine Frank⸗ 
furterftraße gebt rechts dus der Kandebergerftrage, 
über die Graͤnzen der Rönigevorftadt weg, bis dahin, 
wo in der Stralauervorftddf die Sandgaffe (f. un: 
ten M. 118), die Schillingsgaffe (.R. 119), und 
die große Frankfurterſtraße (f. N. 120) zufammen: 


open. i 
67) Die Waßmannsgaſſe geht von det Lande: 
bergerftraße, da wo fie die Linienſtraße durchſchnei⸗ 
det, an der Baumgaſſe weg, bis zur großen Frank⸗ 
furterftraße: : Nur der kleine Theil bis an die Baum⸗ 
gaſſe, wo zwifchen derfelben, und der Linienſtraße ein 
aunbebauter Platz ift, gebört zur Koͤnigsvorſtadt, das 
uͤbrige aber zur Stralauervorſtadt. Hier liegen vet- 
fhiedene Garten. Ä | 
65) Die Baumgaſſe faͤngt bey der kurzen 
Straße an, gebt mit der Landebergerftraße parallel, 
Durchfchneidet die Landsbergerqueergafje, und geht 
bis an die Linienſtraße. Nur die eine Seite linfer Hand 
gehört zur Koͤnigovorſtadt. 


— Dieſe 
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Dieſe Vorſtadt hat zwey Polizeyquartiere. Zum 
erſten gehören die Straßen N. 49, 50, 52, 85, 56, 


57 und 58. Zum zweyten die Straßen N. 48, ein 


Theil von 53, gan) 54, 59, 60, 61, 62, 63 und 


66, halb 64, 55, 67 und 68. Gie hat nur Ein 
Rirchfpiel; und zu demfelben gehören noch von ber 


Spandauervorftsdt folgende Straßen, (f. unten): 
die eine Seite von 97, ganz 89, ferner 104 bis 113 


eingefchloffen, und 84; desgleichen die ganze Strar 


lauervorſtadt. | 
Augerhalb der Thore find zu bemerfen: | 
Die Alleen vor dem Bernauer z und Landsbergerthore, 


Bor dem Landebergerthore rechter Hand: 


- BB, Die ſogenannte Voigtiſche Maulbeerplantage, welche 
itzt aber mehr ein Obſt + und Küchengarten iſt; auch eine Auftrift 

für fremde ſonderlich moldauifche Schweinehat, welche nach Berlin 
zur Konſumtion gebracht werden, 


II. Die Spandauervorſtadt. *) 


Sie liegt der KRoͤnigsvorſtadt, von Berlin aus 
gerechnet, ‘zur Linken. Sie begreife alles, was von 


dee Drenzlanerftraße bis zum Unterbaum innerhab 
den Pallifaden befindlich ift. Sie har mit ‘Berlin durch 


die Spandauer = (b) und neue Sriederichsbrüde 


‘e) Gemeinſchaſt. Mit der Dororbeenftadt aber 
durch die große Weiderdammebrüfke (d) und durch 
die Bruͤcke am Schiffbauerdamme (f). 


Schon zu Ende des ı5ten Jahrhunderts mar vor 


dein Spandauerthore, an der Spree, ein £urfürftt, 
3 Bars 


*) Man nannte fie fonft auch die Sophienftadt, von der Koͤrigin 
Sophia Louiſa dritten Gemahlin Konig Friedrichs 1, weiche 
der Kirche dieſer Vorſtadt CI, ©, 57.2 kin Kapital permachte. 


. 
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Garten (wo jetzt Monbijou liegt); desgleichen hatte 
der Burgermeiſter Retzlow einen Garten und Meyerey, 


in der jetzigen großen Hamburgerſtraße. Außerdem 
wohnten da nur ſehr wenige Ackersleute, nebſt dem Wein: 
meifter und dem Sauſchneider. Im 17ten Yahrhuus 
derte ward hier faft nichts angebauet. Beynahe der gans 
ze Theil diefer Vorſtadt längft der Spree war Acer, der. 
zu dem 1670 angelegten Vorwerke der Kurfürftinn 
Morothea gehörte. Die Kurfürftinn und nachmalige 
Königinn Sophia Eharlotta ließ diefen Acker in ver⸗ 
fehiedene Stellen vertheilen, und verfchenfte diefelben, 
nach dem von ihrem Gemahl d. 26. Aug. 1691 erhalts 
nen Konfens, gegen einen gewiſſen jährlid) davon zu ers 


Tegenden Grundzins, den aber die Befiger nachher 


durc) ein unter fid) aufgebradhtes Kapital. abgefauft has 
ben. 1691 verfchenfte fie die Theile des Ackers, wor⸗ 
auf ißt die Grundſtuͤcke in der Kalkſcheunenſtraße (f. 
unten I& 78) nad) dem Waffer zu, und zmwifchen ber 


Ralkſcheunen ⸗ und Ricchhofeftraße (M. 79) liegen. 


1697 war von diefer Borftadt nod) nichts, als die jegige 
Rirchgaffe und große Aamburgerftraße, nebft et= 
wo 4 Häufern in der jegigen Oranienburgerftraße *) 
vorhanden. 1698 verfchenfte die Kurfürftin Sophia 
Charlotta die übrigen Theile ihres Ackers, nemlich die 
itzt in der Flathosgaſſe (Me. 77) und Oranienburs 
gerftraße (Mr. 75) gelegenen Grundſtuͤcke. 1702 wurs 
den aud) die moraftigen Gaͤnſepfuͤhle (in der igigen 
Oranienburgerſtraße, zwifchen der Waſſergaſſe und 

| SR Monbi⸗ 


*) In dieſem Jahre wollte die Kuͤrfuͤrſtinn gerade von ihrer Meye⸗ 

. „rey ab, eine Strafe zichen laſſen, welche der jekigen großen 
Aamburgerftraße parallel gegangen feyn würde. Die Abficht 
war eigentlich, die Kandftraße nach Hamburg von der vorigen 
Straße weg, hieher zu bringeg, damit der, der Kurfürftinn ges 
horige Schantfrug (wo jek das Komoͤdienhaus ftehet) mehr 
Nahrung haben follte, Aber es ward nicht ausgeführt, weil ſich 
die Eigenthuͤmer der ſchon eingezaͤunten Gärten dagegen fegten. 
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Monbijou) den Beſitzern der hinter denſelben belegenen 
Grundſtuͤcke *) vom Magiſtrat gegen einen jährlichen 
Grundzing zugetheilt. Diefe ließen fie austrocknen, 
und rückten Darauf mit ihren Grundftüchen: weiter in die 
Dranienburgerjtraße herein, ‘1705 ward der Friſchi⸗ 
ſche große Maulbeergarten angelegt, und die Ges 
gend um das Koppenſche Armenbaus in der Hoſpi⸗ 
tal: und Eleinen Hamburgerſtraße bebaue. So 
nahm dieſe Borftadt an Einwohnern zu, daß 1712 Ans 
* zu einer beſondern Kirche gemacht werden muſte. 


Unter K. Sriedrich Wilhelm gewann fie weit 
Br, der 1716 die Gaſſen bis ans Oranienburger 
thor abftechen ließ, und 1738 verfchiedenen Schiff 
bauern Erlaubnig gab, ſich auf dem jeßigen Damme 
anzubauen. Shre größte Schönheit aber erhielt fie, als K. 
Friedrich II. 1750 die. ehmalige Ronrerflarpe ganz mit 
anfehnlichen Häufern befeßen ließ, wodurch ver Haakiſche 
Markt, und einige ganz neue Straßen entftanden find. 
Er erbaute hiefelbft die neue Muͤnze und auch hernach 
vor der Stadt das "Invalidenhaus, Leu » Voigt: 
” und verfchiedene Aoloniftenbäufer. Jetz tzt hat 






f. 1020 Border« und 374 Hinterhäufer in⸗ 
alb den Thoren, und 149 dazu gehörige Käufer auf: 
fergalb den Thoren. 
In diefer Vorſtadt find fofgenbe Strafen , läge 
und Bruͤcken: 
by) Die Spandauerbruͤcke, fuͤhret aus Berlin 
aus der neuen Sriedricheftraße über den ehemaligen 
Feſtungsgraben in die Spandsuervorftsdt, an den 
Haakiſchen Markt. An verfelben ſtand fonft auf der 


— Seite das Spandauerthor, welches bey 
4 der 


- Es find die igigen Sütinisen, Sieberefäien, Gauertſchen, 
und Ulriciſchen Grundſtücke. 
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der Befeſtigung 1662 erbauer *) und 1750 abgebrochen 
ward. Dieſe Brücke ward 1785, nachdem der Graben 

verengert worden, auf Königl. Koſten, fteinern gebauer, 
Der Bogen ift von Rothenburger, und die Seiten nebft 
den: Bruftgeländer, von weißem Magdeburger Sand: 
feine. Die Zeichnung und der Bau ift vom Unger. 
- Auf dem Bruftgeländer findfechs große und vier Kinders 
‚ ‚gruppen , gezeichnetvom Dir. Node, und gearbeitet von 
dem juͤngern Meyer, BettEober, und Schulze, 
Die Breite des mittelften Fahrweges der Brücke ift von 
24 Fuß, und zu beiden Seiten fund Erhöhungen für die 
Fußgaͤnger. | 

c) Die neue Sriedrichsbrücke, führe: aus Ber: 

lin, vonder großen Pommeranzenbrückeund.dem Ans 
fange der neuen Sriedrichöftraße, nach der Span⸗ 
dauervorſtadt, in die Bleine ——— 
Sie ward 1750 angelegt. 


Neben derſelben linker Hand, | wo der Feflung: — 


Wieder in die Spree fallt, war ehemals bey der Befeftigung 


ein Webr oder. Bär angelegt worden, um die Hoͤhe ded 
Waſſers im Graben zu regieren. Er ward 1786 beym Bau 
der Seidenmouliniermüblen und Verengerung des Gras 
beng theils weggebrodyen, theils zugefchüttet, weil huns 
mehr der Wehr der Mouliniermühle zur Regierung det 
Waſſers hinlaͤnglich iſt. 

69) Die Kommendantenſtraße iſt die Kaye, 
zwiſchen den erwaͤhnten beiden Bruͤcken. Sie iſt mit 
wohlgebauten Haͤuſern beſetzt, laͤngs dem Graben ſind 
Lindenbaͤume gepflanzt, und jenſeit des Grabens ſieht 
man die Gärten. Hinter den Haͤuſern der neuen Fried— 
richsſtraße, und die Garniſonkirche. | 


70) 


*) Vorder Sefeftigung ftand das alte Spandauerthorin der Ge: 
gend der jetzigen Garnifonfchule, f. ©. 10. 
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70) Der Aaakifche Markt) liege zwiſchen der 
Spandauerbruͤcke, der Rommendanten: großen 


Dräfidenten : Oranienburger : und Rofenthalers 


ſtraße. Er ift mit anfehnlichen Häufern befeßt, unter 
denfelben ift das vorzuͤglichſte: er | 
Das große Kleinſche Haus, fünf Gefchoß hoch. 
Auch ift hier ein Rraut und Sifchmarft, Fleiſch⸗ 
ſcharren, und verfihiedene Krambuden. | 
Am Waffer ſteht einegroße auf Königl. Koften 1785 ers 
baute Seidenmouliniermühle, wegen welches Gebaͤudes 
der Graben, welcher fonft hier 142 Fuß breit war, bie 
auf 70 Fuß verengert wexrden. 
Um den Haakiſchen Markt, am Anfange der Straß 
fen Nr. 71, 75 und y3 find 1785 acht Haͤuſer auf Koͤnigl. 
Koſten von 3 Geſchoß von Unger, nach feinen Zeichnun—⸗ 
gen, erbauet worden. BR 

71) Die große: Prafidentenftraße, geht vom 
Haackſchen Markte neben der Eleinen Präfidenten: 
firaße, auf ben Platz bey Monbijou. 

72) Die kleine Präfidentenftraße **) geht von 
ber Friedrichsbruͤcke rechts nad) der großen Präfiden; 
tenftraße, und lints nad) dem Pla bey Monbijou. 
73) Der Pla bey Monbijou. Auf dent 
felben fiebt man linker Hand: | i 

Die Manſcheſtermanufaktur auf einem Platze, 100 
ſonſt ein Königl, Holsmarft war, Dies weitläuftige 

| C5 Gebaͤu⸗ 


2) Er hat ben Namen von dem ehemaligen Kommendanten, Gene⸗ 
een Grafen von Zaafe, der 1751 den Anbau diefer Ge: 
gend dirigirte. 


*) Beide Strafen haben den Namen von dem ehemaligen Stadts - 


präfidenten Rircheifen. 

"*) Man nennt diefen Platz zuweilen imgemeinen Leben die Mon⸗ 
bijoufreyheir; aber dieſer Name gebührt eigentlich außer dieſem 
Piatze noch dem größten Theile der Oranienburgerftraße und 
des Schiffbauerdamme nebſt der ganzen redten Seire der 
Dammijtraße vom Dranienburgerthore bis zum Schiffbauerdammm, 
wo noch die meiften Häufer Frehhaͤuſer find, weil fie auf dem 
Grunde des Vorwerks der Kurlürfinn Dororhea gebaut find, 
> daher noch Grundzins dem Amte Niederſchoͤnhauſen 
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Gebäude twarb 1764 auf Königl. Koften für die Kaufleu⸗ 
te Laurent, Goiron und Romp. gebaut, welche dar⸗ 
in baummollene Sammete oder Manchefter weben laſſen 
wollten. Als diefelben nachher ihre Zufage nicht erfuͤllen 
fonnten; ward es dem Kaufmanne Richter übergeben. 
Itzt haben es die Kaufleute Hotho und Welper. Der 
erfte derfelben, Herr Thomas Hotho aus Weftphalen, 
hatte fchon 1764 eine Manfcheftermanufaftur in Pots⸗ 
dam errichtet. Es werden von ihnen anißt in diefem Haufe 
Manfchefter, Velverette und andere Arten baummollener 
Maaren verfertigr. 


CC. Der Eingang zu dem K. Luftfchloffe HTonbijon. 
Neben demfelben ift ein Wachthaus. 


DD. Der Garten beffelben, welcher vorn big an bie 
Spree geht, und hinten an die Oranienburgerfiraße 
ſtoͤßt. Schon am Ende des ı6ten Jahrhunderts war hier 
ein furfürftl. Garten. 1604 verbefferte ihn befonderg bie 
Kurfuͤrſtinn Bleonors, zweite @emahlinn Kurf. Joachim 
Friedrichs. Im drepkigjahrigen Kriege verfiel er ganz. 

649 ließ ihn Kurf. Sciedrich Wilhelm wieder anlegen. 
Uber die Kurfürfiinn Dorotbea, der er um 1670.98 
ſchenkt wurde, legte als eine gute Wirthinn, bier ein 
Vorwerk und Meyerey an. Diefe ftand ungefähr, wo 
der jeßige Eingang von Monbijou in der Drantenburs 
gerftrage iſt. Der Garten ging big an die jeßige Waſſer⸗ 
ftraße; der Acker aber big an den jeßigen Schiffbauers 
damm, und noch jenfeit der Spree, big auf die jegige Do⸗ 
rotheenſtadt. 1689 fam der Garten an die Kurfürftinn 
Sopbia Charlotta, und nad) derfelben Tode ſchenkte 
ihn 8. Sriedrich I. der Gemahlinn des Grafen von 
Wartenberg erften GStaatsminifterd und Favoriten. 
Diefe ließ um 1708 den mittlern Theil deg jeßigen Gebaus 
des vom Freyherrn Eofander vor Götbe bauen. Als 
der Graf 1710 in lingnade fiel, wollte die Grafinn das 
Luftfchloß dem Könige unentgeldlich wiedergeben, der eg 
ihr aber bezahlte, und eg. der damaligen Kronprinzeffian 
und nadyherigen Königinn, Sopbis Dorotbes zum 
Sommerpallafte fchenfte. Diefe lich ſowohl dag Schloß 
als auch den Garten erweitern, unduennte beides er 

ijou. 
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‚bijön *). Seit ihrem 1757 erfolgten Tobe, iſt e8 unbe⸗ 
wohnt geblieben, außer daß einige Zimmer meublictfind, 
in welchen im Sommer zuweilen die in Berlin befinblis 
"hen fönigl. Herrſchaften fpeifen. 
Ein Schaufpielbaus, **) Hrn. Döbbelin gehörig. 
"#760 erbaute es ein Pantomintenfpieler Namens Berge‘, 
Es wird jegt wenig gebraucht, indem bie Schaufpiele faft 
befiändig in dem andern Döbbelinfchen Haufe in ber 
Behrenſtraße gefpielet werden. Neben diefem Haufe 
Höfnet fich diefer Plag in die Oranienburgerftraße. 
74) Ein Gaͤßchen ohne Namen, zwiſchen dem 
Eingange von Monbijou und der Manſcheſtermanu⸗ 
faktur. Es gehet nach der Spree, wo eine Ueber⸗ 
fahrt nach dem Weidendamme iſt. 
75) Die Oranienburgerftvaße, “) gehet vom 
Saakifchen Markte bey der großen Praͤſidenten⸗ 
firaße bis an die Sriedriche: oder Dammſtraße. In 
derfelben find befindlich: 
** — des erwähnten Schauſpielhauſes, 
er Hand... 
Das Hintertheil des Gartens von Monbijou, linker 
’ Band, wozu auch ein großer Eingang ift. | 
' EE. Der Poſthof rechter Hand. in weitläuftiges 
Sebaͤude, zwey Gefhoß hoch; wo die Poftpferde und 
u d u su den ordinären und Ertrapoften ftehen. 
Gebaͤude ward unter K. Sriedrich I. auf Vorfchlag 
des General; Erbpoftmeifters, Grafen von Wartenbere, 
Anfangs bloß zum Beften der Poftillione , damit diefe bier 
Pr imen wohnen fönnten, gebaut. Saͤmmtliche Polk 
auf te trugen freymwillig dazu bey, welches von 1705 bis 
3713 die Summe von 5662 Rthlr. brachte, und der Koͤ⸗ 
nig 







©) Auf dem Cchleuenfchen Proſpekte N. 14 iſt Die jetzige Stirn: 
wand des Schloffes gegen den Weidendamm, nebft einem Theite 
ee) Yu diefer Gtelle war ehemals Die zum Votwerf 

*) Auf dieier Stelle mar ehemals die zum Vorwerke der s 

. a Sin * — flaſt Noch * 
»9 Dieſe Straße ward 1740 ganz neu gepflaſtert. Noch 16 

fie eine bloße Landftraße nach Spandau. K. Sriedrich wWilbelm 

.. obere Geise nach dem Thore iu hauptfächlich anbauen 
n. | | 


J 
J 
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nig gab 1709 ale Gefchenf 1500 Rthl. und ald Vorſchuß 
1000 Rthl. dazu. Im Jahre 1713 ward dies Wohn 
haus für die Poftillione *) fertig; und nun fing man 
an die Ställe zu bauen. Seit 1766 ifi dieg ehmalige 


Poſtillionhaus eine formliche vom hiefi gen Hofpofiamt. aba 


haͤngende Poſthalterey zum Behuf. der fönigl. grdinären 
und Ertrapoften, und die Wohnung des k. Poſthalters 
Gest Hrn. v. Unruh) 

Die Oranienburgerſtraße iſt von Monbijou 
an bis an die Friedrichsſtraße auf beiden Seiten mit 
linden befeßt. 

76) Die Waſſergaſſe. Sie geht von der Ho⸗ 
ſpitalſtraße (Mr. 86), ander Seite des Poſthofes, 
bis nad) der Spree, und wird von der Oranienburs 


Ä — durchſchnitten. 


us derſelben geht 

77) Das Flathosgaͤßchen“) linker Hand. Es 
iſt ein bloßer Gang, welcher zu den Gaͤrten fuͤhret, die 
— zwiſchen Monbijou und der Waſſergaſſe liegen, 


L „Dee Ger ten der Seeimauerloge sunendrey VOglE 
ugeln. 
—* Kochſche Kaffeegarten. 

Der Kleinſche Garten. 


78) Die AalEfcheunen : ober Ziegelſtraße see 


aus der Waſſergaſſe rechter Hand bis in die Damms 


sder Friedrichsſtraße. Hier iſt: 
Eine Roͤnigl. Kalkbrennerey links nach der Spion 
Das Seitengebäude der Kafarmen des zweiten Re⸗ 
oiments Artillerie. 


Auch 


9 Ein Menlement vom 14. Okt. 1713, für dies, Pofilionhaus bes 


ffimmt, F. 2: daß ein. Voftillon für ı Stube und 2 Kammern 
ı Rthl. ı2 ar. für ı Stube und ı Kammer ı Rthl. undfür ı Stus. 
be ohne Kammer ı2 gr. jährlich geben —* welches Geld nach 
$. 5. ur Reparatur, des Gebäudes angewandt werden ſoll. 

u N feinen Namen vondem Garten des verſtorbenen Hoftath 
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Mich einige Gärten, als: 

Der Schülerfche, 

Der Hordhiche, ? 

Der van Aftenfche. | —— 
79) Die Rirchhofſtraße ) geht gleichfalls aus 
der Waſſergaſſe, rechter Hand Bis an die Friedrichs⸗ 
ſtraße. Hier find: A an 

Der ehemalige Korſikaſche Garten, linfer Hand; 

Er ward um 1759 von dem Banfier Eimbke angelegt. 
Das Seitengebäude der Rafarmen, rechter Hand. 

Der Sickertfche Garten, aud) rechter Hand. 

80) Die Ralkfcheunenqueergafie;, führt hinter 
den Kaſarmen queer von der Aalkfcheunen: zur Kirch⸗ 


N 


hofeftraße. **) | — 

81) Ein Theil der großen Friedrichsſtraße, wel 
the in gerader Linie, vom halliſchen Thor auf der Fried⸗ 
richeftadt an, durch die Neuſtadt fortgehet, wo fie 
die Queerſtraße beißt. Won da führt fie zu 

d) Der großen Weidendammesbrücke (welche über 
die Spree geht, und die Neuſtadt mit der Spandauer⸗ 
vorftadt verbindet), | 

und von dadurch Die Spandanervorftadr***) bis an 


D) das Oranienburgerehor, | 


‘ i ü u 
bei welchem fie ſich endet. Hier find zu bemerfen, red); 
ter Sand na 
Das Königl. Salzſchifffahrtkomtor, und das Wieſel⸗ 
ſche Haus nebft Garten. * 


*) Auf dem Platz, wo jetzt die Kaſarmen des zweyten Artilleriere⸗ 
giments ſtehn, war vorher ein Kirchhof. 

*) Sie war ehedem noch einmal fo lang, und lief gerade aus zur 
Oranienburgerftraße. Nachher ward aber Diefer Theil der 
Straße zu den dort liegenden Gärten Ctheils dem Fickertſchen, 
theils den nach der Friedrichs- oder Dammſtraße gehenden) 


gezogen. | Ar 
»**) Der durch diefe Vorſtadt gehende Theil der Friedrichsſtraße wird 
zuweilen auch die Bammſtraße genannt. Aber allgemein ift dies 
nicht eingeführt, und das Hypothekenbuch von 1723 nennt ihn 
nur die Friedrichsſtraße. Dieß iſt zu erinnern, weil eigentlich 
der Schiffbauerdamm auch den Namen der Dammſtraße führte. 


⸗ 
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.. FF. Die Bafasmen. für dad zweyte Artillerieregis 
ment techter Hand, vier Gefhoß hoch. Sie wurden 
ar — Koͤnigl. Befehl, von Boumann dem Vater 

ebauet. 
CC. Der ehmalige graͤflich Reußiſche itzt Bertram⸗ 
che Garten linker Hand. Er erſtreckt ſich dieſſeits und 
ſeits der Pante ‚bis an. bie Pallifaden und — 
Charitehaus. *) 
Das franzoͤſiſche Hoſpital nebſt dem Rinderhoſpi⸗ 
sale linker Hand. | 
Der Spenerfche Garten rechter Hand. 
82) Der Schiffbauerdamm geht von der 
großen Weidendemmebrücke linker Hand längs der 

* ſo wie ſie ſich krummt, bis an den Linterbaum, 
Die Panke, ein kleines Fluͤßchen, welches von Bernau 

her, bey dem Dorfe Panko und dem Invalidenhauſe 

vorbey, durch den Bertramſchen Garten fließt, fälle 
hier, ohnweit der großen Watenbeumsbehde in die 

Spree. Vorher g 

©) eine Brücke diefelbe. . ; 

Weiter hinauf liege: Br 
| Eine Rönigl. Kalkbrennerey | 
— am —— Gatten geht linket 


Eine Zugbruͤcke uͤber die Spree. 


Weiter hinauf nahe am Unterbaume kommt * 
kleiner Arm aus der Spree, welcher ſich rechts in die 
Wieſen verliehrt. Es geht über denſelben: | 

9) Eine Pleine Brücke. 

Dicht am Unterbaume fließt der Graben in die 
Spree, welchen König Sriedrich I. 1704 von KRoſan⸗ 
dern —— laſſen, um von EIERN * Char⸗ 

lotten⸗ 


N 


*) Der Platz vor dem Eingange dieſes Gartens und den Daneben bes 
legenen Käufern, —— — — hieß ſonſt, abe 
ex bebauet ward, der Schoͤnfaͤ 
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— ſpatzierenfahren zu tdnnes. Ueber demſel⸗ 
t 
Bruͤcke. 


E) Der Unterbaum. 


Durch denſelben wird die Spree bey ihrem Ausfluſ⸗ 
ſe aus Berlin geſchloſſen. Bey demſelben gehet: 

i) Eine Zugbruͤcke uͤber die Spree, und fuͤhret nach 
dem Thiergarten. 

Die Gegend des jetzigen Schiffbauerdamme ge⸗ 
hoͤrte im vorigen Jahrhunderte, meiſtens zur Meyerey 
der Kurfürftinn Dorothea. Auch war hier die Tuch⸗ 
macherwiefe. Damalsmward Die Gegend der Schön 
färberplas genennet. Alsnachher unter K. Sriedrich 
Wilhelm Treckfchupten zur Spaßierfahre von Berlin 
nad) Charlottenburg angeleget wurden, ward bier das 
Ufer erhöber, und der Damm der Treckfchuytendamm 
auh dieDammftraßegenennt. 17738 bauten fich bier ver: 


rer Schiffbauer an; von welcher Zeit der Namen 


Sciffbauerdamım entftand. Hier ift anzumerfen: 
Der Epbraimfche Garten. Der Graf von War: 
tensleben legte ihn im Anfange diefes Jahrhunderts art. 
Nachher befaß ihn der Hofrath von Röhler, mit beffen 
| —— er an den Geheimenrath von Hund kam. Das 
neben ift 
Die Epbraimfche Silber ; Affinerie. 


Vom Unterbaume kommt man dicht an den Palli 


faben durch 
83) die Chariteftraße bis zum 
H. Charitehauſe. *) Es liegt am aͤußerſten nords 
weflichen Ende Berlins, K. Friedrich I. ließ hier 1710 
ein Peſthaus bauen, als die Peft in der Mark zu wuͤten 
- anfing. Als die Gefahr vorbey war, ward es zu einem 
Soſpitale und Mbeitshaufe gewidmet. K. — 


2) Man findet den Grundriß und ektiviſchen Aufriß der Charite 
und dt dazu gehörigen Haͤuſer Pers ne in Schleuens Proipeks 


ı Ah 7» 
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Wilhelm wibmete es 1726 zu einem allgemeinen Kran⸗ 
Fenbaufe, und zugleid) zueiner Schule für Aerzte und 
Wundärzte, Er ließ ed 1727 anfehnlich erweitern, alle 
nöthige Wirthſchaftsgebaͤude aufführen, und ſchenkte 
denfelben ſehr anfehnlidye Kapitalien. 1785 ließ 8. 
Sriedrich 11. einen Flügel dazu, an der Seite nad) dem 
Invalidenhauſe, nad) Ungers Zeichnungen, von demfel 
ben aufbauen; welches der Anfang zu der großen Erwei⸗ 
terung dieſes Gebaͤudes ift. 
Das alte Haug ift drey Gefchoß hoch, beſtehet aus 
4 Flügeln, weldye einen geraumigen Hof einfchließen, 
auf welchem inder Mitte die Wohnung des Inſpektors fies 
bet. Im untern Gefchoffe ift das Hofpital. Am zwey⸗ 
ten und dritten Gefchoffe, die Kranfenftuben, Operations⸗ 
und Entbindungsfäle.. Im dritten Gefchoffe wohnen auf 
dem linken Slügel die Prediger. *) ‚Rechter Hand bins 
ter dem Haufe find die Wirthſchaftsgebaͤude, linker 
Hand ein Garten; und außerhalb den Pallifaden, vor 
und neben demfelben find Gärten, Wiefen, und eine 
große Maulbeerplantage. Alle, zu diefem Haufe gehöris 
ge hier nebeneinanderliegende Grundftüce, die Gebäude 
eingefchloffen, betragen 114 Morgen Acer. Gie liegen 
meift auf dem Grunde der ehmaligen Königl, Meyerey 
im Thiergarten. 
Bon der Charite fommt man rechts, zwiſchen ben 
Pallifaden **) und Gärten wieder bisans Oranienbur⸗ 


gertbor. 


”) Dem Dlane gemäß, nach welchem itzt gebauet wird, foll dag gan⸗ 
se Gebäude verändert und ſehr vergrößert .merden. Es bekoͤmmt 
die Gejtalt eines griechifchen IT, mit dem Zufase, daß ein freys 
fiehendes Hintergebäude vor dem untern offnen Ende läuft. Der 
innere Hof ift ein vollftändiges Viereck von 280 Fuß, aber nicht 
völlig gefchloffen, weil an jeder Geite des Hintergebäudes yo Ruß 
zum freyen Luftzuge bleiben. Die DBorderfeite wird 450 
und jeder Geitenflügel 280 Fuß, das hintere Gebäude aber 200 Fuß 
lang. Das Hauptgebäude iſt z Gefchoß hoch, durchgängig 52 
Fuß tief, und hat noch unter der Erde ein hohes gewoͤlbies Kellers 
aefchoß. Das freyfiehende Hintergebäude Cin welches das Irren⸗ 
haus aus der Stadt verlegt werden jerD foll 45 Fuß Tiefe, und 
zwei Sefchoß außer dem Kellergefchofte haben. 

+) Man Fan um ganz Berlin, innerhalb der Pallifaden tund der 
Mauer, durch einen Meg hinter den Käufern und Gärten von ei⸗ 
nem Shore zum andern kommen. Diefer Weg jſt zwar aufdem Pla⸗ 

ne 
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gerthor. Die naͤchſte Straße, wenn man vom Ora⸗ 
nienburgerthore kommt, ift linfer Hand! | 

84) die Kinienftraße. Sie fängt hier an, und- 
‚gehe Ch. oben N. 53) bis zu den norboftlichen Graͤnzen 
der Koͤnigsvorſtadt bis an die große Srankfurter- 
ſtraße. Hier betrachten wir fie nur, in fo fern fie die 
Spandauervorſtadt umfchließt, vonder Sriedriche: 
bis an bie Prenzlauerſtraße. In derſelben find zwi⸗ 
(hen der kleinen Samburgerftraße (f. unten N, 87) 
und kleinen Gaſſe (ſ. N. 88): | 

U. Die Armenkirchhoͤfe, *) woſelbſt die Todten aus 

ber Charite und andre Armen begraben werden. x 

Ferner zwiſchen der KRöfenthaler » und alten 
Schönhauferfiraße: _ | 

KK. Zwey Garniſonkirchhoͤfe. An dem einen, lins 
fer Hand, ift ein Garten angelegt worden. | 
85) ‚Die Hoſpitalſtraße geht von der Oranien⸗ 
burger bis zur Roſenthalerſtraße. Sie bieß fonft 
auch die Armenſtraße. Hier ift: | 
LL. Das Roppenfche Armenhaus, von bem Rath⸗ 
mann Koppe gefliftet, und 1708 erbauet, Es ſtoͤßt ger 
® | tabe: 
ne angezeigt, in dieſer Topographie aber nicht unter die Straßen 
gerechnet, weiler bloß für die Schildwachen und Patroullen beſtimmt 
’ ‚ und gewöhnlich von andern Perſonen nicht pafliret wird, 

) Anfänglich wurden die in den Armenanftalten ſterbenden Todten 
auf dem Beörgenfirchhofe, oder auf dem ehemaligen auch zur 
Seorgenkirche gehörigen Jakobokirchhofe, (wo jetzt die Kar 

farmen des zten Regiments Artillerie ſtehen) begraben. Als dieß 
1705 die Vorſteher der Georgenkirche nicht mehr unentgeldlich 
Hefatten wollten, fchenkte der Rathsverwandte und Stadthaupt⸗ 
mann Koppe diefe Plaͤtze, welche er_1696 von den Schadomfchen 
Erben erfauft hatte, zum Begräbnißplage für die Armen. Sie 
wourdel zwar auf Koften der damaligen Armendeputation cinges 
zäumet; weil aber der Ort eine bloße Plagge von Flugfand war, 
ward befürchtet, der Zaun würde nicht halten, und baber wurs 
den 1708, 92 Bauftellen um den großen, und 40 Bauftellen umt 
Deu kleinen Kirchhof an Privatperfonen angemwiefen, um den Sand 
aufzuhalten. Um den großen Kirchhof find einige fedig Day: 
ftellen in der HYoipiral:und Fleinen Hamburger / und Linie ? 
Rrafe bebauer, um den Fleinen aber nur wenige, Wegen Der 
nachherigen Seßung der Palifaden um 1716. 


Deichr. v, Berl, IE 8. 
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z 93) Die Rofentbalerftraße geht vom aaki⸗ 
ſchen Markte (N. 70) rechts ab. Bey der Gips⸗ 
gaſſe (M. 92) kruͤmmt ſie ſich links, und daſelbſt geht 
aus ihr, gerade aus: 

94) Die Laufgaſſe, welche durch die Nagel⸗ 
(Cunten N. 101) und Mulacksgaſſe cf. N. 99) zwi: 
hei den ————— (KR) bis zur inien⸗ 


| —— der Zoſpitalſtraße kruͤmmt ſich die Roſen⸗ 
thalerſtraße abermals linfs. Daſelbſt geht von ihr 
rechts, gerade aus‘ 
95) Dieneue Rofentbalerftraße, fonft auch 
Todtengaffe genannt, neben “ Garniſonkirchho⸗ 
fe bis zur Linienſtraße. (N. 84. 

Die —— Eh 93) burhfnebe 
darauf die linienſtraße und geht bis zum e; 


Gy Roſenthaler Thor. 


960) Die neue Schoͤnhauſerſtraße 7 gehet rechts 
von der Roſenthalerſtraße ab, macht einen Winkel, 
und endiget ſi ſich, wo die Weinmeiſtergaſſe (ſ. unten 
N. 102) die alte Schoͤnhauſerſtraße, (ſ. N.97) und 
die Muͤnzſtraße (fe Ns 103) zuſammenſtoßen. Die 
Haͤuſer auf der rechten Seite dieſer Straße wurden 1750 
auf der ehemaligen Konterſkarpe gebauet. 

. 97) Die alte Schoͤnhauſerſtraße *) geht von 
der Weinmeiftergaffe ({ unten N, 102) und re 


irafe bis ans . 
9) 


In dem Hypothekenbuche und dem Feuerkataſtrum wird Diefe 
Straße, und die unten N, 102 vorformmende Weinmeiftergafie 
nicht benennt. Es wird nämlich jene noch zur Muͤnzſtraͤße, und 
diefe zur Bipsgaffe gerechnet. . Indeſſen kommen dieſe neue 
Schönhaujerfrare und die Weinmeiftergaffe auf allen Planen 
vor, und werden auch int gemeinen Leben fo genennet, 

») Sie hieß noch 1707 bie Pankowſche Straße, 
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H) Schoͤnhauſer Thor. 

Hier Er 
Ai Kraaziſche Meyerey. 
Aus der alten Schoͤnhauſerſtraße geht rechts: : 
98) Die Schendel: oder Schönweidegafle, *) 
durch die Dragonerſtraße (f unten N, 104) nad) der 
verlobrnen Straße. Ä 

Zwiſchen der Rofentbaler : und alten Schoͤn⸗ 
hauſer ſtraße liegen ferner: 
99) Die Mulacksgaſſe. Aus berfelben führet 
ts | 


100) Die wuͤſte Baffe **) neben dem Garni⸗ 
ſonkirchhofe, zur Kinienftraße, 

| 101) Die agelgalfı NA 
102) Die Weinmeiftergaffe, welche der Gips⸗ 
gaſſe (N. 92) gegenüber liegt, 

103) Die Muͤnzſtraße fängtdaan, wo die drey 
Straßen (M. 96, 97 und 102) zuſammenſtoßen, und 
endiget ſich ben der Jakoboſtraße (M. 106). | 
‚Hier find: u | 
Ein Wachthaus ***) linfer Hand: 2 

00. Die neue Münze, rechter Hand. Sie warb 
1792 gebaut. .. 
Der. Pallaſt Sr. Ercellenz des Staatsminiſters Freyh⸗ 
beren von Zedlig, linfer Hand. Er hat einen Vorhof 
mit zwei Flügeln, und einen großen Garten. Er ward 
um 1735 von dem Generale 9. SYyAoW, vermuthlid) 
nach Gerlachs a Hernach " 
| 3 


rech 


) Dieſe Gaſſe hieß eigentlich bie Schöneweibergaffe, woraus 
mit der Zeit Schänweidegaffe geworden it. Einige nennen fie 
auch die alte Mulacksgaſſe, fo daß R. 99 die neue Mulacksgaſſe 

- wäre. Am gemöbnlichften iſt der Name Schendelgaſſe. 
=) Sie heißt auch Die Kirchbofsgaife, von dem daran liegenden 
Garnifonfirchhofe, und die Trommelgaffe, weil die Tronmels 
fchläger. ſich hier zu üben pflegen. ET Ä 
“Bam gemeinen Manne der ziegenbock genannt, 
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ihn der Graf Neale. Bon deſſen Erben kaufte ihn 1774 
der jetzige Beſitzer, der ihn innerhalb ſehr verbeſſert, mit 
Geſchmack gezieret, im Seitenfluͤgel einen praͤchtigen 
Saal nad) Tanghans Zeichnung erbauet, und den Gar⸗ 
ten ganz neu und fehr angenehm angeleget hat. 
Zwey 1784 auf Königl, Koften von Unger gezeichnete 
and gebaute Häufer von 3 Gefchof. 

104) Die Dragonerſtraße, geht vonder Muͤnz⸗ 
ſtraße rechts bis in die Linienſtraße. 

105) Die verlohrne Straße, geht mit der vo⸗ 
rigen parallel, von der Muͤnzſtraße bis in die Linien⸗ 
ſtraß ße. 

Hier iſt.· 
Der Roſenſche Garten. 
106) Die lange Scheunengaffe over Jakobs⸗ 
aße *) gehe mit der vorigen parallel von der Ede der 
ünsftraße bis nach der Linienſtraße. In dergan- 
zen Hälfte diefer Straße find: 
PP. Die Kaſarmen für dag dritte Regiment Artil⸗ 
— lerie welche von dem Ende der Muͤnzſtraße bis an die 
Girtengaſſe gehn. In der langen Scheunengaffe find 
zwey Eingänge oder Thorwege zu dem innernHof, der 
Frgrennons iſt in der Straße am Stelzenkruge 
51 

107) Die Sirtengaffe gehe queer von der Vers 
Iohrnenftraße hinter dem Pallaft Sr. Exc. des Frey⸗ 
herrn von Zedlig durch die lange Scheunengaffe 
AM. 106) bis in die Drenzlauerftraße (NM. 52) im 
Aönigeviertel, | 

Aus dem mit der Sirtengaffe parallel laufenden 
Theil der Linienftraße von der Derlohrnen s bis zur 
—— laufen rechts folgende Gaſſen in die 

he: 


— 


108, 


*) Der letzte Namen koͤmmt son dem ehemaligen Jakobskirchhofe 
auf cn — die gleich zu erwaͤhnenden en je ſtehn. 
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wog, 109, 110, 111) (die drey lebten big zur 
Hirtengaſſe) Vier Peine Gaͤßchen, welche Fleine Scheus 
nengaffen heißen (meil in denfelben meiftentheils nur 
Scheunen find), und zwar nad) der Orbnung, wie fie 
hier gezäblet find, N. 108 bie erfte, 109 die Zweite, 
ırodiedritte, 111 die vierte Eleine Scheunengaſſe. 
Rom! Ende von N. 108 bis 110 geht 

112) in nicht völlig gerader Richtung ein Gang: 
die kleine Scheunenqueergaffe genannt. 
Jenſeit der langen Scheunengsffe (N. 106), geht 
113) die kurze Scheunengaffe, von der Li» 
nienftraße bis in die Hirtengaſſe. Alle diefe Gaͤß— 
chen werden auch das Scheunenfeld genannt, weil hier 
27 Scheunen ftehn. 
= DieSpandauervorftadt hat zwey Poliseyquar: 
di Zum erften gehören alle Straßen von N. 71 
bis 92 eingefchloffen; zum andern N. 69, 70, ‚und ” 
von 93 * 114 eingeſchloſſen. Sie hat nur Ein 


2 Khalb den Thoren ſind zu bemerken: 
Aw as) Bor dem Schönbsufer Thore: - 

-QQ. Eine Königl. Meyerey, bie zum -Amte Nieder⸗ 
ſchoͤnhauſen gehört, links dicht am Thore. 





Eine ſchoͤne Linden⸗ RER welche bis nach 


dem N: Danfom führer. 
or dem Rofentbaler Thore: 
114) Neuvoigtland, links zwiſchen dieſem und dem 
Zamburger Thore, iſt im eigentlichen Verſtande eine 
Vorſtadt. Es hat vier lange Reihen Haͤuſer mit da; 
4wifchen gelegenen Garten. Diefe Häufer wurben im 
Jahr 1752 auf Königl. Koften erbaut, und den Mauer⸗ 
und Zimmerteuten eingegeben, twelche bey ben vielen hie- 
figen Bauten aus Sachſen und dem Voigtlande im Som⸗ 
mer in Berlin Arbeit fuchten, und im Winter zuruͤkzu⸗ 
"fehren pflegten. Daher ift der Namen Neuvoigtland 
entftanden. Set wohnen Br aud) viele andere * 
feßioniſten. 


— 


2 4 0" RR 
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RR, Der ehemalige Gräflich Sparrifche, nachher 
Porszifche, jetzt Mollardſche Weinberg und Meyerey. 

Eine neuangelegte Allee, die nach dem Sriedrichsges 
fundbrunnen führer. 

3) Bor dem Samburger Thore: 

Eine Allee von Linden und Weiden rechter Hand, Länge 
ber Straße find ſechs Häufer im Jahr 1770 und 177X 
gebauet, worin Roloniften wohnen, die vom Yaue vieler Küs 
chengewaͤchſe leben. 


4) Bor dem Oranienburger Thore. 
Links dicht am Thore; Zwey Kirchhoͤfe. Einer für 
bie Patbolifche Gemeine, 1777 ihr angewielen; der 
andere für die franzäfifche Kolonie, 1782 ertheilt und 
auf Königl, Koften mit einer Mauer verſehen. j 
Kine Allee, welche nach} dem Invalidenbaufe führer. 
Die Scharfrichterepy und dag Hochgericht rechter 
an | 


ss. Kine ehemalige 1702 erbaute Schleifs und 
Poliermübfe, in —— eine Tabacksmuͤhle, und 
ein Streckwerk zu Tabacksbley iſt. Zugleich iſt daſelbſt 
ein Wirthshaus. Alles liegt links, diſſeits dem Invali⸗ 
denhauſe, an der Panke, woruͤber eine kleine Bruͤcke 
geht und welche hinter dieſem Haufe eine kleine anges 
nehme Inſel bilder, 

TT. Das Rönigl, Invalidenhaus *) liegt linke jens 
feit ver Panfe, Der jeßige König ließ es, zum Aufents 
halte invalider Soldaten, von 1745 bie 1748 auf feis 
ne on, nach Angabe des ingenieurhauptmann Des 
ter, bauen. | 

Das eigentlihe Invalidenbaus befteht aus einem 
großen Hauptgebäude, welches mit zwen Seitenflügeln 
einen viereckten Vorhof einfchließt, der, dem Hauptgebäus 
de gegen über, durch eim eiferneg Gitterwerk umfchränfe 

. wird. Ueber dem Haupteingange fteht die Ueberfchrift: 
Laefo & Invidto Militi. An den beiden Ecken bes Haupts 
gebaͤudes ſtehen zwey Kirchen, eine für die Proteftanten, 
die andere für die Katholiken. Auf beiden Seiten 

en 


*) Die Hauptfacade ſtehet in Schleuens Profpeften No, ro umd in 
deſſen 1773 geſtochenem Mlane von Berun. 
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den noch zwey Nebenhöfe von verfchiedenen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, zu Viehzucht, Backen, Brauen und Brautes 
© weinbrennerey und dergleichen, ‘eingefchloffen, Bor dem 
. Haufe find Gärten und Wecker, und befonders eine große 
Maulbeerplantage. An dem Wege, der von dem 
Hanpteingange des Invalidenhauſes nach dem Felde fühs 
‚ze, ift eine Brücfe über die Danfe, Bey felbiger iſt ein 

Wachtbaus für die Invaliden, woſelbſt zugleich ein hoͤl⸗ 
.  zernes Thor die Kommunikation des Invalidenhauſes von 
dieſer Seite verfchließet. Auffer diefem Thore ſtehn rechte 
und links zwey große Gebäude, die zum Seidenbau ges 
widmet find, 

Bor dem nvalidenhaufe neben der Heinen Bruͤcke 
unweit ben Wedding liegt dag Haus des Magiſtrats⸗ 
förfters, Links liegen, die zum Charitehauſe (f, oben 
HH.) gehörigen Aecker, Gärten und Maulbeerplantage. 
Der Anbau diefer vorherigen ganz dürren Sandſchelle 
ift dem Dberinfpeftor €. G. Habermaaß zu danfen, ber 
. Im Jahr 1733 dazu den Anfang machte. 
| 5) Bor dem Unterbaume: 

UU, Der Sandfrug. Ein Wirthshaus und Garten, 
liegt am fchönhaufenfchen Graben, über welchen hier: 

h eine fteinerne Brücke geht, 

VV. Der Menadierſche Weinberg , binter dem 

Gandfruge, Dafelbft ift auch) ein Wirthshaus. 


WW. Der Königl. Holsmarft dicht am Unterbau: 
me, zwiſchen der Spree und dem ſchoͤnhauſenſchen 
Graben. 

XX. Die Rönigl, Pulverfabrif, liegt naͤchſt der 
- Spree, und ift mit einem Bretterzaune eingefchloffen. K. 
Friedrich Wilhelm ließ fie von 1717 bis 1719 durch 
zwey Holländer, Namens Brauer und van Zee anlegen, 
Sie enthielt damals nur drey Gänge, Am Jahr 1728. 
warb ı Gang, 1742 2 Gänge, 1745 > Bänge und 1765 
noch 8 Gänge angebauet, fo daf die Fabrik jetzt aus 16 
Gängen in 8 Häufern beftehet. Hierbey find 2 Koͤrnhaͤu⸗ 
fer, 2 Trocenbäufer, 1 Salpeterlaͤuterungshaus, 
1. Wohnhaus fir die Vorgeſezten, und viele andere 
Gebäude, deren Zahl klein und groß an 30 beträgt. ' 

Naͤchſt der Fabrik an der Spree ftehet dag alte groß 

fe Wagenhaus, und zwiſchen —*— Sandkruge und der hr 
: 5 F 
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brik, das neue Wagenhaus; beide find fuͤr bie Muni⸗ 
tionswagen der Artillerie beſtimmt. Beym Eingange 
der Pulverfabrik iſt ein Wachthaus, welches von 
dem Artilleriekorps beſetzt wird; gegen uͤber iſt eine Roh⸗ 
lenbrennerey, und drey Holzſchuppen nebſt Kohlen⸗ 
Haus, wo bie Kohlen zum Pulver gebrannt werden. 


Aufferbalb liegen noch fünf Pulvermagasine, welche 
1734 nach des damaligen DObriften v. Kinger Angabe 
gebauet, feit 1773 aber nach der Angabe des Herrn Ges 
neralmajors v. Holzendorf viel bequemer und ſicherer 
angebauet, und 1778 und 1779 nad) Angabe bes Hrn. Ges 
heimenraths Gerhard mit Gewitterabteitern verfehen 
worden. Einige diefer Pulvermagazine fönnen bis 600 
Zentner, andere bis 2000 halten. Auch ift in der Naͤhe ders 
felben ein neues Magazinwachthaus erbauet, wels 
ches vom Xrtillerieforpg befegt wird. 


YY. Ein Foͤrſterhaus. Es liegt hinter dem Ynvali: 
denhaufe über dem Schönhaufer Graben rechter Hand 
der Pulvergebäude, nicht weit von der Jungfernbeide, 
Es wohnt darin der Königl. Unterförfter der Jungfern⸗ 
Une Noch find. dabey ein Paar Privathaufer und 
rien, 4 


Das Moabiterland ift eine Reihe Haͤuſer *) an ber 
Gpree hinter den Pulvergebäuden, 323 Ruthen lang, 
‚und mit den dazu gehörigen Gärten 32 Ruthen breit. 
Die erftien Gebäude wurden fchon unter K. Sriedrich I, ers 
richtet, hernach wurden hierauf Befehl K. Sriedrich Wil; 
Helms für Franzoſen Haufer erbaut, um den Seidenbau 
Barinn zu treiben. Es wohnten auch Arbeits ; und Ackers⸗ 
leute daſelbſt. est find aufferdem dafelbft Landhänfer 
verfchiedener Privatperfonen. **) 


> 


HI. 


*) Diefe Häufer find im Hypothekenbuche bes Amtes Mühlenhof 
——44 N. 1V.) verzeichnet, and ſtehen unter deſſen Juris⸗ 

*) Wegen bes ſandigen Bodens, der nachher durch Kultur for ſeht 
verbeſſert worden iR, nannten die Franzoſen diefen Pla; aus Spott 
la terre maudite oder la Terre des Maabites. Dies ift der Ur⸗ 
fprung des Namens. | 
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III. Die Stralauervorſtadt. 


Sie liegt der Adnigsvorftadt, von Berlin aus 
gerechnet, zur Rechten. Cie begreiftalles, was zwi⸗ 
fhen der Baumgaſſe (die rechte Seite diefer Straße 
mit gerechnet) und zwifchen der Spree innerhalb der Pal- 
Iifaden bis an den Oberbaum lieg. Sie hat mit 
Berlin Gemeinfchaft durch die Stralauerbrücke (D, 
und mit der Röllnifchen Vorſtadt durch die Brüde 
beym ©berbaume (m). Diefe Borftade ift unter den. 
andern ana fpäteften bebauet worden, Bis 1680 waren 
bier faft gar feine Haͤuſer. 1683 legte Raule, und 
nah ihn Meinders hier einen großen arten an. 
1684 bis 1686 ließ der große Kurfürft eine Windfchnei= 
demuͤhle von Raule, nach deſſen Angabe, erbauen, und 
gab fie lich. Math. Smids in Pacht. 1700 vers 
fhenfte die Kurfürftinn Sophie Charlotte verfchiedes 
ne Bauftellen, von einem ihr gehörigen Acer. Die Ges 
gend an der Spree ward zuerft, nachher auch die übrige 
Gegend landwärts ein, meiftens mit Gärten unter K. 
Stiedrich Wilhelm bebauet, 1716 der Theil der 
Sranffurterftraße, mo die Allee ift, in die Pallifaden ge 
bracht, 1724 der Oberbaum angelegt, und 17739 die 
Hauptſtraßen gepflafter. Unter 8. Sriedrich II.’ . 
ift durch die Bebauung der Konterffarpe und die Anles 
gung der beiden Zucerfiederegen *) diefe Vorſtadt an- 
fehnlicher geworben. Sie befteht jeßt aus 448 Vorder: 
und 115 Hinterhäufern innerhalb, und 14 Häufern 
aufferhalb dem Thore. Die Straßen, Pläße und 
Bruͤcken find folgende: 

D Die Steralsuerbrüce. Sie führt vom Platze 
am Stralauerthore in Berlin (M. 46) zur Stras 
lauervorftade über den ehemaligen Seftungsgraben, 

wo 


*) Nemlich des awepten und dritten; die erſte iſt in Neufoͤlln. 
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wo er aus ber Spree kommt. Neben der Bruͤcke iſt ei⸗ 
ne Schleuſe, weiche von Memhard 1657, beim An= 
‘fange der Befeftigung, angelegt, aber 1670 mit dee 
Bruͤcke und dem Schlagbaume vom Waſſer weggeriffen 
“ ward, und daher neu gebauet werden mußte, | 
| 115) An der Konterſkarpe. Iſt die Gegend 
von der Stralauerbrücke linker Hand, längs dem 
Graben bis zum Arbeitshauſe (V), und rechts dem Gra⸗ 
ben gegenüber, von der Holzmarktſtraße M. 125), bis 
zur Sandgaffe (M. 118). Dieſo Gegend ward nebft 
: den anliegenden Straßen, vom Stralauerthore an, 
' 1739 ganz neu gepflaftere. Hier iſt: 
27, Die dritte Zuckerfiederey, 1754 erbauet. Gie 
tft die größte, und in berfelben iſt dag Haupttomſec 
ſaͤmmtlicher Zucerfieberepen, (links) 

Der ſchoͤne Schuͤtziſche Garten. (rechte) 

TzTz. Die Königl. Proviantbaͤckerey. Sie liegt in eis 
nem ehemaligen Ravelin, Wenn die berlinifche Garnifon 
Brot erhält, wird daffelbe hier gehacken. (rechts) 

a) Eine Rafarme für 600 Mann des Bornftddts 
fehen Regiments, von 4 Geſchoß, 1784 und 1735 durch 
Unger gebaut. (recht8) 

b) Die Rafarmen des Thuͤnaſchen Regiments, ger 
gen der Sandgaſſe über, neben dem Arbeitshaufe. 
Sie wurden 1767 erbauet (rechts) 

Von der Ronterffarpe gehen folgende Gaſſen; 
116) Die Lehmgaſſe. Giegehet der Zuckerfies 
derey gegenüber an, und kruͤmmt fich etwas; darauf geht 
die Schillingegaffe (N. ı 19) links und alsdenn der 
Grüne Weg (N. 122) rechts von ihr ab, fie Durch: 
fehneidet die Rofengaffe (M. 121), die Krautegaffe 
N. 124), und endigt fi) zwifchen den Gärten nad) 
‚der großen Frankfurterſtraße zu. Hier ift: " - 

Der David oucherfche Obſtgarten, (rechts,) in web 

chem vorzüglich (chöne Früchte gezogen werden. 
Der Holzeckerfche Garten. 
117) Die Magazinſtraße fängt der Proviant⸗ 

‚ bäckerey gegen über an, und endiget ſich in die — 
lingsgaſſe (N. 119). Hier iſt: 
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Das Koͤnigl. Fouragemagazin, bey welchem ein 
Waͤchthaus if. Es ward 1780 vom Mauermeiſter 
Schröder und Zimmermeifter Berger von Sieinen er 
bauet, und anfehnlich bis oben an die Straße vergröf: 
fert. Das Kutter, an Hafer, Heu und Stroh, für bie 
in Berlin ſtehende Kavallerie,’ wird bier aufbehalten. 


Dicht daneben , werden die Proviantwagen für einen 
Theil der K. Armee in befondern Magazinſchuppen vers 


wahrt. 

Pre Zietemannfche und andere Obſtgaͤrten. 

118) Die Sandgaffe. Sie macht die Gränze 
ver Stralauervorſtadt, mit der halben Baumgaſſe 
(oben N 68) aus, *) und gebt von den Aafarmen, 
an, bis da, wo die LandebergerquerftraßeN.66) und‘ 
große Seankfurrerftesge (M. 120) und die Schils 
Ingsgaffe zufammen ſtoßen. Hier iſt: | 

Der Rirchhof für die Domgemeinde. 

Fr19) Die Schillingegaffe oder Schmelzenss 
Kaffe geht aus der Lehmgaſſe neben der Magazin 
ae bis an den Vereinigungspunft der Sandgaſſe, 
roßen Srankfurter : und Landebergerqueerftraße, 
dier iſt | 

N Bühringiche Bleyfabrik, wo Schröt und Bley: 

weis gemacht wir. | 

Der Deter Boucherfche Dbftgarten,. der auch wegen: 
ber fehönen barinn gezogenen Blumen befannt iſt. 
120) Die große Frankfurterſtraße, gehet an, 
wo die Landsbergerquerſtraße, Sandgafje und 
Schillingsgaffe zufammenftoßen, und führer bis an 
— J) Das Ftankfurterthot. 
Im Anfange dieſes Jahrhunderts ging dieſe Straße 
nur bis dahin, wo die Linienſtraße (N. 53.) und die 

Brautsgaffe (N. 124.) in diefelbe fallen. Das Thor 

war, wo jeßt linker Hand der 

BKRrrchhof für diefe Vorſtadt u 

iſt; und dicht vor demfelben war das Hochgericht, gs 
| ſen 


* u dieſer Vorſtadt gehören auch noch ein Theil der oben in der 
oͤnigevorſtadt ſchon angezeigten Gaſſen N. 64, 66 und , 
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fen Matz (der vom Kirchhofe ab, bis zur einen Ecke der 
- der kinienftraße, und alsdenn in diefe herumgehet,) 1750 bes 
bauet ward. 1701 ließ MarfgrafAlbrecht Sriedrich, dem 
das Luſtſchloß Sriedrichsfelde gehörte, eine fchöne vier fa⸗ 
che Lindenallee dahin pflanzen. 1713 wollte ein gewiffer 
Briandindem jegigen Markſiſchen Haufe, indiefer Allee 
linfer Hand, eine Nitterafademie anlegen, die aber nicht 
lange dauerte. 1716 bey Anlegung der Pallifaden, warb 
der Theil der Lindenallee, fo weit fie bamald an beiden 
Seiten mit Häufern bebauet war, mit in die Pallifaden‘ 
und in die Stadt gezogen, und das Thor fo weit wie es 
jetzt if, herausgerückt. ER 
121) Die Rofengaffe geht von der großen 
Stankfurterftraße (M. 120) rechts ab, durchſchneidet 
bie Lehmgaſſe, und geht bis an das Ende der Holss 
marktſtraße, und nad) der zweyten Zuckerfiederey (e) 
Aus der Rofengaffe gebt: Br. 
. . 122) Der grüne Weg, rechts nad) der Lehm⸗ 
gaſſe, und N 
123) Die Rofenquergafle, links nad) der. 
124) Krautsgaſſe. Dieſe geht von der großen 
Frankfurterſtraße ab, parallel mit der Roſengaſſe. 
Sie durchfchneiderdieLehmgafje (N. 116), gehet rechts‘ 
an der Rofenquergafje weg, durchſchneidet alsdenu die 
Langegaſſe (R. 126), und endigt fid) am K. Holz⸗ 
markte an der Spree. Hier ift: 
‘ + d) der ehemalige grafl, Haafifche ist Heilfche Gar⸗ 
ten *), welcher fih an der Holzſtraße CN, 1:7): bis: 
an die Koppensgafle (M. 128) erſtreckt. hei 6% 
Der Krauſiſche Kunft s und botanifche Garten... 


125) Die Holzmarktſtraße, geht von der Strar 
Iauerbrücke (f oben) an der Ecke der Kontetſt | 
| ß rechts 


) Der berühmte Staats miniſter von Kraut legte ihn unt 1730 
an. Die Gaffe har den Namen von demfelben. Der ikige Ber 
fiser gab dafelbft eine Zeitlang Koncerte, TUuminationen, Bälle - 

und Gaftirung, für Geld, und ertheilte damals den Garten dem 
Deu Dausbal, welcher auch och won einigen gebraucht 

Id, 


u 


Stralauervorſtadt. 68. 


rechts ab, mit ber Spree parallel, bis an den Hols- 
marktsplatz }). Hier find rechter Hand: 
Eine Aufſchwemme, wo Bauholz; angefahren twirb, 
und Schiffe anlanden, und wo man faftjimmer Gelegens 
“heit findet, nad) der gegenüber liegenden Koͤpenikervor⸗ 
ſtadt übergefegt zu werden. — 
Verſchiedene Haͤuſer, aus deren Gaͤrten eine angeneh⸗ 
me Ausſicht auf die Spree und die umliegende Gegend 


eht. | 
’ e) Die zweyte Zuckerjiederey. Sie ward 1751 er 
bauet auf einem Plaße wo fonftein 8. Salzmagazin fland. 
finfer Hand find in diefer Straße: 
Der Rörberfche Garten. 
Der Brunofche Raffegarten *). | 
Der Weiflifche Raffegarten **). er 
126) Die lange Baffe geht da an, wo bie Ro⸗ 
ſengaſſe in die Holzmarktſtraße fälle, durchfchneiber 
ie Krautsgaſſe (N. 124), und geht bis-an die Rope 
pensgaſſe (N. 128). 
Rechts derſelben und rechts der Holzſtraße (N. 
127) liegt an der Spree: nr 
Der Holsmarftsplas. Er 


Y Im Hypothekenbuche wird dieſe Straße, und die folgende Gaf: 
TEN. 126 für Eine Gaſſe gerechnet, und beide heiffen die lange . 
a er: 


Gaffe. | 

*) Der Generaldirektor der Marine, Benjamin Rauls, Iegte 
um 1683 diefen Garten an, der damals noch Einen gröffern Um⸗ 

fang nach der Ronterffarpe hatte, Nachdem Rauld 1699 im 
Ungnade fiel, and nach Spandau gefegt ward, ſchenkte Zum SON 
derich 11. den Garten dem Gtaatsminifter von Suche. ar 
anf Fam er im Anfange diefes Jahrhunderts an den General von 
Gersdorf, diefer verfchönerte ihn, baute das Hauptgebäude im 
demfelben, und legte dem Garten den Namen Belvedere bey. 
Denn weil.damals die Häufer rechter Hand dieſer Straſſe noch 
nicht gebaut waren, fo hatte man die ıchönfte Ausficht über Die 
Spree, und in die umliegende Gegend bis nach Köpenick. Dee 

ſel. Banfier —— hat um 1758 das Haus und den Garten 
verſchoͤnert, und zum Theil neu angelegt. — 

*) Diefen Garten, weicher damals hinter dem jegigen Bruno⸗ 
ichen Garten weg, den Raum einnahm, welchen auffer ihm noch 
der Juft: Sprögelfche, Zietemannſche und Boucherſche Game 
ten einnehmen, legte der Staatsminifter Sranz von Meinders, 
um 1684 an. Man fiebes in dieſem Garten, dinten an ber Ros 

| | ſenga 


* 
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Er ninime feinen Anfang zwiſchen der Zolzmarkte⸗ 
ſtraße und langen Gaſſe, an ber Zuckerſiederey (e): 
und gehet bis zur Muͤhlenſtraße (N. 130.) Auf demſel⸗ 
ben Reber vorn linfer Hand: 


f) das Roͤnigl. Krugholsmagasin und rechter 


and 
g) Eine Kaſarme, von Naumann 1782 erbauet. 
In derfelben liegen drey Kompagnien Artillerie, wel⸗ 
he 1782 unter dem Namen der Augmentation, errich⸗ 


wurben. 

Der ganze Holzmarktsplatz gehört den Magiſtrate, und 
nur der Theil, auf welchem das K. Holz zum Verkaufe, 
ftebet, hat die kurmaͤrkiſche Kammer von demfelben in 
Erbpacht. Der Reſt iſt noch des Magiſtratoholzmarkt ). 

Die Gaſſe welche hinter dem Nutzholzholzma⸗ 
gazin, theils durch theils neben den Holzmarktplatze, 


weggehet, beißt: — 2 
127) Die Holzſtraße. Sie beugt fid) nach der 
Breite des Holzmarktplatzes zweymal, und geht bis 
an die Bullengaſſe, (N. 129.) da wo die Muͤhlen⸗ 
ſtraße (Mr 130.) angeht. Hierift: e 
. Eine Ralkbrennerey, dem Magiftrate gehörig, _ 
128) Die Roppensgaffe geht aus der Yols- 
ſtraße links ab, mie der Krautsgaſſe ohngefaͤhr pa» 
rallel, und endiget fich in den Gärsen nach dem Frank; 
furter Thore zu. — 
129) Die Bullnegaſſe (auch Bollengaſſe) geht am 
Ende der Holzſtraße links ab, mit der Koppensgaſſe pa⸗ 
rallel, 
ſengaſſe, noch das von demſelben gebaute Luſthaus, vor welchem 
Die ſteinernen Bruſtbilder des großen Kurfuͤrſten mit feiner Gema⸗ 
lin Dorothea ſtehen. Nach Meinders 1695 erfolgtem Tode, bes 
fam den Garten fein Schwiegerfohn, der Schmweigeroberfte du 
Aofee. Nach deffen Tode mar der Vorfchlag, ihn zu einem Kör 
nigl. Garten zu machen, welches aber nicht zu Stande Fam. Pad 
her fam er an den Geheimenrath und Generalfiffal Gerber, 
Nachdem diefer in Ingnade fiel, Fam ee Schuldenbalber an den 
Judenaͤlteſften Abrabam Meyer Jakob, der ihn einjeln new 
aufte, und in die oben angeführten vier Gärten vertbeilte, 
+) Auf den Magiftrateholgmärkten, hier fowohl, als auch auf ber 
Koͤpnicker Vorſtadt (f. unten X.), wird das Holz aus Den Sins 


mereywaͤldern, zum Gebrauche in den Rathhaͤuſern und Gefdng: 
niſſen, anfgeftelt, 
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rallel, und endiget ſich auf dem Felde ohnweit dem 
Frankfurterthore. 


130) Die Muͤhlenſtraße ) geht vom Ende der 
Aoliftraße und des Holzmarktes an, mit der Spree 
parallel in einiger Beugung bis zum Stralauertbore, 
In diefer Straße ift: 


| Die Gottholdſche Meyerey. 
Und am Ende derſelben: 
K) Das Stralauer⸗ oder Muͤhlenthor. 


Neben demſelben ift dee Oberbaum, welcher die 
Spree beim Einfluffe in Berlin ſchließt. Der Baum 
ſelbſt ift unter 


m) einer Brücke über die Spree nach der Koͤll— 
nifchen Vorſtadt, welche die längfte aller Brücken in 
der Stade ift. Sie ward 1724, zugleich mit dem Ober= 

| | baus 


= Du Straße hat den Namen von den ehemals bier geftahdenen 
Mühlen. Es war Hier zuerfi eine Kurfürftl. Wind: Schneides 
müble, Die 1684 bis 1686 erbaut worden, und mwelche, nebſt 
dem Mage, Kurf. Sriedrich III. 1699 an Peter Zeemann von 
Saardam zur Erbauung einer Perl: Graupen⸗ und Sruͤtz⸗ 
„.müble überlich, und ihm diefe legtere 1701 erblich ertbeilte. 
Derielbe ließ hierauf auch zwey große bolländifche Windmuͤb⸗ 
„len, und nachdem ihm 1714 auch die Brau + und Brandte— 
neinsnahrung und die Schweinemaft bengelegt worden, vier 
‚le große Wirchfchaftegebäude an der Spree erbauen. Gie find 
von P. Eorcie gezeichnet, und 1712 in Holland geftochen. Fee: 
mann flarb 1720, und nad) und nach ging dieß große Erabliffe, 
- ment ein. Bor neraumer Zeit fchom ift die eine Mühle abger 
. ‚Btannt, und dieandere abgebrochen worden. Die Wirthfchaftsges 
biudemachen die igiae Bortholdfche Meyerey aus. Zeemann hats 
te von 8. Friedrich Wilhelm die Freyheit erlangt, daß fein Brandt⸗ 
mein in der ganzen Stadt verkauft merdew durfte, ohne daß die 
prinilegirten Brandtweinbrenner, deren Damals nur wenige wa— 
‚ten, etwas damider einwenden durften. Diefe Laden führten, 
sum Unterichiede eine Windmühle zum Zeichen. Man findet noch 
iſtilateurladen, die dieſes Zeichen haben ; aber Jene Brea⸗ 

neo iſt eingegangen. 


N 
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baume auf Königl. Koften erbauet, und ein Bruͤcken goll 
darauf angelegt *). * 
Dieſe Vorſtadt hat nur Kin Policeyquartier, 
und gehoͤrt als Kirchſpiel zur Koͤnigsvorſtadt. 
Vor den Thoren iſt zu bemerken: 
1) vor dem Srankfurterthore. 


h) Das Schlößchen, ein Haus rechter Hand, welches 
feinen Namen davon erhalten, weil K. Sriedrich I. wenn 
er nad) — — zum Markgrafen Albrecht Frie⸗ 
drich fuhr, daſelbſt zu fruͤhſtuͤcken pflegte. Jetzt iſt es ein 
Wirthshaus. 

i) Die Neue Welt, ein Wirthshaus weiter hinauf 

linker Hand. 
Bon dieſem Thore geht die oben N. 120 erwähnte Lin⸗ 
denallee, bis nach Sriedrichsfeldes 


2) Dor dem Stralauerthore. 
führt ein Damm, mit einer angenehmen Allee befegt; 


7 


bis nach dem Fiſcherdorfe Stralau. 


1, Koͤlln. 


k. Das eigentliche Koͤlln, oder Altkolln. 


Iſt naͤchſt Berlin die aͤlteſte unter den Reſidenz⸗ 
ſtaͤdten. In den aͤlteſten Zeiten hatte es nur die Haͤlfte 
der jetzigen Groͤße. Durch den 1442 geſchehenen Bau 
des Schloſſes iſt die andere Haͤlfte nach und nach ange⸗ 
bauet worden. Dieſe Stadt liegt gegen Berlin fuͤd⸗ 
weſtlich, laͤngs dem Ufer der Spree, welche auf dieſer 
Seite, von der Inſelbruͤcke (r) an bis zur kleinen 
| 2. Weis 
H Fuͤt einen Frachtwagen giebt man ı Gr., fiir eine Kuiſche 6 Pf, 


‘- für ein Kariol 3 Pf., und Dann noch für jedes Pferd beſonders 
3 Pf. S. Mylius rp. Conit. IV, zb. x. Abth. ©, 459% 


Alttöikn. | "6 


Weidendammsbruͤcke (ii), Altkoͤlln umgiebrt, und es 
bier von ganz Berlin und von einem Keinen Theile 
der Spandauervorftsde trennt, Bey der genann- 
sen Juſelbruͤcke fliegt aus der Spree der Sriedriche: 
graben (oder die Sriedrichsgracht), welcher, 
von der Gertrautenbrücde (9) an bis an die 
Schleufenbrücke (3), der Schleufengraben heilt, 
‘und, unter der Benennung des neuen Ausflufjes der 
were oder des Aupfergrabens, bey der gedachten 
kleinen Weidendammsbrücke wieder in die Spree 
fließt. Diefer Graben umſchraͤnkt Altkoͤlln auch nad) 
‚den andern Seiten, woes nach Südoften an Neukoͤlln, 
nach Suͤdweſten an den Sriedrichswerder, und ganz 
wenig nach Welten an das äußerfte Ende der Doro: 
theenftsdt an den Weidendamm graͤnzt. Altkoͤlln 
ift alfo, eben fo wie Berlin, eine vollfommene Inſel. Nach 
Neukoͤlln geht die Kommunifation über den Fried⸗ 
tichsgraben oder Gracht: über die Inſelbruͤcke (f. 
üntenr), Roß:(u) und Gruͤnſtraßenbruͤcke (m); nad) 
Neukoͤlln und dem Sriedrichswerder gemeinfchaftlic) 
uͤber die Bertrautenbrücke(y). Nachdem Sriedriche: 
werder allein, über die Spreegaſſen⸗(tz) Schleufen:(;) 
Hunde (ee) und Aupfergrabenbrücke(gg). Nachdem 
Pay gehörigen Theile des Weidendamms, 

ber die kleine Weidendammsbruͤcke (ii). Nach Ber: 
Un*) geht die Kommunikation, wie bey jener Stade 
ſchon ‚bemerkt worden, über die große Pomeran⸗ 
senbrücke (0) die lange Brücke (n),und den Muͤh⸗ 
Iendamım (M. 156). 
Actkoͤlln befteht aus 543 Vorderhäufern und 478 
Hinferhäufern, und hat nur Ein Policenquartier und 
Ein Kirchſpiel. — 

| | € 2 Die 


I. bloß die Brücken die über die Spree nach Berlin führen 
j.: "ander pn bey Altkoͤlln, die übrigen bep ben andern Sypten 
‚abge ge Dei 
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Die Straßen, Pläge und Brücden diefer Stadt 

find folgende: | | 
nm) Die lange Bruͤcke }), fuͤhret von der Koͤnigs⸗ 
ſtraße (1) aus Berlin nach Koͤlln auf den Schloßplatz. 
(138). Ä | Dies 


+) Den Namen hat fie daher, weil fie in den aͤlteſten Zeiten bie 
längfte Brücke in Berlin war. Es ik nemlich fehr wahrfcheins 
lich, daß in Altern Zeiten die Spree hier viel breiter gemweien. 
Dies fagt eine alte Zradition Ch: Kuͤſter U. und N. Berlin, 
I Theil, S. 262.), und die Gefchichte beftätigt es. - Nachdem 
fich beide Städte Berlin und Roͤlln 1307 verbunden hatten, ei⸗ 
nen aemeinfchaftlichen Rath zu haben G. unt:n den Vren Abs 
ſchnitt), fo baneten fie cin gemeinfibaftliches Rathhaus, wel⸗ 
ches an der langen Bruͤcke ſtand; ja es iſt wahrſcheinlich, daß das 
mals feibft Die Bruͤcke erft gebauet worden, weil fie in einem gleich 
anuführenden Dokumente aus dem ı4ten Jahrhunderte Die Freue 
Brücke heißt, fo wie in Dokumenten des ısten Jahrhunderts die 
lange Bruͤcke. Kuͤſter hat vollends durch fein ganz ungegründes 
tes Vorgeben: das Rathhaus habe auf der langen Brücke geſtan⸗ 
den, den Begriff von der alten Lage der Bruͤcke und des Rathhau⸗ 
fes verwirret. Wenn man annehmen wollte, Die lange Bruͤk⸗ 
‘  Bemäre Damals nicht länger geweſen, als jegt, fo Eonnte fie nicht 
die lange heiffen. Am menigften hätte alsdenn ein Rathhaus 
auf derſelben ſtehen koͤnnen. Es läßtfich aber niche denken, dag man 
ohne Noch, mitten auf dem Strome, gleich unterhalb dem Ger 
roͤnne der Mühlen, das dadurch nothwendig hätte gehindert wer⸗ 
den muͤſſen, habe ein Gebäude aufführen wollen. . Ferner heißt 
auch dieß Rathhaus in der Urkunde von 1365 über den Vertrag 
Gerards und Matthias Dalfe mit den Rathmannen zu Bers 
kin und Koͤlln wegen des Zolles zu Saarmund (Küfter Th. IV. 
©. 174.) ausdrüflih: das Rathhaus by der nyen Brugben, 
tzwiſchen beyden Steden; und in dem Pereinigungsvertraae 
von 1432 jwifchen Kölle und Berlin (Berken Cod. Da = Wr 
©. 114.) viermal: dar Radhus by der langen Brüggen. 
Mir ift höchft mahrfcheinlich, es habe an der Stelle der ſzigen 
Aſcheborniſchen Douilhaffchen und Düritrefhen Häufer in 
der Noftfiraffe geſtanden Dieß gemeinfchaftlihe Rathhaus fiel 
nach der Trennung des Rathes 1448, dem Kurfürften anheim, 
und ward 1514 abgebrochen. Nun weiß man, daß die drey ges 
nannten Häufer fchon im Anfange des ı6ten Sabrhunderts furr 
fürftliche Haͤuſer gemefen, hernach zur Münze gebraucht, und 
darauf , als Buralehne verliehen morden find. Da num 
das Rathhaus ein Furfürfl. Haus geworden ift, fo kann man 
einen andern Plas annehmen. Es ift, wie oben erwähnt, fehr wahrs 
ſheinlich, daß damals, ehe die hohen Schälungen gemacht worden 
das Berteder Spree nichtallein vonder Eöllnifchen, fondern au 
bauptfächlich von der berlinifchen Seite viel breiter geweſen, ins 
dem ein Arm der Spree durch die heil. Geiſtſtraſſe gina m 
den jebigen Wurfthof (f. oben Nr. 4,) wieder in Die Gpere - 
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‚  Diefe Brücke ift wenigſtens feit dem 14ten Jahrhun⸗ 
berte vorhanden geweſen. 1661, da fie ganz verfallen 
‘war, wurde fie, auf Koften des groffen Kurfüurften und 
des Raths, neu gebauet. Kurf. Sriedrich III. lie fie, 
da fie big dahin hölgern gewefen war, 1692 big 1695, fo 
wie fie jegt ift, von Pirnaifchen Quaderſtuͤcken bauen, 
und mit der mietallenen Bildfäule feines Herrn Vaters 
zieren. Nering baute _fie mit Beyftande Schlüters. 
Sie ift 160 Fuß lang, hat fünf Bogen, die unten mit 
liegenden Figuren *) von Seegöttern und Najaden ges 
zieret find. Auf den fleinernen Geländern *H ftehen Las 
ternen zur nächtlichen Erleuchtung. In der Mitie iſt vie 
Bruce gepflaftert, und an beiden Geiten find erhöhete 
Fußwege von Werfftücken ***). 

Die Bildſaͤule des Rurfürften Sriedrich Wilhelms 
des Grofien ſtehet (von. Berlin kommend) - linfer 
Hand auf einem befonders ausgerüdten Plage, Der 
Kurfürft ift zu Pferde vorgeftellet, in römijchem Habite 
und Mantel Er ift mit einem Schwerte umgürtet, und 
hält in der rechten Hand einen Komandoftab. Das Fuß 
geftelle ift von weiffem Marmor, auf beiden Seiten mif 
allegorifhen halberhobnen Worftellungen geziert, unb 
die Vorderfeite hat eine Aufichrift. Um bdaffelbe fiehet 
man vier ang Erz gegoffene Sklaven, in mehr als Les 
bensgröffe. Dies mit Recht allgemein beiwunderte Kunfls 
werf hat der berühmte Schlüter angegeben. Die Fis 
gur des Kurfürften nebft dem Pferde hat er felbft ins 
Große modellirt. Zu den vier Sklaven aber haben, nad) 
feinen Eleinen Modellen, und unter feiner Aufſicht, die 
vier Bildhauer Bafer, Brückner, Henzi und Nahl 
der Vater bie großen Modelle gemacht, welche er aber 

| € 3 ganzs 


Wenn man biefe Lane der Spree und des Rathhauſes fich vor 

ftellt, fo erhellet, dab das Rathhaus im vigentlichften Berflande, 

bey der langen Bruce fand, und daß die Brücke ungefähr bis an die 
heil. Beiftftraßer reichen mußte ; daher fie den Namen der lan; 
gen mit Recht verdiente. s RR | 

) Sie find von Schlürers Arbeit, aber meiſt ruinirt. J 

* Auf den Poſtumenten wiſchen den Laternen ſollten zwölf 
Bildfänlen aefent werden, welches aber nachher unterblieben iſt. 
©. Begeri Thefaurus Brandenburg. T. I. p. 169. 

5 R. Salz, hat auf die Erbauung. diefer Bruͤcke 1692 eine Denk 
münje verfertiger. S. Guͤtthers Leben 8. Friedtichs 14 ©. 50. 


— 
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‚ gänzlich überarbeitet hat, fo daß auch: diefe fein Werk 

: find. Der Auffeher der Königl. Gießerey, Jakobi, goß 

im Jahre 1700 die Figur des Kurfürften nebft dem Pfers 
de im Königl. Gießhauſe darauf aud) die Sklaven; und 
1703 ward das game Werk auf der langen Brücke 
aufgeftellt *). Er befam $oooo Rthlr. für den Guß. 


0) Die große Pomeranzenbrücke *). Sie 
führt aus Berlin von der neuen Sriedricheftraße nach 
dem Please vor dem neuen Packhofe. 

Sie ward von K. Sriedrih Wilhelm 1719 bey Aus 
legung ber damals ſo genannten Wallftraße, (ſ. oben N. 
39.) zuerft hoͤlzern erbauet. Der jeßt regierende König 
aber ließ fie durch Boumann den Pater, 1769, von 

: Backfleinen neu aufführen. Sie hat fieben Bogen, und 
in der Mitte einen Aufzug. Das Geländer ift von ges 
Se) 2 Eifen. Don diefer Bruͤcke kommt man zu dem 


| 131) Plage vor dem neuen Packhofe. Bor 
demfelben gebt ein Aommunifationsgraben, neben 
der großen Pomeranzenbrücke bis in den fogenann= 
ten neuen Auefluß der Spree, und Aupfergraben. 
Ehe Berlin befeftiget war, mar hier, im damaligen 
Kurfürftl. Hintergarten, zwifchen den beiden Arınen der 
Spree, ein großer Wafferbehälter, um die "fumpfige 
Gegend zu trocknen. Ben der Befeftigung ward diefer 
Waſſerbehaͤlter durchgeftochen, und dadurd) diefer Aom: 
munikationsgraben formire, Ueber denfelben führee 
nad) dem Luſtgarten: 
| | p)Die 


) Auf die Errichtung derfelben hat Chewalier zu Utrecht eine 
Dentmuͤnze gepraͤget. Der befte Kupferftich der Statuerift von 
Wolfgang, auf zwey groffen Bogen, auf Königl. Koften, gefios 
Gen. * erreicht aber die Schönheit des Kunſtwerkes bey weis 
em nicht. 

**+) Der neue Pachof mar vor Zeiten das neue Pomeranzens 
(Dranreries) Aaus des Königl, Luftgartens, daher haben beide 
Pome: anzenbrücden ihren Namen erhalten. Sonſt führte bey 
Dem Durchgange neben der Schlofaporhefe noch eine Brücke, 
die Ravalierbrüde genannt, über die Spree, nach der Burgs 
ſtraße; da fie aber baufällig war, wurde fie 1771 abgebrochen. 
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p) Die Grangel⸗ oder Eleine Pomeranzen⸗ 
bruͤcke. Sie ift 1658 mie dem Graben zugleid) ange: 
kt worden, war aber anfänglich Feine Zugbrücke. 

k) Der neue Packhof *). Diefes halbrunde Gebäus 
de wurde 1685 zum Pomeranzenhaufe des damaligen 

Kurfürftl. Kuftgartens unter 97. 97. Smids Namen 
von Nering, in einem Bollmerfe, nad) dem Luſtgarten 
zu, gebauet. Als unter 8. Sriedrich Wilhelm der Luſt⸗ 
garten zum Paradeplage gemacht, und die fremde 
Gewaͤchſe nach Charlottenburg gebracht wurden, ward 
dies Gebäude theilg zueinem Manufakturhauſe, theils 
zu andern Zwecken angewendet; big eg 1749, als det 
‘ Pla auf dem alten Packhofe zu enge ward, zum neuen 
Packhofe eingerichtet wurde, Hier ift ein Kran zum 
Ausladen der Schiffe; und eine Wacht. 

132) Der Eöllnifche Theil des Weidendamme. 
Der Weidendamm ift ein mit Weiden bepflanzter 
Damm, am linfen Ufer der Spree, von der großen 
Pomeranzenbrücke an bis zur großen Weiden- 
dammebrücke, Er war ſchon in der zweyten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts vorhanden **), Damals aber 
nurniedrig und fchmal. Als 1730 die Petrificche ſammt 
dem Thurm und einer großen Anzahl umftehender Häu- 
fer abbrannte, ward der Damm mit dem Schutte der= . 
felben erhoͤhet und breite gemacht, und nachher mit Weiz 
denbaͤumen bepflanze, welche, da fie niemals gefappf 
worden, zu einer außerordentlichen Höhe erwachfen find. 


Hier bemerken wir diefen Damm nur bis an bie 
Heine WWeidendammebrücke, d.i.fo weit er zu Kölln 
gerechnet wird, Es find an demfelben Haͤuſer und eini- 
ge Wieſen. 
E4 133) 
”) &. Schleuend groſſen Plan. | 
"*) 1652 ward, wie weiter unten zu fehen, biefe ganze Gegend bis 
da, wo der neue Ausfluß der Spree, oder der Kupfergraben, 


in Die Spree fließt, welche Damals fehr fumpfigt war, zum Luft: 
garten geiogen. | 
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133) Sinter dem neuen Packhofe ſtehen ver⸗ 
ſchiedene wohlgebauete Haͤuſer, darunter iſt beſonders: 
Ein dem juͤdiſchen Bankier H. Daniel Itzig gehoͤriges 
Haus zu bemerken. Der berühmte Sulzer ließ es 1749 
nad) Diterichs Zeichnung bauen. Nachher Ward die 
Stirnwand nad) der Straße vergröffert. 


134) Die neue Packhofſtraße. Sie geht, wenn 
man hinter dem Packhofe hervorkommt, rechter Hand, 
bis an die Rupfergrabenbruͤcke. Es ſtehn hier rech⸗ 
ter Hand einige wohl gebauete Haͤuſer, und linker Hand 
an der Spree: 

Das en der vereinigten Bäderinnung, 

377° von Sriedel erbaut. 

Bor dem neuen Packhofe, jenfeit der Eleinen 

Pomeranzenbrüde liegt: 


135) Der Luſtgarten. 

Der Platz hinter dem Schloſſe war bis ins ſechzehnte 
Jahrhundert wuͤſte, und weiter hin, wo jetzt der Dom 
ſtehet, moraſtig. 1573 berief Kurf. Johann Georg 
den Defiderius Corbianus, vorherigen Gartner Gea 
orgs Herrn von Schönburg, Glauchau und Wals 
denburg: „infonderheit Onns allbie binder vnſerm 
— am Thiergarten, einen newen Luſtgarten, 
„daraus Wir allerley Vnſer Kuchen Nodtdurft Has 
„ben muͤgen, mit allem muͤglichen vnndt beſondern 
„Fleiß zu erbawen vnndt zuzurichten.“ Der Kurfuͤrſt 
ließ deshalb den Platz von den Waſſerfluͤſſen und Stroͤ⸗ 
men, welche damals den untern Theil durchſtrichen, raͤu⸗ 

‚ men, ebenen und erhöhen. Dieſer Garten ging ohnge⸗ 
fähr bis an die jegige Pleine Pomeranzenbrüce, und 
war hauptfächlich ein Küchen und Dbftgarten. Im dreys 
Bigiährigen Kriege vermwilderte er fehr. Kurf. Sriedrich 
Wilhelm ftellte ihn wieder her: er ließ 1645 den Plaß 
längs der Hofapvihefe, welcher fehr fandig war, mit 
Gaffenfoth und Mift erhöhen, und darauf einen befons 
bern, mit grünen Kirfch; uud Mandelhecken umfaßten, 
Blumengarten anlegen; 1646 viele ohne Ordnung ges 
feßte Bäume aushauen, und unter Aufficht des Kams 
merpräfidenten, B. von Arnim, durch den — — 
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chael HZanff den Gaften ganz neu einrichten; und ihn 
2652 von Membardt durch den ganzen igigen föllnis 
se. fchen Theil des Weidendammes erweitern. Wor dem 
Blumengarten ward 1651 die marmorne Statue des 
Kurfuͤrſten *) * In demſelben ward gleichfalls 
2651 ein koloſſaliſcher liegender Neptun, und 1656 
ein Springbrunnen, beide bon dem Bildhauer P. 
Streng, errichtet. Won da flieg man, auf einer Treps 
„pe von fieben Stufen, mit zwey marmornen ‚Bildfäulen 
„ber Pomona geziert, in den Untergarten, wo, in ber 
‚u. Gegend deg jegigen Doms, viele bedeckte Gänge von 
. - YImen und Kiguftrum, und hinter denfelben, eilf mars 
‚. morne, neun und zwanzig bleyerne,, und zwey fleinerne 
. Statuen fanden. Die jegige Börfe war das Luſthaus 
. and Grotte. Sn der Mitte des Luftgartend war, ber 
. „Ränge nach, ein Baumgarten von Obſtbaͤumen, nebft 
einem Vogelhaufe; und weiterhin links, (wo jetzt die Al⸗ 

lee von Kaftanienbaumen ftehet,) follte ein groffer Teich 
3 u) ausgegraben werden, welcher inder Mitte einen Fels 
„and einen Springbrunnen haben, und rund herum mit 
„ &inden bepflanzt werden, gegen ben hohen Theil nach dem 
Schloſſe aber eine Mauer mit einer doppelten Treppe 
sen follte. Von da ging man, linfer Hand am Waffer, 






uw 









6 ihr. wo jetzt das Mehlmagazin liegt) abermals 
„auf einer Treppe von fieben Stufen, in den Hintergars 
.$ runter. In demfelben war zuerft eine Findenplans 


sage; *y*æ) von da Fam man rechter Hand, über eine Brüfs 
"fe, nach dem botanifihen Garten }). Bon da weiter, 
— | Es | über 


*) Die Kurfuͤrſtin Lonife hatte fie durch Dufard im Haas mas 
chen laffen. Der fo befcheidene als groffe Für ließ folgende. 
Worte, ſtatt alter Auffchrift, auf das Fußgeſtell ſetzen: Domine 
fac me fcire viam per quam ambulem, Die Bildfäule ſteht jent 
im Garten zu Charlottenburg. \ 

) Die Abſicht war ermutblich, den noch immer feuchten Untergar⸗ 
zen trocden zu machen. Uber diefer Teich ift nie recht zu Stande 
gefommen, vermuthlich, weil der nahe liegende Hintergarten 
an fünf Fuß tiefer war. 

+) 1653 wurden dazu, und zu den Alleen längs der Spree, von 
dem Kurfürfl. Reſidenten M. Dögen, in Holland 700 Linden 
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efauft. 
PH Garten lag auf einer Infel; denn meil der ganze Hinter⸗ 
garten moraftig war, fo war derfelbe ganz mit Gräben durchſchnit⸗ 
ten, und bier Das Wafler in einen groffen Behaͤlter geſammlet. 
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‘ über eine Beüde,.nach dem Pomeranzenhaͤuſe, wels 


ches ohngefähr, der jegigen Aufſchwemme am Rupfers 


:. graben gegenüber, lag. Es ward 1652 gebauet, war 
.. 150 $uß lang und 60 breit +), im Sommer oben offen, 
und im Winter mit Brettern und Mift gedeckt. - Bon da 
fam man, abermals über eine Bruͤcke, in den Rüchens 

. garten, welcher mit acht Gräben, in Form eines Sterng, 
durchzogen war. Dieſes Gartens größte Breite von 
Fluß zu Fluß war ungefähr 600 rheinl. Bu, die größte 
- Länge 2000 Fuß, und der Umfang ungefähr 5000 Fuß *). 


Hey ber Befeftigung ward 1658 der ganze Hintergar⸗ 
ten durch ein Bollwerk abgefchnitten, und man fcheinet 
ihn nachher, vermuthlich weil er zu niedrig und feucht 
war, aufgegeben zu haben. 1677 ward der Garten bie 
an die Hundebrücfe erweitert und der vorher zum Teich 
beftimmte Platz erhöhet und nachher bepflanzt. 1685 
ward in bem Bollwerfe ein neues Pomeranzenhaus, 
der jeßige neue Packhof, gebauet. Bey Gelegenheit 
des neuen Baues am Schloffe, mußte, zu Anfange bes 
jegigen Jahrhunderts, fchon der obere Theil, oder der Blu⸗ 
mengarten, eingeben. Das übrige ließ K. Sriedrich 
wilhelm 1715 gänzlich wegreiffen, den Platz erhöhen 
und ebenen, und zu einem Paradeplage machen. 1720 
ward endlich dag 1661 vor dem Garten gebauete Balls 
Haus, nebft andern um baffelbe ftehenden Privargebaus 
den, ganz weggeriffen. i 
| Auf diefem Plage, welcher noch der Luftgarten 
heiße, ift jeße befindlich: | 
I) die Börfe. Im alten Lufigarten war ſchon ein 
Luſthaus vorhanden geweſen, welches baufällig ward, 
und im breyfigjahrigen Kriege einfiel, 1650 ward dies 
neue 


+) 1672 waren im biefem Haufe 586 Drangen s und andere frems 
be rare Bäume, 72 Staudengewächfe, und ısı Schirmgewaͤch⸗ 
fe (die nicht im freyer Luft dauern) an Kräutern und Blumen, 
nebft 187 Nelken s gı Levfojen s und 23 Noßmarinköcken, in 
Toͤpfen. Nach Schleifung des Lufigartens ward alle Orangerie 
nach Charlottenburg gebracht. _ 

®) Diefe Beichreibung des chemaligen Lufgartens ift theils aus Ans 
chivnachrichten,theilg aus D. Klsholzens ungedruckter Defcriptie 
Horti Electoralis Berolinenfis genommen. 
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neue Kufthaus *) von Memhardt gebauet. € iſt 

zwey Geſchoß hoch, hat auf allen vier Seiten Vorſpruͤn⸗ 
ge, auf der Seite nach dem Luſtgarten zwey kleine Thuͤrm⸗ 
. hen, in der Mitte eine Kuppel, und rund herum Galle⸗ 
rien, von weichen man, als dad Haus am äufferfien 
, Ende des damaligen Berlins fiand, eine angenehme 
Ausſicht, indie Gegend vor dem Spandauerthore und 
‚ nach Spandau, gehabt haben muß. Auf dem obern 
Saale fpeifete bis 1708 der Hof öfter an fehönen Som; 
merfagen. Der untere Theil war eine Grotte, mit 
Muſcheln ausgeziert, neben welcher verfchiedene Fleine 
Beriripringbrunnen waren. 1714 ward dieſes Gebaus 
be, nebft s Arkaden von dem dabey geitandenen noch nicht 

fertigen Gebäude, dem Johann Barraband zu einer 
Tapetenmanufaftur eingegeben, die zwar 1717 nod) ers 
mweitert worden, aber nachher einging. 1738 ſchenkte K. 
Sriedrich Wilhelm der Raufmannfchaft den obern Saal 
zu einer Börfe, wo auch die Kaufmannsgilde feit 1739 
ihre Verſammlungen hält. Der untere Theil ift jetzt ein 
Theil der Werffiatt der Königl, Bildhauer, Meben der 
Hörfe liegt 


das Königliche Wafchhaus F), von K. Friedrich 
Wilhelm angelegt. In demfelben wird alle den Kö; 
nigl. Perfonen gehörige Wäfche gewaſchen. Ä 


m) Die Shloß:&ber: Pfarrs und Domfirche. Die 
ehemalige Domfirche fland auf dem Schlofplage, bey 
der breiten Straße. Sie war anfänglich ein Domi⸗ 
nifanerflofter, dem heiligen Paulus gewidmet **), 
Nach) Keutingers Bericht fol es Kurf. Ludwig der 
Römer 1345 geftiftet Haben, Es ift aber wenigfteng 
so Sjahre alter; denn 1300, in einer Urkunde Marlon 

i 3 


) &, deffen Anficht anf Schleuene großem Plane von Berlin, und 


in Merians Brandenburg. Topographie ©. 28. 

+) Zwiſchen der Börfe und der Hofapothefe wollte Kurf. Sriedrich 
Wilbeim ein Gebäude zur Bibliothek, und: Kurf. Sriedrich II. 
eine lange Gallerie zur Einfirhrung der Befandten, bauem. Beis 
des ward anaefangen, aber nicht geendigt; und nachher theils 
wegen des Waſchhauſes, theild wegen des Doms ganz abge 


brochen. 
“*) 6, ihre vorige Anficht auf Schlenene groffem Plane von Berlin. 
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Albrechts V, F) kommt Frater Wilhelmns Prior domus 
praedicatorum in Colonia, alg Zeuge vor. Man nennte 
es vor Zeiten das ſchwarze Rlofter, im Gegenfag des 

» grauen Rlofters ber Sranziffaner in Berlin. Wo 

Es eigentlich gelegen hat, iſt unbekannt. Kurf. Sriedrich IL. 
machte die Kirche des Kloſters zu einer Pfarrkirche. Kurf. 

- Soachim II, werbefferte fie, und machte fie 1536 zu einem 
Homftifte, zu Ehren der heil. Maria Magdalena, des H. 
Eraſmus, des bh. Kreuzes, und aller Geiligen, nad) 
dem fich die Dominifaner nad) Brandenburg ing 
dortige Klofter auf der Neuftadt hatten begeben müffen. 
1539 gefchah die Keformation diefer Kirche, als gedach⸗ 
ter Kurfärft (der auch dag Erbbegräbniß geftiftet hat) zur 
evangelifchlucheriichen Religion übertra. “Joachim 
Friedrich fchafte verfchiedene papftliche Geremonien, als: 
die Elevation, Monftrangen, Proceßionen und bergleis 
hen, wie auch die Kanonifate, ab. Er machte den Dom 
1609 zu einer &berpfarrfirche, und legte ihr den Nas 
men zur heil, Dreyfaltigkeit bey. Im Jahr 1614 
führte Johann Sigismund die reformirte 
in diefer Kirche ein *) Der jegtregierende König 4 
1747 diefe-Kirche ganz abbrechen, und die neue 
im Luftgarten, an der Spree, von Boumann dem 

Water aufführen, welche 1750 eingeweiht ward. Sie 

ift 230 Fuß lang, und 134 Fuß breit. Die Hauptanficht 

**) hat zehn jonifche Pilafter; und das Portal, welches 
bervorfpringt, hat ſechs jonifche Säulen auf einem Plin⸗ 
the, und drey Thüren, zu welchen men auf einer freylies 
genden Treppe fleigt, fo wie an den andern Seiten, de 
ren jede eine Thür hat. Das Dach wird von einem Bruſt⸗ 
geländer, worauf Vaſen flehen, umgeben. Ueber 

Hauptportale ift eine Attifa, und an jeder Ecke derfelben 

eine Gruppe von Figuren über Lebensgröffe von Karl 





h Buchholz Brandenburg. Geſch. IV. Th. S. 244. in den Urs 


) ı6ı5 wurden die Bilder und andere Zierrathen herausgenom⸗ 
men, woruͤber ein öffentlicher Cumult entftand. Der Johanni⸗ 
termeißter, Fuͤrſt Johann Moriz von Naſſau, zierte naher 
mit Diefen Bilderm die Kirche zu Sonnenburg aus. 


“+, Man fieher fie a ER » 
A Schleueus Profpekten Nr. 1. und auf Defr 


Altkoͤln. 27? 


Slume dem ältern. Die eine mit den Gefeßtafeln und 
der Bundeslade, nebft den Figuren des Moſes, Jeſaias 

: und Daniels, deutet dag alte Teftament an. : Diefe 
Figuren zeigen auf die andere Gruppe, welche: durch die 
vier Evangeliſten und die ſieben Siegel der Offenbarung, 
das neue Teſtament vorſtellt. Ueber der Attika des 

Portals erhebt ſich der Thurm, deſſen Kuppel von einer 
forinthifchen Bogenftellung getragen wird. Darüber” 

iſt eine Laterne, Ueber dem Vorfprunge der Hinterfeite 
nad) dem Wafler, werden Die ehriftlichen Tugenden in 
vier Sruppen ‚vorgeftelle. Inwendig ift die Kirche ganz 
von forinthifcher Ordnung. An der Kanzel fieht man 
zwey Bildfäulen: den Glauben und die Andacht. Die 
nn unter ber Kirche dienen zum Königl, Erbbegräbs 
niffe 

n) Die Seitengebäude des Schloffes bis an den 
Dom. Sie werden beym Schloffe unten beſchrieben 
werden. 

= Am rechten. Ende des $uftgartens von der Eleinen 
Pomeranzenbrüce bis an die Sundebrücke 'ift 
längs der Spree eine Allee von Raftanienbdumen, 
welche zum Öffentlichen Spaßiergange Diener. 

Im Suftgarten ift die Wachtparade des Woldeck⸗ 
ſchen und Braunſchen Regiments, auch zumeilerivdie 
allgemeine Wachtparade aller Infanterieregimenter und 
der Artillerie. 

1236) Die Schloßfreiheit. 

Bis ind 16te Jahrhundert floß ber Yem der Spree 
ber den jegigen Muͤhlengraben ausmacht, bi in 'biefe 
Gegend. Als 1606, an die Stelle eines Marfgräfl. Hau⸗ 
ſes und anderer einzelner Hauſer, der aͤuſſere Schloßhof 
mit Gebäuden umzogen ward, "ward dieſer Arm der Spree 
eingefchränft, von dem Schutte ver abgebrodhenen Ges 
bäude die Schälung ausgefüllt, und eine Brücfe gefchlas 
gen ; daraus entftand diſſeits ein trockner Gang, den 
man damals den neuen Gang am Waſſer oder an der 
Waſſerkunſt nannte. Denn ver Arm der Spree war 
ſchon vorher big zu der Waſſerkunſt oder dem nachheris 
gen Muͤnzthurm (melcher an der Schloßecfe nach der 
Hundebruͤcke ſtand) geleitet, um den Waſſerwerlen und 

der 


N 
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der Münze Waſſer zu geben. Noch aber war hier nichts 
bebauet. 1672 wurden die mwüften Stellen jenfeit des 
Arms der Spree, welche eigentlich der Lage nach zum 
Werder gehörten, an verſchiedene Leute zum Bebauen 
außgetheilt, und in kurzem wirklich bebauer t). Nachdem 
1706 ber Muͤnzthurm abgetragen worden, ward auch 
der Kanal zugeworfen, und die Gegend alfo ganz mit 
Kölln vereinigt. 

Die Häufer auf der Schloßfreiheit find meiftens 
neu und ſchoͤn gebauet; unter denfelben find die vorzlig- 
lichften: 

das Audibertfche Haus, vier Gefhoß Hoch, von, 
Krüger erbauet. 

Das Palmiefche, gleichfalld von Krüger erbauef. 

Das Aaude und Spenerfche Haus. 

An der Eike der Schloßfreybeit bis an die Schleus 

fenbrücke, fiehet man: | 
0) die Werderfhen Mühlen. Die Mühle nad) ber 
Schleuſe feheinet bier, nad) der Befeftigung, angelegt 
zu feyn. Sie hieß die Werderfche Muͤhle, meil das 
mals, 'wie eben angezeiget, diefe: Gegend zum gi 
der gehörte. Diefer Namen ift nachher geblieben, Auf 
Schulzens 1688 geftochenem Plane heißt fie die Muͤhle 

beim Schloffe. Sie ward unter K. Friedrich L 
170%, fo wie fie jeßt ift, neu gebauet. Die Mühle 
nach der Freyheit, ließ K. Sriedrih Wilhelm 1720 
anlegen. 1737 ward das Haug derfelben neu gebauet, 
und 1738 die Wafferfunft reparirt *, In der alten 
Mühle find 8, und in der neuen 6 Mahlgänge. Den 
Raum der beiden andern Gänge nimmt die Wafferf ar 
ein, 


+) Die Straße hieß immer noch: hinter der Waſſerkunſt, bis 1678 
der Magifirat auf dem Friedrichswerder, eine Jurisdietion Pe 
Diefelbe ausüben wollte, die ihm aber nie zugehanden ward; dar 
ber nach und nach der Namen der Sreybeir hinter der Wars 
ferfunft entfiand: zum Gegenfage der greybeit am Ballbauie, 
Das damals am Schloffe, nach der Hundebrücke zu, ftand. Moch: 
dem ſowohl die Waſſerkunſt als das Ballhaus abgetragen mors 
den, blieb der bloffe Namen, FEB oder Adhlo yeit. 
Doch fomme die Benennung Schloßfreybeir auch ſchon 1697 in 


Akten vor. 
* Kuͤſter A. und N. B. Th. IV. ©. 114. 


⁊* 


„en, wodurch das Waſſer big in die Wafferbehälter auf 
dem Dache des Schloffes, über dem großen Bofanders 
ſchen Portale, geleitet wird, Zwiſchen dem Gerönne 
beider Mühlen ift dazu ein befondereg Gerönne. 


—8 13 An den Werderfchen Muͤhlen. Iſtdie 
use Straße den Mühlen gegen über, von der Ecke der 
Stechbahn bis an die Schleufenbrücke. 


138) Der Schloßplaz oder der alte Domplatz. 
E der große Pla vor dem Schloſſe, zwiſchen der 
Sptee und der Stechbahn. 
- Bon der Brüderftraße (N. 141) big zur Breitens 
raße (N. 140) ſtand hier fonft die Domfirche *), wels 
1747 abgebrochen ward. Den übrigen Theil des 
laße8 von der breiten Straße bis an bie lange Brüf; 
Fe +) nahm die Stechbahn, ein mit Schranfen einz 
efchlofjener, 300 Fuß langer und 65 Fuß breiter, zu 
Turnieren und Ritterfpielen (Stechen) dienender Plag, 
ein. Kurf. Joachimll. ließ zuerft 1538 bey dem Turnies 
aut er wegen der Geburt feiner Prinzeſſin Eliſabeth 
gdalena t}) gab, das Pflafter vorm Schloffe aufreifs 
fen und dieStechbahn anrichten. Kurf, Joachim Srieds 
ließ fie 1660 erneuern, und von dem Bildfchniger 
| par Zimmermann 31 Bilder auf römifche Arc 
ertigen, welche auf die viertehalb Fuß hohe Mauer 
£ wurden. 1635 wollte fie Kurf. Georg Wilhelm 
Barthel Bauer abermals neu bauen, und über der 
Mauer mit Stafeten verfehen laffen; welches aber we: 
‚gen des Schwebdifchen Einfalls unterblieb. Da die Turg 
niere bey folennen Gelegenheiten gehalten würden, wo 
viele fremde Herrfchaften zugegen waren, fo war es ges 
mwöhnlich, daß auswärtige Raufleute aledann vor dem 
| gm e ihre Waaren auslegten. Daher entftand endlich) 
ine Reihe Duden, an ber innern Seite ber Be 
ach⸗ 







Zr 


*) Daher bieß fonft diefe Reihe Häufer, die Domaaffe, 
D) 1754 und 1769 ließ 8. Sriedeich 1. Die meiften aufdiefer Geite dem 
Schlojfe gegenüber ſtehenden Häufer, von Boumann dem Dar 


ger, neu bauen. 2 
1D ©. berfelben Spichenpredigt, von Leuchold. Frf. an der Oder 
1595 4. ©. 2. 


EZ 
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Nachdem Kurf. Sriedrich Wilhelm 1648 bag Reithaus 
auf dem Werder (wo jetzt die Kirche ift) neu aufbauen, 
und zum Ringel: und Cuintenrennen hatte einrichten 
laffen, ließ er die Stechbahn eingehen, 1664 nad) bem 
Bau der langen Brücke, den Plat pflaftern, und das Ju⸗ 
dicierhaͤuslein abbrechen. 1679 ließ er die Mauern 
ganz abbrechen, und ftatt der daran ftehenden hölzernen 
Bubden, durch Nering 1679 fteinerne Kaufläden, mit eis 
ner dorifchen Bogenlaube davor, bauen, welche 1681 
fertig wurden. Sie behielten ben Namen der Stech⸗ 
bahn. Bey dem Baue des neuen Schloffes wurden fie, 
der freyern Ausficht wegen, weggeriffen, und eg wurben 
neue Läden und Häufer, auf einem damals zur ehemalis 
gen Stattbalterey gehörigen Plage, hinter dem dama⸗ 
ligen Dome, länge der Spree, erbaut, daher heißt jeßt: 
141) die Stechbahn, die Reihe Häufer von der 
Brüderftraße bis an die Werderfchen Muͤhlen. 
Sie wurden 1702 *) auf Befehl K. Sriedrich I., nah 
Bodts Niffen erbaut. Sie find gleihförmig, drey 
Gefchoß hoch, fo duß fie nur Ein groffes Haus zu ſeyn 
fcheinen. Im Erdgefchoffe ift eine offene Bogenlaube, 
unter denen Raufmannsläden find. Die beiden oberen 
Gefchoffe find mit jonifchen Wandpfeilern geziert. Das 
mittelfte Haug hat einen Balfon. Der Vortritt vor ber 
Stechbahn, worunter die Keller befindlich find, ift mit 
hölzernen Pfälen umgeben, damit nicht darauf gefahren 
werde. Hier verfammlen ſich alle Mittage die Kaufleute, 
als auf einer Boͤrſe. — 
| Auf dem Schloßplage vor der Stechbahn halten 
den ganzen Tag die öffentlichen Miethkutſchen od 
‘  Siaker, p) D 


=) Der König tar damals millend, bier gerade ber langen Brücke 

gegenüber. eine äbnliche fteinerne Brücde über den Muͤhlen⸗ 
und Schleufengraben nach dem Werder zu führen, auf melde 
die Läden der alten Stechbahn verfest werden -follten. Die 
fämmtlichen Eigenthümer follten 8000 Rthlr. überhaupt, und file 
jeden Laden too Rthlr. beſonders geben, für welche Summe ihr 
nen der König den Grund der Läden, aus dem Wafler, Der Erde 
gleich, wollte aufführen laſſen, und die Läden follten fie auf ihre 
Koften nach dem vorgefchriebenen Modelle bauen. Diele Brüde 
kam aber nicht su Staude.. Der Platz der jetzigen Etechbabu 
mar noch bis 1680 ungepflaſtert. — —— 
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pP) Das Königliche Schloß. 


Wir wollen die ehemalige Befchaffenbeir und 
allmälige Erbauung der verfchiedenen Theile dieſes 
weitläuftigen Gebäudes fürzlich erzählen, und. hernach 
die jezige Beſchaffenheit deffelben von auflen und in: 
nen näher befchreiben, 


| | I. | 
Geſchichte der Erbauung des Schloſſes. 


Die erften Kurfürften aus dem Zollerifchen Haufe hats 
ten ihre Reſidenz mehrentbeild in Tangermünde und in 
Spandau, Doc) hatten, (ſ. oben No. 33.) die frühern Kurs 
fürften ſchon ungefähr feit 1357 und alfo feit den Zeiten 
Ludwigs des Roͤmers, einen Pallaftin der Klofterftraße, 
in. welchen fih Kurf. Sriedrich J. 1415 huldigen ließ. Kurf. 
$riedrich II. erhielt 1442, bey Gelegenheit der in der Fins 
leitung erzählten Streitigfeiten, von den Städten Berlin 
und Kölln, den Platz in Köln hinter dem Predigerflo; 
fter (m) um ein Schloß darauf zu bauen. Die Uebeiges 
bungsurfunde *), und aus derfelben Zernig, befchreiben 

bie 
*) Der ungedruchte, im Königl. Archivkabinette befindliche, offne 
Brief beider Städte von 1442 am Middewelen St, Jor 
hannstage, befchreibt den Play folgendermaflen: „So dat wy 
— begonmnetr, erlouer, togelaten vnde vnſen guden Willen 
darto gegeuen bebben, dat dv genannte vnfe gnedigen 
Serren ore Eruen — buwen follen vnde mögen — von dem 
„Alofter Prediger Ordens, den Ort von der Rlöfterporren na 
„der langen Brüggen, wente (bi8) an dy fprewe, die fprewe 
„langes neder wente an die Statmure, wıs in dem Orte 
, „ond Winckele begrepen is, Unde darto den Werder, dy 
„an dem Orde over der Statmure, und over dy graven 
„wente an dy Sprewe Iyt, darto dy Starmure von der 
„Sprewe wente gegen dar Rlofter, und dy KRloftermure 
„lenges wente an dy Starmure, met tormen wagbüfern 
vnde grauen.“ Diefem gemäß, erzähle Zernit (Icones S. 27): 
“Utraque urbs Electori conceflit, ram ea in Urbis Golonienfis par- 
te, quae a porta proxima monaſterio praedicantium, ubi hodie 
templum cathedrale arcis, verfus pontem & a ponte, fecundo 
Auvio, usque ad moenia urbis; quam in Infula, quae in medio 
Suevi fluminis alveo, extra moenia fita eſt, pro lubitu arcem & 


alia neceffaria ſibi exftruere, | 
Veſchr. v, Berl. Ir Bd. 8 
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die Graͤnzen dieſes Plaßes fo, daß fie der jekigen Lage des 
Schloſſes vollfommen entfprechen. 

-  Diefe alte befeftigte Burg lag zunaͤchſt an der Spree, 
weiter nad) der langen Brücke zu, als jegt. Es war von. 
derfelben big 1682 noch der untere Theil eines runden 
Thurms übrig; und eg ift nicht unmwahrfcheinlicd), daß der 
noch.ganz vorhandene runde Thurm an der Spree, zwi⸗ 
fhen der alten Kapelle. und dem Gebäude mit den eckig; 
ten Erfnern, oder der fogenannte grüne Zut *), auch 
noch von diefer alten Burg -herrühren fünne. Sie war 
1451 fchon fo weit fertig, daß der Kurfürft darauf wohnte. 
Don ihrer Befchaffenbeit ift weiter Feine Nachricht vorhan— 
den, als daß ander Stelle, wo jeßt der Flügel des innern 
Schloßhofes nad) dem Lüffgarten ftehet, der Marftall, und 
über demjelben das Zeughaus geftanden habe. Was die 
Kurfürften Albert Achilles, Johann Licero, und Joa⸗ 
chim I. daran gebauet und verbeffert haben, ift nicht bes 
fannt; aber Kurf. Joachim IT. ließ 1538 die alte Burg 
ganz niederreiffen, und in den folgenden Sahren durd) den 
Baumeifter Rafpar Theiß ein ganz neues Schloß, drey 
Geichoß hoc), bauen. Der eine Flügel deffelben ftand an 
der jetigen Stelle des Schloffeg, von der langen Brücke 
an bis an die breite Straße. - Er hatte in der Mitte ein 
groffes von drey Säulen getrageneg doppelteg Portal, und 
über demfelben gemauerte Balkone **). An den beiden . 
| — = er 


) Rüfter in A. und SL. Berlin IIT. Theil ©. 5. giebt zwar vor, der 
-  vorgedachte 1682 abgetragene Thurm fey der en enannt, 
und zum Gefängniß gebraucht worden. Dies aber i falle. Der 
noch ftehende runde Thurm hieß wegen des Fupfernen Dachs der 
grüne Aut, und ward in alten Zeiten zum Gefängniffe gebraucht. 
ener Thurm heißt in fchriftlichen Nachrichten feit 1538, da defs 
Ten Spige abgebrochen und auf den Marienthurm gefeßt ward, 
niemals der grüne Zur, fondern bloß der runde Thurm an der 
Rennbahn oder Stehbahn. Daß aber der grüne Zut wirk⸗ 
lich im Schloffe gemwefen, beseuget ein Befehl Kurf. Sriedrich 
Wilhelms, vom 7. Novemb. 1648: „daß er refolnirt in feinem 
„Haufe Fein Gefängniß ferner zu haben, fondern aus dem gruͤ⸗ 
„nen Zute Gemäcer machen zu laffen.“ Nun find, wie der 
Augenfchein zeigt, in dem noch ftehenden Thurme oben und unten 
wirklich Gemächer angelegt, und in dem erfien Stockwerke ift 
noch ein gewölbtes Gefängnis vorhanden. 


*) Diefe Seite ift auf einem fehr raren, 1592 bey Gelegenheit eis 


Fi 


nes Feuerwerks gefochenen, Blatte abgebildet. - 


- 
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fen waren runde Erfer, davon man den einen, obgleich ans 
derg verziert, nod) an der Spreefeite fichet ). Won der 
andern Ecke ging ein hölgerner bedeckter Gang, auf fleiners 
nen Pfeilern ruhend, bis in den Dom. Der andere, gleichz 
falls drey Geſchoß hohe Flügel diefes Schloffes, lag an der 
Spree und ging nicht ganz big an. den jegigen Durchgang 
nach der ehemaligen Kavalierbrücde. An der Seite nad) 
dem Schloßhofe, hatte er am Erdgefchoffe, eine Eogenlaus 
be. Diefer Flügel war nur einfad), und die jegt hinter dem; 
felben, nach der Spree befindlichen beiden Hinterhoͤfe 
nebft denen darauf befindlichen Gebäuden waren damals 
noch nicht vorhanden. Zwifchen diefen beiden Flügeln, im 
Winkel nad) der Spree, lag damals fchon die jeßt noch 
ganz vorhandene, aber in dag jegige Schloßgebäude meift 
verbaufe, alte Kapelle. Sie ift vermuthlich fchon vor dies 
fern Schloffe gebauet worden. Daß fie nod) von der alten 
Burg Kurf. Sriedrichs IL. herrühre, iſt aus der Struftur 
ihrer Pfeiler und ihres Gewoͤlbes nicht wahrfcheinlich, doc) 
ihr Erbauer ungewiß. 1456 wird zuerft in einer ungedrucks 
ten Berliniſchen Chronik erwähnt, daß-Wilfe Thoms, 
Pfarrherr zu Köln auf dem Schloſſe geweſen. 1514 wird 
der Kirche in einem Ablaßbriefe Biſchofs Joachim zu 
Brandenburg unter dem Titels Ecclefiae Sti Erafmi in Ca- 
ftro Cölln, erwähnet *). Unter Kurf, Joachim II. ward 
fie erneuert, und mit einem Thurme verfehen, meldyer noch 
auf Memhardts und Schulzens Planen von Berlin anges 
deutet ift, und der unter Kurf. Sriedrich Wilhelm bis 

auf die jeßige Höhe abgetragen worden ſeyn fol, : 
Diefes Schloß war nach der damaligen Bauart fehr 
prächtig, mit hohen Giebeln verfehen und ganz mit Kupfer 
gedeckt. Bor dem groffen Saale auf einem fleinernen 
Gange innerhalb des Schloßhofes, (demjenigen gleich, den 
man an dem jetigen alten Duergebäude fieht) ftanden die 
fteinernen Bruftbilder der damals lebenden deutfchen Kurs 
fürften, nach dem Leben angemalt. Inwendig aber war 
deffen vornehmſte Zierde: viele — Tafeln von pi 
2 as 


29 Der andere ſtand, mo man itzt am Dache das Bruſtgelaͤnder 
offen fieht, an welcher Stelle 1716 die Deckung des Dachs geen⸗ 
digt worden. BR, a 

*") Rüfters A. und N. Berlin, HI Theil. S. 13. 


* 


34 LAbſchn. Beſchr. der Straßen, Plaͤtze ꝛc. 


kas von RKranach. Der ebengedachte groſſe Saal im 
dritten Geſchoſſe nahm die ganze Laͤnge des Gebäudes nach 
dem Schloßplage ein. Seine Dede hing am Dachſtuhl, 
und erregte damals Bewunderung. 

Kurf. Joachim IL. ftarb 1572, ehe diefe anfehnlichen 
Gebäude völlig zu Stande gebraht waren. Kurf. Johann 
Seorg ließ gleich nach dem Antritt feiner Regierung durch 
den Baumeifter Jans Aäfpell das nöthigfte machen, nams 
lich: die Giebel am Schloffe, nach der Waflerfeite, vols 
lends endigen; indem dritten Geſchoſſe, nach dem Waſſer 
zu, über des Kurfürften Gemache nod) einige Gemächer zus 
richten; und den Thurm über der Kapelle, deſſen oberer 
hölzerner Theil noch nicht ausgebaut, und wegen Mangels 
von Bedeckung fehon baufällig war, wieder repariren und 
ganz endigen. : Uebrigeng war biefer Kurfürft in den erften 
Fahren feiner Regierung befchäftigt, die durch bie Pracht 
und ſchlechte Wirchfchaft Joachims IL fehr verfallenen 
„en wieder in Drdnung zu bringen. Sehr wichtige 

taatsgefchäfte: die Erbverträge zwifchen Brandenburg 
und Pommern, die römifche Königewahl, die Meflenburgis 
ſche Bormundfchaft, die Preußifchen und Magdeburgifchen 
Angelegenheiten, befchäftigtenihn ganz. Kaum aber waren 
diefe geendigt, fo begann er fein Schloß zu erweitern, Er 
nahm 1578 den Grafen Rochus von Kynar, einen Mann, 
der, für damalige Zeiten, in der bürgerlichen und Kriegs- 
baufunft geoffe Talente hatte, in feine Dienfte. Graf Ro; 
chus verdung im Hornung 1580 den Stall unter dem alten 
Zeughaufe an Meifter Martin Aäfpell. Dieſes Gebäude 
— wie S. 82 erwaͤhnt, den jetzigen Fluͤgel des innern 
Schioßhofes nach dem Luſtgarten zu. Die Haͤlfte dieſes 
Fluͤgels, waſſerwaͤrts, am Fluͤgel Joachims II. ward noch 
hoͤher als derſelbe, 4 Geſchoß Hoc), nad) der Anlage des 
Grafen von Lynar aufgefuͤhret. Die andere Hälfte nad) 
dem äuffern Schleßhofe blieb niedrig, und enthielt, wie es 
ſcheinet, bloß den Stall. Schon 1579 hatte ber Kurfürfl 
im Sinne, nod) gröffere Gebaube, befonberd das dritte 
— oder das Quergebaͤude, welches den Hof ſchlieſſen 
ollte, anzulegen ). Im Fruͤhlinge deſſelben Jahres ka⸗ 
men 


*) Zerniz ſagt S. 75 von Kurf. Johann Georg: balatium Ele- 
ctorale, patrem imitatus, auxit parte non minus egregia & fum- 
ptuo/- 
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men zu dieſem Behufevon Pirna: 317 Stuffen 4 bis 5 leip⸗ 
ziger Ellen lang, 1557 Pfoften 2 bis 35 Ellen lang, 240 
Bogenftucke, und 1500 Tafelnzum Pflaftern, alles von Pirs 
naiſchen Sandfteinen. Auch wurden aus Sachfen 30 Mau; 
rer darzu verfchrieben, welche wöchentlid) 26 bis 30 Silbers 
grofchen erhielten. Das Holz ward auch im folgenden Jah⸗ 
re — und darauf der Anfang des Baues wuͤrklich 
gemacht. | | 


Am Srühlinge 1585 ſchikte Kurfürft Auguft von Sach: 
fen, Johann Georgs vertrauter Freund, demfelben ſei⸗ 
nen Mauermeifter, Peter Rummer den ältern. Ders 
felbe brachte einen Riß (oder Viſirung) zu einem Gebäude 
mit melden ber Graf Kynar unterfuchte, verfciedes 
nes daran anberte, und den Anfchlag machte, den Rum: 
mer ſich nicht zu machen getraute, Es wurden dazu 300000 
Mauerfteine und 100000 Dachfteine erfordert, woraus ers 
hellet, daß es nur ein niedriged Haus mit einem hohen Das 
che gewefen. Der Graf Kynar hätte gerne gewuͤnſcht, daß 
es an dag ſchon zu bauen befchloffene dritte Haus gefege 
worden, um den Hof zu fehlieffen. Der Kurfürft aber war 
anderes Sinnes; und fo ward dag Gebäude nad) der jetzi⸗ 
gen Schloßfreyheit zu gebauet, und zur Wohnung kurfuͤrſtl. 
Prinzen (weil Kurf. Johann Georg bekanntlich eine ſtarke 
Familie hatte) gewidmet. Kummer fonnte indeffen felbft 
den Bau nicht vollführen. Sein Herr, der Kurfürft von 
Sachfen, rief ihn im Auguft 1585 ſchon wieder zurück, weil 
Er feiner zu verfchiedenen Gebäuden nöthig hatte. Indeſ⸗ 
fen ließ Rummer feinen Polierer zurück, der mit den übris 
gen fächfifchen Maurern bag Gebäude vollführen follte. 


Um biefe Zeit warb auch in bem innern Schloßhofe an 
dem von Joachim II. gebauten Querflügel eine doppelte 
groffe Treppe, vermuthlich auch vom Grafen Lynar ans 

83. gelegt; 


ptuofa, quae cum lateribus duobus (quorum alterum fluvio Sue- 
vo imminet, alterum urbi Colonienfi obvertitur, ambo autem 
a Foachimo II, exſtructa funt) figuram quafi quadrilateram clau- 
dir; excepta ea parte, >. hodie Hortum refpicit, & fuperne 
adhug hiat, quam tandem Fopchimus Fridericyus eo usque ex- 
ſtruxit, uti hodie ſub tabularis (einem hölzernen Dad). oder Al 
kan) viſitur. on 
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gelegt; bie eine war mit Stufen, und die andere ohne Stus 
fen, fe wie fie jetzt noch in dem, an diefer Stelle angelegten 
‚groffen Portale find. 

Indeſſen ging aud) der 1590 angefangene Bau des das 
mals fogenannten dritten Hauſes oder des jest noch fte/ 
benden alten Quergebaͤudes immerfort. Es ward nad) 
ber Angabe des Grafen von Lynar von Peter, Niuron 
ausgeführt. Beſonders 1593 ward mit dem Gebaude fehr 
geeilt, daher die Städte Berlin und Köln 15 Maurer Dazu 
ftellen muften. 1594 famen die Dachfteine von Lehnin 
und Brandenburg, und dag Gebäude ward fertig *), wie 
ſolches noch jeßt an der Decke. eines Zimmers in vierten 
Gefchoffe angezeigt if. Die Keller djeles Gebäudes wurden 
zu Weinfellern beſtimmt, wozu fie aud) noch jetzt gebraucht 
werden. In dem Erdgefchofe und zweyten Geſchoͤſſe, wels 
che beide gewolbt find, (und wo jeßt die geheime Staats» 
Fanzley und die Rurmärfifche Kammer find) ward die 
Rathsſtube, das Archiv, die Rammer und Kanzley 
und was dazu gehöret, angelegt. Die beiden obern Ges 
fchoffe enthielten Gemächer für fremde Herrfchaften, und wur⸗ 
den von Meifter Hieronymus, einem vermuthlich italianis 
fchen Maler aufs flattlichite **) auggemalet, 

1598 gleich im Anfange der Kegierung Kurf, Joachim 
Sriedrichs wurden die ſchon (S.77. n) angezeigten Seitenges 
baͤude, die jetzt im Luffgarten zwifchen dem Schloffe und 
dem Dome liegen, ohne Zweifel nad) Deter Niurons Ans 
gabe, gebauet, indem der Graf Lynar fehon 1546 geftors 
ben und damals fein anderer Baumeifter vorhanden war. Es 
ward aber gleichfalls nur der gerade Flügel nad) dem Lufts 
garten gebauet; denn die hinterdemfelben liegenden Gebaͤu⸗ 
de an der Spree find viel fpäter, und ein Theil daven erft 
in diefem Sahrhunderte, unter K. Sriedrich Wilhelm, aufs 
gefuͤhret worden. Man findet, daß 1598 dag Vorderges 
bäude am Marſtalle abgebrochen worden, welches vers 
muthlich ein hervorftehender Theil des von Joachim IL ers 
baueten Slünel8 war ; denn dag neue Gebäude ward wie eg 
der Augenſchein noch itzt giebt, ganz demfelben gleich gezo⸗ 
| gen, 


*) Faftiz ad a. 1594. 
**) Unter! andern malte er in einem Gemache in neun Abtheilun⸗ 
gen, die vier Kvangeliften und die fünf Sinne. 
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den, ob gleich nicht völlig fo hoch aufgeführel. 1604 
wurden Maurer aus Meißen verfchrieben, und der Mauers 
meifter Peter Jedemann, und Zimmermeifter Rafpar 
Schoch, (weil Niuron aus Berlin gezogen war) wurden 
angewieſen, daß Gebäude noch vor Winter unter Dach zu 
bringen, E8 ward auch wirklich in diefem Jahre fo weit 
fertig, daß dag obere Gefchoß mit alafurten Slurfteinen 
von grüner, gelber und Kifenfarbe ausgefest wurde; 
und Jans Keipziger, der Ofenſetzer erbot ſich auch, dag 
Dad), mit bunten glafurten Steinen, die fehr dauerhaft 
feyn follten, zu belegen, welches aber nicht gejchehen ift. 
Die Muͤnze, die fon feit 1593 nicht mehr in der heil. 
Geiſtſtraße war, ward hieher verlegt. Ein Theil der dazu 
gehörigen Gebäude fcheint entweder hinter dem jeßigen 
Gebäude der Hofapothefe, vder jenfeit des Durchgange 
nad) dem alten Zeughaufe zu geweſen zu ſeyn. Dafelbft 
war aud) an der Spree das Muͤnzrad, an welchem 1606 
ein Pfeiler veparirt ward. Da der erfte Hofapotheker Kris 
pin Haubenſchmid 1605 von Halle hier anfam, fo ward 
damals vermuthlich die Hofapothek +) indem Erdgefchofle 
diefeg Gebaudeg errichtet. Wozu dag obere Geſchoß gedies 
net, ehe eg zu dem itigen Gebraucheiangerwendet worden, 
ift nicht bekannt. Vermuthlich war es, wegen der ange; 
nehmen Ausſicht, ein Sommerfaal, worauf auch) die obens 
— Auslegung mit glaſurten Steinen zu deuten 
eint. 


Um eben dieſe Zeit und vielleicht noch etwas eher, wurs 
de, nach der Spreefeite, neben der, alten Kapelle, dag 
nod) ftehende ſchmale und hohe Gebäude mit den edigten 
Erkern, welches den Fleinen Hinterhof des Schloffes ums 
(hließet, gebauet. Man faun nicht gewiß fagen, wann 
und durch welchen Baumeifter e8 aufgeführet worden *). 

4 Daß 
h) Es war ſchon 1573 im Schloſſe, neben der Kapelle, eine Apo⸗ 
theke; vermuthlich aber nur eine Reiſeapotheke, von einigen ge— 
füllten Kaſten. Der Anfang der jetzigen Anſtalt iſt erſt in das 

. Sabre. 1605 zu feßen. 
7) 1629 findet man Balthaſar Denzele, einen Baumeifter aus 

Dresden, in Berlin, von welchen auch gefagt wird, daß er der 

‚Herzogin Haus gebauet habe. Da man aber nicht findet, daß 
dieſer Mann dreyßig 33* zuvor in Berlin geweſen ſey: ſo ſcheint 
o 


nicht dies Gebaͤude, ſondern dns ehemalige Haus der u 
ın 


% 


88 1. Abſchn. Beſchr. der Straßen, Plägesc, 


Daß e8 nicht mit dem Flügel, den Rafpar Theiß unter 
Joachim II. bauete, zugleich errichtet worden, zeiget dee 
ganze Zufammenhang der Gebaude und die verſchiedene Hoͤ⸗ 
be der Geſchoſſe. Daß es fpater als die daneben liegende 
Bapelle gebauef worden, erhellet insbefondere daraug, 
daß die Kapelle vorzeiten, nach) der Epree zu, gerade wo 
diefes Gebäude Borfpringt, ihren heben Haupteingang 
hafte, der nachher zugemauert worden, welches noch jetzt 
zu fehen iſt. Die in dem Hofe diefed Gebäudes mit Feu— 
ftern vermachte Bogenlaube, welche von Fleinen Säulchen 
mit furzen Schäften und hohen Fußgeftellen getragen wird, 
zeigt, daß es gegen das Ende des ſechszehnten Jahrhun— 
derts gebauet worden. Damals machte diezahlteiche Nachs 
fommenfchaft der Kurfürften Johann Georg und Joachim 
Friedrich den Dlaß im Schloffe vermuthlich zu enge. Außer 
derfelben lebten noch zwey Schweftern Johann Georgs, 
Eliſabeth Magdalena und Hedwig, beide Herzoginnen 
von Braunfchweig, ald Wittwen in Berlin. Es ift wahrs 
fcheinlich, Laß dies Gebaude am Ende der Regierung Jos 
bann Georgs für die. Zerzoginn Hedwig, gebauet wor⸗ 
den. Mean findet, daß es 1606 der Herzoginn Zaus, fo 
poie der Fleine Hof der Herzoginn Hof neben der Rapelle, 
genennet worden. Zugleich findet ſich Nachricht, daß in 
diefem Gebäude 1603 für den Aurfürften Gemächer geläs 
felt und Deckenftüdfe auf Leinewand gemalet worden; da 
nun die Herzoginn Hedwig im Dftober 1602 flarb, fo 
fcheinet, daß nach derfelben Tode der Rurfürft die Gemäs 
cher für fich zurechte machen laffen. Diefes Gebäude war 
übrigens, wie man aus einigen Umſtaͤnden fchließen fann, 
damals nicht fo hoch als jetzt. Ä | 


Um die Zeit ward an der Ecke nach ber Hundebruͤcke die 
Waſſerkunſt gebauet. Es war ein ziemlich hoher Shurm, *) 
in welchem das Waſſer der benachbarten Spree in die Höhe 
getrieben, und vermuthlich ins Schloß geleitet wurde. Die 
zeit der Erbauung kann mannur daraus fchließen, daß fi 

in 


ſtin in der breiten Straße gemeinet zu ſeyn, welches 1624 bie dh 
tefte Prinzehin vom Haufe, Anna Sophie, vermählte Herzo⸗ 
gin von Braunſchweig, befaß. 

*) Esift dieſes eben derfelbe, in welchen nachher die Münze ver⸗ 
legt wurde, und den Schinter 1701 erhöhen follte. 
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in den Todtenregiſtern ber Petrikirche von 16004 ein Kunſt⸗ 
meiſter an der Schleuſe findet, und daß die Gegend der 
jetzigen Freyheit (No. 136), bald z. B. 1607, der neue 
Gang am Waſſer, und bald, als z. B. 1618, der Gang 
“ der neuen Waſſerkunſt hieß, Der Baumeifter ift uns 
efannt, _ Ban ae ee 
1606 : wurden Steffan Zengfern Mauermeiftern-und 
Aanfen Eßlingern Zimmermeiftern, verfchiedene Neparas 
tyren in dem vom Grafen Kynar gebauten Duergebaude 
aufgetragen. Sie erweiterten zugleich die Daneben geleges 
nen Küchen. Der Marftall ward mweggenommen, das Ges 
bäude mit einem Gefchoffe an dem Zeughaufe erhoͤhet, und 
gegen den Garten zu, an demfelben ein mit fleinernen 
Deilern unterftügter Bogengang *) big an die Küche ges 
ogen, deſſen Boden mit Werfftücken belegt wurde. Dies 
e8 Gebäude, fo wie die Küche, ward oben mit einem flas 
hen Dache gleich einem Altane belegt, aus dem eine Treps 
pe ind Zeughaus ging. Im Jahr 1607 ließ der Kurfürft eis 
nen viel wichtigern Bau anfangen, welcher, unter der Dis 
reftion des Geh. Raths Chrſtph. von Waldenfels, dem 
oben gedachten Hanf Klinger, nebft.dem Mauermeifter 
kon Zinnichen aufgetragen wurde, Weil der Kurs 
fürft feinen Stall erweitern wollte‘, auch eine neue Kanzley 
(vermuthlich wegen des 1604 geftiftefen geheimen Ratbs) 
nöthig hatte, und, da der altebölzerne Gang nad) dem 
Dome äußerft baufällig war, einen bequemern Gang dahin 
haben wollte; fo wurden zuvoͤrderſt verfchiebene einzelne Ge: 
bäude, welche damals vor dem Schloffe lagen, ganzlich abz 
getragen, Es flanden nad) dem Dom zu: ein herrichaftlis 
ches Haus, worinn der Oberfüchenmeifter Philipp Mag⸗ 
nus von Stechow bisher gewohnt hatte; zwey Stifthäugs 
fein, und eine Kapelle nebft dem obengedachten fehr baufällis 
gen hölzernen Gange, Desgleichen, nad) dem Garten zu: 
die] Baufchreiberep, die Steinmegenhütte, und endlich dag 
obengedachte (©. 85) lange Haus, welches 1585 nach Kum⸗ 
mers Angabe gebauet war, und welches in den letztern 
ag der fünfte Prinz des Kurfürften, Markgraf Jo⸗ 
ann Deorge, ehmaliger — von Strasburg und ae 
5 er 


*) &. 83 ift bemerkt, daß innerhalb des Schloßhofes ſchon an 
Theißens Gebäude ein ſoicher Bogengang war. 
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heriger Herzog von Jagerndorf, bewohnte. Statt deſſen 
ward von dem im vorigen Fahre gezogenen Gebaͤude, das 
big an die Küche oder an dag jetzige alfe Quergebäude 
ging, nach allen drey Seiten ein ganz neues Gebäude von 
Grund auf gebauet, welches den aͤußern Vorbof umfchloß, 
jedod) nach der jeßigen Freyheit zu nicht völlig fo weit herz 
borſtand als jest: Nach dem Luſtgarten zu, war diefeg 
Gebäude nur fehmal, und enthielt nichts als den Stall; 
nad) der jeßigen Sreybeit, und nad) dem Dom zu, war eg 
breiter, und an der Ede nad) dem Dom ward ing Erdgez 
ſchoß dag Kammergericht und deffen Kanzley verlegt. Dies 
ſes Gebäude beitand nur aug zwey niedrigen Gefchoffen, 
welche nicht einmal fo hoch waren, als dag nicdrige Stück 
des jeßigen alten Queergebaͤudes, wo die Küchen und der 
Hoffchaupiaß find. Das obere Gefthof enthielt einen lan⸗ 
gen Gang von doppelten Fenftern erleuchtet, die mit Werfs 
ftücken eingefaffet waren. Er ging aug den Gemächern des 
Kurfürften neben dem Zeughaufe weg, durch den innern 
Schloßhof, um den ganzen außern Schloßhof herum,, big 
an den Dom *), von two ein Duergang bis inden Kurfürftf. 
Kirchenftand führte. Das Erdgefcheß ward außer dem 
ARammergericht und dem Stalle nicht ausgebauef. Diefe 
Gebäude waren übrigens mit einem flachen, mit Brettern 
‚ belegten Dache gleich einem Altane bedeckt, und eg wur— 
den zwey Treppen von Werfftücken darinn angelegt. 
Zwifchen dem Ende diefes Gebaudes und dem Schloſſe 
Joachims II. der breiten Straße gegenüber, wo 1592 nur 


ein bloßer Zaun geweſen war, war fchon vorher ein ee 
thor 


) Es ward damals zwiſchen dem Dom und dem Schloſſe eine Gaf 
fe angelegt. Der Geheimerath €. vom Waldenfels fchreibt dar⸗ 
über den 28. Oktob. 1606. an den Geheimenrath, Grafen Yieron, 
Schlick von Paffeu: „diefes anfehntiche Gebew wird J. Chf. 

„Gn. mit Zier vnnd Nutzbarkeit vorträglich feyn, die Ga en zwi⸗ 
„ſchen den Thumb vnnd der newen Canzley wird ſich fo artlich 
ſchicken, daß nicht allein die vorderſten Gebew, (oder dag 
.. „Jeßige alte N fondern auch die Saalſtuben, und 
„die drüber ift,,, -Ccdie Eckfeite des dritten Gefchoffes von Joar 
chims II. $lügel, nebft dem Giebel darüber) „werden ihren pro- 
„ſpect darınn haben, vnnd man alfo von denfelben jchönen Geme— 
. »hern-in zwey Waſſer wird fehen können.“ Aber nachher ward 
alles mieber durch ben Kirchhof und andere angebante Gebäude 
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thor gebauet worden, welches man das obere Schloßthor 
bieß. Demfelben gegenuber, nach dem Garten zu, ward jegt 
eine zierliche große Stallthuͤre gefegt *). Ei; 

In der zwanzigjährigen unglüflichen Regierung Georg 
Wilhelms, verfiel dag Schloß ganz. Die einzige Spur 
von Baue findet man darinn, daß 1624 für 800 Rthl. 
Werkſtuͤcke von Pirna zu Reparirung einer Treppe verfchries 
ben, und daß 1626 bis 1629 33986 Glagfcheibenzum Kur⸗ 
fürftl, Refidenzbaufe ſowohl an neuer als Slickarbeit 
geliefert worden. Vermuthlich hat eine Kanzley, oder ein 
anderes nöthiges Gebäude muͤſſen erweitert werden. Sonſt 
findet man, beionders von 1634 bis 1940, inallen Nach— 
richten, die traurigfien Spuren, daß alles nach und nad) 
hoͤchſt baufällig geworden, zum Theil geftügt werden müß 
fen, und doc) eingefallen if. 1629 war der nur mit Bret— 
tern belegte Nitan fo baufällig, daß man deffen Einfturz 
fürchtete. Der oben gedachte Baltbafer Benzelt machte 
einen Unfchlag, ihn wit Pirnaifchen Werkftücken zu belegen ; 
die Koften beliefen fic) aber auf 10000 Thaler, welche nicht 
vorhanden waren. Der Yerzoginn von Braunfchweig 
Gemach war mit vielen hundert Pfälen geftüßt, das Dach 
außerft fchadhaft, und zuletzt aud) die Senfter und Mauern 
von fo elender Befchaffenheit, daß eine gleichzeitige Nach— 
riht fagt: „man müffe fich vor den Fremden fchämen, die 
„diefes Kurfuͤrſtl. Reſidenzſchloß fähen.“ 

Kurf. Friedrich Wilhelm dee Große, mit deffen Re: 
gierungsantritte 1640 in alle Gefchäfte ein neues Leben 
fam, dachte auch fogleich, obgleich noch mitten im verderb+ 
lihen Kriege, an die Wiederherftellung feines Schloffes. 
Er ließ fofort die nöthigften Reparaturen vornehmen : 
den hin und wieder eingeflürzten Altan wieder herfiellen, 
und vorerft mit fiarfen Dielen belegen; desgleichen 1644 _ 
die aͤußerſt baufallige beberfte Wendeltreppe,- oder den da= . 
ade j mals 


*) Die Werkmeifter befamen für das Abbrechen der alten Gebäude 
500 Rthl., zwey Winfpel Rocken, cin Gebräue Bier vom 
Mühlenbofe, und zwey Tonnen Hirfchwildpret. Auch behielten 
fie das Hols, die Steine aber blieben dem Kurfürften. Fürs 
Aufbauen aller diefer Gebäude aber erhielten fie 2085 Rthl. ohne 
die Baumaterialien und das Ingebew. (oder was in einem Ges 
bäude an Zenftern, Thüren, Defen u. f. w. nöthig if. Ein altes 
Kunſtwort, das wieder gebraucht au werden verdient.) 
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mals fogenannten Reitſchnecken, im innern Schloßhofe, 
wieder in Stand ſetzen. Es fehlte aber auch damalg fo fehe 
an bauverftändigen Leuten, daß der Kurfürft auf wiederhols 
tes Anfuchen der Amtsfammer noch im März 1647 aus 
dem Haag fihrieb: Er habe dafelbft einen Zimmermann, 
Dibrand Gerritfen, angenommen, und wolle fid) auch 
um einen Baumeifter und Steinmegen bemühen. Su 
diefem Jahre befchloß der Kurfürft, fein und feiner Gemah⸗ 

Uin verfallene Gemächer indem Fluͤgel nach verlangen Brücke 
zu, und in der Herzoginn Haufe, nad) dem Wafler zu, 
erneuern laffen; und übertrug dem Amtsfammerpräfidenten, 
Bernd von Arnim, die Anordnung darüber. 1648 war eg 
fo weit fertig, daß Michael Hirte acht Deckenſtuͤcke malte, 
wovon nod) etwas vorhanden ift, 


Kaum gewann, nad) gefchleffenem MWeftphälifchen Fries 
den, der Kurfürft Hoffnung, daß feine Länder Ruhe erhal⸗ 
ten würden, jo war Er aud) fchon bedacht den Schloßbau 
mit mehrerm Exnft betreiben zu laffen. E8 wurden ſchon 
im Fruͤhlinge 1648 Baumaterialien und Kalf angefahren, 
aud) von dem Kommendanten zu Spandau, J. ©. von 
Ribbef, zum Baue Geld aufgenommen. Am November 
Fam der obengedadhte Befehl *), den grünen Hut zu Gemäs 
chern einrichten zu laffen; und der geheime Kammerdiener, 
Morig Neubauer, der vorher fehon am Schloßbaue Theil 
gehabt hatte, ward aus Kleve gefandt, um denfelben wies 
der vor die Hand zu nehmen. Indeſſen ſcheint derfelbe nur 
geringen Fortgang gehabt zu haben, big 1650 Memm⸗ 
hardt, ber fo lange erwartete Baumeifter, endlich anfam, 
Nunmehr ward 1652 ein Theil des Altang mit Kupfer ges 
deckt, ein groffer Theil der baufälligen Gebäude des Auffern 
Schloßhofes abgebrochen und wieder aufgeführt, und theils 
nach der Freyheit zu, im Erdgefchoffe, Zimmer für bie 
‚Brieasfafle, KebnsFanzley, Ronfiftorium, Rammer; 
gericht, und Rriegsfanzley **), theils in dem Flügel nad) 
dem Garten zu, im ehemaligen Marftolle für ag 7 

| | ofe 


ni, Diet Roll i blieben dafelbft, bis zu Erb des jehi 

iefe Kollegien blieben dafe 8 zu Erbauung bes je 

Schloſſes. J den beiden untern Gefchoffen des alten 10 fe 
benden Dueelgebäudes hingegen, war das gebeime Rathozim⸗ 
mer, das Archiv, die Amts» und Hofkammer, deren Kanz⸗ 
leyen, und die Renchey. | 
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Hofbediente Wohnungen zugerichtet, Wermuthlich warb 
damals auch der baufallige Thurm über der Kapelle abgetras 
gen. Es ward in diefem Fahre fo viel gebauet, daß Memm⸗ 
bardt, welcher diefe Gebäude dirigirte, 1653 deswegen die 
Yuszahlung der Arbeiter verbat. 


Ploͤtzlich aber mußte wegen des ſchwediſchen Krieges 
alles eingeftellt werden. Memmhardt mußte als Oberins 
genieur dem Kurfürften nad) Preuffen folgen, von da er erſt 
1656, furz vor dem mit Schweden gefchloffenen Koͤnigs— 
bergifchen Frieden, wieder zurück fam. Ihm ward fogleic) 
die Aufficht über alle Furfürftl. Gebäude, beſonders 
über den Schloßbau, aufgetragen. Er bauete darauf die 
äuffern Schloßgebäude, ſowohl in den obern, al® unter 
Geſchoſſen vollig aus, und ließ den Altan völlig mit Kupfer 
derfen, welches fehon 1642 angefangen war. Er fcheint 
au) in den folgenden jahren dag alte Haus der Herzogin. 
an der Spreefeite bis auf die jeßige Höhe gebracht zu haben. 
Erbauete 1659 dag Schloßthorneu nach dorifcher Ordnung. 
Nachher warden die Zeiten bedenflich; die Befeftigung von 
u wurde ihm aufgetragen, und der Schloßbau ulieb 

gen. Ä Ä | 


Bald nach dem 1ö6ogefchloffenenDfinifchenFrieden ward 
der Schloßbau, nebft dem Baue verfchiedener Luſtſchloͤſſer 
um Berlin, wieder vorgenommen. Der Kurfürft ließ dazu 
Jaspis und Marmor vom verfchiedenen Orten fommen. 
1661 baute Memmhardt das Ballhaus, ein befonderes 
Gebäude, nad) dem Eufigarten zu. 166% befam de Chesie 
die Aufficht über den Echloßbau, und es wurden zuerft jährs 
li 2000 Thaler zur Reparatur deffelben verordnet, welche 
aber damals noch nicht bezahlet werden fonnten, 


Man findet auch bis 1679 während des damaligen 
Krieges von nichtg ale von einigen Reparaturen Nachricht s 
auffer, daß 7672 in dem Auffern Schloßhofe, nach dem Dom 
zu, verfchiedene noch nicht vorhandene Wohnungen für Frems 
de eingerichtet wurden. | 


Nach dem Frieden zu Saint Germain, genoß der 
Kurfürft die Früchte feiner glorreichen Feldzüge, und bes 
ſchloß auch fein Schloß anfehnlich zu erweitern, wozu 1681 
der Anfang gemacht ward, Das niedrige Queergebäude 
über den Küchen wurde erhoͤhet; und der große — 

| thiſchen 
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thiſchen Wandſaͤulen gezierte Saal gebauet *), worin jetzt 
das Hoftheater iſt, und welcher 1685 fertig ward. Zugleich 
wurden die Gebäude nach der Spreefeite, welche von der 
ehemaligen Kavalierbrücke big an der Herzogin Haus den 
großen Hinterhof des Schloffes umjchlieffen, angefans 
en *). 
Sowohl der Saal, als dieſe Gebaͤude, gingen unter 
des Baumeiſters M. IT. Smids Namen. Aug ihrer Ans 
ordnung fiheinet aber zu erhellen, daß Nering, dem zu 
gleich mit Smids die Ausführung aufgetragen war, an ber 
Erfindung nicht wenig Antheil habe. Als Kurf. Sriedrich 
Wilbelm 1688 ftarb, war von diefem Gebäude die Seite 
nach dem Durchgange big ing vierte Gefchoß fertig; aber 
die Seite nad) dem Waffer ward erft unter Kurf. Sriedrich 
III, ***) fertig gebauef, wo denn auch auf die runde Mauer 
der alten Kapelle, dag nod) jetzt ftehende ecfige an der 
Seite mit Fenftern verfehene Gemach geſetzt wurde, welz 
ches der berühmten Kurfürftin Sophie Charlotte zur Bis 
bliothef und zum Leſezimmer diente. Nering führte den 
Pau, nach Smids 1692 erfolgtem Tode, allein, und ale 
er felbft 1695 ſtarb, ward die Endigung deffelben Grünberz 
gen aufgetragen. re 
Kurf. Sriedrich IIT, nad) feinge befannten Neigung. 
sur Pracht, fam nun auf die Gedanken, fein Schloß, fo 
weit der innere Hof gehet, umzubilden, ohne es ganz new 
‚zu bauen. Diefes Vorhaben auszuführen ward, glücklicher 
Reife, der beruͤhmte Schlüter, einer der größten Baumeiz 
fter feines Zeitalters, gewählt. Alle vorige Verbefferungen 
des Schlöffes waren nur Flickwerk; und felbft die Ermweites 
rungen zeigten entweder die eingefchränften Sdeen der Baus 
-meifter, 


*) Derfelbe ift in Begeri Thefaurus T. I. &. 226. vorgeftellet. Et 
ward feit 1694, als die 16 marmornen Statuen von Eggers, die 
auf dem jegigen weißen Saale ftehen, dahin gefegt waren, der 
Alabaiterfasl, auch der weiße Saal genennet. 

*Es fanden an der Kavalierbrücke damals noch Heberbleibfel des 
Münzgebäudes, und zwiſchen demjelben und der Herzoginn Hau⸗ 
je, ein 1606 gebautes Wafchbaus. 4 

*2*5) In dem Saale nach dem Durchgange, mo die alten oranifchen 
Tapeten hängen, fiehet man an der Decke den Namenszug Kurf. 
Friedrich Wilhelms; aber an der Decke der Gallerie der ſoge⸗ 

nannten Sraunfchweigiichen Rammern, an der Spreeſeite, 

den Namenszug Sriedrichs ILL. u 
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meifter, oder den Mangel ber Mittel größere. Ideen auszu⸗ 
führen, oder beides. Es gehörte Schlüters weitumfaffenz 
der Geift dazu, aug den zufammengehäuften, ohne Drdnung, 
ohne Symmetrie, in einander gebauten Gebäuden, ein zus 
fammenhängendes Ganze zu machen, Erthat mehr: er 
ſchukein Ganzes, deſſen Anlage edel, wohlzuſammenſtim⸗ 
mend und praͤchtig war. Seine Abſi cht war: den alten 
Joachimſchen Slügel nach dem Schloßplatze, fo wie er 
jest iff,. zu verandern, die Erfer an beiden Geiten zu laffen, 
und nur bis an die Erbe herunter zu bauen; dag jegige alte 
Queergebaͤude gleichfoͤrmig zu verzieren, und ihm ſowohl 
nach dem innern als aͤuſſern Schloßhofe ein forinthifcheg, 
Portal zu geben; die Kapelle, und das alte Gebäude nach) 
dem Waffer, gleichfalls gerade zu zichen, gleihförmig zu 
derzieren, und auf das Gebäude, welches beide Hinterhöfe 
trennt, einen hoben vierecfigten Auffag zu machen, welcher 
an allen vier Seiten mit aroffen Bogenfenficen und einer 
jonifchen Säulenftellung gezieret, und, gleich dem übrigen 
Schloffe mit einem Altane und Bruftgeländer gedeckt feyn 
follte 9%. Wenn man fich den vorigen unförmlichen Zuftand 
de: Schloßgebaͤude vorſtellet, fo muß man den großen Geift 
bewundern, der aug einem folchen Chaos, mit fo wenigen 
Veränderungen der Hauptgebäude, ein fo wohlzuſammen⸗ 
ſtimmendes Ganze fchaffen Fonnte. Der Plan erhielt den 
Heifall des Kurfürften. .1699 ward der Anfang des Baues 
mit der Seite nach dem Lufigarten **) gemadht, weldye 
faft ganz niedergeriffen, und von Grund auf neu gebauet 
Werden mußte. 1701 war der Ritterſaal bereits fo weit 
fertig, daß zu Malung der Dede Anſtalt gemacht wurde. 
Zugleich wurden im innern Schloßhofe die beiden alten vor 
dem Gebäude ſtehenden Treppen weggerifen, und dag jetzi⸗ 
ge 


*) Einen verfpeftivifchen Aufriß diefer Anlage hat €. F. Bleſen⸗ 
dorf gezeichnet, und J. U. Kraus auf einem Queeroktavblatte 
gefiochen, 9. Schent” in Amfterdam aber auf einem Blatte in 
QDueerfolto Eopirt Weide find rar. Auf einer großen von Wers 
muth 1704 gefchnittenen Denkmuͤnze, fieher fie ebenfalls. Gies 
he Guͤtthers Leben K. Friedrichs I, S. 220. 

) Dick gefchab, weil neben den Wohnzimmern Sriedrichs III, wels 
che im dritten Gefchoffe nach der Ravalierbrücke waren, gleich die 
In ar fertig werden foltten, um welche ed dem Surf 

en bauptfächlich zu thun war, 


auſſern Schloßhof in den Dom ging, fo wollte 
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ge hohe Portal, und die beiden in demſelben liegenden ſchoͤ⸗ 
nen Treppen gebauet. -Die Seite nad) dem Schloßplage 
folgte, an welcher die Hauptmauern ganz flehen bleiben . 
fonnten, und nur Big ing vierte Gefchoß erhöhet, und nad) 
ber neuen Anlage verzieret wurden. Am Sjahr 1702 war 
alles von außen und zum Theil auch von innen fertig. Mar 
muß erftaunen, daß eine fo große Veränderung des Schlofs 
ſes in fo kurzer Zeit, und nod) dazu bey fo manchen Unbes 
quemlichkeiten *), Widerfprüchen und Veränderungen dee 
erfien Anlagen, habe bewerfftelliget werden fünnen. 
Als König Sriedrich J., nad) gefchehener Krönung, 
im May 1701 nach) Berlin zurück fam, empfand er über 
den Ritterfaal, und den Anfang der Paradesimmer ein 
groffes Vergnügen. Sie waren ihm aber nad) feiner Nei— 
gung zur Pracht viel zu klein. Schlüters Zweck war zwar, 
daß fie durch dag jegige, Dueergebaude fortgeführt. werden 
follten, aber ber König wollte mehr Prachtzimmer in geras 
der Linie haben, daher mußte der einmal gemachte Plan 
wieder gänzlich geändert werden. Weilder furfürftl, Hof, wie 
S. 83 gedacht, durch einen ziemlich niedrigen Gang uns der 
über die zwey niedrigen Stockwerke des alten Gebäudes, 
einen von freyſtehenden Forinthifchen Säulen getragenen 
Soal fegen, und dadurd) zugleic) diefen Theil des Schloffes 
zu der Höhe der übrigen Gebäude bringen, und dem Hofe 
einen anftändigern Gang verfchaffen. Er hatte eine vortref⸗ 
liche Zeichnung gemacht, den Dom ganz new mit einer große 
fen und vier fleinen Kuppeln zu bauen, und den ganzen 
Domplaß gleichförmig zu verzieren **). Alle diefe treflichen 
Ideen blieben weg. Selbſt bie nöthige Umformung des altbaͤ⸗ 
teriſchen Duergebäudes und der winklicht verbauten Gebäude: 
a8 


.) 3. 3. Schlüter, defien Ideen aufs Große gingen, wollte den 
ganzen Innern Schloßhof mit freyſtehenden Eorinthifchen Säulen, 
son der Höhe derjenigen, die an den drey Portalen find, zieren; - 
welches aber während des Baues geändert werden mufte. Er Eonnte 
nicht einmal dasgroße Portal in die Mitte des Hofes ſetzen, weil 
die Kurfürflinn während des Baues in ihren Zimmern wohnte, 
und auch nichts Davon verlieren wollte. 

.**) Dieſe vortrefliche Anlage ift auf Broebes Profpekten Ver. r. zw 
ſehen. Broebes hat für gut gefunden, Sclürers Namen nad): 
her ausjufragen, welches man auf den meigen Abdruͤcken noch 
merklich fiehet. 
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an der Waſſerſeite unterblieb, weil die Paradezimmer nur 
eiligſt verlängert werden ſollten. Schlüter mußte alſo eis 
gen neuen Plan machen. Sollte nnn in dag fehon anges 
fangene Schloß Symmetrie gebradyt werden, fo mußte zu 
dem bereits gebaueten Portale noc) eins gebauet, und vor 
der andern Seite eine gleiche Anzahl Fenſter gefeßt werden. 
Dies gefchah. Das zweite Portal fam gerade an die 
Stelle des alten obern Schloßthors, gegen die breite 
Straße über, zu fiehen, und ein demfelben entfprechendeß 
Dortal *) wurde nach dem Luffgarten gebauet. Nach 
diefer Anlage würde die mweftliche und nordliche Ecfe des 
Schloſſes ungefähr bis ang fiebente Fenfter jenfeit deg zwei— 
ten Portals gegangen, und alfo der Schloßhof um fo viel 
fleiner, die Sreybeit aber um fo viel breiter geworden feyn. 
Das alte Duergebäude wollte Schlüter nunmehr vermuths 
fih ganz wegbrechen,, und bie beiden zweyten innern 
Dortale, mit den beiden im jegigen innern Schloßhofe 
fommetrifch verzieren. Gleichzeitige Nachrichten bezeugen, 
daß damals aud) fehon der Entfchluß gefaßt worden, den 
Dom wegzubrechen, und den ganzen Schloßplsg, gleich 
der Stechbahn, mit Bogengangen zu bauen. 
An der Seite nach der Hundebrücfe lag die ſchon oben 
5, 88) erwähnte Waiferfunft, welche, nachdem im 
rigen Jahrhunderte auch die Muͤnze darein verlegt wors 
ben, der Muͤnzthurm hieß. Diejer Thurm behielt freys 
lich zu dem nunmehr erhöheten Schloßgebäude Feine Pros 
portion. Am fchicklichften würde es geweſen ſeyn, denſel⸗ 
ben ganz wegzubrechen; und es war auch fehon der Vor 
flag, ihn dahin, wohin die jeßige Börfe an der Pomes 
tanzenbrücke ftehet, zu verlegen. Aber unglücdlicher Weife 
fand der König Belieben an einem Glockenfpiele, welches 
Er in feinem Schloffe haben und auf diefen Thurm ges 
ge wiſſen wollte. Man fagt, der Günftling des König, 
taf von Wartenberg, der' den General Eofander, 
Schlüters Nebenbubler, befchügte, und Schlütern nicht 


gewo⸗ 


Man mierkt in dem dritten Geſchoſſe, beym Eingange der Bil⸗ 
dergallerie, uͤber dieſem Portale eine Unſchicklichkeit, die vers 
muthlich aus der Aulage des ſchon geſchloſſenen Flügels herruͤhrt, 
indem die Scheidewand der Kapelle nicht auf die Mitte des pie 
lerfaals gefeke werden Fönnen, und daher ein Stuͤck am Anfange 
der Gallerie befonders gemölbt if. : 


Deſchr. v. Berl. 1,80. 
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gewogen war, habe den König zuerft auf diefe Gedanken ge⸗ 
bradıt. Schlüter befam alſo, ſchon 1701 bey der Ermeite; 
rung des Schloßbaues, Befehl, diefen Thurm big auf 280 
Zuß zu erhöhen, theild damit in deffen oberfter Haube das 
beliebte Glockenfpiel *) hängen, theils bamit die Spring; 
Brunnen des Luſtgartens höher fleigen follten., Schlüter, 
ob er gleich zu Eühnen Unternehmungen geneigt war, fa) 
die Mißlichfeit eines foldyen Werfes ein. Er machte Vor; 
ſtellungen; aber der König verlangte Gehorfam. Schlüter 
gehorchte. 

Die Erhoͤhung des Thurms ward ſehr ſchnell betrieben. 
Gleich beym Anfange des Baues merfte man in dem alten 
Thurme einen Riß, welchen Schlüter aud) dem Schloß; 
bauptmanne zeigte. Uber er follte dod) fortfahren. Er 
nahm zwar alle VBorficht, um Schaden zu verhindern; aber 
fchon 1703 zeigten fich) mehrere kleine Riſſe. Der Baumei, 
fter war nun zu weit um zurück zu gehen. Er veränderte 
‚war die ganze Anlage des Thurms, um dent Sundamente 
mehr Ausdehnung’ und Feftigfeit zu geben. Aber 170: 
im Junius, da der Thurm fchon über die Halfte aufgefu 
ret war, wurden die Niffe ftärfer: man bejorgte ven Ein; 
ſturz des Thurme, und er mußte aufs fchleunigfie abgetra; 
gen werden. Schlüters Neider triumphirten nunmehr. 
Die Führung des Schloßbaues ward ihm genommen, und 
feinem $einde Eoſander aufgetragen, der feine Schaden: 
freude fo wenig verbergen konnte, daß er den unglücklich 
an feiner Ehre gefränften Mann, im Theatrum 
paͤum öffentlic) aufs fehimpflichite behandelte. 

Diefe Veränderung des Baumeifterd brachte eine 
abermalige Veränderung in dem Plane des Schloßba 
zu wege. Eoſander wollte feine Arbeit von Sch 

Arbeit untericheiden, feine Gefchicklicyfeit an dem großen 
Portale zeigen, und auf baffelbe den von dem Könige fo 
ſehnlich gewünfchten Thurm fegen. Um diefem großen Ge; 
baude Raum zu fchaffen, mußte die Seite nad) der jebigen 
Srepheit weiter herausgerücket werden. Es fam zwaͤr das 
ganze Schloß dadurd) aus der Symmetrie; aber K. Srieds 
rich J. ließ fich diefeg leicht gefallen, mweilfeine Paradezim⸗ 

mer 









H Ee if ebendaffelbe, was König Friedrich Wilpel der 
—— hat. en * en — 
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mer dadurch noch länger wurden. Nunmehr wurde nicht 
allein der Muͤnzthurm, fondern aud) die übrigen vordern 
Schloßgebäude, gaͤnzlich abgeriffen; und K. Sriedrich J. 
nach) feiner-Liebe zu Geremonien, legte 1708 den ıgten DE 
tober, feyerlichfi, auf der Ecke nad) der Hundebruͤcke den 
re a des’fchon feit 1699 gebauten Schloffes, und 
‚in n eine güldene Platte mit Auffchriften. Schon 
feit 1707 muften alle Propinzen monatlich 6000 Thaler zum 
Baue des Schloſſes aufbringen. *) Man ordnete auch eine 
Rommiffion zu Regulirung der fehr aufgefchwollenen Schloß, 
af en, und machte die weife Anordmung, daß fünf; 
fig nicht mehr, als jährlich zu jedem Baue beftimmer wäre, 
verbauet werden follte **); welches doch nicht gänzlich ges 


balten ward. i 

- Kofander führte alfo den Slugel nad) dem Luſtgarten, 
fo weit: er jeßt vorfpringt, auf. Er bauete dag große Porz 
I nad) ber Srevheit zu, nebft den drey innern Seiten deg 
außern Schloßhofes, und legte die beiden vortreflichen auf 
aulen ruhenden Treppen, in dDiefem Portale, und in dem 
n der Schloßwache an. Er hatte im Sinne, das alte 
Dueergebaude zwifchen beiden En ganz wegzureißen, und 
ir 3 ar 




















a 1.2 rer s r ’ . 
*) Von 1708 bis 1714 ward, auf 6 Jahre, den Provinzen Hinter 
‚ponimern und Kammin jährlich 7440 Rthlr. zum’Schloß bau aufs 
— 5 — Dazu, und zu Formirung der Legationskaſſe, ward 
Dafelbft ungerm 20. Dec. 170% die Accife in den Städten erhöher, 





Sguf dem Lande den Bauern eine Viehftener und den Dandwers 


Fern und Tageloͤhnern eine Zujchubsftener nach fehr unrichtigen 

x ———— So gab 3 B. ein Dorſſchmidt und 
orffchneider jährlich 1 Rthl., ein Walfmüller auch jährlich 
Rihl ein Weber von jedem Stuble 12 gr. u. f. w. 


“*) im einige Idee von den Koften des Schloßbaues zu geben, wol⸗ 
fen wir die Summen ded von Schlürern unternouimeneg erſten 
Baues hierherſetzen: 

Er koſtete 1699 — 63867 Thaler, 

1700 == 78920 — 

1704 = 785397 — 

1702 — 2851 — 
sufammen 304175 Thaler 
Alles Ingebäu, und Die Arbeiten der Maler, Bildhauer, Gips 
arbeiter mit eingefchloffen; welches zeigt, wie wohlfeil damals 
noch alles war. Doch war alles Holz, das aus den Könisl. Fors 
geliefert wurde, der Kalk nnd die Kalkſteine aus Rüdersdorf, 
as fonft geliefert ward, nicht unter dieſer Summe brariffen. 


* 
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an beffen Stelle ein Gebäude von zwey Gefchoffen zu ſetzen, 
welches in der Mitte aud) ein Portal haben, nad) dem in: 
nern Schloßhofe zu abgerundet, und an die übrigen Gebaus 
de des inneren Schloßhofes mit einer rund herum gehenden 
Säulenlaube, von gefuippelten dorifhen Säulen, bee 
Schlüterfihen glei, angehängt werben ſolite. Dies kam 

aber nicht zu Stande. | 
K. Friedrich J. farb 1713, ehe die äußern Gebäude 
ganz fertig waren, und an der. Seite nach dem Dome kaum 
das erfte Geſchoß angefangen war. Eoſander nahm feinen 
Abſchied. K. Sriedrich Wilhelm ließ durch Boͤhmen, der 
ſchon unter Schlütern und Eoſandern beim Schloßbau 
war gebraucht worden, die angefangenen Gebäude big ums 
ters Dach *), fo wie fie jet find, bie 1716 vollenden, und 
nachher ſowohl den Kirchhof am Dome wegnehmen, als am 
Luftgarten das 1661 errichtete Ballhaus, und die daran 
ſtehenden Gebäude, 1720 wegbrechen. Aber der Thurm **) 
ward nicht auf das große Eoſanderiſche Portal gefeht: 
Selbft die zum Theil ſchon fertigen auf das Brufigeländer 
des Dachs gehörigen Bildfäulen, wurden nicht hinauf gez 
bracht. Dagegen lief der. König 1720: durch: den: Maler 
Ebert an der neuen Werderfchen Mühle dag durch ein Waß 
ferrad getriebene Druckwerk anlegen, wodurd das Waſſer 
big in die auf dent Dache des Schloſſes, über: dem großen 
Eoſanderiſchen Portale, befindliche drey große Waflerbes 
hälter getrieben, und von da in alle Gegenden des Schloffes 
geleitet wird. Er ließ auch das Schloß inwendig ausbanen, 
1728 den weißen: Saal anlegen; die nod) unmeublirten Zims 
mer, zum Theile präuhtig, mit vielem Silber, auszieren, 
und 1739 dag filberne Chor im Ritterſaale machen. 
| Unter 


*) Sie wurden mit ungarifchem Rupfer gedeckt, davon 1714 340 
Centner ‚, welche in Doͤrnitz bey Brandenburg zu Dach: 
platten umgeichmiedet wurden. 

) Es ift noch auf dem —— ein 10% Fuß hohes ſchoͤnes Modell 
der ganzen Seite nach der Srepheit vorhanden, an telchem mau 
fiehet, daß auf Das jetzige Wortal ein mit Forinchifchen Säulen 

. gezierter Auffag, und darüber abermals, ein Kreis non uach in- 
nen gefuppelten freuftehenden Eorinthifchen Säulen, welche eine 
hohe Kuppel tragen, fommen follten. In derfelben follten vers 
muthlich die Waflerbehätter, und jwifchen dem ımeyten offnen 
* von korinthiſchen Säulen, das Glockenſpiel aı 





2. Geſchichte des Schloſſes. J01 


Unter K. Friedrich IT. ſind im Schloſſe weiter kei⸗ 
ne Veränderungen vorgenommen worden, als daß theils, 
zu Erweiterung der Silberfammern, der untere Theilder 
slten BRapelle verbauet, und darin eine Treppe angeles 
get, auch auf der Seite an der langen Brüde die Kons 
fidenstafel gebauet worden, theils der-obere Theil der 
Kapelle su Wohnungen für des Könige Pagen und Domes 
ftifen. eingerichtet, und in bem alten oben gedachten Haufe 
der Zerzoginn auch für des Königs Gefolge einige Zims 
mer angebauet worden. Die Zimmer des Könige, der hoch⸗ 
fel. Königinn Frau Mutter, nebft der ganzen Seite im ers 
fen Gefchoffe nad) dem Lufigarten zu, find 1746 men mei; 
bliret worden. 


II. 
Befchreibung des Schloffes von außen. 


Jetzt macht das Schloß ein Länglichtes Viereck aus 
deffen längere Seiten die füdliche nach dem Schloßplage, 
und Die nördliche nachdem Cuſtgarten (N. 135), und die 
Fürzeren die Sftliche nach der Spree, und die weftliche 
nach) der Freyheit (N. 136) find: 

Inwendig hat es vier Hoͤfe. Der aͤußere Schloßhof 
iſt derjenige, in den man, durch das große Eoſanderiſche 
Portal, von der Freyheit kommt, und darinn rechter Hand 
die Schloßwache iſt. Der innere Schloßhof iſt derjenige, 
in welchem die drey Schluͤteriſchen Portale ſtehen. Hin⸗ 
ter demſelben ſind die beiden Hinterhoͤfe. Der große 
Hinterhof wird von dem unter Kurf. Friedrich Wil 
beim gebauten Theile umfdhloffen, und hat nad) der Wafs 
ferfeite eine offene Bogenlaube. Der Fleine Hinterbof 
ift der ehemals fogenannte Hof der Herzoginn, er Kößta 
den-arünen Zut und die alte Rapelle. - 

Noch gehören dazu die oben (S. 86.) erwähnten im Lufls 
garten an der Spree liegenden Seitengebäude,. (n) Ä 
Die Seite nach der Freyheit *) ift ganz von dem Frei⸗ 
herrn Eoſander von Göthe — und iſt, wie alle 

— neue 


a" hr ſich etwa wundert daß der Haupteingang und der Thurm 
auf die ſchmaleſte Seite gelegt worden, mird Die =. 
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neue unter K. Friedrich I. gebaute Fluͤgel, vier Geſchoß 
hoch. In der Mitte erblict man ein großes hervorfprins 
gende Portal, weldhesderHaupteingang sum Schloffe ift, und 
auf welches, nad) des Baumeifters Abficht, ein Thurm mie 
einer Kuppel *) gefeßt werden follte. Es ift eine Nachah⸗ 
mung des Triumphbogeng des Kaifers Septimius Seve⸗ 
rus zu Rom, aber ungleid) höher. In der Mitte ift ein ho⸗ 
ber und auf jeder Seite ein niedrigerer Eingang. Bierfreys 
ftehende römische Säulen mit ihren Säulenftühlen und vers 
fröpftem Gebälfe tranen eine Attifa, worauf zwey umge 
fehrte Konſolen fi) als ein Giebel fehließen. Weber dem 
mittelften Bogen ftehet folgende Auffchrift: 


Hazc sunt FRIEDERICI MEDIO MOLIMINA BELLO, 
CONDIDIT 1S TANTAM BELLIGERANDO DOMUM, 
VICTORI RESPONDET orus. -DEBEBAT IN URBE 
Non ALITER Prussus MARS HABITARE SUA, 


Die flachgewölbte Decke des Portals wird von zwoͤlf 
fonifchen, auf Säulenftühlen ftehenden Säulen getragen. 
Linker Hand fommt man zu einer fehr fchönen fteinernen, auf 
path Säulen ruhenden, doppelten Treppe, welche bie 
ins dritte Stockwerk gehet. Durch diefes Portal hat K. 
Sriedrich Wilhelm ı728 einen hölzernen Queergang ziehen 
laffen, durch welchen man, auf der gedachten Trenpe, nach 
den Zimmern des Generaldireftorium nad) der Stech 
bahn zu, fommen kann. - Rechter Hand ift eine hölzerne 
MWendeltreppe, welche aud) nach dem Generalbireftorium 
fuͤhret. In dem Mauerpfeiler diefes Portals, nach dem 
Luftzarten zu, ift eine fleinerne Wendeltreppe von 175 Stus 
& angebtaht, welche aus dem Kellergeichofe big aufs 
Dach führet, innerhalb welcher die Röhren von der Waffer: 
kunſt bey der Werderfchen Mühle, big zu den Waſſerbehaͤl—⸗ 
tern geben. | * 


chen davon in der obigen Erzaͤhlung der —— Erbauung des 
Schloſſes finden. Dazu muß man — * aß die Seite nach 
dem Schloßplage durch den Dom und die alte Stechbahn gar 
verbauet war, und die Geite nad dem damals noch exiſti 
renden Garten, feine Hauptſeite werden fonnte, und auch durch 

„* an N nn wine im of 

en Au eier Seite, mie fie jetzt if, rt man « 

Scyleuene großem Plane yon Berlin. 
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Die Seite nach dem Schloßplage *) iſt ganz nach 


&chlüters Angabe verzieret, und big auf den von Böhm - 
gebauten Theil nad) der Stechbahn, aud) von ihm gebauet. 


an erblickt. hier zwey gleiche Portale, davon jedes drep 


Eingänge bat, welche, fo wie dag ganze Erdgeſchoß, baus 
rich verzieret find. Ueber jedem Portale fiehet man vier 
große freyftehende forinthifche Säulen mit ihrem Gebälfe, 
welches bis unter das Bruftgeländer des Daches gehet. 
zwilchen denſelben ift ein Austritt aus den Fenftern des er⸗ 
fen Gefchoffes. Anden Unterbalfen der Saulen des erften 
Dortalg liefer man folgende Auffchrift: | 


" Regtae quam P. O. M. Friepericvs EFLector ERIGI Ac 
Bann SUBST. JUSS. NOV. FACIEM. 
Ioem Boruss. Rex Deo Ausp. CORONAT. PERFECTAM INVENIT. 
Inenuoata A. O. reraratı CIIDCXCHX. 
‚PERFECTA ANNO NoVIı SAECULI, RE@GNI PRUSSICT PRIMO. 


. Innerhalb ruhet die Decke diefeg Portals auf 10 boris 
fhen frenftehenden Säulen, wovon die vier vorderften, wel⸗ 
be das Gebälf des Eingangs tragen, gefuppelt find. Es 
ühret zum innern Schloßbofe. Man findet darin auf 
eiden Seiten eine doppelte fteinerne Treppe, welche zuden 
Ummern des Königs und der Köntginn führer. 
Das zweyte Portal, weldyes in den aͤuſſern Schloß 

Öf bringe, wird inwendig von zwölf dorifchen freyſtehen⸗ 

in Säulen getragen. Beym Eingange linker Hand fuͤhret 
eine niedrig gewölbte, big unter das Dach gehende ſteiner⸗ 
te Treppe zu den Zinimern des Prinzen von Preußen. 
Im-Ende des Portals, im Winfel rechter Hand, fteiget 
Man auf einigen Stufen zu einer ichönen von Roſander an⸗ 
gelegten fteinernen Treppe, fie ruhet auf drey uber einans 
der fiehenden gefuppelten jonifchen Säulenftellungen, und 
gehet big ing vierte Geſchoß. Aufdiefer Treppe ift der Eins 
gang zu den Zimmern der Prinzefiinn von Preußen, des; 
gleichen eine Thür in das alte Gebäude, zur Rurmärfi:. 
(hen Rriegs; und Domainenkammer. Man fann aud) 
bon diefer Treppe zu den Gängen fomnen, dieumden innern 
Schloßhof führen; und. unfen neben berfelben geht eim 
Bang in den gedachten Hof. — — 

G 4 Ps u Ä j An 


| ) * Aufriß dieſer Seite ſiehet man in Schleuens Proſpekten, 
Me . = 
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An der Ede nach der Stechbahn zu, iſt auf diefer Sei: 
fe ein Eingang, und in demfelben eine Treppe, welche bis 
aufs Dad) gehet, auf der man rechter Hand zuden Zimmern 
des Prinzen von Preufienund dendaruber gelegenen Zims 
mern fonımen fann. | Ä 

Die Fenſter des erften und zweyten * Gefchofles 
auf diefer Seite, find mir ordnungsmäßigen Gefimien vers 
fehen. Ueber denfelben fiehet man geichweifte Giebel. Die 
großen Bogenfenfter über den Portalen find mit befondern 
fleinen Wanpdfäulen gefhmücer. Die Fenſter im dritten 
Geſchoſſe find auf ähnliche Art verzieret. Weber denfelben 
find gebrochene Giebel, und in diefen dag preußifche Wapen. 
Das vierte Geſchoß zeigt verzierte DBaftardefenfter, zwi⸗ 
ſchen jeden fieht man an dem Hauptgefimfe des Gebäudes 
den preußifchen Adler mit ausgebreiteten Flügeln. Die we⸗ 
nigften Bildfäulen und Vaſen, die auf das Brufigeländer 
haben fommen ſollen, find, wie ſchon (S. 100) erwaͤhnet, 
Darauf gefeßt worden. —— — 

Die Seite nach dem Cuſtgarten**), von dem Durch⸗ 
gange zu der ehemaligen Kavalierbruͤcke bie an den 
Vorfprung, iſt von Schlüter gebauet, und die, Fenſter 
find eben fo, wie auf der Seite nach dem Schlößplage 
zu, versieret. Man ficht an diefer Seite gleichfalld zwey 
"Portale, welche den beiden oben befchriebenen Portalen. 
an der Seite nach dem Schloßplage entfprechen. Das erſte 
Porta! hat nur Einen Eingang zum Durdyfahren, und auf 
beiden Seiten zwey Fenfter, über welchen Giebel find, an 
‘deren Feldern man halb erhobene Bilder ***) erblickt. Das 
Gebaͤlk des Eingangs wird von vier aefuppelten doriſchen 
frenflehenden Säulen getragen, fo wie auch noch die m 

nä 


*) 8. Sriedrich Wilhelm hat bier das fünfte und ſechſte Fenſter 
im gmegten Gefchoffe aröfter machen faffen. 
-*) Man fichet ihren Aufrıß auf Schleuens Profpeften Nr. ıı. 
"+, Diefe beide Basreliefe find in B. Rodens allegorifchen Vor: 
—— nach Schluͤter, Nr. 9. 10. radirt. Sie ſtellen vor: 
ie Gerechtigkeit, welche die zuſammengeſchobene Waagſchale von 
ſich weg hält, und Venus, welche auf einen entſchlafenen Löwen 
ruhet, * der Linken des Herkules Keule hält, mit welcher 
Kupido ſrielt Es iſt wahrſcheinlich, daß Schluͤter damit verdecktet 
Weiſe auf den Grafen und die Graͤfin von Wartenberg bat ans 
fpielen wollen, welche Damals befammtlich alles vermochten, und 
dem Kuͤnſtler nicht gensogen waren. 
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nach dem Hofe zu, von ſechs freyſtehenden doriſchen Säus 
len unterftügt wird. In diefem Portale liegt, nach dem 
Hofe zu, eine doppelte fteinerne Treppe, welche big ind drits 
te Gefchoß gehet, und nad) den Zimmern rechter und lin; 
fer Hand führet. Das zweyte Portal fah dem erften von 
auffen fonft ganz gleich, nur daß: eg drey Eingänge hatte. 
Die gewölbte Decke deffelben wird von 24 freyſiehenden do; 
en Säulen, die auf einem Plinthe ruhen, getragen. 

K. Sriedrich Wilbelmmwollte, als er auf diefer Seite 
wohnte, bier eine Kommunikation mit den Zimmern jenfeits 
des Portals haben, ließ alfo ducch daffelbe ‚einen Boden 
ziehen, den obern Theil mit Fenftern verfchließen, und ins 
wendig abtheilen. Es find alfo jekt in dem untern Theile 
noch drey niedrige Durchgange nach dem aͤuſſern Schloß: 
bofe, in welchen Durchgängen man nod) die untern Theile 
der Säulen fiehet. Zu dem obern Theile kommt man feits 
waͤrts durch einen beiondern Eingang. Er führet zudenjegt 
dafeldft befindlichen Jnvaliden- und Fouragekaſſen, und zu 
ben ehemaligen Zimmern des Markgrafen von Schwedt. 


Ueber jedem viefer Portale fiehet man im zweyten Ges 
hoffe drey große Senfter, deren mittelftes mit zwey joni» 
ſchen Säulen gezieret ift, über demfelben einen Balfon von 
Bildpfeilern getragen, und darüber am britten Gefchoffe 
abermal drey große Fenfter, uber deren mittelften man ei⸗ 
nen Bogen fiehet, von Forinthifchen Säulen getragen, unt 
anftatt des Schluffteines, einen mit Tropaͤen vergoldeten 
child, mit dem preußifchen Adler. 

—— Der Theil nach der Hundebruͤcke zu, von fieben Fen⸗ 
ſtern, den Bofander gebauet *), ſpringt fünf Fuß vor. 
Der Grund hierzu ift, auffer dem Eigenfinne des Baumei; 
ſters, fein Werk von Schlüters Arbeit zu unterfcheiden, 
(weshalb er auch die Fenfter anders abgetheilt und verziert 
bat): die Enmmetrie der Seite nad) der Stechbahn zu er; 
halten, vielleicht auch eine dee, künftig einmal diefer Fa; 
gade, mit der Seite nach der Kavalierbrücde, welche auch 

5 ohnges 







*) Als K. Sriedrih Wilhelm im erften Gefchoffe auf diefer Seite 
wohnte, mar unter dem zmeiten Fenſter ein Ausgang, Durch mel: 
hen der König nach der Warade ging; er ift noch auf Schleuens 
Den N. 11. angezeigt, aber nachher verbauet worden. Eben 
dieſer König har das vierte und fünfte Fenſter vergröffern laffen, 
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ohngefaͤhr fo Hiel vorſpringt, wenn bie alten Gebäude wege 
gebrochen würden, eine Symmetrie zu geben. 

Arn der Wafferfeite fieber man, an ber Bangenbrike,. 
die Ecke des alten Joachimſchen von Schlütern neu vers 
zierten Gebäudes, daranf folgt der Hintertheil der altem‘ 
Schloßfapelle: Der Theil in ben beiden untern Geſchoſ⸗ 

‚fen ift rund, im dritten Gefchoffe ift ein erfiges Zimmer, 
rundum mit Fenſiern, und hinter demſelben erheben ſich noch: 
Wey Gefchofle, von dem ehemaligen Thurme der Kapelle 
eben der alten Kapelle, fiehet man ein Stud von einem 
alten runden Thurm , oder von dem ehemaligen grünen 
Sute. Dicht dabey, foringe dag alte Haus der Her3osi 
ginn weiter nad) der Spree hervor, es hat an beiden Sei⸗ 
ten ecfige Ecker, und zwiſchen denfelben vier Feuſter. Nes 
ben demfelben fpringt dag unter Kurf. Sriedrich wilhelmn 
von Smids und Nering erbauete Gebäude etwas zurück, 
es hat nur deren Geſchoſſe, welche aber zuſammen von der 
Höhe des übrigen Schloffeg find, die beiden untern Geſchoſ⸗ 
fe haben große Bogenfenfter. Darauf fpringt wieder der 
alte, unter Joachim Sriedrich erbauete, von Smide und 
Nering aber erhöhete und neu verzierte Flügel hervor. En 
bat vier Gefchoffe und an denfelben zwey Balkone über. eine 
ander. : 

Der äußere Schloßhof ift ganz nad) Bofanders Ang 

gabe verzieret.. Man fiebet hier den innern Theil des grofe 
fen Portals, und an benfelben, eben wie nad) außen, ſechs 
freiſtehende roͤmiſche Saͤulen, mit ihren Saͤulenſtuͤhlen und 
verkroͤpftem Gebaͤlke. Ueber dem großen Bogen lieſet man 
folgende Aufſchrift: J —* ar 3 


Frineeicus * 
Rex Peusstae Erect, Brannens, P. P. P. Fer. AUG, POST, ın- _ 
STAURATUM VETUS Prussorum IMrERIUM 
REGIAM COxDIDIT, ET PRO DIGNITATE REGNI AMPLIFICAVIT, 
INGENUARUM ARTIUM, AETERNO VRBIS ET SAECULL SUL 
ORNANENTO, MAGNIFICUS RESTITUTOR, 


An der Seite rechter Hand fiehet man unten die Schloß 

wache. Die Wachſtuben find im’ Kellergefchofle. In ben 

beiden Ecken fiehet man zwey Portale. Das erfte ift 

. nicht durchgehend, ſondern führet unten zu einigen auf Dies 

fi ©eite befindlichen Kaſſen. Man fann bier auf einer nies 

rig gewölbten fleinernen Treppe, bie big ing ai oh 
o 
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ſchoß gehet, nach ven Zimmern des Prinzen von Preuß 
fen, und den über denfelben liegenden Zimmern, wie auch 
nach) dem Generaldireftorium fommen. Das zweite 
iſt der innere Theil des zweiten Portals am Schloßs 
= Man bemerfet an beiden Portalen am Erdgefchof 

‚ eine Säulenftellung von gefuppelten dorifchen Säulen, 
im zweiten Gefchoffe, ein großes Bogenfenfter auf beiden 
Seiten mit 2 gefuppelten jonifhen Wandfäulen, worüber, 
am beitten Gefchoffe, ein Fenſter mit römifchen Pilaftern, 
und über demfelben , ein vergoldetes Schild mit dem Koͤ— 
niglihen Namenszuge, befindlich if. Die Fenſter zwifchen 
den Portalen, find am Erdgeichoffe mit einem Architrauges 
fimfe, im zweiten Gefchoffe mit runden, und im dritten mit 
abmwechfelnd runden und dreieckten Giebeln verzieret.- Die 
gegenüberfichende linPe innere Seite, ift mit der ebenge⸗ 
dachten ganz ſymmetriſch verzieret: nur ift in dem erften 

ortale gar fein Eingang, fondern nur bloß ein großes Fen⸗ 

er; unter dem zweiten als dem innern Theile des zweis 
ten Portals am Kuftgarten, find oben erwähnte drey 
niedrige Durchgänge zu fehen, Neben dem erften Portale, 
führet eine hölzerne, big in dag vierte Gefchoß gehende 
Treppe, zu den Zimmern rechter und linfer Hand; und ne 
ben dem zweiten Portal gehet, im Worfprunge, eine Treppe 
nach dem im Dueergebäude liegenden Hoftheater, und, in 
den zwey untern Gefchoffen, führen zwey Korridore nad 
dem innern Schloßhufe. 


Zwiſchen dem innern und Auffern Schloßhofe, ſtehet 
juerft ein niedrige Gebäude, in weichen unten auf beiden 
Seiten des Durchgangs Königl. Rachen und uber denfels 
ben der 1686 von Smids gebauete große Saal ift, in wel 
chem der jeßige König dag Hoftbeater errichten laſſen. 
Dicht nebenan flehet das, unter Kurf. Johann George, 
nad) des Grafen von Lynar Anlage, gebauete Gebäude, 
vier Geſchoß hoch, mit hohen Giebeln, welches auf diefer 
Seite feinen Eingang hat. Auf der Seite nad) dem innern 
Schloßhofe aber ift neben dem Durchgange, ein Eingang, 
und in demfelben eine fteinerne Treppe, welche bis ing viers 
te Gefchoß diefeg alten Gebäudes führe. Man kommt von 
derfelben auch auf die Hinterfeite ded Hoftheaters, und 
unter dem Darhe des niedrigen Gebäudes, nad) dem linfen 
Slügel des innern Echloßhofes. Weiter herunter . ” 

r 


— 


208 1. Abſchn. Beſchr. der Straßen, Plaͤte ec. 


Erdgeſchoſſe ein Eingang zur Konditorey, weiter herunter 
der Eingang zur geheimen Kanzley, und im Winkel der oben 
(S. 103.) erwähnte Durchgang, neben der Eoſanderſchen 
Treppe, nad) dem zweiten Portale am Schloßplage. 

Im innern Schlofbofe fallt fogleid) das mittelfte 
große Portal *), ein Meiſterſtuͤck Schlüters, in die Augen. 
Es bat acht große freiftehende forinthifche auf Würfeln rus 
hende Säulen mit bahinterfichenden Wanbdpfeilern welche 
die Hoͤhe der zwei untern Geſchoſſe haben. Sie tragen eis 
nen freien Bang, an deffen Bruftgelander Poftamente find, 
auf denfelben Bildfaulen. Die drey untern Eingange find 
mit dorifchen Säulen gezieret. Die Zenfter **) im zweiten 
Geſchoſſe find joniſch verzieret. Ueber den greßen korinthi⸗ 
ſchen Saͤulen ſiehet man fuͤnf Fenſter von kleinen korinthi⸗ 
ſchen Saͤulen unterſtuͤtzt, und dag mittelſte iſt ein Bogens 
fenfter. Die Schäfte zwiſchen den Fenſtern bis unter den 
Kranz des Gebäudes, find mit gereifelten Forinthifchen - 
Wandpfeilern geziert. Der Kranz ums ganze Gebäude ift 
mit korintbifcd) verzierten Sparrföpfen gerfehen. In dem 
Mortale wird die von Belau auf friſchen Kalk gemalte, und 
mit vielen Schlüterfiben Bildern von Gipg gezierte Dede, 
von Bildpfeilern und jonifhen Wandjaulen getragen; das 
Gemälde ftellt die Herabfiürzung der himmelſtuͤrmenden 
Rieſen vor. Zwey breite fteinerne Treppen geben im. Pors 
tale rechts mit Stufen, und links ohne Stufen, bie ing 
dritte Geſchoß zum Schweizerſaal, von wo wieber eing 
Treppe ins vierte Gefchoß gehet. 


Die beiden gleichfalls son Schlütern gebauten Geiz 
tenportale bes innern Schloßhofes find die innern Theis 
le der erften Portale am Schloßplage und am Luftgar; 
ten. Jedes hat vier große freyſtehende forinthifhe Saͤu⸗ 
len, darüber einen Augtritt und auf deffea Bruftgeländer 
vier Bildfäufen, weiter hinauf ein großes Bogenfenfter von 
forinthifchen Säulen unterftügt, und an ven Schäften zwis 
fihen den Nebenfenftern gereifelte Wandpfeiler, welche pri 


9 F iſt, een ber Geite mo es flehet, auf Broebes Profpekten 
3. abgebildet. 
**) Dieſer Sonder menen, ift leider! das Gebaͤlk der Eorinthifchen 
Saͤulen durchaefchnitten und verfröpft, . der einzige Feh⸗ 
ler an. diefem fonft fo ſchoͤnen Portale iß. 
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an den Kranz unter dem Dache ‚geben. Diefe brey 
Portale des innern Schloßhofes find auf beiden Seiten, 
durch zwey übereinanderftehende-bedeckte Gänge zus 
fammen gehängt, der unterfte wird von gefuppelten dori⸗ 
Säulen, und der obere von jonifch verzierten Pfeilern 
5’ über ‘diefen beiden iſt am dritten Gefchoffe, ein 
mit einem Bruftgeländer umgebener offener Gang: Am ges 
genuͤberſtehenden alten Gebäude ift in gleicher Höhe, an 
deffen viertem Gefchoffe, ein alter ſteinerner offener Gang; 
mit einem höhkernen Gange ans neue Gebaͤude angehaͤngt. 
‚Die beiden Hinterhöfe haben nichts imerfwürdigeg; 
Der groffe ift mir Baumen bepflanzt,. unter;welchen ein 
Eisfellet 9, wegen'der daran fioffenden föniglichen Kitchen 
befindlich if. In dem Fleinen ift die fonigliche Mund⸗ 
bäctevey. - re rt * 
Die ſchon oben angeführten Seitengebaͤude liegen am 
Luſtgarten und an der Spree, zwiſchen demſelben ein von 
den Gebäuden der Hofapotheke umſchloſſener Hof, und 
daneben ein Fleiner Schloßbaubof nach dem Dome zu. ; 
N Daß ganze Schloß ift. mit Kupfer gedeckt, ausgenom⸗ 
men daß alte Quergebaͤude und die Seitengebäude. Die 
unter: $Sriedrich J. erbauten Seiten haben ein fteinerneg 
Bruftgeländer und innerhalb deffelben zwey flache fupferne 
Dächer;' zwiſchen ihnen drey geräumige mit Brettern bes 
legte Bänge.: Man hat von diefen Altanen den herrlichſten 
Drofpekt,'befonders nach Charlottenburg zu. 
2 Das Schloß in feiner größten Länge, von der Ecke an 
er. Hundebruͤcke bis an die Ecke an der Spree durd) den 
ang ift 460 rheinl. Fuß, die Seite am Schloßplatze 
439 Zuß lang... Die Breite nach der Freyheit ift 276 Fuß, 
und die Höhe des neuen Schloffes, mit vem 6 Fuß hohen 
Brufigelander, iſt 1013 Fuß. 






m. 


7) Neben dem Eiskeller ſtehet eine Statue auf einem Fußgeſtelle, 
welches zu der Sage Anlaß gegeben hat, daß hier in alten Zeiten 
ein heimliches Gericht geweſen ſey. Dies iſt aber gänzlich uns 
gegründet. Es mar hier ehemals ein Pleiner Garten, worin ſich 
KR. Friedrich I. mit der Gräfinn von Wartenberg zutreffen pflegte, 
weſche letztere eine Zeitlang in den fogenannten polntichen Zim⸗ 
mern auf dem Schloffe wohnte. Die Statue war ein Ziersath die⸗ 
ſes kleinen Gartens, 


zıe 31, Abſchn. Beſchr. der Stroßen, Bläge ıc. 
Befchreibung ber innern Befchaffenheit 
des Schloffes. : 


Am einen kurzen Begriff zu geben, was für Woh⸗ 
nungen und Zimmer in dem Schloffe eigentlich, befind⸗ 
lich find, will ich in dem innern Hofe bey dem geößen 
Schlüterfchen Portale anfangen, und zu beiden Seiten 
um dag ganze unter Sriedrich I. gebaute Schloß herum 
gehen; hernach die Hinterhöfe, das alte Queergebaͤude 
und die Seitengebäude befonders nehmen *). - 

. I Unter dem großen Schlüterfehen Portale ift im 
Erdgeſchoſſe der Eingang zu ben Küchen des Könige, wel⸗ 
he binter demfelben, in den alten Gebäuden liegen. Rechts 
gegen das Portal ftehend, ift die ehemalige alte Kapelle, 
wovon die Sauptpfeiler noch fiehen, aber in den Koͤnigli⸗ 
then Silberfammern und den Wohnungen der Silber: . 
diener verbauet find. Auch iſt in der alten Kapelle um 
ten eine, unter dem jeßigen Könige angelegte Treppe, durch 
welche man zu den: Zimmern des Königs und der Königin 
kommen fann; fie bat im Hofe einen. befondern Eingang: 
Die Silberfammern gehen an der Erfe herum, bis ang 
erite Portal am Schloßplage. Zwiſchen benfelben iſt 
in einem befondern Zimmer das Triebwerf zuder darüber, 
in den Zimmern des Rönigs befindlichen Ronfidenztafel. 
Zwiſchen den erften und zweiten Portale iſtdas OGraniſche Ar⸗ 
chiv, die Kurmaͤrkiſche Domänenfaffe, die ChargenFaffe 
unddie Rurmärfifche Kriegskaſſe. Der Eingang zu dem⸗ 
felben ift neben der Koſandriſchen Treppe am zweiten Por 
tale. Senfeit des zweiten Portalsinad) dem Schloßplazs 
ze zu, ift die Generalkriegskaſſe und oranifche Succef 
fions= und SErtraordinarienfaffes nad) dem Außer 
Schloßhofe zu, über der Schlußwache, die Generalfalss 
Fafle und Generaldomänenfafle; im Winfel rechter 
Hand hinter der Treppe die Hofftastsfaffe. Der Eingang 
gu. denfelben ift bey der ſteinernen Treppe, die nad) dem = 


*) Die folgenden Nummern und Buchftaben beziehen ſich aufdie 
x. : Befchreibung von dem Innern der Zimmer des Koͤnigl. Schloß 
ſee, unten im AXlten Abſchnitt. 
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neraldirektorium führet, neben der Schloßwache. Ne 
‚ben. biefer-Sceppe kommt man auch in bieim Zellergefchof- 
ſe befindlichen Kuͤchen der Roͤniginn. Vom großen 
Eoſandriſchen Portale nach der Freiheit, big an die Ede 
nach. der Stechbahn, ift das. Archiv, nad) der: Straße DW 
amd nad) dem Hofe zu, das-Archivfabinetti.s 
— —** großen Schluͤterſchen Portale ints, iſt im 
der, Engang nach dem ‚groffen Sintesöoe, 
nebft einigen Kammern. 
55%, 41, Unter dem erſten Portale am £uftgarten rechts 
0) ift ſt das Zimmer; wo die Parole ausgegeben wird, dar⸗ 
auf Bier die fogenannten-Polnifchen Bammern.*), wel⸗ 
n in dag. von Kurf. Sriedrich Wilbelm erbaute 
nbergehen. Zwifchen dem erften und zweiten Pors 
wohnet die König, Wafchfrau, Im obern Theile des 
von K. Sriedeich Wilhelm erbauten Portals (b.), 
man links zur Souragen: und Invalidenkaſſe, wels 
an Euftgarten heraus, und Daueben nad) den ehes 
maligen Zimmern des Markgrafen von Schwedt. (), 
welche in den innern Schloßhof geben. : In Winkel des 
aͤußern Schloßbofes, iſt der Eingang zu (d) den ehemalis 
MWohnzimmern König Friedrich Wilbelme, nad) dem 
garten, vom zweiten Portale an, bis um die Ecke nach 
eit. - Hier find aud) zwey Zimmer, . in. welchen für 
ciere von der Garnifon, und angehende: Ingenieure 
mathematiiähe Kollegien geleſen werden. 
«Hl. Im zweiten Geſchoſſe kommt man im groſſen 
Schlüterichen Portale rechter Hand durch den obern 
Theil der verbauten, und zu Wohnungen für Königliche 
Bedienten zugerichteten alten Kapelle, (in deren ebemalizs 
ei Churm hier ein Zimmer iſt, wo ſich beym Hierſeyn des 
die Herren Geheimenkabinetsraͤthe verſammlen,) 
zu e) den Wohnzimmern des Königs. Dieſe gehen 
son der Wafferjeite um die Ecke nah dem Schloßplage. 
Weber dem erften Portale ift ver groffe Cours und Speife; 
faal, und über dem zweiten Portale ıfl der erfte Vorſaal 
zu des Koͤnigs Zimmern, in welchem bey der Anweſenheit 
des Könige die Garde du Corps Wade Hall. Weiter her; 
unter, 














).Sie haben den Namen davon, weil 1728 der König von VPolen 
— gewohnet bat, 
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unter, jenfeit der dafelbft befindlichen fleinernen Treppe, 
bis an die Ecke nad) ver Stechbahn, find (f.) die Zimmer 
des Prinzen von Preuffen. Leber denfelben ift ein nies 
driger Durchzug mit flachen Senftern für die Bedienten ; hin⸗ 
ter demfelben, nach dem Schloßhofe zu, (g.) die Zimmer 
der Prinzeßinn von Preuffen. Die Borzimmer derfelben 
gehen hinter vem Garde du Corpsfaal weg, und haben ih 
ren Eingang auf der Bofanderfchen groffen Treppe. Vom 
großen Bofanderfchen Portale nad) der Freyheit, bis an 
die Ecke der Stechbahn gegenüber, ift im zweiten Geſchoſ⸗ 
fe zuerft dag Zimmer des Stastsraths, worinn fich auch 
das Forſtdepartement verfammlet, ferner ein Theil der 
geheimen Kanzley des Generaldireftorium, die aud) hints 
ten nad) dem Schloßhofe gehet. Ferner (h.) das Berfamms 
Alungszimmer des Generaldireftorium, daneben an ber 
Ecke nad) ver Stechbahn ein Konferenzkabinet, worinn 
fi) auch) dag Bergwerfsdepartement verfammiet. Weber 
diefen Zimmern find im dritten Gefchofle die Kegiftratus 
‚ren deg dritten und fünften Departements des Generaldiz 
reftorium, und im vierten Geſchoſſe die Negiftraturen des _ 
erfien, zweiten und vierten Departements. Man komme 
dahin, theils auf der groſſen Säulentreppe unter dem groß 
fen Bofanderfehen Portal, über den daſelbſt befindlichen 
hölzernen Gang, theils auf der Wendeltreppe in diefem Por⸗ 
tale, rechts neben dem Archive, theils auf der fieinernen 
Zu in dem Winfel des äußern Schloßhofes neben der 
Made. 


‚IV, Im zweiten Gefchoffe, vom großen Schlüterz 
fhen Portal, linPer Hand, find nad) dem Hofe zu, Fös 
niglihe Weißzeugfammern. Ueber dem erften Portale 
am Luftgarten, ift ein großer Vorſaal. Aus. demfelben, 
fommt man recht3 in (i.) die Zimmer, wo ehemals die Hofs 
damen der Prinzefinn Amalia wohnten; fie gehen bis ing 
alte Gebäude, Das Stockwerk ift hier durchfchnitten, und 
in dem obern Theil für die Kammerfrauen und Mädchen 
Zimmer zurecht gemacht. Links fommt man, aus dem 
Dorfaale, in (k.) die Zimmer, welche ehemals die. Prinzei 
finn Amalia, und in (I.) die, welche die Röniginn von Schwe⸗ 
den bewohnt haben. Kinige diefer Zimmer haben über fi) 
einen niedrigen Durchzug, worinn Wohnungen für die Bes . 
dienten find. Sie nehmen die ganze Seite, big » * 

vi 
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rtal nach der Freyheit, nach dem Luſtgarten ein. Zwi⸗ 

en dieſen Zimmern uͤber dem zweyten verbauten Portale 
am Luſtgarten, iſt der ſogenannte Pfeilerſaal, welcher 
auf vier joniſchen freiſtehenden Saͤulen ruhet. Nach dem 
außern Schloßhofe zu, find (m.) die ehemaligen Zimmer der 
Königinn Frau Mutter Sophia Dorothea; welche nachher 
der Prinz und die Prinzefinn von Preuffen eine Zeitlang be; 
wohnt haben. 

W, Sin dritten Geſchoſſe fommt man am Ende der 
Treppe unfer dem groffen Schlüterfchen Portale, auf den 
Schweizerfaal. Hier hielten unter 8. Sriedrich I. die 
Schweizer die Wade. est ift eine Grenadierwache da; 
ſelbſt. Vom Schweiszerfaale rechter Hand tritt man(n. 
in bie Zimmer der Röniginn. Sie gehen um die Ede Aw 
der langen Brücde herum bis über dag zweite Portal. Leber 
dem erften Portale ift der große Cour⸗ und Concertfaal. 
Ueber dem zweiten ift der große Vorfaal. Beide gehen 
durch die beiden obern Geſchoſſe. Vom großen Vorfax; 
fe der Königinn, kommt man rechts, weiter, zu den Zim» 
mern der &berböfmeifterinn der Röniginn, nad) dem 

schloßplaße zu, und nad) den Zimmern der Oberhofmei— 
er der Prinzefinn von Preufien, nad) dem äußern 
Schloßhofe zu. An der Ecke nad) der Stechbahn, wohnen 
die Hofdamen der Prinzeßinn von Preuffen. Nach der Frey⸗ 
beit zu find, wie oben gedacht, im dritten und vierten Ges 
ſchoſſe die Regiftraturen des Generaldireftorium. 

VI. Ferner im dritten Geſchoſſe, vom Schweizer; 

faale linker Hand tritt man (0.) in die Röniglichen 
Staatszimmer, Gie gehen, längs dem Luſtgarten, um 
bie Ecke herum, bis ans große KEofandrifche Portal. 
Ueber dem eriten Portale am Kuftgarten, iſt hier det 
Ritterfael. Diesſeits des zweiten Portals, iſt bie 
Schloßfapelle, welche durch eine Katerne, von oben, er> 
leuchtet wird. Dicht daneben, gerade über dem zweiten 
Dortal und über dem Pfeilerfaale, gehet die Bildergalle: 
rie an, welche sufammen acht Senfter hat, und 200 Fuß 
lang if. Das Ende der Staatszimmer, nad) der Srepheit 
zu, ift der weiffe Saal *), von fünf Senftern, ber die 

\ — gan⸗ 


„*) Beide Säle, nebſt der Schloßkapelle und Gallerie, geben Durch 
die beiben obern Gefchoffe, | —— — 


Deſchr. v. Berl. IE BD, 


114 1.Abſchn. Beſchr. der Straßen; Plägerc. 


| anze Breite des Gebäudes, ſowohl nad) ber Freyheit als 
i er dem Schloßhofe, einnimmt, und auf — KBofandri- 
ſche Säulentreppe einen Ausgang hat. Hinter der: s 


gallerie bis nach dem weiſſen Saale, find nad) dem Schl 
bofe zu, noch fecys Zimmer vou Gemälde, die zur Gal⸗ 


‚lerie gehören, 


tag ze 

VI. Im vierten Gefchofle find, wie oben gebadht, 
zwifchen dem großen Portale und der Etechbahn, die zum 
Generaldireftorium gehörigen Zimmer. Nach dem Luſt⸗ 
garten zu, ift jenfeits des erften Portals nad) dem Ritter⸗ 
faale zu, die Runft: und YIaturalienfammer, und zwis. 
fchen dem erften Portale und der Schloßfapelle ift das Muͤnz⸗ 
Pabinet. Der übrige Raum, den die oben angeführten 


durchs vierte Gefchoß gehenden Säle nicht einnehmen, ent; 


— 


haͤlt viele Zimmer, in welchen, nach dem Schloßplatze, jen⸗ 


ſeits des zweiten Portals die Hofdamen der Koͤniginn, zwi⸗ 
ſchen beiden Portalen der Bettmeiſter, und ſonſt verſchiedene 


Koͤnigl. Officianten und Domeſtiken wohnen. 
Am großen Hinterhofe, find im Erdgeſchoſſe: hohe 
offne Arkaden nad) der Spree zu, und im Winfel ein Ein; 
gang nad) dem Seitengebäude. Nach dem Lufigarten zu, 
geben bier die oben erwähnten Polnifhen Kammern im 
zweiten Gefchofle des vom Kurf. Sriedrich Wilhelm ers 
bauten Flügels weiter fort, und haben die Fenfter theilg 
nach dem Durchgange, theild nach dem Waffer, theilg nach 
dem großem Hinterbofe. —— 
vi. Von dem großen Schluͤterſchen Portale, 
kommt man noch vom zweiten Ruheplatze der Stufentreppe, 
gerade zu, durch eine befondere Thüre und eine alte mit 
Säulen unterftügte Bogenlaube, in dag zweite Geſchoß 
des Zaufes der Herzoginn *), worinn verfchiedene meus 
blirte Wohnzimmer find. Aus einem derfelben kann man 
in den benachbarten grünen Hut fommen, wo noch eın ab 
tes Gefängniß übrig ift. 
IX. Weiter hinauf fommt man, ebenfals burch einen 
ähnlichen alten Gang, rechts in (p.) das dritte Geſchoß 
des 


7) Diefe Zimmer ſind fuͤr ſich, und haben unmittelbar weder mit 
dem neuen Schloſſe, noch mit dem Gebaͤude Kurf. Friedri 
hg Zufammenbang. Der verſtorbene Marquis d Argens 
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des Zauſes der Herzoginn, und links in (q.) dag zweite 
Geſchoß dee von Kurf. Sriedrich Wilhelm gebauten Ges 
baudes, welche beinahe in Einer Höhe fortgehen. Nechter 
Hand find wieder eine Anzahl alter menblirter Wohnzims 
mer, für fremde Herrfchaften; linker Hand führt die von 
Nering gebaute Gallerie, welche große Bogenfenfter, fos 
wohl nad) der Spree, als nach dem großem Hinterhofe 
hat, nach dem Eckgebaͤude an der Kavalierbrücke, wo wies 
der Anzahl Wohnzimmer find. 


X, Von den oben erwähnten K. Staatsʒimmern im 
dritten Geſchoͤſſe fommt man rechts in eine unter Kurf. 
Sriedrich Wilhelm gebaute Gallerie, welche die ganze 
linte Seite des großen Sinterhofes einnimmt; von ba, 
theils gerade zu ıdven Wohnzimmern Königs Friedrich I. 
im vierten Geſchoſſe des Eckgebaͤudes, theils rechts, in eine 
unter Kurf. Sriedrich III gebaute Gallerie, im dritten Ges 
ſchoſſe des Mittelgebaudes *). Mit diefer letztern Gallerie 
‚geht eine Reihe von Zimmern an, weldhe man die Braun 
Moweigifdhen Rammern *9 nennet. ie gehen fort, 
bis durch das vierte Geſchoß des Haufeg der Herzoginn, in 
deſſen Hofe befonders eine zu bdiefen Zimmern gehörige 
Hleine fogenannte Kapelle, oder vielmehr ein Sommerzims 
mer, zu merfen ift, welches durch eine hohe Laterne von 
oben Licht empfängt. Sie endigen fich mit einzm runden 
Zimmer, dag oben im grünen Gute angelegt ifl.. Bon _ 
demfelben geht eine jetzt verfchloffene Thür in die chemalige ' 
Sibliothet der Königin Sopbie Charlotte, über dem 
Thurm der alten Kapelle, wodurch alfo diefe Zimmer mit 
dem neuen Schloffe verbunden find. 


XI. Sm Queergebaͤude zwifchen beiden Schloßhäfen 
find an demniedrigen Theile, unten Königliche Küchen, und 
drüber das Hoftbeater. in dem hohen Theile ıft im Kel⸗ 
lergefchofle die Königl. Kellerey; im Erdgeſchoſſe iſt erfts 
lich eine Königl. Konditorey, ne ift, in ſechs Zimmern, 

92 Ä bie 


*) Es iſt N. RX. bemerkt, daß das dritte Geſchoß des Eckgebaͤu⸗ 
des und des Hauſes der KYerzoginn, mit dem zweiten Ger 
fchoß des unter Kurf. Sriedr. Wılbelm erbauten Mittelgebau—⸗ 

„des, beinahe von einer Höhe find; fo iſts auch bier mit Dem view 
ten und dritten. eg | 
+) Weil dafelbft verfchiedene Prinzen aus dem Braunſchweigiſchen 
Haufe gewohnt haben. 
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die geheime Kanzley, und zuletzt die geheime Regiſtra⸗ 
zur. Im zweiten Gefdyoffe ift die Rurmärfifche Kriegs⸗ 
und Domänenfammer, die ihren Eingang auf der Bo: 
fanderfchen Säulentreppe bat; Im dritten Geſchoſſe 
wohnen die Kammerfrauen der Königinn, im vierten Ges 
ſchoſſe wohnt der Königliche Oberfaftellan. Sf 

XI Im Seitengebäude ift unten, nad) dem Luſtgar⸗ 
ten zu, die fönigl. Hofapotheke. Darüber im zweiten 
Geſchoſſe war ehemals die fönigliche Bibliochef MP Im 
Gitebelgefchoffe darüber, deggleichen in den Zimmert über 
dem Durchgange find Wohnungen für verfchiedene. koͤnig⸗ 
liche Dfficianten und Hofbediente: Wenn man durd) den 
Durchgang ans Waffer gehet, fichet mar linke auch noch 
Wohnungen für Ffönigl. Dfficianten, und zuleßt die Wobs 
nungen des fönigl. Hofapothekers und bes übrigen jur Hof; 
apothefe gehörigen Perfonen: | SCH, 


. age 
2 2 57 ‘ 


140) Die breite Straße *). Sie geht vom 
Schloßplatze bis an den ARöllnifchen Fiſchmarkt. 
(Ne. 152.) Hier ift linker Hand: | 
Dreer koͤnigliche Stall. Ein langes vierecktes Gebäude 
drey Geſchoß Hoch, dag bis an die Spree durch gehet, und 
zwey geräumige Höfe einfchließt. Schon imıgten Jahrhun⸗ 
dert ſtand auf der einen Halfte des jeßigen Plages nach dem 
Schloſſe zu, der furfürfti. Marſtall. Da diefer alt und bau; 
fällig geworden war, fchenfte ihn Kurf. Joachim Srie: 
drich 1593 dem Oberfämmerer und Geheimenrathe Hier. 
v. Schlick, Grafen zu Paffau, dervon dem Kramer Bers 
| ' . ram 


° *) 1661 wurde des großen Kurfürften Bibliothet hieher von den 
Dach immern des Schloffes, wo fie fonk finnd, gebracht. Aremms 
hardt hatte die Einrichtung des Platzes, und der Kurf. Biblio: 
thefar Johann Rau die Einrichtung der Bibliothek gu befor- 
gen. Sie ward nach und nach ungemein vermehrt; weshalb e6 
endlich an Plaß gebrach, worauf der jegige König 1775 das neue- 
Biblivthefgebäude am Opernplage bauen, und 1779 die Biblios 
thek dahin bringen ließ. — 
). Sie hat ihren Namen von der anſehnlichen Breite, die fie vor⸗ 
zuͤglich bey ihrem Anfange bat. Man hieß fie in alten Zeiten, 
bis noch ins vorige Jahrhundert, auch bie große Strafe... 


+ 
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tram Nicolaus noch ein Haus (den jetzigen kleinen oder 
: Prinzlichen Stall) dazu kaufte, und auf dem Plage ein 


neues Gebäude aufführte: 1606 verfaufte er es an den 
Markgraf Johann George *) für 10000 Thaler. Da 
diefer Prinz furz darauf Herzog von Jagerndorf ward, 
fo fcheint er das Haus dem Kurfürften überlaffen zu ba; 
ben. Um 1648 verlegte Kurf. Sriedrich Wilhelm ven 


-- furfürftl. Marſtall vom Schloffe in dieſes Haus. 1665 


brannte der Stall größtentheils ab. Der Kurfürft lieg 
ihn darauf von 1665 big 1670 von M. M. Smids neu 
bauen, und faufte, um ihn zu vergröflern, dag Haug, 


« welches Jana George von Ribbek **) 1624 gebanet 


hatte, dazu. Die Seite nad) dem Waſſer, zwey Stock⸗ 
werfe hoc), in der Mitte mit einem Vorfprunge, iſt 17 


. Senfter lang, ganz ſymmetriſch ausgebauet, Don der 


Seite nad) der breiten Straffe hingegen, ift nur die abs 
gebraunte Hälfte neu gebauet, und die alte Vorderſeite 


‚bes Ribbeckſchen Hauſes ftehen geblieben. Der Krieg 


mit Sranfreich 1671 fcheinet den Bau unterbrochen zu 


- haben. . ‘est find unten rund herum in diefem Gebäude, 


die Ställe für die Pferde des Könige und der Königinn. 
An dem erſten ungepflafterten Hofe ift eine offene Reit⸗ 
ahn, im zweiten Hofe die Remifen für die Koͤnigl. Kut⸗ 


ſchen, und swifchen beiden eine verdeckte Reitbahn. 


Im erften Eingange von der breiten Straße fommt man 
- duf einer Treppe ohne Stuffen, auf die Rüftfammer, 
woſelbſt die fönigl. Gefchirre und verjchiedene Seltenhei⸗ 


ten verwahret werden, Gie nimmet.den ganzen linfen 
Flügel ein,  Kurf. Sriedrich Wilhelm ließ einen Saal, 
auf allen drey Seiten um das ganze Gebäude, zur Ruͤſt⸗ 
kammer bauen. Der jegige König aber hat ben Flü⸗ 


‚gel nad) dem Waffer, und den rechten Flügel, und ven 
: Mittelflügel über ver verdeckten Reitbahn, welcher unter 


König Sriedrich J. ein Operntheater***) war, zu einem 
Mentirungsmagazine für * Armee gewidmet. Man 
Aula 


fommt: 


| ) Es mard nämlich das lange Zaus am Schloffe, welches dieſer 


Prinz vorher bewohnet hatte, 1606 niedergeriſſen (ſ. oben ©. 89). 


—* Man ſiehet die Jahrzahl' und den Namen des Erbauers und 


feiner Bemahlion €. v. Bröfigfe jegt noch Über der Thür des 
alten Haufes. 


“"*) 1708 mard hier die letzte Oper aufgeführt, 


A 


I 
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kommt dahin auf einer Treppe im mittelſten Eingange. 


Die ganze Vorderſeite bewohnen: der Fönigl. Oberftalls 
meifter (itzt des Herrn Generalmajors und Staatsminifterd 
Grafen von Schwerin Ercellen;), der erffe Stallmeis 
fter Here Rittmeifter von Drofevow, und der Herr 
Stallmeifter Wollney, nebft verfchiedenen Königl. Stalk 
officianten. Auch ift Hier die Berfammlung der Koͤnigl. 
©berrechenfammer:. Dicht neben dem fönigl. Stalle iſt: 
Die Königliche Reitafademie. Im Jahre 1604 kauf⸗ 
te Kurf. Joachim Sriedrich den Plag dieſes Hauſes, nebſt 
dem Vorwerke Wedding, von feinem Oberkaͤmmerer 
and Geheimenrathe Grafen Schlick von Paſſau, und. 
verlieh diefe Grundftüche, nebft dem Vorwerke im Thiers 
garten (die jegige Habermaaßifche Meyerey,) und nebft den 
von verfchiedenen Bürgern erfauften nor dem St. Gers 
trautenthore gelegenen Gärten, feiner Gemalinn Eleo⸗ 
nora auf Lebengeit. Diefes Haus behielten die folgens 
ben Kurfuͤrſtinnen, und noch 1641 befaß e8 die Herzos 
ginn Anna Sophia von Braunfchweig, geborne Prins 
zeßinn von Brandenburg. 1716 fihenfte K. Sriedrich 
Wilhelm diefes Haus dem Stallmeifter Franz, zu einer 
Reitafademie. Das Bordergebäude ift jest an Pris 
vatperjonen vermierhet; binten ift noch eine bedeckte 
Reitbahn, für die Scholaren der koͤnigl. Reitakademie. 
Der Pleine oder Prinzliche Stall. Diefe8 Haus 
faufte Kurf. Joachim. Sriedrich 1604 mit den ebenges 
dachten Grundſtuͤcken von den Grafen Schlick zu Daß 
ſau, um das daneben liegende Haus der — Aa 
zu vergrößern. Jetzt ſtehen dafelbft die Pferde des Prins 
zen von Preuffen, und dag übrige wird von Perfonen, 
die zum Etalle gehören, bemwohner. | 
Die Röllnifche Hauptwache ift am Ende der Straf 
fe rechter Hand, im Kellergefchoffe des PFöllnifchen 
Rathhauſes (©. rt.) bey der Gertrautenftraße. . 
In der breiten Straße find viele ſchoͤne Pri- 


vathäufer, Unter die Altern im vorigen Jahrhunderte 


gebauten gehört das Salsmannifche *); und unter bie 


neuen 


*) Dieſes Haus hieß um 1624 das Muͤhlknappenhaus. Man fie 
et es auf der erften Kupfertafel des Leichenzuges Kurf. Sriedrich 
ilhelms 1688, eben ſo wie es jetzt if, nur daß damals an der - 
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rg das Voßiſche, Merkſche und Moreau⸗ 
e. 
1769 und 1770 wurden in dieſer Straße nach Un⸗ 
gers Zeichnungen 6 Haͤuſer auf Koͤnigl. Koſten, vier 
Geſchoß hoch, theils neu erbauet, theils erhoͤhet. 
Im Daumſchen Hauſe iſt die Verſammlung und die 
Kaſſe der Wittwenverpflegungsanſtalt. 


141) Die Bruͤderſtraße ) geht vom Schloß: 
plaße bis an die Petrifirche. Hier find folgende Häus 
fer merkwuͤrdig: 


Das Platzmanniſche, und daran floßende Saffifche 
Haus. Auf diefem Plage land in alten Zeiten die Doms 
propftey und die Propftey der Petrikirche, welche der 

verraͤtheriſche Minifter und Statthalter des Kurf. Geor⸗ 
ge Wilhelms, der Graf Adam von Schwarzenberg, 

nebft einem anliegenden Haufe, im dreyßigjaͤhrigen Kries 

ge erfaufte, und daraus mitten im äufferften Elende des 

Landes einen prächtigen Pallaſt, die Statthalterey ges 

nannt, aufführen ließ. Nach deffen Tode fiel die Statt; 
halterey an ben Rurfürften, welcherfie 16g0 ber Schwes - 
rinſchen Familie als ein Burglehn verlieh. Damals ges 
hörte der Platz, wo dag jekige Devrientfche Eckhaus 
fteht, nebft der ganzen Gegend der jegigen Stechbahn, 
dazu. Kurf. Sriedrich ZII. faufte 1698 diefes alleg, 
und verlegte in dag große Gebäude den größten Theil ber 
Eondesfollegien **). Als diefe 1735 in bag neue Kols- 
legienhaus auf der — verlegt wurden, wur⸗ 
4 den 


‚ein Kaufladen war, Es ſcheint, der Manier nach, von MT. AT. 
Smidts gebauet zu feyn. j 
*).Gie bag unfreisig den Namen, fchon in Altern Zeiten von dem 
an derfelben befindlichen Dominifanerflofter erhalten. beffen Kir: 
che der nachherige Dom war. Im Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts hieß fie daher auch die Domgaſſe, welche Benennung man 
anter andern in einem Lehnbriefe Kurf. Johann Sigismunds 


findet. 

) Es findet fichdie Nachricht: daß das Spiegelmagazin auf der 
Srepheit unmeit des Münztburmes geweſen fey, und ‚1706, als 
derfelbe abgetragen werden mußte Ci. S. 98) von da hieher in das 
Kollegtenhaus, und zwar in Die Zimmer des Oberheroldeamtes 
gebracht wurde, | 
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den dieſe Haͤuſer wieder an Privatperſonen uͤberlaſſen, 
welche ſie auf jetzige Art ausgebauet haben. 

Gegenuͤber, linker Hand, das groſſe Wirthshaus, die 

Stadt Paris. 

Das Rolletſche Haus. 

Die Koͤllniſche Propſtey rechter Hand der Spree- 
gaſſe. Der Staatsminifter von Happe befaß dieſes 
Haug unter K. Friedrich Wilhelm. Bon demielben *) 
faufte e8 1737 der Magiftrat auf Königl, Befehl, zur 
Propſtey 

Das ehemalige Freyherrl. Knyphauſenſche, nach⸗ 
her Gotzkowskiſche, nun Dykowſche Haus. 

Aus der Bruͤderſtraße fuͤhrt linker Hand: 

142) Die Neumannsgaſſe **) nad der. Srei- 
tenftraße; rechter Hand aber: | 
143) die Spreegaffe nach dem Schleufengras 
ben. Aus diefer Gaffe geht rechter Hand ü 

144) der Bullenwinkel bis an den Muͤhlen⸗ 
graben. Bis hieher ging vor der Befeftigung Ber⸗ 
ling, die Föllnifchye Stadtmauer, und an derfel: 
ben ftand ein Thurti 1640 ward derſelbe, nebſt 
dem Thurme in der Gruͤnſtraße, auf: Befehl des 
Grafen von Schwarzenberg, abgetragen, um 
 Stüde darauf zu pflanzen, und 1663, da tie Be— 

. feftigung noch nicht ganz fertig war, wurden beibe 
wieder gedeckt und Schießlöcher darinn gemacht. 

145) Die Scharrenftraße ***) geht vom Ende 

der breiten Straße, neben der koͤllniſchen Haupt: 

wache, bis an den Graben *"**). Hier ift: 

| . —— die 

*) Der Minifter wollte es nicht behalten, weil, nach dem damals 
neu ergangenen firengen Edifte wider die Hausdieberey, ein 
Hausdieb vor der Thüre deffelben war aufgehenft worden, 

”+) m vorigen Jahrhunderte hieß fie auch die neue Gaſſe. 

-*) Sie hat den Namen von den Fleiſchſcharren, welche vorzeiten 
in der breiten Straße fanden, und 1668 bieher, neben das 
föllnifche Rathhaus, verlegt woͤrden. — 

“.., Vor dem Brande der Petrikleche, ging Feine Straße vom Sun⸗ 


demarkte nach dem Graben. Als aber die Häufer meu u 
En au⸗ 


\ 
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bie koͤllnifche RAathawage, und der Hintertheil des 

koͤllniſchen Rathhauſes. | 

"1, 146) Der Platz an der Detrificche liegt zwi⸗ 
ſchen ver Schatrenftraße und der Gertrautenftraße. 
Auf dem linken Theile deffelben, an den Sleifchfchar- 
ren, werben Oartengewächfe verkauft. Der rechte 
Theil, welcher fonft vor dem Brande 1730 Fleiner war, 
hieß nebft dem Theile der jeßigen Scharrenftraße, nach 
der jegigen neuen Kirchgaſſe zu, der Hundemarkt). 


“Auf dieſem Plaße fteht: 


9 Die Petrifirdhe. Cie ift beftändig die Pfarrfir; 
„che in Köln gewefen, und alfo vermuthlich bald nad) ber 
Anbauung der Stadt, wenigſtens gegen das Ende bes 
„s2zten Jahrhunderts oder im Anfange des ı3ten, erbauet 
‚worden. 1238 kommt zuerft Simgon —— de Colo- 
nia, als Zeuge in einem Vergleiche zwiſchen dem Marks 
grafen und Biſchofe von Brandenburg, vor F*). Die äls 
„kefte.Urfunde, in welcher der Pfarrkirche vom Köln ers 

t wird, iſt von 1285. 1379. ward fie, nachdem fie 
ig geworden, neu gebauef. Nachdem fie verfchie; 
dentlich, und zuletzt 1675 erneuert worden, wollte Kurf. 
riedrich Wilhelm einen Thurm ***) daran bauen laffen. 
8. Sriedrich I. ließ 1706 durch Schlütern eine Zeich⸗ 
‚nung dazu machen ****), welche aber aud) nicht ausgefuͤh⸗ 








‚zet wurde. K. Sriedrich Wiibelm ließ die Kicche 1717 


25 ganz, 


bauet wurden, ward eine Straße durchgezogen, welche, da fie 
feinen befondern Namen bat, ald eine Fortſetzung der Scharrem 

. Straße angefehen wird.  " —— | 

*) Da auf diefem zur nie ein Öffentlicher Markt geweſen, und 
man doch diefe Benennung, fo wie auch Die Benennung der 
Aundebrüce (f. unten ee), fchon feit den älteiten Zeiten findet, 
opgleich ‘von beiden in der Geſchichte gar Feine Veranlaſſung vor 
fümmt; fo if nicht unmahrfcheinlich, Daß fie noch von der Bers 
jagung der Wenden berrüdren, meiche befanntlich von den chriſt— 
lichen Eroberern Zunde benennt wurden. (ſ. die Einleitung). 

») S. Berfens Stiftshiltorie von Brandenburg, ©. 452. 


22) Der Riß dazu ward von dem Küftrinifchen Baumeifter Cornes 


line Ryquert gemacht. 

”"-) Es hieß in dem Befehl vom 6. Zul. 1706: „Wenn Schlüter 
„itzt nicht Zeit habe , die Seichnung zu machen, folle Kofander 
„Dazu genommen werden.“ Ä 


/: 
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gänzlich erneuern *), berfelben mehr Licht geben, unb 
Me Chöre und Stühle inwendig ganz men machen. 
1724 befahl der König den Thurm zu bauen, wozu Boͤhm 
eine neue Zeichnung verfertigt hatte, welche aber auch 
nicht befolget wurde, fondern der Thurm ward nach 
Graels Zeichnung angefangen. Er war 1730 auch 
ſchon bis über die Kuppel 302 Fuß body, ohne die 42. 
ne hohe Helmftange, in die Höhe geführt, als den 2gtem 
ap 1730 ein Wetterfirahl den Thurm angündete, 1005 
durch derfelbe, famt der Kirche, ber fehönen marmornen 
Kanzel, welche 1718 nady Böhms Zeichnung vom Bilde 
bauer Roch war verfertigt worden, und einer gro 
Anzahl umftehender Häufer, bis auf den rund abbrannz 
te *). Es wurden darauf fowohl von Berlach als von 
Grael, zu einer neuen Kirche und Thurm verfchtedene 
Zeichnungen gemacht. Der König sog Graels Zeichnung 
vor F), und trug demfelber die Ausführung, die Direfs 
tion aber den damaligen Generalmajor Chriftian von 
Linger auf tt). Die Kirche ward, fo wie fie jetzt iſt, 
fertig, und der Thurn, welcher vom Fundamente 400: 
Fuß hoch werden ſollte, war ſchon an 100 Zuß hoch ai 
geführet und die Kirche 1733 eingeweihet worden. Glei 
wohl glaubte der König, der Thurmbau würde nicht ges 
nug getrieben, und trug daher die fernere —S— — 
Thurmbaues Gerlachen, dem Gegner Graels, auf. 
Nun ward der Bau mit groͤßter Eilfertigkeit betrieben, 
und der Thurm in wenigen Monaten noch an 1soduß hoͤher 
aufgemauert, als ihn Graelgelaffen. Bey diefer außerften 
Eilfertigfeit aber vergaß man die nöthige Behutfamteit. 
Man goß fo viel Waffer auf die frifchen Mauern, daß eg 
an einigen Orten unten heraus tröpfelte. Dazu legte 
mMan 


*) ſ. Schleuens großen Plan, 

*) ſReinbecks umſtaͤndliche Nachrichten von dem Brande der 
Petrikirche, Berlin 1730. 4, woſelbſt man auch Zeichnungen 
der Kirche, des Thurmd und Der umliegenden Gegend finder, 
Es iſt Fein Zweifel, daß die a2 Fuß hohe und 26 Zeutner ſchwere 
eiferne Heimftange, das Gewitter an fich gezogen babe, welches, 
nachdem der Wetterſtrahl dreymal eingefchlagen und gezünder und 
fid dadurch alle’ elektriſche Materie entladen hatte, gänjlich auf⸗ 


hoͤrte. 
+) f. Schlenens großen Plan. 


+r) Ausfuhrliche Nachricht von dem ganzen Verfahren benm Bau 
iſt in Küſters A. u. N. Berlin Ir Theil S. sı3 u. f. au finden. 
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“man auf diefe frifche Mauer eine Menge Werkſtuͤcke, und 
vermuthlich in folcher Lage, daß die naffe Mauer fehr uns 
‘gleich befchweret wurde. Der Thurm flürzte daher 1734 
den 25ten Aug. Abende ein, wodurch die Attifa, daß 
Hauptgeſims und die Hauptpfeilernad) der Brüderftraf- 
fe zu, fehr befchädigt wurden. Es iſt leicht zu erachten, 
"daß Gerlach die Schuld auf den Grund, den Grael auf; 
geführet hatte, werde geworfen haben. Er war auch 
“der Meinung, die Kirche wäre fo fehr befchädigt, daß fie 
mothwendig miüffe abgeriffen und ganz neu gebauet wer⸗ 
"den. E83 ward daher eine Kommißion ernennet, welche 
"aus den Baumeiftern, Stolze, Kemmeter dem jüns 
"gern, Nugliſch, und Diterichs beftand, um die Sache 
"ga unterfuchen. Sie waren jwar in ihren Meinungen 
“fehr getbeilt; Letzterer aber bewieß befonders, die Kirz 
che könne nicht einfallen, fondern vielmehr mit wenigen 
Noſten bergeftelle werden. Dadurch ward diefe fehöne 
Kirche erhalten. Nach Wegräumung des Schutteg fand 
ſich auch, daß die Gewölber des untern Gefchoffes, fo 
weit ed Grael aufgeführt, unverfehret, und daran nicht 
die geringften Niffe zu bemerfen waren, welche fich doch 
dhaͤtten zeigen müffen, wenn die Grundfefte im geringften 
— wären. Auch hätte alsdann der Thurm auf die 
Seite fallen müffen, wohin fi) ver Grund geſenkt. Er 
ſtuͤrzte aber beinahe fenfrecht in fich felbft nieder. Mean 
"Fann alfo Graelen fein Verfehen beymeffen, fondern muß 
ihm vielmehr nachruͤhmen, daß er mit großer Klugheit 
gebauet. Da man au) fand, mit wie vieler Sorgfalt 
"er die Grundfefte rammen und mauren laffen, fo ift, ohne 
"Bedenken, der jeeige Thurm vom Grund an big unter 
das Glockengehaͤuſe, unter T. Favre's Aufficht, darauf 
gemauert worden *). Der Tod 8. Sriedrich Wilhelms 
und 


D 8. Sriedrich Wilhelm verlangte 1738 d. 30.Man von der Kurs 
märfifchen Landfchaft, zum Bau des Thurmes 50,000 Rthlr. 
ju negotiiren, und unter K. Verſicherung den Magifttate auszus 
gahlen. Zu deren Verzinfung und almäblicher Abtragung folte 
jährlich aus der Generalfriegsfaffe 3000 Rthl. und vom Magis 
rate 2000 Rthl. wur Landfchaft gezahlet werden. Die Verord: 

neten zum neuen Biergelde negotiirten darauf dieſe so,ooo Kthl,, 
—— die Koͤnigl. Beſtaͤtigung vom 10. Nov. 1738 aufgeferzige 
wurde. J 
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‚ und der darauf. erfolgte erfte ſchleſiſche Krieg unterbra⸗ 
chen dieſen Bau, welcher bis jetzt nicht weiter gefuͤh⸗ 
ret worden ift. 

Die Kirche ift ein längliches Viereck mit zwey Vor⸗ 
ſpruͤngen und in dem ebelften Geihmade gebauet. Gie 
it von auffen mit Wandfäulen dorijcher Ordnung gesies 

ret, bie auf ihren Zußgeftellen ruhen. Leber dem Haupts 

J geft mfe fiehet man eine Attifa. Das Dad) ift mit Schies 
fer gedeckt, hat in der Mitte eine Kuppel, und auf bers 
felben eine Laterne. Man fiehet daran acht forinthiiche 

Säulen, und eben fo viel längliche —* ‚, deren jedes 
ein Heineres ovales über ſich hat, welche durch die Kup⸗ 

. pel Licht in die Kirche Ar, — ruht die Kup⸗ 

pel und die Laterne, welche hoͤlzern find, auf vier ſtarken 

Pfeilern. In den — ———— an denfelben find die Treps 
pen angebradht. Die Kirche hat in der Fänge 173, und 

. in der Hauptbreite 52 Fuß. Die Vorlage nad) dem 

Thurm iſt 23 Fuß 6 Zoll lang, und 44 Fuß breit. Die 
Vorlage nad) der Grünftraße ift 16 Fuß 8 Zoll lang und, 
52 Fuß breit. Daber ift die ganze Breite ber Kirche mit 
der Vorlage, 148 Fuß. 

147) Die Sertrautenftraße *) geht von der 
Eersramenbräce (9) mit der Scharrenftraße parals 
fel, bis an die Roßftraße, den Kölfnifchen Fiſchmarkt 
und ti. breite Straße, Hier ift an der Ecke ber breis 


ten Straße: 

. 2) dag Föllnifhe Rathhaus **). Seit 1442, da 
die Rathhäufer von Berlin und Rölln getrennet wurs 

. den, hat an diefer Stelle beftändig dag föllnifche Rath⸗ 
haus geffanden, 1612 war eg eingefallen und wurde neu 

. gebaut, und 1656, da es wieder baufällig worden, ward 

es wieder aufgebauet 1709, nachdem die Magifträte 
fänmtlicher Nefidenzien vereiniget worden ‚wurde dag föll: 
niſche Rathhaus abgebrochen, und ein neues, drey Geſchoß 

hoch, welches kuͤnftig das allgemeine Rathhaus fuͤr Spy 


*) Der Theil disfer Straße dem Rathhauſe gegenüber, dieffeits 
der Fappftraße, ward im on Jahrhunderte, hinter dem.bers 
— Keller, und der übrige jenfeits, am Sertrautenthot 
re, net. 

ee . Schleuens großen Plan. 


a = ee? 


Städte ſeyn follte, nach Gruͤnbergs Niffen, attgefätt- 
gen zu bauen. Die Seite an der breiten Straße follte 
einen fhönen Thurm, und ba wo jett die Föllnifche 
Zauptwache ift, eine fleinerne Freytreppe befommen. 
Mach K.Friedrichs I. Tode aber blieb der Bau liegen, weil 
K. Friedrich Wilhelm befahl, daß die Rathsverſamm⸗ 
lang in dem alten Rathhauſe in Berlin bleiben follte. 
In das föllnifche Rathhaus ward nur die Serviskom⸗ 
mißion gelegt, welche noch dafelbft if. Nach dem Frans 
de 1730 ward daß Föllnifche Gymnaſium *) bicher 
verlegt. Nach Vereinigung bdeffelben mit dem berlin⸗ 
ſchen Gymnaſium, blieb hier nur die koͤllniſche Schu⸗ 
fe, weldye fecy8 Zimmer einnimmt. In dem Würfel, 
der Rofftraße gegenuber, ift ein Durchgang, linfg nad) 
den Steifchfcharren, welche den Ausgang am Platze an 
. der Petrikirche haben, und gerader geht man nach der 
koͤllniſchen Rathswaage, in die Schatrenftraße. 
In der Gertrautenſtraße ftehen verfchievene fchö: 
m Pr iufers Unter denfelben ift das anfehnlichfte 
das Splittgerberfebe Haug, der neuen Kirchgäffe - 
gegen über, ohnmeit der Gertraudenbrütfe, 1734 von 
Gerlach erbaut. Tee 
Aus der Gertrautenftraße führt: * | 
148) die neue Kirchgaſſe, linfer Hand nah der 
Scharrenftraße. Die fämmelichen Häufer in die 
ſer Oegend bis nad) der Scharrenftraße und dem 
Aundemarfr, find nach dem Brande 1730 neu er- 
bauer worden. Rechter Hand kommt man aus der 
Öertrantenftraße in: Ä 
149) Die Grünftraße. Sie führet vonder Pe- 
trificche ab, bis an die Brünftraßenbrücde (m). Am 
Ende derfelben war vor der DBefeftigung die Föllnifche 
Stadtmauer, und an derfelben ftand ein Thurm, der 
1640 abgetragen ward, um Kanonen darauf zu pflan= 
gen, 


) Es fland vorher ander Edle des Anndemarkts, nach der Schars 
— zu. Aber der Platz war damals auf dieſer Seite ſeht 
viel enger. u nn we 
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zen, und der 1663 wieder bedeckt und mit Schießlöchern 
verfehen aber bey der Befeftigung abgetragen ward (f. 
M. 144) FE 
150) Die Lappftraße, führet vom Plage an 
der Petrikirche bis zur Sriedrichsgracht. 


151) Die Roßſtraße *) Sie geht vom Koͤlln⸗ 
fhen Rathhauſe bis an die Roßſtraßenbruͤcke. Hier ift: 
das Predigerwittwenbaus ber Petrifiche. 
Aus diefer Straße führt: 9 

152) Die Ritter- oder Peterſiliengaſſe rechts 

in die Lappſtraße. 


153) Der Föllnifche Sifchmarke. Siege zwi⸗ 
fhen der Breiten : Gertrauten: und Sifcherfiraße, 
und geht bis an den Muͤhlendamm. Hier ift nebft 
mehrern wohlgebauten Häufern: Ä 

Das Weltpbalfche Haus gerade gegen ber breiten 
Straße. Unter der Regierung Kurf. — 
| elms 


*) Rüfter, der fehr oft mit unbegreiflicher Sorgloſigkeit und Un⸗ 
richtigkeit Nachrichten und Meinungen Eompilirt, fagt im A. und 
x. Berlin, I11. Ch. S. 633. die Roßftrage folle Daher den Nas 
men haben, „weil für Kurf. Johann George Pferde, in deries 
„nigen Gegend, mo jetzt der Salzbof ift, ein Stall geweſen.“ 
Nun if aber der Salz hof jenfeit des Grabens, und weder in ger 
druchten noch in handfchriftlichen Nachrichten dieſer Gegend ift die 
geringfte Spur von einem Kurf. Stall zu finden; es wäre denn, 

das bey der ehemaligen Kurf. Zeubinderey (ſ. unten Reukslin) 
einige Pferde geftanden hätten, welche aber einer entiegenew 
Strafe wohl nicht hätten den Namen geben können. Dieh kann 
auch hauptfächlich deshalb nicht feym, weil im ı6ten und dem 
Anfange des ızten Jahrhunderts, (wie unter andern aus dem 
ZTodtenregiftern der Petrikirche erhellet) dieſe Straße nicht die 
Roßftraße, fondern die Roſcherſtraße hieß. Diefe Benennung 
kommt vermuthlich_von dem Worte Rorfiher her, welches auf 
Hlattdeutfch einen Stocfiich oder Rlippfifdy bedeutet (f.Brem. 
Wörterbuch II. Ch. S. 533) und auch im ıöten Jahrhunderte 

in biefer Bedeutung in Berlin gewöhnlich war. Erft um 1628 

it die Benennung der Roßſtraße aufgefommen, und da unges 
fäbr zu gleicher Zeit, die Benennung der Peterfiliengaffe (No. 
ı52) indie Benennung der Ritterſtraße verwandelt worden, fo. 
fcheinen beide eine Bestehung auf einander zu haben. Vermuth⸗ 
lich gab dad 1636 gefchehene Aufgebot der Nitterpferde dazu Ges 
legenheit. Ci. Mylius Corp, Conttit, II, Ch. ase Abth. ©. 26). 


x 
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helmo des Großen, ließ es der berühmte Felbmarſchall 
von Derfling durch) Nering bauen. 

Sonſt find hier viele Kaufläden und Krambuden. Zwi⸗ 

ſchen dieſem Markte und dem Muͤhlendamme gebt: 
14) Die Fiſcherſtraße bis zur Friedrichs⸗ 

gracht. Aus derſelben geht rechts: | 


155) die Schorfteinfegergafje *) ein Kleines 
Gaͤßchen bis nach der Roßftraße. 
156) Der Muͤhlendamm *). Er führer aus 
Rölln nah Berlin, nad) dem Molkenmarkte (N, 
47) und der Poſtſtraße (N. 10). 


Am Molfenmarfte und am Mühlendamme ift in der 
Mitte des zroölften Jahrhunderts, der erfte Anbau von . 
Berlin angefangen worden. Die Muͤhlen, welche lins 
fer Hand nach der langen Brücke zu liegen, werden 
fchon in der erften Hälfte des ı4ten Jahrhunderts in Urs 
funden erwähnt. Damals hatten ſowohl der Landesherr, 
als die Stadt, Mühlen hierfelbf. Die Landesherren 
verfegten vielfaltig ihre Mühlen verfchiedenen Privatper⸗ 
fonen, aud) dem Nathe. 1336 fegte Marfgraf Ludwig 
der ältere **) feine Muͤhle, dieer ſchon vorher von den 
Herren von Wedel eingeldfet hatte, denſelben abermulg 
zum Pfande. _ 1354 gab Marfgraf Kudewig der Aös 
mer ****) perfchiedenen Bürgern wegen gefchehenen Vor⸗ 
fchuffes von 1011 Marf aus feinen „beiden NTolen zu 
„Berlin in der dienebeft by dem Mohlhofe Igt, und in 
„der mıttlerften uff den Tamme, “ jährlich 101 Marf 
brandenburgifchen Silbers zu heben. 1363 löferen 

| die 


") Man nennte fie im vorigen Jahrhunderte, die Kakernacks gaſſe 

- auch das Rafernaßel. RER 

”*) Der Mühlendamm gehört nicht ganz su Kölln , fondern die Spree 
macht die Graͤnze; was alfo jenfeit Diefes Stroms liegt, gehört 
zu Berlin und au dem Kirchipiele der Nikolaienkirchez was aber 
dieſſeits demſelben liegt, gehört mur eigentlich zu Köln und sum 
Kirchfpiel der Perrifirche. Im Abficht auf die Gerichtsbarkeit 
hat er ieine gang befondere Verfaſſung, und geböret unter das 
Amt Mühlenhof. | 

»*5) f. Gerfen Cod, dipl, T, III, ©, ıyr, 

) (deflent.V.@.9. . 
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die Markgrafen Ludwig und Otto *) ihre ſaͤmmtli⸗ 
chen Mühlen, die fie vorher dem Rathe verfegt hatten, 
wieder ein, verficherten aber nochmals dem Rathe und 
den Bürgern die Mühlen, welche diefelben auf Bigen; 
: tbum oder auf Leben hatten. Nach dem Aufruhre 
1443 aber verlohr die Stadt und bie Burger alle Lehne 
und auc) ihre Muͤhlen, welche feitvem ein Eigenthum 
des Landesherrn find. n 
Der Muͤhlendamm ſelbſt war in aͤltern Zeiten nur 
ein ſchmaler unanſehnlicher Gang. Wo das Gerönne 
war, waren zwey Bruͤcken. Zwiſchen denſelben, ſowohl 
an den Muͤhlen, als gegenuͤber, waren allerhand hoͤlzer⸗ 
ne Krambuden gebauet, welche dem Amtshauptmann auf 
dem Muͤhlenhofe einen Zins gaben, auch weggebrochen 
werden mußten, ſobald an den Muͤhlen etwas zu bauen 
war. Schon 1605 wollte Kurf. Joachim Friedrich die⸗ 
ſe Buden neu bauen, und den Zins ſelbſt einheben. Es 
unterblieb aber. Kurf. Friedrich Wilhelm unternahm 
zuerſt, dem Muͤhlendamme eine beſſere Geſtalt zu geben. 
Er ließ 1633 die Mühlen nebſt den Fangedaͤmmen, un 
ter Aufficht des damaligen Amtshauptmannes des Muͤh⸗ 
lenhofes, des durch feine Gedichte berühmten Herrn von 
Canig, neu bauen **), machte die Fuden erblid), und 
veranlaßte die Eigenthümer, fie 1687 auf ihre Koften 
gauz aus dem Waffer fleinern zu bauen, wozu er ihnen 
Baumaterialien gab. Bor denfelben ward die jegt ‚be: 
- findliche Bogenlaube, und in der Mitte ein hohes Portal 
mit dem Bruftbilde des Kurfürftengefegt ***). Aber es 
Ä | wurs 


- *) f. Rüfters A. und R. Berlin, IV. Ih. ©. 15. 


**) Sie follen, mie der fo oft uni tige Kuͤſter im A. und”. Berlin 
ſagt, nach I. E. Blejendorjs Riſſen gebauet worden ſeyn. Ble⸗ 
ſendorf aber ward ſchon 1677 in der Belagerung von Stettin 
erſchoſſen, ehe an einen join Bau gedacht war. Es fcheint 
der Bau der Mühlen und der aenenüberttehenden Bogenlaube, 

vielmehr ein Werk M. M. Smids oder Trerings zu jeyn. Es 
it merkwürdig, daß an dem dorifchen Gebälfe desalten Muͤh⸗ 
lengebäudes (movon noch ein Feiner Theil übrig ift) die Meto: 
en offen find, fo wie ſie nach Winkelmanns Bemerkung au deu 

alteſten griechifchen Tempeln gemweien. 

***) Der Saal über dem Portale ward 1693 gebauet, und diente 

der Kaufmannsgilde zur Boͤrſe, bis ſie 1739 nad) dem Lurigar: 
ten verlegt ward. : 


a u | 


— 


— 


— Altkoͤln. 17729 


Burben damals Feine Wohnungen bey ben Buben vers 
ſtattet, und obgleich dennoch verfchiedene Fleine Wohnuns 
“gen angebauet, auch 1690 zu Anlegung des Ganges, anf 
welchem man hinter den Buden in die Wohnungen foms 
men fanıt, Erlaubniß gegeben ward; fo wurde doch, von 
‘1695 an, wegen Feuersgefahr, die Anlegung der Wohs 
nungen hinter und über den Buben, twiederholt verboten, 
welches fo weit ging, daß 1702 im April den Einwohnern 
“ alle Schyrfteine zugemauert wurden. Indeſſen wurden 
fie, auf Eoſanders Bericht, im December biefes Jahrg 
wieder geöfnet. Man erhöhete den Grundzins der Eins 
wohner, und feitdem wurden die Haͤuſer nach und nach 
erbauet. Die fünf Gänge, wodurd) dag Waffer auf die 
Mühlen ſchießt, ließ K. Sriedrich I. 1706 bis 1710 durch 
Soothe mit Werkſtuͤcken wölben. 1759 brannten zwey 
Muͤhlengaͤnge, nebft verfchiedenen vor denfelben ftehenden 
Häufern ab. Sie wurden aber darauf von Seldmann 
viel anfehnlicher gebanet, und aud) mit einer Bogenlaus 
be verfehen, welche bäurifch gezieret ift. | 


Die Mühlen, fo wie fie jegt liegen, find folgende: r) 
bie Föllnifche Muͤhle von 8 Gängen; 2) drey Walks 
muͤhlen, wovon die zwey erftern zu Tüchern das Lagers 
haus in Pacht hat, und auf deren erfte die feinen Tüs 
cher walfen läßt, die zweite zu gewoͤhnlichen Tüchern aber 
"wieder an das Tuchmachergewerf verpachter hat; die 
‚dritte iſt zu feinen twollenen Zeugen. 3) Die Mittel: 
"mäble an der berlinichen Seite von 8 Bängen; hinter. 
diefer 4) die neue Mittelmuͤhle von 2 Gängen. 5) Die 
ARlippmüble, von 8 Gängen. Gleich darneben 6) bie 
neue Mühle, von 8 Gängen. Hinter diefer, da wo 
fonft eine franzöfifche Lohmuͤhle lag, 7) eine Tabacks⸗ 
Mahl⸗ und Stampfmüble; und da, wo fonft die klei⸗ 
ne neue Muͤhle lag, hat 8) der verft. Veitel Ephraim 
auf Pfählenein Hinterhaus zu feinem Haufe in der Poſt⸗ 
firaße (ſ. bey Pr. 10) gebauet. 9) Die berlinifchen 
Muͤhlen von-6 Gängen, und neben benfelben 10) dag 

Muͤhlwagehaus. 


Am Ende des Muͤhlendamms rechter Hand, 
ehet: — 


Veſchr.v. Verl. Ir Vd. ——— 
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der Muͤhlenhof *), ein weitläuftiges Gebäude, drey 
Geſchoß hoch, gerade der Pofiftraße (N. 10.) gegenüber. 
Hier ift das Königl. Amt Muͤhlenhof, welches die Ges 
richtsbarfeit tiber den Mühlendamm, die Fifcherbrücke, 
und die darauf befindlichen Haufer und Einwohner, über 
einen Theil des Spreeſtroms, beggleichen auffer Berlin 
über fieben Dörfer und zwey Vorwerke bat. Auch ift 
auf dem Mublenhofe die Generalproviantamtsfanzs 
ley, und ein Getraidemagazin. Es wurden aud) 1690 
im Erdgefchoffe des Haufes eine Anzahl Kaufmannsläden 
gebauet, welche den Kaufleuten eigenthümlich gehören. 

Aus der Mitte des Muͤhlendamms, kommt 

man durch das oben gedachte Portal zur 


q) Sifeherbrücke. 

Sie ward 1683 mitten auf der Spree zwiſchen bem 
MWaffer, welches auf die Mühlen fchießt, gebauet, und 
darauf der Föllnifche und berlinifche Sifchmarft zufam; 
men angelegt, wovon der Namen herkommt. Die Fiſch⸗ 
märfte wurden aber bald wieder an ihre vorigen Orte vers 
legt, und 1699 ward Erlaubniß gegeben, zuerft an der 
rechten Seite Krambuden zu bauen, welche, obgleich hoͤl⸗ 
zern, fo wie die auf dem Mübhlendamme, eine Bogenlaus 
be vor fich hatten. Es ward zwar verboten, daß feine 
Wohnungen oder Seuerftätte daſelbſt fepn follten; 
aber im furzen entflanden, big 1710, nicht allein Häufer 
auf der Brüde über den Buben; fondern die Gegend 

157) an der Sifcberbrüce, d. I. die Kayelängs 
der Spree bis an die "nfelbrücke **), war um diefe 


. Zeit auch ſchon bebauer, 
| An 


*) Löckel in feinen Annalen (dem nachher Buchholz (Eh. II. 
©. 170) gefeigt ift) giebt vor, das gemeinfchaftliche Rathhaus 
auf der Bruͤcke ſey der jegige Müblenhof. Der Augenfchein 
zeigt aber, daß dies nicht möglich geweien. Eine ungedruckte 
DBerlinifche Chronik berichtet, der Müblenbof ſey 1510 erbauet, 
und das Rathhaus bey der Spree an der langen Brücke 1514 abs 
gebrochen und dem Rathe befohlen worden, dem SHofrichter eine 
Gerichtöftube auf dem Rathhauſe iu bauen. Es Fann fehr wohl 
ſeyn, daß das alte Rathhaus, welches der Kurfürft 1448 zus 
gleich mit dem gänzlichen Beſitz der Müblen erhielt, bis dahin 
zur Herichtöpflege des Hofrichters gebraucht worden. 

**) 1709 machte der Obermübleninfpeftor Stecher eine fchöne 
Zeichnung, auch die andere Seite an der Spree fleinern mit eis 

uer 


Altkolln. Er: — 


An derfelben liegt links: | 75 

s) die Inſel, ein groſſes Manufakturhaus, in wel⸗ 

chem die Gebruͤder Wegeli leichte wollene Zeuge machen 
laſſen. Die Inſel war noch in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ein Werder mitten in der Spree, und 

auf demfelben eine Bleiche. 1687 ward hier ein Manu⸗ 

fafturfpinnbaus errichtet. 1725, bey Errichtung der 
Wegelifchen Manufaktur, wurde die Spree nad) dem 
- Rande zu, zugedammt. 5 | 

Gleich neben der Inſel von der Fifcherbrücke in ges 
rader Linie aus, führer: | 

r) die "Infelbrüce, nah Neukoͤlln. 

Der Inſel gegenüber führt von der Kaye rechts: 
158) der Föllnifche Wurſthof, eine Fleine Gaf- 

fe, bis indie Sifcherftraße. Auch diefe kleine Straf- 
ſe ward 1740 auf Königk Koften erhöher und neu ges 
pflaſtert. 

Gleichfalls der Inſel gegenuͤber, aber am Waſſer, 
geht rechts von der oſtſuͤdlichen bis zur ſuͤdweſtlichen Geis. 
te, längs dem Graben, von der. Inſelbruͤcke bis zur 
Schleufenbrüce um Altkoͤlln eine Kaye, welche in 
drey verfchiedenen Abtheilungen drey verfchiedene Namen 
führe. Nemlich: | BE WR 

159) an ber Sriedrichsgracht *), oder Fried⸗ 
richsgraft: in einiger Krümmung von der Inſel⸗ 
—— | E S2 brücke, 


ner Bogenlaube zu bebauen, welches aberunterblieb. 1740 warb 
dieſe Kaye ı7ı Kutben lang erhöbet. 
2) Bracht oder Braft heißt auf Holländifch ein Graben. Diefer 
Friedrichsgraben ward entweder fchon bey der Befeftigung, oder 
- 3683 bey der Anlage von. Neukoͤlln, vermuthlich unter Memms 
bards Direktion, nach der jegigen Lage zu Stande gebracht. 
Denn vorher waren in dieſer Gegend mehrere fumpfige Aueflüffe 
der Spree. innerhalb derfeiben gina die Föllnifche Stadtmauer, _ 
welche an dem jegigen Bullenwintel jenfeit der Spreegaffe, 
aufhörte. Von da fieht man, auf MIemmhards Plane, eine 
Feine Mauer, die vermuthlich die Gärten der wenigen bafelbft bis 
an den Fluß ſtehenden Häufer einfchloß. Uebrigens hieß diefe 
gene Kape, vor Anrichtung des Friedrichsgrabens, Bölln am. 
aſſer. 
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bruͤcke, die Roßſtraßenbruͤcke (u) und Gruͤnſtra⸗ 
ßenbruͤcke (w) vorbey, bis an die Gertrauten⸗ 

bruͤcke. ER 
160) An der Gertrauten : und Spreegeffen: 
brücke: die Kaye zwifchen diefen beiden Brücen, auf 
welche die Scharrenftraße ftößet *). Hier find ver: 

ſchiedene anfehnliche Privarhäufer, als: 
Das Sickertfche, ehemals von Seckendorffche 


Der franzöfifche Hof, ein großes Gebäude **. 
161) Ander Schleufe: die. Kayevonder Sprees 
gaſſenbruͤcke oder großen Jungfernbruͤcke bis au 
die Schleufenbrücke. Auf diefer Kaye findet man: 
s) die Yungfernbrücke oder Eleine Jungfern⸗ 
brüde. Sie ward 1701, auf Grünebergs und 
Schlüters Bericht, verengert, und die umliegende Ge- 
gend auf beiden Seiten ausgefüllt und gepflaſtert. Sie 
ging ſonſt bis an die Scharrengaffe. Unter derfelben gehe‘ 
» aus dem Schleufengrabender Muͤhlengraben, wel⸗ 
cher Hinter den Häufern an diefer Kaye am Bullenwin⸗ 
kel (Mr. 144) und hinter den Haͤuſern der Bruͤder⸗ 
ftraße (Mr. 141) und der Stechbahn (Mr, 139) weg⸗ 
gehet, die Werderſchen Mühlen treibt, und gleich 
binter denfelben wieder in den Schleufengraben tritt. . 
Die Kaye von der Fleinen Jumgfernbrücke bis 
zue Schleufenbrücke gehörte, wie unten vorfommen 
TER wird, 
”) Einige nennen auch Diefen Theil noch die Sriedrichegraft, | 
"*) Hier waren bis 1660 nur Eleine Haufer und Gärten; von die⸗ 
fem Jahre aber kaufte folche der damalige Kurfürfl. Geheime 
Kammerfchreiber und nachberige Geheime Kriegesrath Zeinrich 
- Philipp von Zappe, von Zeit zu Zeit an fi), und ließ ein Ger 
bäude auf dem Blase anlegen, 1690 verfaufteer es an die frans 
zoͤſiſchen Kaufleute Blanc und Boyer; von denen es den Namen 
erhalten. Der Geheimerath Gautier la Croze ließ e8 1747 durch 
Feldmann, fo wie es jegt ift, erbauen. u’ den frangdfifhen 
Fl haben auch ‚die Hintergebäude der Kölnifchen Propſtey, wel 
e ein Happenſches Haus war und die Dintergebäude des Dib⸗ 
owſchen Hauſes (S. 120) einen Ausgan 2* 


* 
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wird, in alten Zeiten zum Friedrichswerder; und ge _ 
hört noch, in Abfiche der Gerichtsbarkeit, der Hypothe⸗ 
fenbücher, der Parochie, und der Servisrollen, zu dem: 
ſelben. Mur in Abficht der Polizey gehört fie zu Kölln*), 
Diefe Kaye war fchon-im ı6ten Kahrhunderte mit Woh⸗ 
nungen der Alchimiſten und verfchiedener Hofbedientent 
befeßt, welche 1602 neu gebauet wurden, aber während des 
dreyßigjährigen Krieges nach und nad) einfielen. Um 
1670 wurben die Bauftellen an Privatperfonen vergeben, 
doc) warvor den Käufern nur ein niedriger und unanfehn= 
licher Gang, bis 1694 der Schleufengraben mit Qua: 
derfteinen eingefaßt, und dieſe Kaye nebft Der gegenüber: 
fiegenden Linterwafjerfiraße (189) — ward, und 

ihre jeßige Breite erhielt. \ 


AlcEölin bat nur Ein Policeyangstier und Ein 
— 


2. Neukoͤlln. 


Iſt jetzt die Gegend zwiſchen der Friedrichs gracht 
und dem ehemaligen Feſtungsgraben, von der Blocks⸗ 
brücke bis zum Spittelmarfre. Ein Theil der Spree 
und die Friedrihsgracht trennen Neukoͤlln von Berlin 
und von Altkoͤlln; der Feftungsgraben trennt es vom - 
der Aöpenickervorftsdt und der Sriedricheftadt; 
und auf dem Spittelmarfte ftößt es mit dem Friedrichs⸗ 
werder zufammen. Meufölln und der Friedrichswerder 
zufammengenommen, machen eine vollfommene Inſel 
aus. Die Kommunikation ge; das Wafler ift folgen: 

- | 3 de: 


») Es NR 1783 ein Streit darüber groifchen dem Auktionekommiſ⸗ 
asien beym Kammergericht gefuͤhret; wobey aber in Anfehung ' 
er Topographie nichts entfchi den, fondern durch einen Ders 
teich feftgefegt ward, daß die Auktionen von beiden alternative 

n abgehalten werben, 
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be: Mie Berlin Hänge Neukoͤlln durch die Blocks⸗ 

brücde (et), mit Roͤlln duch die Roßftrafen: - 
(u) Grünftraßen : (m). und Gertrautenbrüäde (y), 

und mit der Föllnifchen. oder Aöpenicher Vorſtadt 

durch die Aspnickersto)und neue Grünfteagen > oder 

Laufbrücke (x) zufammen. In dieſer Gegend war vor 

dieſem ein fchmaler Werder zwifchen zween Ausfluffen der 

Spree. Ber ber Befeftigung wurden die Ausflüffe ab⸗ 

geändert, darauf die Sriedrichsgracht fo mie jetzt ge: 

leitet, und der Seftungsgraben, dem Gange der Fe: 
ftungsmwerfe zufolge, weiter nach der koͤllniſchen Vor⸗ 
ſtadt zu, gezogen. , Jedoch waren an diefer Stelle nur 
wenig Haufer und Gärten, eine Kalk: und Ziegelſcheu⸗ 

ne, und die Salzbäufer, nebft einer Kurfürftl. Heubins 
derey; bis 1681 der Kurfürft befahl, Hier mehr Haus 
fer zu bauen, welches aber nur langfam gefchah. Als 
1737 die Feſtungswerke abgetragen wurden, ward 
der Feftungsgraben wieder enger gemacht, und viele neue 
Häufer und Gärten gebaut, auch ward ganz Neukoͤlln 
. 2738 und 1734 auf Königl. Koften gepflaftert. 

Es enthält nur zwey Hauptfiraßen, Die hinterein⸗ 
ander, mit der Sridrichsgracht parallel gehen, nem: 
lich Neukoͤlln am Waller, und Meukoͤlln ſchlecht⸗ 
weg oder die Wallſtraße. Es hat 172 Vorderhaͤu⸗ 
ſer und 116 Hinterhaͤuſer. 

t) Die Blockobrüäce *) oder Soſpitalbruͤcke. 
Sie führet von Berlin, von der Stralauerftraße und 
| dem 


*) An der alten Stadtmauer fand auf der Föllnifchen Seite neben 
dem Schlachthaufe, (f ©. 25) ein Thurm, welcher der Pad: 
dehrhurm hieß. Beym Anfange der Befekigung 1657 wurde der⸗ 
felbe abgebrochen, und fiatt deffen, die Spree mit einem Baftion 
und Blockhauſe gedeckt, woher der Namen der Brücke rübret, 
welche aber nicht gleich.mit der Kortififation, fondern exit im As 
fange diefes Jahrhunderts, erbauet worden. Um dieſe Zeitmard 
auch im Baſtion eine Windmühle erbauet , welche bis zu u 
cher Schleifung der Feſtungswerke an diefer Seite, daſelb in 
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dem großen Stiedrichehofpitale, nach Neukoͤlln. 
Man komme von diefer Brüce in einer kleinen Beugung, 
nach den beiden Hauptſtraßen Neukoͤllns. | 

162) Neukoͤlln am Waſſer. Eine Kaye, wel: 
he an der Spree und Stiedrichsggracht, von dem 
Schlachthauſe an der Blocsbrüde, bis an die Roß: 
ftraßenbrücfe (u) führer. 

163) Kine Gaffe ohne Kamen, führer links 

nach —— ſchlecht weg. 


164) Meukoͤlln ſchlechtweg, oder die Wall: 
ſtraße *), gebt durch Die ganze Länge von Neukoͤlln; 
von der Blocksbruͤcke bis an den Spittelmarft. 
In der erfien Hälfte oder in der Syropsgaſſe ift zu be- 

en: 
t) Die erfte Zuckerfiederey, welche 1749 erbauet 
worden, - | 
Der ſchoͤne Splittgerberfche Garten. Er geht ohn⸗ 
weit der Roßftraße an, -und immer hinter den Häufern 
weg, hinter der erften Zuckerfiederey, bis jenfeits des 
Seftungsgrabens (über welchen eine kleine Brücke geht) 
bis in die Föllnifche Vorftadt an den Holgmarft des 
Prinzen von Preufien. Vorher hatte der Markgraf Chris 
fttan Ludewig bier einen Stall und Garten in einem 
Baſtion, welchen nad) deffen 1734 erfolgtem Ableben, 
der Bankier Splittgerber 1736 faufte. 1738 'fchenfte ' 
der König dem General Grafen Truchſes von Wald: 
burg „die Reviere, fo zur Sortififation gehörig geweſen, 
„längs dem Stadtgraben vom Koͤpenickerthore an, big an 
„die Spige des Baftiong, bey der Windmühle am Stras 
„lauer Thore, “welcher 1738 ein Haus und Garten an⸗ 
34 legte, 


blieben iſt. Beym Anfange der Defeftigung war. E bier auch, wo 
der Feftungsgraden links aus der Spree komme, ein Mehr oder 
Bär gebauet, der aber nachher weggeriffen worden. Im gemeis 
nen Leben heiße die Blocksbruͤcke Die HOBUIENFUNGARIEANEDE 
Waifenbrücde. 


°) Die — dieſer Straße von’ ber Blockobrůcke bis an die neue 
Roßſtraße (Nr. 167) wird im gemeinen Leben zuweilen Die Sys 
—— geneunnt. 
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legte, durch den nachher, fo wie burd) ben Theil bes 

« Gartens jenfeit des Grabens, der Splittgerberfchhe 

. Garten vergrößert worden. Hinter diefem Garten iſt: 

Der zweyte oder fogenannte Wufterbaufifche Wehr 

. (Bär), durch welchen die Höhe des Waffers im Feſtungs⸗ 
graben regiert wird. * 

Eine Lederwalkmuͤhle *). 

Das ehemalige von Kroſegkſche jetzt Riedigerſche 
Haug **) ohnweit der neuen Roßſtraße. Es hat eis 
nen Vorhof, ift vier Geſchoß body und hat einen Vors 
fprung von zwey Fenftern, in welchem die Haupttreppe 
if. Das Erdgeſchoß ift mit Wandpfeilern dorifcher Ord⸗ 

nung, dag zweite Geſchoß mit Wandpfeilern jonifcher 
Drdnung, und dag dritte und vierte, welche Halbgeſchoſ— 
fe find, mit Wanbpfeilern forinthifcher Ordnung gesies 
ret. Das vierte Gefchoß hat runde Fenfter oder Ochſen⸗ 
augen, Dad Dad; wird von einem Bruffgeländer vers 
deckt, auf deffen Poſtamenten Bildjäulen ‚und Vaſen ftes 
Sen. Der Geheimerath von Kroſegk ließ ed 1705 bauen, 
‚ und darin zwey aftronomifche Dbfervatorien anrichten, 
auf welchen bie beiden Kirch, Vater und Sohn, Hof 
mans, Wagener, und der durch feine Reifen nach dem 
Norgebürge der guten Hofnung berühmte Rolbe, 1705 
bie 1716 afteonomifche Beobachtungen anftellten. Es iſt 
2” wahrſcheinlich, daß Schlüter der: Baumeifter ges 
wefen. 
In der. zweyten Hdifte diefer Straße von ber 
neuen Roßftraße bis an den Spittelmarkr, if: 
u).Der Rönigl. Salzhof, und die Salzfaktorey. 
Um 1589 fing. Graf Rochus v. Cynar zuerft an, zum 
Behufe Berling und der umliegenden Gegend, — 
= a. 


*) Als 2759 ben dem Brande auf dem Mühlendamm, auch die 
Walfmühlen verbrannt waren, mochte Selomann einen Entwurf 
unterhalv des Wuſterhaufeuſchen Wehrs, vier WalEmüblen ans 
zulegen, wodurch zugleich dem fehr verfchlammten Feſtungsgra⸗ 
ben ein frenerer Lauf verfchaffet werden follte. Diefes heilfame 
Vorhaben it aber unausgeführt geblieben, auffer daß obenges 
dachte Walkmuͤhle daſelbſt erbauet worden. 


2 In I. Wolfs zu Augſpurg Verlage, find der Aufriß der Stirn⸗ 


wand und der Grundriß des Erdgeſchoſſes diefeg merkwiedi 
Gebäudes auf einem Blatte in folio geftochen. pr" 


% 
— Te 
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Salz kommen zu laffen *) welches in Berlin ober in Span⸗ 
: hau raffiniert ward. Er ließ auch Sal von Lüneburg kom⸗ 
men, von welchem Handel der Vorteil zwifchen dem Kurs 
fürften und dem Grafen getheilt wurde **. in Berlin 
muß der Rath vermuthlid) eine ähnliche Anftalt gemacht 
Haben; denn man findet in den jegigen Salshäufern noch 
Spuren, daß fie zum Raffiniren des Salzes eingerichtet 
gewefen. 1675 wurde dem Rathe zu Berlin, wegen vers 
fchiedener Rammeren :Pertinenzftücke die er bey der Per 
feffigung verlohren, die Drbeden, Gerichtengelder, und 
Kalkbergszinſen erlaffen , wogegen der Kath dem Kurs 
fürften die beiden Salzhaͤuſer nebft dem dazu gehörigen. 
Platze abtrat. Sekt werden diefe Salzhaͤuſer gebraucht, 
„alles für die Kurs und Neumark, Dft: und Weftpreuffen 
erforderliche Salz, welches hauptſaͤchlich in Schönebed, 
zum Theil auch in Halle, gefotten wird, darin niederzsus 
legen,. und zu Wafler von da weiter verfchiffen zu laſſen. 
Hier ift aud die Niederlage von Muͤhlenſteinen, 
Pr vom Königl. Berg; und Hüttendepartement abs. 
aͤnget. 
In der erſten Haͤlfte oder in der Syropsgaſſe 
ſind keine Queergaſſen. Außer: en 


165, 166) zwey Baffen ohne Namen, wel 
che zum Splitrgerberfchen Garten führen, 


Ungefähr in der Mittewird ganz Neukoͤlln durch⸗ 
fchnitten von: | 


167) Der neuen Roßſtraße. Sie führer 6. 
der Roßſtraßenbruͤcke nach der Koͤpnickerbruͤcke. 


Ns! u) Die 


2) Woher diefed graue Salz gefommen, ift mir-nicht befannt, ba 
ich wegen Mangel der Zeit die fehr mühfame Ynterfuchung im: 
(Archive noch nicht habe anftellen Fönnen. Graf Rochus hat: 
te ſchon »579 bie Abficht, durh Hans Rudolf Weiß, einen 
Berner, und durch Stephan .Chandior,.auch einen Schweizer, 
» "u Belig und zu Zoſſen Salswerfe anlegeh zu laffen. 
**) 1590 war zufolge des handfchriftlichen Tagebuchs des Braten 
 Konar der Vorrat) des Lüneb. Salzes 1340 Laft ro Tonnen. Der 
‘ Kurfür befam von jeder Laſt, 6 Rthl. 6 Gr. ald Vortheil. Die 
Loft weißes Salz koſtete in Luͤneburg 35 Mark Luͤbſch. 
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u) Die Roßſtraßenbruͤcke, führe von Neu⸗ 
koͤlln nach Altkoͤlln über die Stiedrichsgracht. Die 
fe — iſt wenigſtens ſchon im 10ten Jahrhunderte da 
geweſen. 

v) Die Roͤpenickerbruͤcke, führe über den che: 
maligen Feftungsgraben, von Neukoͤlln nach der Eöll- 
nifchen Dorjtadt. Diefe Brücke ift mit der Befeftis 
gung zugleid) erbauer worden. Itzt iſt fie, nachdem der 
Graben verengert worden, auf beiden Seiten mit Häus 
fern bebaut. Zu den Zeiten ber Defeftigung ſtand * 
ſeits derſelben, von der Roßſtraßenbruͤcke rechts, das 
koͤpenicker Thor. Es ward 1735 abgebrochen; an 
der Stelle, wo es geſtanden, iſt 
das Krauſenſche Zaus *) erbaut. 

Die zweyte Hälfte von Neukoͤlln durchſchneidet; 
- 168) Die Straße zwifchen der alten und neuen 
Guuͤnſtraßenbruͤcke; hiefelbft ift: 
Das Seidenmanufafturbaus bes Kaufmann Baus 
- douin. Hinter demfelben * 
v) das Krankenhaus WONINCRTIEN REgImenIe | 
» Der Grünebergfche Garten und Weinberg H, und 
gegenüber: 
Das Haus bes Königl. pri gg nee nebſt 
re ifen: Blech » und Steinfohlenmagaz 


zin 

ur w) Die Gruͤnſtraßenbruͤcke fuͤhrt aus der 
Gruͤnſtraße in AlrEölln, über die Seiedrichsgracht: 
nach Neukoͤlln. 
8) Die neue Grönftraßenbrücde ober Lauf: 
bruͤcke ). Sie führt von Neukoͤlln nad) der neuen 
Sruͤnſtratte in in der koͤllniſchen Vorſtadt. 


169) 


9— 8 führt zum Zeichen: Simſon welcher die Zhorflügel wege 


» ei hieß im vorigen Sabrhundert: der Neue Berg. 
‘*) Borgeiten konnte nur Dat ber gegangen werden, ie iſt fe and 
um Fahren eingerichtet 
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E 169): Der Spital⸗ oder Spittelmarkt ). Er 
liegt zwiſchen Neukoͤlln und dem Friedrichswerder. 
Nach Altkoͤlln kommt man von da durch die Straße 
N. 170 und uͤber die Gertrautenbruͤcke; nach dem 
Werder, durch die Chur = und Tliederwallftraße, 
Auf dem Markte ift: 

w) Die Gertrauten; ober Spitalkirche, fie fößt 

» gerade auf die. Keipzigerftraße ber Friedrichsſtadt. 

Sie ward nebft dem Hofpital 1405 zu Ehren des H. Mat⸗ 
thaͤus, des H. Bartholomäus, und der. 5. Gertraut 
erbaut, 1711 aber erneuert **), welche auch 1734 ges 
ſchah, da auf Königl. Befehl ſowohl Kirche als Thurm ***) 
nach Diterichs Zeichnung, ſo wie ſie jetzt ſind, verbeß 
ſert wurden. 1777 wurde fie abermals‘ reparirt, und 
neu angeftrichen. 

Das Sertrautenbofpital. Es werben darinn 24 als 
te Leute verpfleget. 1641 warb es bey Abbrennung ber 
Vorſtaͤdte zum Theil verwuͤſtet, 1646 durch) die Gutthäs 
tigfeit einer Wittwe Sreytag auf Stansdorf, wieder 
gebaut. Das jeßige Haus fteht feit 1734. 

Vom Spiralmarkte geht rechts ab: 
170) Die. Straße an der Gertrautenbruͤcke. 
Hier iſt: 
das Broſcheſche Haus an der Ecke, 

Das große Friedelſche Haus, an der andern Ecke ne⸗ 
ben der Bruͤcke, worinn die Seidenblumenfabrik iſt. 

y) Die Gertrautenbruͤcke. Sie führt von Alt⸗ 
koͤlln, aus der Gertrautenſtraße, über die Fried⸗ 
richsgracht nad) Neukoͤlln und dem Werder. 

Sie ward 1739 von Favre auf die jegige Art mit Ges 
gengewichten erbauet, und koſtete 1950 Rthlr. ohne die 
Materialien. Bey diefer Gelegenheit ward, die Gegend 
erhöhet. Bor der Befeftigung Berlins, fland hier das 

. Gertrauten Thor. Es war bier damals eine doppels 
te Brüde, weil hier ein doppelter Arm der Spree -— 

| ed 


2 Er hat den Namen vom Septrautenhoſpital. 
) f. Schleuens großen Plan. 
en) fx Schleuens Plan, 
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es der Befeſtigung aber. ging das Gertrauten⸗ 

or ein. 

Neukoͤlln hat nur Bin Policeyquartier und gehört 
‚ zum Kiechfpiele der Petrificche. 


1. Die Koͤllniſche oder ——— 


Sie liege ſüdoͤſtlich vor Neukoͤlln, wovon ſie durch 
den Feſtungsgraben getrennt wird. Nach Nordoſten 
wird ſie von der Spree vom Oberbaum bis zum Fe⸗ 
ſtungsgraben, nad) Süden von der Stadtmauer vom 
Schlefifchen bis ans Hallifche Thor; nad) Welten von 
der Lindenftraße *) auf der Friedrichstadt (Mt. 251), 
und nad) Nordweſten vom Seftungsgraben begränjt. 


| mfechszehnten Jahrhunderte, waren die Eöllnis 
fchen Dorftädte viel ftärfer angebauet, alsdie Berli⸗ 
hifchen. Sie wurden in drey Theilegetheiler: die Koͤ— 
penickfche :die Bertrautenvorftadt, und der Wer: 
der. Die beiden erftern wurden durch einen ſumpfigen 
Arm der Spree **) getrennet. Die Gertrautenvorſtadt 
mar am ftärfften bewohnt. Kurf, Johann Georg 
faufte 1553 von Tobias Spiegeln einen Garten ***) 
für 800 Fl. und ließ ihn neuanlegen. Die Kurfürftinn 
Katharina, erfte Gemahlinn Kurf. Joachim Stieds 
tichs, eine trefliche Wirthinn, legte 1598 dafelbft eis 
nen Viehhof an, ließ Ställe und Scheunen bauen, 
und zugleichdas Lufthbaus und das Tanzhaus erneuern, 
Dr — erſtreckte ſi ch damals bis "Di 

iebs 


.*) Die eindenftrafe gehört zum Theil auch su diefer Borfabt. Ein 
Theil der einen Seite gehört zu einem Polisepquartier derſelben, 
und die Gerichtsbarkeit der ganzen linken Seite gebörsnach Koͤlln. 
Wir werden fie aber bequemer bey der Friedrichsſtadt befchreiben. 
“+, Auf Memmhards Plane von — iſt er noch angeicigt, Bey 
„der Befefkigund: ward er ausgetrocknet. 
In der Gegend swifchen der jerigen de⸗ und Kronenſtraſ⸗ 
* auf der ————— 
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Viehhof oder Vorwerk, und zwiſchen Beiden ging bie 
Landſtraße von Kölln nad) Spandau, 1604, als ein 
neuer Jaͤgerhof zu bauen nöthig war, wurde das Vor⸗ 
werk zum Jaͤgerhofe (der noch jetzt da ift) gewidmet; 
den Acer deſſelben aber verlieh der Kurfürft feiner zwei⸗ 
ten Gemalinn Kleonora, auf $ebenszeit, ‘zu ihrem: 
Vorwerke im Thiergarten (der jegigen Haabermaaßis 
fehen Meyerey). Zugleich Faufte er au), von verſchie⸗ 
denen Bürgern, Gärten vor dem erfrautenthore, die 
er-gleichfalls feiner Gemahlinn auf Lebenszeit verlieh, die 
‚aus denjelben einen Luſtgarten machte. Der Rath zu. - 
Kölln hatte hier auch eine anfehnliche Meyerey und Wirth: 
fhaftsgebäude, 1641 den ı$ten Jan. ſteckte auf Bes - 
fehl des Statthalters, Grafen von Schwarzenberg, 
der Oberſt Dietrich von Aracht, damaliger Rome. 
mendant zu ‘Berlin, aus Furcht vor einem ſchwediſchen 
Ueberfalle, die drey Eöllnifchen Vorſtaͤdte in Brand, 
Es blieb, nebſt der Gertrautenfirche, nur etwas vom 
Werder fliehen, das verfchanzt war. Hingegen vers. 
brannten 108 Haͤuſer von Privatperfonen, nebft dem 
Vorwerke des Raths. Der bloße Schaden an Gebaͤu⸗ 
den Cohne die Kurfürftl. Gebäude an Scheunen, Gar: 
tenbäufern x.) ward auf 42869 Rthlr. liquidiret. Dies 
- fe Borftädte konnten fich darauf bis 1080 nicht recht wie 
der erholen, zumal da ein Theil derfelben in die Befefti- 
gung gezogen wurde, morunter auch ein Kurfuͤrſtl. 
Baumgarten war, der um 1646 auf dem Grunde des 
ehemaligen Vorwerks war angeleget worden. Erft16g6 
ward ein befonderer Kirchhof angelegt, und 1694 eine 
Kirche erbauet. Machher wurde ein großer Theil diefer 
Vorſtadt zur Friedrichsſtadt genommen. Dagegen 
ift fie, Dusch die Ziehung der Stadtmauer 1734 auf der 
andern Seite wieder anfehnlic) vergrößert worden. Jetzt 
nimmt zwar die koͤllniſche Vorftade unter den übrigerr 
Vorſtaͤdten, und felbft unter den Städten, bey weiten 
| Bi er 
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den gröften Raum ein. Sie ift aber auch nicht halb 
(ſelbſt nicht einmal mit Gärten) bebauf; fondern nach 
der Mauer zu ift faft lauter freyes Feld, das im Hypo⸗ 
thefenbuche das Sommerfeld benennet wird, Am 
meiften hat fie unter K. Friedrich Wilhelm um 17730 
- zugenommen. Gegenwärtig find in diefer Vorſtadt 542 
Vorder- und 164 Hinterhäufer innerhalb den Thoren 
und 12 Häufer außerhalb denfelben. Es find darinn 
folgende Straßen: —* 
171) An der Boͤpenicker Brücke. Dieſe ur: 
ze Straße gehet von der Koͤpenicker Brücke (f. oben v.) 
bis wo die alte und die neue Jakobsſtraßen und die 
Dregöner oder Rycksdorferſtraße zufammenftoßen. 
172) Die neue Jakobsſtraße ). Sie geht 
links mit dem Feftungsgraben ungefähr parallel, bis wo 
fich die Koͤpnickerſtraße rechts, und die Gaſſe ander 
Aufſchwemme links ſcheiden. Diefe Gaffen nebft den 
anliegenden Gaſſen Mo. 179. 181. 186. und andere, 
wurden nad) Schleifung des Walles 1738 uf. mit neuen 
KHäufern befeßt, und 17740 erhöher und gepflaftert, 
ier ift: AR 
° Die Lugifche Manufaktur von englifchem Keder, 
nebft verfchiedenen wohlgebauten Häufern anzumerfen. 
173) Die Baffe an der Aufſchwemme. Gie 
führer, wo die neue Jakobsſtraße aufhört, zum 
-Seftungsgraben, dem Splittgerberfehen Garten in 
Neukoͤlln gegenüber (S, 135). Yon derfelben 
geht linfs ab: | 
174) Die Waſſergaſſe, die in einigen Kruͤm⸗ 
mungen binter dem obengedachten Splittgerbew 


ſchen Garten, vor 
| x) des 


m) Sn den ältern Zeiten hieß die jetzige neue Jakobsſtraße, bie 
. Jatobsftraße ſchlechtweg, und * jetzige —* Tarobeiteafe 
- M. 179) hieß am der Konterflanpe 
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. x) des Prinzen von Preuſſen Solzmarkte, ver 
bis zur Spree gebt, 
vorbey, bis an®en Aönigl. Holzmarkt führe. 
175) Die Roͤpenickerſtraße. Sie führe. vom 
ber neuen Jakobsſtraße, über das Feld weg, mit der 
Spree parallel bis ans Schlefifche Thor. In derfels 
ben ift glei) vorne: | 0 
Der Spielbergifche Garten. 
y) Der Königl. Holsmarft, der big an die Spree 
geht, und zu welchem ' | 
176) das Solzmarktgaͤßchen links führer, 
Ferner: 
z) ber Magiſtratsholzmarkt, welcher auch big 
an bie Spree geht, an demſelben ſtehen 
Zwey Ralfbrennereyen, wovon die eine Föniglich 
ift, und die andere dem Magiftrate gehört. 
Das Salzhaus, für die Schleife Salzſchiffahrt, 
tz) Die Kaſarmen für das Pfuhlſche Regi⸗ 
ment. *), welche 1767 an der Spree erbauet worden. 
Neben demfelben ſteht 
aa) Ein Montirungsmagazin für die Koͤnigl. 
Urmee, 1773 von Boumann dem Vater gebauet.: 
Auf demfelben und an den nebenftehenden Rafarmen 
find 1777 Wetterableiter gefeßt worden, welches die 
erften in Berlin waren. Der verfi. Prof. Sulzer und 
der Herr Geheime; Bergrath Gerhard haben diefelben 
angegeben. 
bb) Der große und ſchoͤne Garten des jüdifchen 
Bankier Hrn. Daniel Jgig, rechter Hand *H. Er 
gehörte erft dem Geheimenfinanzrath von Zerold, und 
barauf dem Geheimenrath und Königlichen Leibarzte 
Eller. Der jegige Befiger hat ihn fehr verfchönert, 
und zum Theil ganz neu angelegt. 


I, Das 


*) Bon —— iſt durch dieſe niedrige Gegend, welche bey ho⸗ 

due — on überfchwemmt wird, ein Damm zum gehen ger 

rt worden. 

* Er hieß ehemals Kuiſenhof. S. Kuͤſter A, und N. B. Th. IL 
— — 
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Ben demfelben hört rechts die Stadtmauer auf. 
Bon da gehen Pallifaden bis an die Stücke am Ober 
baume (m. 


.177) Die Dregöner; oder Ryckedorferſtrahe. 
Sie führt von der Straße an der Roͤpnickerbruͤcke 
(Nr. 171) gerade aus, doch mo die Gärten zu Ende find, 
mit einiger Krümmung, über das Feld nad) ben -.; 


M. Cortbuffer oder Wendifchen Thore. R = 


Mo die Gärten aufhören, tft bis and Thor eine fee 
| bepfianzt. = 


178) Die Trift- oder Schäfergaffe, gehetſchie 
von der Dreßdnerſtraße links ab, und verlieret ſich 
bald ins Feld. In derſelben iſt: 

eine große Schaͤferey, dem Hrn. Geh. Rath von Bluͤ⸗ 
cher gehörig. 

Bon diefer Straße geht ein eg derhe Seid dt 

der Boͤpnickerſtraße. 

179) Die alte akobeftrafe. Sie gebe ivon 
der Straße ander Koͤpnickerbruͤcke (Mr. 171) rechts 
ab, und hört jenfeit der Haſenhegergaſſe (Nr. 188) 
ia den Gärten obnmeit der Lindenfträße, auf. In 
derfelben ift linker Hand zwiſchen ver Airchgafle Er 
. 180) und Stallfchreibergafje (Mr. 181): 


ec) Die Kirche in der Koͤpenicker Vorftadt. er 
Platz der Kirche und des Kirchhofes war ehemals Acker⸗ 
land, und gehörte einem Hauptmann Wulf, von dem 
ihn der Koͤllniſche Magiftrat 1686 Faufte, und den ge; 
zäumigen und mit fchönen Bäumen befegten Kirchhof 
darauf anlegte, weil es damals den Begraͤbnißplaͤtzen in 
Koͤlln anfing an Raum zu gebrechen. Als aber die Ein— 
wohner dieſer Vorſtadt zahlreicher wurden, erbaute hier 
der Magiſtrat. mit kurfuͤrſtl. Bewilligung, und durch Unz 
terftügung von Kolleften und — — und 
date⸗ 


m — — nn  — - 
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‘ Materialien *), vom Aug. 1694 bis Yug. 1695 aud) eis 
ne Bircdhe von Fachwerf **). Als viefelbe durch eine 
große Ueberſchwemmung, bey welcher man auf dem Kir, 
bofe mit Kähnen fuhr, fehr befchadige war, ward fie in 

den Jahren 1751 bis 1753, auf Koften der Stadtkaͤm⸗ 
mereh, doch fo, daß der Königdie Materialien dazu ſchenk⸗ 

“te, ganz neu von Steinen und viel gröffer und ſchoͤner, 

ſo wie fie jegt ift ***), erbauet. 1735 fehenfte ein Here 
von Palmar die Schlaguhr und Glocke, und durch eine 

 Kollekte ward die Glocke für die Viertelftunden ange; 
fchaft tr). Vor der Kirche find, an der Straße, jchon 
1699 Käufer gebaut, um der Kirche bie Koften eine 
Zaung zu fparen. Auch der Kirchhof tft aus gleicher Urs 
ſach rund umher mit Häaufern und Gärten umgeben 
Bon der alten Jakobsſtraße gehen folgende Gaſ⸗ 
fen aus: 

1o0) Die Kirchgaffe, linfer Hand diefleit der 
Kirche. Sie ift nur fur; und hoͤret am Kirchbofe 

auf, in welchen hier ein Eingang ift. 

181) Die Stallfchreibergaffe, links jenſeits der 
Kirche. Sie ift ziemlich lang, und verliert ſich ends 
lich auf dem Felde nach dem Kottbuſſer Thore zus 


Be ——— | | 
der — graͤſt. Schafgotſchiſche Garten, jetzt 

Ratſchiſche Kaffeegarten. 

Aus derſelben geht links: 

182) Ein kleines Gaͤßchen ohne Namen, nach 

dem Kirchhofe. | 


Bey diefer Sammlung und der Beforgung des Baues bewies der 
irchenvorſteher, Sebaſtian Nethe, viel Fleiß; und daher 
kommt es, daß man noch im gemeinen Leben, obgleich ganz uns 
zichtig, diefe Kirche die Sebaftiens » ja wohl gar die St. Ses 
‚  baftianstirche nennen hört. Diefe legte Benennung if 1732 
vom DOberkonfifterium verboten worden. 
2 f. Schleuens großen Plan. 
*") f(, auch Schleuens großen Plan. n N 
#) &. den Anhang von Nachrichten zur Gefchichte diefer Kirche in 
n.D. 8. R. Zuͤſchings Gedaͤchtnißſchrift auf Den Prediger 
5. ©. Reinbed. (Berlin, 1782, 8.) 


Deichr, v, Berl. 15,255, 
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183) Die neue Rommendantenftraße*). Sie 
führt aus der alten Jakobsſtraße rechts nad) der Frie⸗ 
drichsſtadt, bis an die Ede der Kindenftraße und an 
‚den Dönhoffchen Ples. Hier ift zu bemerfen: 
dd) die franzöfifche Kirche **), die man auch bie 
Kapelle zu nennen pflegt t). Sie ward 1700 erbauet, 
und 1724 zur Pfarrkirche gemacht. | 
ec) Die Refarmen für das Braunfche Regiment. 
Sie waren fchon 1753 fo wie die alten Kafarmen für das 
Pfulſche Regiment erbauet. Da aber alle Kegimenter 
Kafarmen erhielten, und das Pfuljche Regiment die feis 
nigen am fchlefifchen Thore befam, fo wurden diefe beiden 
neben einanderftehenden Kaſarmen zufammengezogen und 
dem Regiment von Braun 1768 eingegeben. 
In diefer Straße find nicht wenig mohlgebauete 
Privathaͤuſer. Darunter ift das vorzüglichfte: 
das ehemalige Graͤflich Cottumſche Haug, 1 dem 
Heren Kriegsrath Gravius gehörig; worin eine Fönigl 
Raffeebrennerey zur Miethe if, Es ift von Sriedel 
gebauet. 
Hier ift auch noch: 
der Juftinfche, jegt Jouanneſche Kaffeegarten: 

Aus der neuen Aommendantenftraße geht rechts ab: 

184) dieneue Gruͤnſtraße, bis nach der neuen 
Gruͤnſtraßen ⸗ oder Laufbruͤcke (x). Von derfelben _ 
gehet rechts, dicht neben der Bruͤcke: — 
15) Ein enges Gaͤßchen, welches, durch ein 
Haus, einen Durchgang nach der alten Jakobs⸗ 
ſtraße hat. 


1869) 


*) Sie hieß fonft die Scheunengaſſe, weil vorzeiten bier Scheunen 
geitanden Nachdem fie aber feit 1753 beffer angebauet worden, 
und der ehemalige Kommendant, Graf von Aottum bier eın 
Haus baute, befam fie den Namen der neuen Rommendam 
tenſtraße. 

). Schleuens großen Plan. 

+) Bom gemeinen Manne auch die Melonenkirche genannt, ent 
weder durch eine DVerderbung von Wallenenfirche, oder weil 
bier ehemals gute Obſt / und Melonengärten lagen. 


| 


Die Koͤllniſche oder Koͤpenickervorſtadt. 14% 

186) Die Todtengaſſe; 

187) Die Örangengaffe, | 

Sie gehen beide linfs von der neuen Jakobsſtraße 
ſchief ab, ftoßen hinten bey den Gärten zuſammen, und 
es geht von da ein gemeinſchaftlicher Weg uͤber das Feld 
nach dem Kottbuſſerthore zu. Zwiſchen beiden Gaſ⸗ 
fen, 10 fie zuſammen ſtoßen, ift: 

ff) der Armenkirchhof, und 

das zur Petrifirche gehörige Armenhaus. 

188) Die Aafenhegergaffe geht von der alren 
Jakoboſtraße rechts in die Lindenſtraße, neben 
dem Stall der Leibgarde zu Pferde, 
 Sonfeit diefer Gaſſe endige ſich die alte Jakobs— 

firaße binter den Gärten. | 

Noch kegt an der Stadtmauer hinter den Gärten, 

ohnweit dem Hallifchen Thore: 
Tr er) das ehemalige Fouragemagazin *) für das Zie 
tenſche Hufirenregiment. 

Die Eölinifche Vorftade bat Swey Policey: 
quartiere. 8 dem einem gehört die rechte Seite der 
Mydsdorfer Straße Nr. 177., Nr. 171 bis 176, Nr, 
278, deßgleichen der ganze Raum bis an die Spree, bis an 
das Schlefiiche Thor (Y und bis an das Kottbuſſerthor 
AM). Zum andern gehört die andere Seite von Nr, 


‚a7 desgleichen die Straßen 179 bis 188. Dieſe Vor⸗ 


ſtadt hat nur Kin Aitchfpiel. | 
82 | Auß 


*) Da vor dem letztern Kriege die Chefs der Schwadtonen felbft fuͤr 
., bie Verpflegung der Pferde zu fürgen hatten, fo lieffen fie auf ihr 
re Koften Dies aus verfchiedenen abgetherlten Scheunen befteben« 

de Magazin bauen; und big jest vergütet jeder neue Innhaber 
einer Schwadron, den abgehenden oder deſſen Erben das Baugeld. 

Da aber jetzt die Pferde der Kavallerie aus dem Königl. Four . 
gun vor dem Gtralauerthore verpflegt werden, o ſtehen 

er re theils leer, theils find fie an Privasperfonen ver⸗ 


\ 
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Auſſer den Stadtmauern der koͤllniſchen Vor⸗ 
ſtadt ſind noch anzumerken: 


1) vor dem Schleſiſchen Thore: 


hh) die ehemalige Raths-oder Bartholdiſche, jetzt 
Daniel Itzigſche Meyerey, rechter Hand. Der koͤllniſche 
Burgermeiſter Bartholdi legte auf dieſem Platze 1684 
einen weitlaͤuftigen Garten und Wirthſchaftsgebaͤude an. 
Deffen Sohn, der Staatsminifter von Bartholdi, ers 
meiterte diefelben, und errichtete auch eine Windmühle, 
Nach deſſen Tode verfauften deffen Erben die Meyerey 
dem Magiftrate, der fie anfangs zu verpachten pflegte, 
hernach aber verfauft hat. Es ift dafelbft ein Brauhaus 
und Branntweinbrennerey, große Scheunen, Ställe 
und andere Gebäude zur Viehzucht, die faft famtlic) vom 
igigen Befiger neu gebauer find, nebft einem Baum; und- 
Kuͤchengarten. | 


Bor dieſem Thore geht aug der Spree der Landwehr; 
oder fogenannte Sloßgraben, weldyer 1705 auf 3 
K. Friedrichs I. angelegt ward. Er ſchlaͤngelt fid) um die 
ganze Föllnifche Vorftadt, Sriedricheftsdt und Doro: 
theenftadt, und fällt im TIhiergarten, bey der Mühle an 
ber Wulfifhen Rattunbleiche, wieder in die Spree. Au 
demfelben war, ehe die Stadtmauer errichtet wurde, eine 
Eirfumvallationslinie aufgeworfen, an deren Ausgänger 
oder Kandwehren Wachen waren. Ueber biefen Grabe: 
geht, vor dem fchlefifhen Thore, eine Zugbrüce, an mehr 
chem rechts: | 


Eine Windmühle, nebft verfchiedenen Gebäuden, und 
weiter hin auch eine Walkmuͤhle ſtehet. - 


2) Dor dem Rortbuffer Thore 





gehet auch eine Zugbrücde über den Kandwehrgraben, 


jenfeit welcher der AyFsdorferdamm angehet. Er ift ges 
pflaftert und mit Weiden bepflanzt, und führet bis vor RyPas 
dorf. Am Ende deffelben liegt: | 


der Rolfrug, ein Wirthshaus, dag feinen Namen 
von den nahe dabey liegenden Rollbergen erhalten hat. 


ne IH 
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Er liege von. Altkoͤlln ſüdweſtlich, und ftößr mit 
Meukölln auf dem Spittelmarfte (Mr. 169) zuſammen. 
Bon der Föllnifchen Seite umfchließt ihn der Schleus 
fengraben, und deffen Fortfegung, bis an den Anfang des 
Kupfergrabens; gegen die Friedrichsftadt, ber de 
malige Seftungsgraben *), von der Spitalbrüce 
(ao) an, bis da, wo berfelbe in den Kupfergraben 
fällt, Mit Koͤlln Hat der Sriedrichswerder Gemein⸗ 
haft über die Gertrauten : (y) Spreegafen s (6) 
—8 (3) Sunde/ (ee) und Kupfergraben⸗ 

e (gg). Mit der Neuſtadt, durch 
Me Bricke neben dem Aupfergraben (hh) und die 
neuftädtifche Brücke (ff... Mit der Sriedricheftadt 
durch die Spital: (aa) Schinken: (66) LaufrCce) und 
Jagerbruͤcke (dd). 
Kurf. Friedrich I. erhielt 1442, mit dem Platze 
jum Baue des Schloſſes in Koͤlln, zugleic) den nahege- 
legenen Werder. Die Spree war nemlich jenfeit der 
Hundebrüicke ſehr breit, und hatte Damals und noch bis 
1660, da die Befeftigüng angefangen wurde, drey Aus⸗ 
Rufe oder Arme, wodurch zwey Inſeln oder Werder 
gemacht wurden. Diefe drey Arme waren: 1) der jeßi= 
ge taben, der hinter der Brübderfiraße fließt; 
de Sch ufongraben und 3) nod) ein breiter ſum⸗ 
pfiger Ausfluß in der Gegend, wo jetzt der Muͤnzkanal 
gee bey Nr, 189) ” —* ſind — te 
* * 





Der Theil des Feſtungsgrabens von dem Wufterbaufiichen Baͤ⸗ 
re in Beat Unan, cf. R.164) war nach und . verfandet 
worden, daher ward 1758 — 2 daß er, da er ſonſt 

fünf bis‘ Pd m sb Ruthen ey geweſen, bis auf 30 Fuß ver: 
engere werden follte, welches aud) an den meiften Orten gefcheben 
iſt. Die anliegenden Einwohner, welche die Schälungen auf ib - 
Be ya a und ausgefuͤllet Haben, haben dadurch ihre Gaͤr⸗ 


— 
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ſchraͤnkt, und ihr Lauf zum. Theil verändert worden. 
As der Kurfürft den Werder erhielt, ließ er hier eine 
Arche oder Schleufe, vermutplich am mittelſten Auss 
flufle, wo fie noch jege ift, bauen, . Nebſt ver Abfiche 
einiger Schiffbarmachung des Stroms, mag wohl: die 
Anlegung der Damals ſchon dem Landesherrn jehr einfräg- 
lichen Muͤhlen, der Zweck geweſen ſeyn. Die Eins 
fihränfung des Waflers machte, daß es (fo mie noch jetzt 
im Fruͤhling zuweilen) uͤbertrat. Daher zogen die Bürs 
ger.im Febr. 7448 die Arche, mit Gewalt auf, wor⸗ 
aus ein allgemeiner Aufruhr entftand, durch welchen die 
ganze Berfaflung von Berlin und Kölln und. vielleicht 
der fandesregierung überhaupf umgeändert ward. Das 
ber ift dieſe Schleufe fehr merkwuͤrdig. 1578 im Aus 
guft ward fie neu gebauet *).. 1604 kommt im Todten⸗ 
-  vegifter. Der Petrilirche fchon. der Kunſtmeiſter an dee 
Schleuſe vor. Der holländifche Baumeifter, Wibrand 
Gerritſen, baute fie 1653 neu, nachdem fie im drey⸗ 
figjährigen Kriege verfallen war, Auf dem Werder 
difieits der Schleufe (welcher jetzt zu Köln gerechnet wird; 
(©. 78. und ©. 133.) ward 1585 ein ſchoͤnes neues 
Haus neben dem Schlofle gebauet, worinn die Alchye 
aniiten fünftelten.**). Auch ftanden daſelbſt verfchiedene 
Wopnungen. für Hofbediente. 1602 wurden vers 
ſchiedene derfelben neu gebauet; verfielen aber gänzlich 
im drepßigjährigen Kriege, und da es nachher nicht mehr 
gewöhnlid) war, ben Hofbedienten frene Wohnung zu 
geben, ‚wurden fie nicht. nieder aufgebauet, Auf dem 
zıweyten Werder (der auch der Gaͤnſewerder Bi, 

wei 


) Die Kalkfieine aus Müdersdorf gin on damals ſchon durch bie: 
fe Schleufe zum, Fefungsbau von Spandau ; denn es wird be: 
merkt, daß wegen dieſes Baues diefe Kaltichiffe nicht konnten 
durchgelaffen werden. 


‚v)e. Haftiʒ ad a, 1585, 
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weil Gaͤnſe darauf gemeider wurden) fcheinen im ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert keine Wohnungen gemefen zu fenn. 
1645 wurde um die Gegend des jeßigen Packhofes, eine 
Malk: und Schneidemühle am dritten Arm der Spree 
angelegt. Ein Kurfürftl. Holsgarren war, mo jeßt 
bie Solzgartenſtraße (Mr. 198) if. Auſſerhalb den 
Spreearme lagen links, nach der Föllnifchen Vorſtadt zu, 
fhon im ı6ten Jahrhunderte viele Gärten *); und im 
i7ten Jahrhunderte ein Ballhaus **) an der- Stelle, 
wo jeßt die Einhornapotheke in der Kurſtraße ſte⸗ 
; weiter hinauf das Kurfürftl. Vorwerk (nachher der 
gerbof) an deſſen jeßiger Stelle, das Reithaus 
an der Stelle der jeßigen Werderfchen Kirche; und 
rechter Hand vor der ASundebrücke, eine 1647 ges 
pflanzte, 250 rheinl, Ruthen lange Alleevon 2000 Nuß⸗ 
und Undenbaͤumen, melche bis an den Thiergarten***) 
ging. Weiter hinauf ftand fchon im fechzehnten Jahr: 
bunderte das Gießhaus ungefähr an der Stelle, wo es 
jetzt ſtehet. An ben beiden Seiten der gedachten Kin: 
denallee, war ſchon um 1650 der Aufang zu einer neuen 
Dorftsdt gemacht worden. Bey der 1658 angefan: 
genen Befeftigung, ward die vorhin angezeigte Gegend 
faſt ganzindie Feſtungswerke gezogen. Kurf. Sriedrich 
Wilhelm nahm davon Gelegenheit, eine ganz neue 
5 | Ra Stadt, 


7) Ungefähr im der Gegend am Ende der alten Leipziger Straße, 
wo jetzt des Herrn Staatsminiſters von. Herzberg Ercellens Ber 
hauſung if, lag ein Garten mit einem großen Teiche, welcher 
. - 2588 von Kurf. Jobann Beorg dem Dberfämmerer Beörg von 
Oppen wiederfäuflich verlieben wurde. Er Eam nachher an dem 
-  Dberförfter. Anton Sreytag, von welchem ihn Kurf. Beor 
Wilhelm wieder Faufte, und 1630 einen Gaͤrtner und Weinmei⸗ 
Ker darin fepte. Bey der Beſeſtigung mußte der Garten einges 
hen, und der Teich ward mit in den Feſtungssgraben gejogen. 
77) Ed ward 1660 abgebrachen. Ä in 
“"+) Der Thiergarten hat fich demnach in ber Gegend des jetzigen 
Sraviusſchen Haufes unter den Linden angefangen, und ging bis 
an dem ägerhof. 1649 ward der hinter dem Jagerhof aelegene 
Acker auf Burfürßl. Befehl dazu gefchlagen und eingesäuier. 
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Stadt, unter den Namen Sriedrichswerder, zuflfs 
ten, Deren Privilegium vom ıgten Novemb. 1660 iſt. 

Die Abftechung der Straßen und der Anbau ward 
Memmhardten aufgetragen, welcher auch 1669 zum 
Durgermeifter erfläret wurde, Mebftipm hatte deChiefe 
viel Antheil daran. 1666 waren 92 Häufer erbauet, 
woven 47 Kurfürfilichen Hofbedienten gehörten, In den 
folgenden jahren aber ward der Anbau viel ftärfer. Jetzt 
find auf den: Sriedrichswerder 302 Borderhäufer und 
296 Hinterhäufer, und folgende Straßen, Pläge und 
Bruͤcken: 

3) Die Schleuſenbruͤcke. Sie führt aus dem 
Werber nach Köln, Die Schleufe war, wie.obenge 
dacht, ſchon vor der Mitte des ı sten Jahrhunderts vor⸗ 
handen, und 1653. newgebauet worden, .; Weil aber der 
Graben fhon 1657 veriandet war, fo ließ Kurf. Srie: 
drich Wilhelm feit 1670 denfelben vertiefen, und auf 
beiden Seiten mie Holz ſchaͤlen. Kurf. Friedrich UL 
ließ 1694 den Kanal 24 Fuß breit machen, ihn 252 Fuß 
lang zu beiden Seiten mit Werkſtuͤcken einfaflen *), und 
mit einem eifernen Geländer umgeben, 

- + 189) Die Unterwafferftraße ifi die Kaye von 
ber Schleufen : bis an die Spreegaffenbrüde ober 
voße Jungfernbruͤcke, gerade über der Kaye ander 

chleufe (Me. 16r) in Köln. Hier find: 
Die alte Muͤnze ohnweit der Schleuſenbruͤcke. Im 
asten Jahrhundert war-die Münze im jegigen Dontl 
«basfchen Haufe, unweit dem jegigen Pofthaufe, nachher 
um 1602 im Seitengebäude des Schloffeg. Kurf. 
Friedrich Wilhelm der Große verlegte fie um 1690 
in den zur Wafferfunft gewidmeten Thurm, an ber Ede 
des Schloffes wach der Hundebruͤcke, der von der Zeit an 
ber Muͤnzthurm genannt ward.. As K. — 

en 


"IR, Salz hat auf dieſen Schlenſen⸗ und Kanalbau eine Denl⸗ 
münje verfertigt, S. Bütthers Leben K. Friedriche 1. & 52. 
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denſelben durch Schluͤtern erhoͤhen laſſen wollte, ward 
„bie Münze 1704 hierher in das damalige Dalensonfche 
4 Haus verlegt. 1750 ward die Münze erweitert, und 
bie daran floffende Hausvoigtey dazu genommen. Von 
der Münze ift ein Ausgang aufden Werderfihen Markt, - 
wiſchen dem Rathhauſe und dem Fuͤrſtenhauſe. Zum 
Behufe der Münze ward 1701 unter Schlüters Aufficht 


der Muͤnzkanal 


aus dem Schleufengraben abgeleitet, welcher jenfeit der 
Münze wieder in venfelben fließt. Der Münzfanal warb 
1739 mit einem fleinernen Gewölbe verfehen. 

Hier find viele fchöne Privarhäufer, » Be; | 
Das Schicklerfche Haus, | 
Das Jordanſche Haus. In demfelben ift die Nieder⸗ 

lage der Spiegelfabrif zu Neuſtadt an der Doſſe, 
den Splittgerberfchen Erben gehörig. Ä 
Das Baudefjonfche Haug, 

8) Die Spreegaſſenbruͤcke oder alte Leipziger 
Bruͤcke HD. Sie führer über den Schleufengesben 
nad) Koͤlln indie Spreegaffe (Mr. 143). 

190) Die Öberwafferfiraße ift Die Kaye zwi⸗ 
fhen der Spreegaſſen⸗- und Gertrautenbrücke, gegen 
über der Kaye in Koͤlln (Mr, 160) zwifchen diefen beiden 


A 


Drüden ). 

191) Die Rurfteaße geht vom Spitalmarkte 
bis an die alte Keipzigerftraße, und alfo gleicyfam 
durch die Mitte des Sriedrichswerdere, 

192) Die Yliederwallftraße **), gebt vom 
Spitalmarfte ab, an der füdlichen Bränse des 
wer a Ks Wer; 


t) Im gemeinen Leben re bnlich die Jungfeenbräcfe genannt 
| * —* zum Unterſchiede der Laufbruͤcke (), wird jene die 
Pleine und diefe (m) die große Jungſernbruͤcke genannt. 
*) Die Gertrautenbrid'e ift ſchon oben ı v) bey Neukoͤlln 
angeführt; hier gränzt am Werder die Straße an der Bertraus 
tenbrücfe (172) und gene Cıyı). Deren rechte 
Seiten nah Keufölin, die linfen Geiten aber zum Werder ges 


2 hören, j F 
>) Der Theil vom Svitalmarkte bis an bie alte Leipzigerſtraße 
beißt + die Schmiedeſtraße. i 


! 
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Werders , mit der Aurfteaße parallel, aber etwas 
“ länger ,,. bisarı den Plag bey der Sausvoigtey. [RE 


202). In derfelben find verfihiebene wopigebauete Preis 


vathaͤuſer, morunter bag vorzuͤglichſte ift: 


Sr. ern bes Hrn, Staatsminifters von’ Gerzs 
‚ berg BHehaufung. 
193) Ander Spitalbruͤcke iſt die äußerfte Straf 


fe des Sriedrichewerders nad) der Sriedricheftade 


gu. Sie gehet vom Spitalmarkte bey ber Spitallir⸗ 


| He bis z zu 


aa! der Spitalbrüce. Diefe führer über ben 


sehealigen Seftungsgraben nach der Friedrichsſtadt. 
Sie ward von Favre 1738 gebauet und mit einer hoͤl⸗ 
genen borifchen Säulenlaube gegieret, worunter Krams 
. und Trödelbuben waren. Sie foftete, ohne die Mate⸗ 
tialien, 2808 Thaler. Der jegtregierende König ließ 
1776 nad) von Bontards Angabe diefe Brüde mit ros 
thenburgifchen Quabderfteinen wölben, auf berfelben 
in zwey Halbsirkeln die Kramladen von weiffen Quader⸗ 
ftücten bauen, und vor diefelben auf beiden Seiten eine 
runde Säulenlaube jonifcher Drdnung fegen. | 
Wir geben nunmehr wieder zurück. Die Unter⸗ 


wafler: Aurzund Lliederwallftraße durchſchneiden 


queer folgende drey Gaſſen: 
194) Die Schuſtergaſſe; rd) 
195) Die Areusgaffes 
196) Die alte Leipzigerftraße*). - Hier —* 
Raules Hof. Dieſes Haus ward von dem Generals 
direffor der Marine, Benjamin Raule“, um 1678 
baut. Itzt gehört ed dem Herrn D: Rurella. 
x Hof get ein Durchgang nad) der Adlerftraße. ( 


199) e 
197) 


°) Sie bat den Namen von dem —— Leipzigertbore, 
welches am Ende diefer Straße, auf dem Platze fand, mo jene 
in der Niederwallſtraße die Behaufung Sr. Excellen; des Hru. 
Sraatsminiſters von Aerzberg ſteht. Es ward 1683 von Ne⸗ 
ring gebauet, und 1734 niedergeriffen. Corvinus hat in Wolfe 
su Augfpurg Verlage eine Ausſicht deſſelben geſtochen. 
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17) Die alte Friedrichsſtraße. Sie gehet 
jenſeits der alten Leipzigerſtraße, da wo die Kur—⸗ 
* aufhoͤrt, in einer Krümmung, durch die Mitte 

- des Sriedrichewerders, Hier find: 

Das Addreßbaus; woſelbſt auf Pfänder geliehen 
wird. Das Privilegium zu Anlegung eines foldyen Haus 
fe8, ward zuerft 1692 dem Nikolaus Bauget, einem res 
fugirten Franzoſen gegeben. 

Das Fuͤrſtenhaus *). Kin Gebäude drey Befcheffe 
hoch, mit zwey Eingaͤngen am Ende der Straße, rechter 
Hand an der Ecke des Markts. Unter Kurf. Friedrich 
IT. ließ es der Staatsminiſter Freyherr von Dankel⸗ 
mann um 1678 nach Nerings Riſſen erbauen. Nach⸗ 
dem er in Ungnade gefallen, ward dieſer Pallaſt einge⸗ 
zogen, und zur Wohnung fremder Fuͤrſten, die ſich eine 

Zeitlang in Berlin aufbielten, gewidmet. Jetzt ift im 
untern Gefchoffe die Generalfriegsfanzfey, in welcher 
die Montirungsftüce der Armee beforgt werden. Im 

3wepten Gefchofle ift feit 1766 die Königliche Haupt⸗ 
Stempel; und Kartenfammer. Sm dritten Gefchoffe 
wohnen die Königlichen Pagen, wenn der König bier ift. 

Bon der alten Friedrichsftraße geht rechts ab: 

198) Die Holsgartenftraße.e Sie führe zur 

Unterwafferftraße. An derfelben liege: | 

199) Die Adlerftvaße. Es find eigentlich zwey 

Straßen, mie zwey Seiten eines Triangels, wozu die 

Holzgartenſtraße die dritte Seite ift, In dieſer Ges 

gend ftand vor dem Anbau des Werders, der Kurfürfil. 

Aundeftall, Aus der Ydlerftraßeift, wie oben (Mr. 

196) gedacht, durch Raules Hof ein Durchgang in 

die alte Leipzigerſtraße. 


Unks gehen von der. alten Sriedrichsftraße ab: 
200) die große Jaͤgerſtraße bis an die Ober: 
wallfiraße (Mr; 203). Hier iſt ” 
| | Die 


HL Schleuene großen Plan, 


156 1. Abfchn. Beſchr. der Straßen, Plaͤtze ec. 


Die Königliche Banko, welche 1765 hierherigelegt 
worden. Das Haus, zwey Geſchoß hoch, deſſen Portal 
mit einer joniſchen Saͤulenſtellung gezieret iſt, wurde 
1690 nach Nerings Riſſen gebauet, und war ſonſt die 
Wohnung des Koͤnigl. Oberjaͤgermeiſters. In dem 
Erdgeſchoſſe ſind jetzt die verſchiedenen Komtore der Koͤ— 
nigl. Bank. Am obern Geſchoſſe verſammlet ſich das 
Oberbaudepartement, und die Zaupt> MNutz⸗ und 
Brennbolzadminiftration. Dies Haus hängt mitdem 
Jaͤgerhofe sufammen, wovon eg vorher ein Theil war. 

201) Die Eleine Jaͤgerſtraße fuͤhret ſchief nad 
der Diederwallftraße (192), Hier ift: 


das Hintergebaͤude des Jaͤgerhofes. 


Zwiſchen der Nieder⸗(192) und Oberwallſtraße 
. Nr. 203) liegt in einem Winkel: 

202) der Plag an der Hausvoigtey ). Er 
geht auf der Friedrichsſtaͤdtſchen Seite bis. an die Schin⸗ 
kenbruͤcke. | | 3 

bb) Die Jeruſalems- oder Schinkerbrüde 
Sie führt über den Feftungsgraben nach der Jeruſa⸗ 
lemmerftraße. Sie ward 1739 über den men. 
führe, wachden vorher der Wall war durchgebroder 
worden, und ift an beiden Seiten mit Käufern bebaut. . 

cc) Die Laufbrüce, eine fehmale Bruͤcke für 
Sußgänger, fuͤhrt nach der Mohrenſtraße (ſ. Nr. 264). 

Auf dem Hausvoigteyplaze ſtehen lauter an 
fehnliche Haufer, und zwifchen der Lieder ; und Über: 
— * F | | 

ii) Die Rönigl. Gausvoigtey, ober bad HQ 
richt. ce Zeiten De, ber a 
dem Königl. Schloffe. Bey dem Bau des neuen Schlofs 
fe8, im Anfange diefes Jahrhunderts, warb die Haus⸗ 

— voigtey 
*) Er bat im ee Leben noch verfchiedene Namen, als: 


daB 
Quarre (ob er gleich nicht vierecklg if), der Schinkenplas, und 
Ber Bee SUR EERINR IND, BF BRIRERRRIAL 
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voigtey auf dem Werder. in. die Unterwafferfiraße 
(189) neben der Münze verlegt *). Bey Erweiterung 
der Münze 1750 ward fie hieher, wo big dahin die Stab 

- Jung. deg Jaͤgerhofes befindlich war, und über derjeibert 

‚einige Jagbbediente wohnten, gefegt. Born ift in einem 

Gebaͤude zwey Geſchoß hoch, die Berichtsitube, die 
Wehnung des Hofrichters, und ein Saal zur Kirche. 
Hinten find, auf zwey Höfen, Gefängniffe für Gefangene 
erimirter Kondition; und deshalb auf dem erſten Hofe 
eine militärifche Wache. 


203) Die Oberwallſtraße **) gebt von ber 
Hausvoigtey längs den weftlichen Graͤnzen des Fried⸗ 
kichewerder, bis anden Platz am Jeugbaufe. (ſ. Nr. 
213). In derſelben ift rechts: 


Der Rönigl, Jaͤgerhof, am Anfange der Straße nes 
ben der Hausvoigtey haugt mit dem Gebäude der K. 
Banko (©. 156) 5ufammen, Im ı6ten Jahrhunderte ſchon 
war in diefer Gegend, mo fi) damals der Thiergarten 
endigte, ein Rurfürftl. Jaͤgerhof. Als derfelbe baus 
allig geworden, ward 1604, um die Koften eines neuen 
Baues zu fparen, daß Gebäude des Vorwerks der Kurs 
fürfinn Ratharina, das an diefer Stelle ftand, zum 
Sägerhofe gewidmet, (f. oben ©. 140). Auf demfels 
ben ift jest das Fiſkalat, die Hauptnugbolzadmini« 
firations, und die SorftFafie, und die Gaupt- Bergs 
werfs und Zuͤttenkaſſe. Desgleichen wohnen daſelbſt 
verſchiedene Königl. Jagd» und Hüttenofficianten. 


| Am andern Ende ber Straße, jenfeits der Jäger: 
brücke (bb), liegt: 


Das 


" )71738 mar der Vorſchlag, für das Hofgericht ein Haus und Ger 
fängniffe su bauen, wozu Stolze einen Abriß und Anfchlag (der 
- 22906 Rthl. betrug) machte. Aber der König fchob es damals 


'*) Diefen Namen führt die Straße jegt. Im Anfange dieſes 

Jaabrhunderts aber nennte man fie die Unterwallftraße, und 
mit Recht, weil der Graben herunter fieffet. Die Wallſtraße 
vom Spitalmarkte an follte gegen diefe eigentlich die Dberwals 
trage heiſſen. 


158 1. Abſchn. Beſchr. der Straßen, Pläße ıc. 
Das Seitengebdube des Pallaſtes S. K. H. des 
Prinzen von Preuſſen *). (pp.) en 
Unks liegen: 2. | | 
Ein Wachthaus, nahe an der Jaͤgerbruͤcke ). 
Das Graͤfl. Schimmelmannifche — ‚Hier ſtand 
ſonſt das mittelſte unter drey Zeughaͤuſern. K. Frie⸗ 
drich Wilhelm ſchenkte es 1725 dem General von Mon⸗ 
tatgues, der dag jetzige Gebäude anlegte. Don ihm 
kaufte e8 1730 ber Staatsminifter von Thüulemeyer, 
der es durch Grael verfchönern, und das Gartenhaus, 
das ehemals auf die Sranzöfifche Straße der Friedrich 
ſtadt (ſ. N. 267) Ausſicht hatte, anlegen ließ. Bon dei 
fen Erben kaufte es der verft. Konigl. Däntfche Schagt 
meifter, Graf Schimmelmann. Der isige Gew 
ner, bes Staatsminiftere Freyherrn von Heinitz Er 
bates inwendig noch fchöner ausgebauet, aud) ven Gar: 
ten eine Augficht in dieſe Straße gegeben, 
Das Fafterfche Jaus. Der berühmte Maler Peont 
ließ es, nad) eigner Erfindung, 1757 bauen. Bi 


“ - kk) Der Pallaft Sr. K. H. des Marfgrafen Hein 
rich von Schwedt *). Sonft fand Hier das ſogenann⸗ 
: teftumme Zeughaus, worin das Nutzholz zur Artiles 
tie bewahret ward. K. Sriedrich Wilbelnt ſchenkte es 
dem General Bechefer. Derfelbe und fein Schwiegers 
“ fohn, der Großfanzler von Cocceii, lieffen 1730 bier 
zwey Häufer bauen, zwifchen welchen ein Raum war, der 
nach Diterichs Angabe 1733 zugebauet wurde, fo daß 
beide Häufer vereinigt waren. Doch hattarı fie beſonde⸗ 
- re Beliger, bis ©. 8. H. beide faufte, vereinigte, und ins 
_ wendig verfchönern ließ, RER 
Diefe drey Häufer haben ſchmale, aber angenehme Gans 
Sen, mit Ausſicht auf den Graben. | 


*) f. Schleuens Proipefte Nr. 26. 

*) Man neunt es im gemeinen Leben oftdie Wache am Jaͤgerthore, 
da doch niemals ein Jaͤgerthor erifirt bat. Auch auf dem Wale 
eherichen Plane wird die Brüche das Jaͤgerthor benennet. Bor 
Durchbrechung der Straß bis 1739 fiand auf dem Plage derſel⸗ 
ben im Baftion, ein Zeughaus, 

»*) ſ. Schleuens Brofpefte, N. 24. 
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Bon der Oberwallſtraße kommt man linker Hand 
juder kurzen Straße: | 
204) ander Jaͤgerbruͤcke. 
Hier iſt rechts: 
das Graviusſche Haus, mworinn die koͤnigl. Lotte 
tiedireftion und Kaſſe und derfelben Hauptfonstor 
iſt. Und linke: 
u ehemalige Sredersdorfiche, igt Jordanſche 
u 


08) Die Jaͤgerbruͤcke. Sie führe über den Fe⸗ 
füngsgraben, nad) der Jaͤtzerſtrahe auf der Sries 
drichsſtadt (ſ. Nr. 266). K. Friedrich Wilhelm 
ließ fie 1736, nachdem’ der Wall bier durchbrochen war, 
bauen, 1739 breiter machen, und auf beiden Seiten 
mit hölzernen Saͤulenlauben zieren, worunter Kram 
und Tröbelbuben waren. Sie Eoftete, mit der Ermeite 
tung im Jahr 1739, ohne die Materialien , 4400 Tha- 
kr. 8, Sriedrich IT. ließ fie auf feine Koften 1782 
durch Unger, nach defien Zeichnung bauen. Der Bo⸗ 
gen, wodurch das Waſſer fließt, iſt von Rothenburger 
Sandſteine. Auf beiden Seisen find ſteinerne Arka⸗ 
den, nach baͤuriſcher Art; hinter denſelben Kramlaͤden; 
und daruͤber Ein Geſchoß zu Wohnungen. 
Von der Oberwallſtraße gehen rechts, auſſer der 
oben (Nr. 200) angeführten großen Jaͤgerſtraße: 
205) Die Marktſtraße. Sie gehet gerade auf 
den werderifchen Marke, bey der deutſchen werde: 
tifchen Kirche, | | 
206) Die Rofenftraße, geht neben der werdere 
ſchen franzoͤſiſchen Kirche, bis an die Niederlage⸗ 
wallſtraße. 
207) Die Falkoniergaſſe. Ein enges Gaͤßchen, 
geht von der Marktſtraße zur Rofenftraße. 
km —— Der werderiſche Markt. Auf demfek 





1) Das 


"260 1.Aöfchır; Beſchr. der Strafen, Plagesc. 


11) Das werderifhe Rathhaus ). Es ward 1672 
von Simonetti gebanet. Es iſt zwey Geſchoß hoch, hat 
auf allen vier Seiten einen Vorſprung, und oben einen 
kleinen Thurm mit einer Uhr, und dem zu den Kirchen 
gehörigen Gelaͤute *). Im untern Geſchoſſe iſt eine Ge 
richtsſtube, worinn das Koͤnigl. Oberkollegium Medi⸗ 
kum, und das Oberkollegium Sanitatis ſich verſam⸗ 
meln, und der Stadtrichter der Friedrichsſtadt und des 


Friedrichswerders die feinen Gerichtstage halt. m 


obern Gefchoffe ift dag werderifche Gymnafium und 
deffen Bibliothef. 

mm) Die werderiſche deutfche und franzöfifche 
Kirche **). Iſt einlanges Gebäude ohne Thurm, mit 
modernen gothilchen Fenftern. Inwendig find beide 
Kirchen durch eine Zwifchenwand von einander abgefons 
dert. Die deutfhe Gemeine verfammelte ſich vor 
auf dem Rathhauſe, die franzäfifche aber auf dem Schle 
fe, big Kurf. Sriedrich III. dag ehemalige Reithaus **Y 
im J. 1699 zu einem Kirchengebäude ſchenkte. Grün 
berg verfertigte die Zeichnung zu diefen Kirchen, welche 
nad) derfelben einen fchönen Thurm haben follten, der 
aber nicht gebauet tvorden. Simonetti führte den Bau. 

Der werderfche Markt, iſt mit Linden bepflanzt, 


Rechts am Rathhauſe ſind: 


Die Fleiſchſcharren. Bey denſelben geht weiter rechts 
ab: die Straße 


209) am Packhofe, bis zur Schleufenbrügke 


Q). Hier ift: 


nn) Das Königl. Accife: und Zollhaus nebft dem 


dahinter liegenden alten Parkhofe. in dem langen 


1688 von de Chiefe erbauten Gebäude an der Strtaße, 


iſt im Exdgefchoffe, die Königl. ZollFammer, die * 
| | e⸗ 


) [. Schlenens groſſen Plan. 

**) Hier wird noch alle Tage, bey Sonnen Auf⸗ und Niedergang 
geläutet, weil ehemals, als noch das Leipsigerehor Hand, ber 
Deffnung und Schlieffung veffelben die Thorglocke geläutet wurde. 

”"*) f. Schleuens gröffen Dian. 

"""*) Es war im ısten Jahrhunderte erbauet, fiel 1645 ein, und 
ward 1648 zum Ringel, und GQuintanrennen eingerichtet, un 
mit drepfachen Böden für Das Jagdzeug verſehen. 
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eiePammer, und die Regiftratur. Im obern Geſchoſ⸗ 
fe ift die Accifeeinnahme, die Kandfchaftliche Zieſen⸗ 
- Bafle, und die Einnahme der Magiftratseinlage *). 
Hier wohnen auch verfchiedene Accifeofficianten. Hin⸗ 
ter diefem Gebäude ift der alte Packhof, wofelbft die anz 
gekommenen Waaren-abgeladen und vifitirt werden. Cr 
erfirecft fid) laͤngs dem Waffer, bis an die Zundebrüf: 
ke (00). Man fommit zu demfelben durch einen Thorweg 
in biefer Staße, und-durch einen andern großen und zwey 
kleinere Eingänge in der Kriederlagsftraße. Am Wafs 
fer ift eine Anfurth für die Schiffe, und neben derfelben 
ein Kran, die Güter aus den Schiffen zu hebn. Ferner 
find auf demfelben, die Güterbäufer der zu Waſſer und 
Rande anfommenden Waaren, die Wage, wo bie Güter 
gewogen werden, und ein Wachthaus. 
220) Die Fiederlagsftraße "*) geht hinter Dem 
alten Packhofe vom werderfchen Markte bis an die 
Aundebrücke. Hier find verfchiedene anfehnliche Pris 
jäufer, als: 
Das Rolbenfhe Haus, worin eine Papiertapetens 
Moanufaftur if. 
Der Gräfl. Wartenslebenfche Pallaſt. 
211) Die Niederlagewallſtraße, gebt vom 
Markte neben der Kirche und der Roſenſtraße bis an das 
00) Franzoͤſiſche Rathhaus, und Gymnaſium, 
und hat von da einen Ausgang in die Niederlagsſtraße 


212) ein Gaͤßchen ohne Namen, bey dem 
graͤfl. Wartenslebenſchen Pallafte. 
213) Der Platz am Zeugbaufe, Er erſtrecket 
ſich zwiſchen dem Zeughauſe und dem gegenuͤber aller 
=> | alla» 


) Die Magiftrarseinlage ift eine Abgabe von Setränfen, welche 
son Bürgern gebraucht werden. Die Einnahme war font auf 
den Mathhäufern, fo wie alle Einnahmen von der Konfumtionds 
aceife, und ward erft 1700 hieher verlegt. ſ. Molii C. C. IV, 
Th. zte Abth. S. 194. | 

Man nannte den Packhof im Anfange die Niederlage, daher 
der Ramen diefer Etraße und der ee 


Deiihr, v. Berl, IE 9, 


162 1. Abſchn, Beſchr. der Straßen, Pläge sc. 
Pallaſte des Prinzen von Preußen von der Hunde 


bruͤcke bis zur Neuſtaͤdtſchen drücke. 


ee) Die Hundebruͤcke. Sie führe nad) dem 
Luftgatten *). | 
Bor der Befefiigung war bier bad Ende ber Stadt, und 
bie Spree war damals viel breiter, ift aber nachher vers 
engert worden. 1738 ward die Brüdfe auf Königl. Kos 
ſten von dem Hofzimmermeiſter Biering unter T. Fa⸗ 
vre's Namen neu gebauet, und der Zug mit Gegenge⸗ 
wichten angelegt *). Sie koſtete 1950 Rthlr. ohne die 
Materialien. 
ff) Die Neuſtaͤdterbruͤcke. Sie führt über den 
Seftungsgraben ***) nach der Dorotbeenftadt. Zur 
Zeit der Befeftigung ftand hier innerhalb, das neue 
oder Neuſtaͤdtſche Thor. Diefe Brücde ward 1774 
auf Königl. Koften ganz neu von Boumann dem Dan 
ser erbaut. Der Bogen und der untere Theil der Bruͤcke 
ift von rothen Rothenburgifchen Sandfteinen. Cie hat 
auf beiden Seiten einen Fußweg von weißen Seehaufer 
Sandſteinen, und ein gleiches fteinernes Geländer, auf. 
beffen Poftumenten acht Gruppen, in mehr als Lebens 
röße, von Meyers des Altern Arbeit, ftehen, wel- 
de große taternen fragen. 
. Auf diefem Plaße find befindlich : 
Das Cammannifche Zaus. Es iſt dag erfte bey dem. 
Anbau des Sriedrichswerders gebaute Haus. YTemm: 
bardt, der den Friedrichswerder anbaute, bat eg 1655 
auf Kurfuͤrſtl. Koſten gebauet und bewohnt, und es ſteht 
"noch völlig ſo, wie er es angelegt hat. 


pP) Der Pallaft des Prinzen von Preuffen ****),; 
wur⸗ 


* an Su der Spree: rechter Hand, heißt der Hafen des al: 
ten Packhofs. 

) Diefe Brücke nebfi dem Mechanismus ihres Aufziehens iſt ber 
fchrieben und abgebildet in Leupolds Suppen des Schau⸗ 
platzes der Maſchinen, ©. 96. und Tab, 36, 

+) Der Reftungsaraben iſt bier, links von der Laãgerbrůcke an 
bis rechts au den Bauhof, ganz gerade gezogen. Dieſes ger 
Aſcah 1740 bev Gelegenheit des Baues des Dperuhnufes. 
*.., S. die Hauptanficht in Schleuens greffem Plan, und deffen 
——— Nr. 16. Die Seitenanſicht aber Pr. 26. (ſ. bey Ne 203). 
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wurde unter Kurf. Seiedrich Wilhelm für den beruͤhm⸗ 
ten Marichall von Schomberg (vermuthlich von Yies 
ting) gebaut, Ag Schomberg nad) einiger Zeit Pie 
brandenburgiſchen Dienfie verlieh, um in englaͤndiſche zu 
treten, ward dies Haus die Wohnung des jedesmaligen 
‚Gouverneurs von Berlin, bis K. Sriedrih Wilhelm 
1734 das Gouvernements haus nad) der Koͤnigsſtraſ⸗ 
fe verlegte. Er ließ damals dieſes Gebäude mit einem 
daneben ftehenden Privathaufe zuſammenziehn, verbefs 
fern und meubliren, und gab e8 dem Kronprinzen (dem 
nunmehr regierenden Könige) ein, ber es beym Ans 
tritte feiner Regierung, au feinen älteften Heren Brus 
der, den Prinz Auguft Wilhelm von Preuffen vers 
lieb, deſſen Wittwe es bis zu ihrem Tode 1780 bewohnte. 
Jetzt wohnen die vornehmften zu deren bepbehaltenem 

Zofſtaate gehörigen Perfonen darinn. 
ag) Das Zeughaus, ift eins der ſchoͤnſten Gebäude 
in Europa. Es beſtehet aus einem großen von alien 
Geiten freyen *) Vierecke, von dem jede Seite ohngefahr 
280 Buß lang iſt. Es ift 1695 nad) Nerings Niffen ans 
gefangen *). Es füllte zwey Gefchoffe, und tiber den: 
felben eine hohe Artifa haben ***), an welcher die vornehm⸗ 
ften Thaten Kurf. Sriedrich Wilhelms follten vorgeftel; 
fet werden; da Nering aber in diefem jahre ftarb, fo 
feste de Bodt (dem die Auffiht, nachdem fie Gruͤn⸗ 
berg eine furze Zeit gehabt, aufgetragen ward) anſtatt 
der Attika, ein Sruftgeländer auf dag zweyte Stockwerf, 
und darauf viele Tropaͤen von Zuͤlots und Schlüters 
Erfindung. Das Erdgefchoß ift bäurifch verziert mit Bo⸗ 
genfenftern, dag oberfte nad) dorifcher Ordnung erbauet. 
Das darüber geſetzte Bruftgeländer ift, wie eben ges 
fagt, mit vielen Trophäen gezieret. Um dag ganze 
Zeughaus find eiferne Ketten, die von vielen aufrechts⸗ 
ftehenden, halb in die Erde gegrabenen Kanonen getras 
gen werden. Hinter denfelben lag fonft eine große Ans 
zahl pyramidalifch Untaeletee Buch und, Bomben Aa 
24 nd 


®) Einige gunahe dahinter liegende Häufer wurden vom Kurfürs 
ften gekauft und abgebrochen. | . 
25 x. Salz hat auf die Erbauung des Zeughaufes eine Deukminge 


verfertigt: ; 
“*) Man fehe die Anlage in Broebes Profpeten N. 6. 


164 1. Abſchn. Beſchr. der Straßen, Pläge m. 


find aber in den verfchiedenen Kriegen verbraucht wot⸗ 
den. Das Hauptportal, dem Pallafte bes Prinzen 
von Preuffen gegenüber, hat am obern Geſchoſſe vier 
freiftehende doriſche Säulen, die einen Giebel tragen, 
worauf in halberhobner Arbeit der auf Siegeszeichen rus 
hende und mit gefeffelten Sklaven umgebne wi 
vorgeftellt if. Zwiſchen den beiden Imittlern Saͤulen, 
über der großen Thitre, fiehet man das in Erz gegoffue 
Bruſtbild K. Sriedrichs I, nad) Zulot, von Jakobi ges 
goffen und von dem erftern 1706 geendigt. Darunter 
fteht eine lateinifche Aufſchrift. Die vier Bildfäulen *) 
von Zülot, auf beiden Seiten des Eingangs, ftellen Die 
Kechenfunft, die Geometrie, die Mechanik und bie 
Seuerwerksfunft vor. Das Erdgefchoß hat inwendig 
ein drevfaches Gewölbe, und das obere wird von zwo 
Reihen Pfeiler und dorifchen Säulen unterftügt. jedes 
macht einen zufammenhangenden, durch das ganze Ges 
bäude gehenden Saal. Das Erdgeſchoß enthalt Kano⸗ 
nen), Haubigen, Mörfer und die dazu gehörigen Ges 
räthfchaften. In dem obern Gefchoffe wird das kleine 
Gewehr, nebft den dazu gehörigen Säbeln, Degen, Troms 
meln, Kursgewehren, ꝛc. aufbebalten . 


214) Die Kaye am Seftungsgraben neben ber 
Neuſtaͤdtſchen Brücke, ift mit einer ſchoͤnen Plans 
tage von Kaftanienbäumen bepflanzt. Am Ende der 
felben fieht: | | eo 

"Das treflich gebaute Haus der Königl. General: Zoll⸗ 
und Accifesdminiftrstion. Der Kammerdiener der. 
Koͤniginn, Hr. Donner, ließ es im (jahre 1753 nad) 
Feldmanns Zeichnungen bauen. Der große Balkon 
* von Bildpfeilern getragen, welche von Reichard 


ſind. 
Noch ſtehen an der Plantage: 
Die Hauptwache des rtilleriekorps, vorn am Plage. | 
* ie 


*) 1776, dba fie fchadhaft wurden, murde der ganze Untertheil dies 
fer Figuren von Meyern dem aͤltern neu gemacht. 

EN erlag en ale De Ua I 0 

Nr. 16. nficht nach dem Graben zu. eht 
Hauptſtirnwand auf deſſen Plane von Serlin, —e 
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Die Buͤchſenſchaͤfterey, hinten nach dem Gießhauſe 
zu. Hier werden die auf dem Zeughauſe verwahrten Ge⸗ 
wehre taͤglich gereiniget und repariret. 


215) Am Zeughauſe iſt die Kaye an der Spree, 
von ber Hundebruͤcke (ee) bis zur Aupfergraben- 
brücke (gg). Sie ift mit einer Allee von Kaſtanien be- 
pflanze und hat zwey Anfurthenandie Spree. Vor dem 
Zeugbaufeift hier der Daradeplar des Artillerieforpe. 
Jenſeit des Zeughaufes fiehen die beiden 1752 vom Ge— 
neral von Linger erbauten Haͤuſer. im erften ift 


t 

bie Rönigl, Sauptbrennbolzadminiftration. 
In bem zweyten: 

Das Korſikaſche Gaſthaus. 

216) Hinter dem Zeughauſe, iſt die Quer- 
ſtraße zmwifchen den oben genannten Kayen (Pr. 214, 
215) Hier ift: 

sr) Das Koͤnigl. Gießhaus. Ein fchönes Gebäude, 

zwey Geſchoß hoch, ohne Zweifel von Schlüters Erfin⸗ 

dung. Hier werben Kanonen, Haubigen und Mörfer 
geformet, . gegoffen, gebohrt und ausgearbeitet. Oben 
' iR in einem Zimmer, die Bibliothek des Artilleries 
Porpe. 

217) Hinter dem Gießhauſe. Diefe Straße 
gehet von dem Haufe der Accifeadminiftration bis an die 
Kupfergeabenbrüce An der Stelle, wo ehemals 
‚der Wall geftanden, find, nachdem berfelbe um 1753 
„abgetragen worden, anſehnliche Häufer gebauet, 
2218) Swifchen dem Gießhauſe und den Lin⸗ 

gerfchen Haͤuſern. Eine kurze Gaffe von Mir. 217 
nad) 216. 

95) Die Aupfergrabenbrücke, Sie führet 
über den Kupfergraben *) beym Anfange deſſelben, nach) 
| E35 ber 


) Der Rupfergraben gehört ({. S. 67) zu dem, fchon in der er: 
ſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, werengersen und gerader 
gessgenen neuen Ausflug der Spree, Er bat feinen — 5— 

vermuth⸗ 


186 1. Abſchn. Beſchr. der Strafen, Plägerc. 
der neuen Packhofſtraße (134). Sie führte fonft 


über den Wall, und unter derfelben war eine Waſſer⸗ 
pforte. Damals hieß fie die Wallbruͤcke. 


- bb) Die Brücde neben dem Aupfergraben, 
Sie führer über den ehemaligen Feftungsgraben, kurz 
vor feiner Verbindung mit dem Kupfergraben, nad) der 
Kaneam Aupfergraben (ſ. Mr. 236). Gie hieß fonft 
die Fleine Weidendammebriücke. | 
Der Friedrichswerder hatnur Bin Polizeyquartier 
und Zn Rirchipiel. | 


IV. Die Dorotheen - oder Neuftadt. | 


Sie liegt vom Sriedrichswerder und einem Thei» 
le Altkoͤllns nach Weften, und nördlich über der Frie— 
drichsſtadt. Ihre Gränzen find: öftlich ein Theil des 
ehemaligen Seftungsgrabene, ‚und derganze Aupfer: 
graben; nördlich die Spree, vonder kleinen Weidens 
dammsbrüde (it) bis zumMinterbaum; ſuͤdlich, die Frie⸗ 
Orscbeftadr *); und. weftlidy die Stadtmauer, Die 
Drucken, über welche dieſe Stadt mit dem Sriedriche: - 
werder, Aölln und der Spandauer Vorftsdt Ge- 
meinfchaft bat, find oben fchon angeführt, Der Grund 
Ä ber 


vermuthlich von dem fchon im ſechezehnten Jahrhunderte in beffen 
Nachbarichaft fiebenden Gießhauſe. Aus den Zodtenregifterk 
der Narienkirche erhellet, Daß bereits im ısten und i7ten Jahr: 
hundert eine Gegend am Rupfergraben bewohnt gewefen, und 
zum Kirchfpiele der Marienkirche gehört habe. Es koͤnnte zwar 
fcheinen, Die Gegend um den jepigen Rupfergraben müfle nad) 
Kölln gehört haben, da fie jemfeit der Spree liegt. Indeſſen, da 
man im nachfolgenden Jahrhunderte findet, Daß su dem nor Bers 
lin liegenden Vorwerk der Kurfüritinn ein großes Stück Ackers 
jenſeit der Spree gehörte, worauf fest die Dorotheenſtadt ſtehet, 
fo ift kein Zweifel, daß die Gegend um den jegigen Rupfergras 
— —5 iſt, und daß derſelbe alſo ſchon um 1530 dieſen Namen 
gehabt hat. 

Die Behrenſtraße macht bier die Graͤnze; die linke Seite dies 
ſet Strafe gehört zur Friedrichsſtadt, die rechte zur KReuſtadt. 
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der Dorotheenſtadt/ rechter Hand der Unden bis an 
die Spree, gehörte zu dem Vorwerke, welches die Kur⸗ 
fürftinn Dorothea (fi ©: 42) in der Spandanervor- 
ſtadt hatte. Sie ließ hier eine Vorſtadt *) bauen, 
wozu J. E. Blefendorf den Abriß machte, und 1673 
die Straßen abftedte. In dem 1674 gegebenen Kur: 
fürftt. Privilegium (worin auch der Kurfürftinn die Ju⸗ 
risdiftion beygelegt ward) heißt Er die neu angelegte 
Vorftsdr vor dem neuen Thor des -Sriedriche: 
werders. Der Namen, die neue Dorotheenſtadt, 
fam erft 1676 auf; Die linfe Seite an den Linden ge 
hörte nicht zu dem Dorwerfeder Kurfürftinn, fondern 
zum Thiergarten. Der Kurfürft vergab 1678 aber 
auch dafelbft Bauftellen, und man findet, daß 1681 eine 
Zeitlang diefe Seite die Sriedrichsftadt. genennet wor- 
den ift. Diefe neue Dorftadt ging bis an die Gränze 
des damaligen Thiergartens, und warlängs der jeßigen 
Behrenftraße mit einem Walle und Graben an die Fe 
ſtungswerke gehängt. An der Spreefeite waren aud) Fe 
ftungsmwerfe, welche den ganzen jeßigen Weidendamm, 
bis herunter an die Domerangenbrücke, umfaßten **). 
Nachdem die Kurfürftinn Dorothea ihrem Stieffohne 
Kurf. Friedrich III. ihr ganzes Vorwerk mit allem Zu: 


behör 1689 hatte abtreten müffen, und Er, was zum. 


Vorwerke jenfeit der Spree gehörte, feiner Gemahlinn 
verliehen hatte; behiele er fich felbft die Dorotheenſtadt 
— ig 3 4 vor, 


*) Die Urfach war, weil fie den fandigen Acker nicht zu nutzen wuß⸗ 
te, und den Grundzins nutzen wollte. Um die Anbauer unzulofs 
fen, ward er nur auf ı Gr. 6 Pf. von der Duadratruthe gefegt, 
da auf dem Friedrichsimerber 3 Gr; erlegt werden mußten. 

ar) Man hatte hier auf den Wiefen auch Straßen abgeſteckt, wel⸗ 
che bebauet werden follten; und dies hieß die neue Auslage. 

iefe Erweiterung unterblieb aber nachher, weil, twegen der Aus 
age der benachbarten Stiedrichaftadt, der Anbau aufder Doros 
cheenftade ziemlich langfam von flatten ging. 1691 waren 
auf derfelben ‚nur 149 Haͤuſer, und auf der linken Seite ber 
Linden a2 Häufer angelegt, und sum Theil noch nicht ausgehauet. 


/ 
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vor, und:gab 8693 Burgermeiftern und Rathe die Ju⸗ 
risdiftion *) vermittelft einer befondern Verſchreibung. 
K. Stiedrich Wilhelm ließ, bey der Erweiterung der 
Stiedricheftadt, 1734 und in den folgenden Jahren, 
aud) die Dorotheenftsdt bis an das Viereck verlän- 
gern. Bis 1734 ging der Thiergarten in der Frie⸗ 
drichsſtadt bis über den igigen Wilhelmeplas jund hin⸗ 
ter der igigen Mauerſtraße bis in die Behrenſtraße, 
und in der Meuftadt bis diffeits des Ponronirhaufes 
(xx) unter den tinden **). Jezt beſteht Die Dorotheen- 
fiadt aus 375 Border: und 272 Hinterhäufeen, inner 
balb dem Thore, und 30 Käufern aufferhalb demielben, 
Es find in derfelben folgende Straßen und Pläße: 

219) Der Dlaz am Öpernhaufe geht von der 
Treuftddterbrücke bis an die Linden. Gr ift einer 
der fchönften Pläße in der Wale ***), mit lauter präch- 
tigen 


*) Damals murde auch die linfe Seite ber Lindenallee biefer us 
risdiktion unterworfen. Dies mar fihon 1681 befohlen. aber 
| * 1692 — ſich die Einwahner immer zur Friedrichsſtadt 
chnen wollen. | 
) Man fieht noch Spuren von den Srämgraben, welcher ehemals, 
vor Der Erweiterung der Dorotheenitadt, Diefribe von Zptergars 
ten trennte, umd letztern (uebſt einem Planfenzaune, zur Eins 
fchlieffung des Wildes) umfaßte. Er gebe im Thiergarten bey 
dem Michaelis: und Richardfchen Garten vorben, und hinter Dem 
- Renlfchuls Barten wog; und ging ehemals von da in die igige 
Wilhelmoſtraße beym Graf Finkenfeinifchen Pallafte, über dem 
Wilhelmsplatz, hinter der Mauerſtraße und dem dafelsk nal) au 
der Behrenſtraße liegenden Piſtorſchen Haufe, queer durch die 
Dehrenftraße Cim ehemaligen von Carlowigifhen, ist Richter⸗ 
fchen Garten). dann durch die Lindenallee nach. der Neuftadt. 
Wan hat dafelbit deu Anblick von zwey Brücken, von einem Theis 
le des Schloffes, der Domkirche, und des Lufisartens; Dans 
von dem fchönen Zeughaufe, und derangenehmen Plantage ; ferner 
xund um fich fiehe mıan Ben großen Prinz Heinrichſchen Pallaft, 
das edelgebaute Opernhaus, die fchöne Fatholifche Kirche und ihre 
Kuppel, die prachtresche Bibliothek, und den eleganten Thurm 
an der fraugdfifchen Kirche auf dem Eriedrichskädtichen Markt; 
und endlich hat man die lange Lindenallee vor fich. Der Reiz des 
Anblicks fo vieler Palläfte gewinnt noch Dadurch, Daß jeder derfels 
ben in der Bauart völlıg von det anderu verichieden, und jedem im 
feines Arc doch böchE ſchoͤn if. 
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isigen Gebäuden und Palläften beſehe. ) Es ſind fol- 


gende; 


ss) Der Pallaſt des Prinzen Heinrichs, Bruders des Koͤ⸗ 
nigs **), drey Gefchoß hoch, hat einen Vorhof mit zwey 
Slügeln, und ift 1754 bis 1764 auf Koͤnigl. Koften von 
Bouman dem Vater erbauet. Er nimmt die ganze 
rechte Seite des Platzes ein. Hinter dem Pallafte big an 
den Bauhof (f. N. 234) ift der Garten, welcher aber 
noch nicht völlig angelegt ift. | 


tt) Das Opernhaus *N. Einauf allen Seiten freys 
ſtehendes, drey Geſchoß Hohes, in einem fehr edlen Ges 
ſchmacke erbautes Gebaube, 261. rheinl. Zuß lang und 
1032 Suß breit. Der König ließ es, bald nad) Antritt 
feiner Regierung, in den Jahren 1740 und folg. nad) der 
Angabe des Freyherrn von Anobelsdorf,erbauen. Bor 
der Hauptanficht iſt eine zweyſeitige Freytreppe. Ver⸗ 
mitteiſt derſelben ſteiget man zu einer Säulenlaube von 
ſechs frepfiehenden ee _ mit 
5 ihrem 


9) König Sriedrich Wilhelm gab im November A Befehl, auf 
_ Diefem Platz, am Anfange der Linden, die Bildfäule König Frie⸗ 
driche I, von Schlüter, aufzuftellen. Diterichs zeichnete zu dies 
em Behuf, eine mit dem Fußgefielle so Fuß hohe Säule, mit 
Banden um den Schaft, auf welchen Die Thaten K. Sriedrichs I. 
in halb erbobner Arbeit vorgeftelet werden folten. Er ließ auch 
mirflich den Grund mauren. Belau hatte die Basreliefe ges 
seichnet, und Blume das Sußgeftelle von grünem und weiſſem 
Marmor verfertigt. Aber der jegt regierende König befahl, mit 
biefer Arbeit innezuhalten, daher warb des Grund aufgebrochen 
und zugefchüttet. 


**) f, Schleuens Profpelte Nr. 8. 


‚“*) Die Aufrifle, der Grundrig und Durchfchnitt des Opernhaufes 
nd von J. ©. Sin? gezeichnet und auf vier Blättern in Folio ras 
Dirt, und auch in Penthers Baufunft IV. Theil Tab. 81 und 92. 
zu finden. Die Hauptanficht und den perſpektiviſchen Aufriß Der 
Seite nach der Bibliothek findet man in Schleuens Proipeften 
Mr. — E8 if in der That unbegreiflich, wie Herr Patte in feis 
nem Eflai fur l’Architecture chearrale (Paris 1782, 8.) dies vor⸗ 
trefliche Gebäude fo fchlecht hat befchreiben koͤnnen; wobey cr 
genler begeht, die der erfte Augenichein widerlegt, 4. DB. daf die 
Säulen jonifcher Ordnung fenen, dab nur drey Keihen Logen 
ba ſeyn, u. |. m. 
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‚ihrem ganzen Gebälfe, welche einen Giebel tragen *). Auf 
bem Giebel fiehen die Bildfäulen des Apollo, der Mel⸗ 
pomene, und der Thalia, von Nahl; am Giebelfelde 
ift ein Opfer bes Apollo von ebendemfelben halb erho⸗ 
ben vorgeftellet; am Borten fieht man die Aufſchrift: 
Fridericus Rex Apollini ee Mufıs. innerhalb der Säulen; 
laube find, oben an der Mauer, vier Basceliefe, die Ges 
fchichte des Apollo vorftellend. Unter denfelben ſtehen in 
Dienden die vier Statuen des Sophofles, Ariftopba: 
nes, Menander und Euripides. Bon der Säulen: 
laube fommt man, gleiches Fußes, in einen durch bie beiden 
vbern Gefchoffe gehenden Saal, in welchem der Hof, wenn 
Redoute ift, fpeifet. Unter der Säulenlaube, im Erdge⸗ 
fchoffe, ift der Haupteinzang, der nad) den Logen und 
nach dem Amphitheater führt. Die Seite nad) ber Bis 

‚ bliothef hat im Erdgefchoffe einen gleichen Eingang, und 
über demfelben eine zweyſeitige Freytreppe, auf welcher man 
zu dem obern Eingange nad) dem Amphitheater fleigtz dies 
fer ift mit fechg gereifelten Forinthifchen Wandpfeilerm ges 
zieret, auf welchen ſechs Statuen der Mufen ſtehen. Zwi⸗ 
fhen den Pfeilern fieht man Basreliefe, und unter dens 
felben Bildfäulen in Blenden. Die gegenüberfiehende 
Seite nad) dem Graben ift auf gleiche Weife vergieret. 
Die Hinterfeite nad) der Fatholifchen Kirche hat nur eis 
nen Eingang im Erdgefchoffe, der nach dem Theater fühs 
ref. Ueber demfelben fiehet man ſechs gereifelte ra 
ſche Wandpfeiler, welche einen Giebel tragen. Auf dem⸗ 
felben ftehen die Bildfaulen der drey Grazien; und am 
Giebelfelde, halb erhoben, Orpheus, welcher mit feiner 
Leyer Thiere und Steine bewegt. Zwiſchen den Pfe 
en vier Basreliefe, die Gefchichte des Orpheus vorz 

ellend. 
rer) Die Ratbolifche Kirche zu St. Hedwig. Sie 
gehört, fo wie die neben ihr liegende Reihe Haufer, ſch 
zur Sriedrichgftadt, wo fie unten bey Nr. 254 ausfü 
her angezeigt ift. 









un) Die 


*) Diefe Säulenlaube ward 1743 fertig. Im December 1742 wat 
fhon vorher die Oper Rleopatra won Sraun juerft in dieſem 
Opernbanfe aufgeführt worden, | > 
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un) Die Roͤnigliche Bibliothek. Sie warb 177 
auf der Stelle zu bauen angefangen, wo vorher das PR 
tengebäude des Pallaſtes des hochfel. Markgrafen von 
Schwet fiand. *) Gie ift, nah Ungers Zeichnung, von 
Boumann dem Sohne gebauet. Die Treppe und 
Dachverbindung find dud) von dem letztern angegeben. 
Das Gebäude ift rund und eintwärts gebogen. In ber 
Mitte hat es einen gerablinigten Vorſprung, und an jes 
ber Ede einen Pavillon , zwifchen jedem derfelben eine 
runde Ausbeugung. Der mittelfte Vorfprung bat über 
dem Haupteingange acht gefuppelte Forintbifche Sau: 
len, welche bis unter das Dach) gehn. Zwiſchen denfels 
ben ſteht die Auffchrift: Nurrimentum Spiritus, Weber 
dem Dache ift eine hohe Verzierung ‚von verfchiedenen 
Zeichen der Gelehrfamfeit, auf welchen eine Krone ruhet. 
des der beiden Eckpavillone zieren an beiden obern Ges 
fechs gekuppelte Forintbifche Säulen, deren 
yalf verfröpft iſt; und über den Eingängen ſteht ein 
Mdler, Das Dach) ift mit Kupfer gedeckt. Auf dem 
Brufigeländer ftehen Bildfäulen, fo wie auch vor dem 
 Haupteingange und vor den Seiteneingängen. Inwen⸗ 
dig hat diefes Gebäude nur zwey Geſchoß, welche aber 
von auffen das Anfehen von vieren haben, indem jedes 
zwey Reihen Fenfter hat. Der obere Theil it der Bibliothef 
gewidmet, Erenthält einen fehr großen Saalzureigentlis 
hen Bibliothef , und zwey ungleichfeitige Eckzimmer oder 
Pavillone, wovon einer zum Kupferflich der andere zum 
Manuffriptenzimmer gebraucht wird. Der Saal wird 
in der Mitte von zehn Forinthifchen Säulen getragen. 
Das Erdgeſchoß dient zu Montirungsfammern. 

220) Unter den Linden. Diefe prächtige 
Straße nimmt die ganze Sänge der Dororheenftadt 
bis an das Viereck ein, und ift 2990 Rheinl, Fuß oder 
über 249 R. Ruthen lang, und 14 Ruthen 2 Fußbreit. 
Sie ift mit einer fechsfachen Allee **) von Linden bepflanzt, 

zwi⸗ 

*) Der Stempel chneider Abramfon hat 1777 auf den Bau det 
Bibliothekgebaͤudes eine Denkmuͤnze geprägt. 

”) Die erfte Anpflanzung einer Allee geſchah 1647 auf Kurf. Srie: 

deich Wilbelms Befehl, durch die Gärtner Michael Hanf, 

Kane Drechsler und Jonas Grünberg. Sie befiand aus * 
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zwiſchen weichen auf jeder Seife: eine breite gepflafterte 
Straße, und in der Mitte ein ungepflaſterter breiter 
Platz zum Spaßiergange ift, det 1783 mieder mif eis 
nem doppelten hölzernen Geländer eingefaßt wurde. 
Auf beiden Seiten. ift fie mit ſchoͤnen und zum. if 
praͤchtigen Käufern befegt. Hier find befonders merfs 
würdi N N 


g: 
vv) Der Rönigl. Stall sechter Hand. Ein weitläufs 
tiges Gebäude, welches bie an die legte Straße geht, 
und inwendig zwey geräumige Höfe umfchließt. Ed ward 
um 2690 unter Kurf. Seiedrich III. von Nering gebaut, 
" und folte zum Kurfürftl. Marflall dienen. Das obere 
Geſchoß des Vorbertheils, welches wie jetzt zwey Geſchoß 
- Hatte, wurde heruach der 1695 errichteten Akademie der 
KRünfte, und dag hohe Gebäude und der Eckpavillon des 
Hintertheild 1701 der Gefellfehaft der Wiflenfchaften 
eingegeben. Im Jahr 1743 ward der ganze Bordertheil 
durch einen unglücklichen Brand verzehret. Er ward bare 
‘ auf 2745 auf Befehl ded Könige von Boumaun dem 
Vater gebaut, und dag obere Geſchoß zwifchen der Koͤ⸗ 
nigl. Akademie der Wiflenfchaften und der Königl. 
Akademie der Kuͤnſte gerheilet. Diefes neue Gebäus 
de *) ift zwey Gefchoß hoch, unten bäurifch, oben Fos 
rinthiſch, doch ohne Säulen; der mittelfte Vorſprung 
wird von zwoͤlf Epflopen getragen, welche auf Ters 
| men 


Nußs und rooo Lindenbäumen, umd ging von der Hundebruͤcke 
an, wo die Stadt damals zu Endemar, zo rheinl. Ruthen lan 
alſo etwa bis dahin, wo die jetzige Lindenallee anfänge (f. oben ©. 
151.) Dep der Befeftigung und Ziehung des Grabens ward bier - 
fe Allee abgehauen. Beym Anbau der Dorocheenftadt um 1680, 
ward die jetzige Lindenallee, vom Gtalle bis an die Wallgaſſe, 
vierfach gepflanit. Die Kurfuͤrſtinn Dorothea pflanzte Die eiße 
Linde felbft. 1638, auf dem Schulzifchen Plane, erſcheint 
noch vierfach. 1699 aber war fie ſchon fechsfah. Den dufler- 
fen Theil, von der Wallgaffe bis an das Viereck, ließ K. Sries 
drich Wilhelm bey Ermeiterung der Dorotheenftadt 1737 pflam 
er Man kann an der Höhe der Bäume fehen, wo die neue 
anzung angehet. Ben dem hohen Walfer 1771 und 1773 bar 

ben die alten Bäume viel gelitten, daher viele ausgingen und 
1778 bis 1785 nachgepflangt wurden. 

Es ift in Schleuene Profpeften Nr. 13 au ſehen; wie auch anf 
beffen groffem Plane, > 
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men ruheu. Auf dem Dache ift ein Bruffgeländer, auf 


‚deren Poftumenten Gruppen ruhn, welche die Wiſſen⸗ 
fchaften und Künfte vorftellen. ‘Das Hintergebäude (im 
der legten Staße) hat in ver Mitte die der Königl. Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften gehörige Sternwarte, oder 
das aftronomifche Obſervatorium. Es ward 1700 
von Grünberg gebauet *). Weber dem: Stalle ift auf 
diefer Seite, in dem Papillon nach der legten Straße zu, 
der Hörfaal für die Vorleſungen des Königl. mediciniſch⸗ 
&birurgifchen Kollegium, daneben find eine Anzahl 
Seftionsftuben. Im Erdgefchoffe des Seitengebäudes 
nad) Prinz Heinrichs Pallaft zu, ift die Dignefhe Mas 
nufaftur von Hauteliffetapeten. Die drey übrıgen Seiten 
dienen theilg zu Ställen für die koͤnigl. Maulthiere, theils 
zu Pferdeftällen für das Negiment Gens Y’Armes, für 
welches aud) auf den Höfen noch verfchiedne Ställe ges 
baut find, und welches feine Jauptwache an der Seite 

nach der Stallftvaße hat. 

Der ehemalige Maͤrkgraͤfl. Schwetſche Pallaft, jegt 
dem Herren von Bredow gehörig; an der Ecke der Eins 
den, dem Stalle gegenüber, Er ift zwey Geſchoß hoch, 
und hat eine Auffahre. Im vorigen Jahrhundert baute 


ihn der Artillerieobrifte von Weiler, von deffen Erben 


kaufte ihn Markgraf Philipp Wilhelm, von wels 
dem er an den Markgraf Friedrich Wilhelm vor 
Schwet fam, welcher ihn auffen und innen durch YHil- 
debrand verfchönern ließ **H). Bon deffen Erben Faufte 
ihn der jeßige Befiger. 


Daß Haus des Hrn. Kriegsraths Gravius. Es ward, 


1752, nad) Diterichs Kiffen, von A, Kruͤger gebauet. 


1777 ward ein von acht gefuppelten jonifchen Säulen ges; 


tragener Balkon vor daffelbe gefegt. } 
Das Heffefche Haus, neben dem vorigen. Es ward 


1752 gleichfalls nach Diterichs Niffen von A. Kruͤger 
gebauet ***), ww) Der 


— 


») f. Schleuens groſſen Plan. R 
* inter dem Namen des Marfgrafen won Schwer, melcher dies 
u Dallaft damals noch befaß, ſtehet er in Schleuens großem 
an. 
“-) Aufdem Plage diefer beiden letzten Häufer ftanden im vorigen 
ahrhunderte jmen Artilleriehäufer, vie K. Srtedrich I. im Ans 
ange diefes Jahrhunderts, weil fie baufällig waren, verichenkte, 
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ww) Der Pallaſt der Prinzeßinn Amalia von Preuſ⸗ 
ſen, Aebtiſſinn von Quedlinburg, Schweſter des 
Koͤnigs, linker Hand. Der verſtorb. Geh. Finanzrath 
Zinnow hatte dies Haus nach Diter ichs Angabe und Zeich⸗ 
nungen, mit Beybehaltung des ehemaligen Moͤllerſchen 
Hauſes, welches die vier erſten Fenſter nach der Neuſtaͤdter⸗ 
bruͤcke zu begrif, 1750 bauen laſſen; von deſſen Erben es 
Ihre K. H. 1765 kaufte, uud durch Boumann den Vater, 
auf die jetzige Art veraͤndern ließ, daß das Portal am Ende 
nach dem Thiergarten zu kam. 

Das von — —————— Haus, linker Hand. Es ward 

1736 von dem Kammerpräfidenten von Oſten erbauet. 

xx) Das Pontonhaus, rechter Hand. K. Friedrich 

Wilhelm ließ es 1736 zu Aufbewahrung der Schiff 
brücken bauen. Sie werden aber jegt auffer Berlin 
verwahret; und dies Gebäude dient, dag zur Artillerie 
nöthige Nugholz aufzubehalten. Es erſtrecket fid) bis an 
die Spree, dem Schüfbauerdamme gegenüber. Auf dem 
Hofe deffelben find nch: _ 
Das Laboratorium für die Artillerie; und 
das Krankenhaus für dag erfie Regiment des Ars 
tillerieforpg. 
Das Gräfl. Podewilsfche Haus, rechter Hand. 
Das Gräfl. Kamkenſche Haus, an der Ede ds 
Dierecks linker Hand; und 
das von Borffche Haus, gegenüber, rechter Hand. 
Beide find um 1729 von Grael erbauet. 

In den Jahren 1771 bis 1776, ließ der jetzige 
König in diefer Straße, 44 Häuferabtragen, und mei 
ftens vier Gefchoß hoch, auf feine Koften wieder auf: 
bauen *). Die Zeichnungen derfelben find fünmelid) 
von Unger, auffer die zum Dupuys, Pailly:, Srum: 
bey: und Sorreftierfchen Haufe, die nad) Soumann 
Des Vaters Angabe find. Die Häufer ſaͤmmtlich aber 

" find 


9) Der Mauermeifter Hr. Schuͤlzke hat drey von dieſen Käufern ges 
jeichnet, und von Bergern dem Altern fiechen laffen. Sie,find 
ı) das Haus des Apothefers Wildenow, 2) das Wirthshaus Die 
ah und 3) das Stöwenfche Haus, oder das Wirtbehaus, Der 

iv). 
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— Unger erbauet worden. Unter denſelben Bi | 


en: 
Das Wirthshaus die Stadt Kom; rechter Hand am: 
ber Ecke der Stallgafie. 
Die Wirthshäufer, die Sonne (oder das Hotel de 


Rufe) und der Hirfeh, linfer Hand. 

221) Das Qusrre oder Viereck, am Endeber 
&inden ift mit lauter fehr anfehnlichen Häufern befegt. 
Diefer Pla ift 30 rheinl. Rurhen und 5 Fuß lang und! 
28 Ruthen 7 Fuß breit. Am Ende deſſelben iſt: ꝛu 

N. Das Brandenburger Thor, 
neiches in den Thiergarten führe. Am Thore reches ift: 
322) Die Kaſarmenſtraße. Sie führer dicht 
an der Mauer nach: 
yy) den Kaſarmen fuͤr das —— Friedrichſche 
Imfauterieregiment, welche 1767, erbaut, und. weshalb. 
‚die Stadtmauer weiter herausgerückt worden. 

In die Linden oͤfnen ſich die Wilhelmsſtraße, 
(Nr. 251), die Friedrichsſtraße (ſ. Nr. 257), und 
die Charlottenftraße (ſ. Mr. 258) auf der Friedrichss 
ſtadt. Auf der andern Seite gehen von derfelben ſechs 
Straßen ab, welche vom Brandenburger Thore an, po 
auf einander folgen: | 

223) die kleine Wallſtraße. Sie führt an der 
Mittelftraße weg, in die lente Straße. Sie hieß 
anfänglich auch die YTauerftraße. 

224) Die Rirchftraße. Sie durchfchneider die 
Mittelſtraße und die legte Straße, und gehet bisan 
das Ende des Katzenſtiegs (f. Nr. 237). Der Theil 
von dem Sreimaurergarten an, ift aber verfchloffen. 

225) Die kleine Rirchgeffe, ift ein Kehrwie— 

der zroifchen den Häufern, welcher feinen Ausgang 
als durch ein Haus hat. 

226) Die Querſtraße, ein Theil ber großen 

Stiedrichsftraße, welche vom ballifchen Thore an 


durch die Sriedricheftadr bis an die Linden gebt, — 
ort⸗ 


176 1. Abſchn. Beſchreib der Straßen, Plaͤtze sc, 


Fortſetzung derſelben, welche burch die Neuſiadt, von 
den Linden bis an die große een 
geht, heift die Querſtraße. Hier find: 

Die Sleifchfcharren, und ber Fiſchmarkt. 

In dem Kaufe an der Eike der Dueerftraße und letz⸗ 
ten Straße ift die Rathswage, und darüber die Neu⸗ 
fſtaͤdter Schule. | 
. 227) Die Stallfttaße, führer zwiſchen dem Aka⸗ 

demiegebäude und dem Wirshshaufe die Stadt Rom, 
an die legte Straße. ß 
228) Swifchen dem Stalle und Prinz Sein; 
riche Dallafte, führer eine Gaſſe ohne Namen, links, 
in die Straße hinter dem Obſervatorium, und 
- rechts, nach dem Bauhof. | 
: 289) Die Mittelfttaße mit den Cinden 
parallel, van der kleinen Wallſtraße an. Hier iſt: 
zı) die Kirche auf der Dorotheenſtadt. Die Kur⸗ 
fürftinn Dorothea ließ fie, vermuthlich von Ruͤtger 
van S.angerveld, 1678 bis 1687 erbauen. 

Dag Maifon d’Orange, ein franzoͤſiſches Armenhaus, 
nicht weit davon. 

230) Die letzte Straße *) geht mit den Linden 
parallel, von dem legten Ende der LTeuftsdr, bis ans, 
Ende der Stallſtraße. Die Gärten gehen auf ben 
Weidendamm. Hier ift: 

ne reformirte Prediger wieweaban⸗ 1773 ers, 
Das Domhoſpital, und 
Der rothe Sof, zwey reformirte Acmenhäufer: jeaes 
1752 angelegt und 1778 neugebaut, dieſes 1750 erbauet. 
Das Haus der Sreimaurerloge Royale York de; 
PAmitie‘. Der Praͤſident Silv, von Danfelmann 
bauete 1679 bier ein Haus, Der Dberhofmeifter von 
Bamefe, an den es hernach fam, ließ es 1712 vor dem 
| berühmten Schlüter, fo wie es jet ift, bauen. Es Hat 
einen 


Beym Anfange Der Erbauung der Dorocheenfladt nan F 
—* : Bintergaſſe, uud nachher die Bosorhrenitraße MiE. Dig ie. 
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einen Vorhof, und hinter dem Haufe iſt ein angenehmer 
Garten *), welcher bis an die Spree gehe, und in 
' neuern Zeiten fehr verfchönert worden. 

231) Ein Gang nad) dem Schlachthauſe und 

der Bruͤcke, die vom Schiffbauerdamme nach dem 
—— geht (f). Hier ſteht ein Schlacht⸗ 
aus. 

Am Ende der letzten Straße kommt die Straße: 

232) Sinter dem Obſervatorium. Hier ſie⸗ 
het man rechter Hand das Hintergebaͤude des Stalls, 
die Sternwarte und den anatomiſchen Sörfaal, wie 
öben (vv) gemelver. Links ſtehen mohlgebaute Häufer, 
deren Gärten auf den Weidendamm geben; worunter 
anzumerken ijt: 

Das Zaus der Akademie; ehemals K. Friedrichs T. 
Hünerhof**). Es ward, fo wie eg jegt iſt, 1765 von 
Boumann dem Vater gebauet. 

233) Die Stallaaffe. Sie führt zu den auf 
dem Weidendamm gebaueten Ställen, und iſt der 
Gaſſe Nr. 228 gegenüber. Sie ward 1775, nad) 
den Bau der Kafarmen und Ställe, auf den Weis 
dendamme, ermeitert. 

234) Der Bauhof oder Schloßbauhof, wo: 
felbft Bauholz zugerichtet zu werden pflegt. Ehe der 
Pallaſt des Prinzen Heinrich gebauet ward, war er ſehr 
viel größer. K. Sriedrich Wilhelm fchenkte dem 
Kriegsrath Stolze eine alte Schlogbaumeiftermohnung, 
und gab ihm die Erlaubniß hier Häufer zu bauen. In 
neueren Zeiten find hier mehrere und zum Theil mohlges 
bauete Häufer angelegt worden. Hier ift noch: 

das Krankenhaus für das Regiment Gens d Ar⸗ 


mes. 
| Von 
er ge * anliegenden Gegend war um 1670 der Kurfürfil.S:biffer 
aubof. 
») Derielbe fchenfte das Haus 1704 feinem LeibEurfher Jakob 
Wernike. 5 
Beſchr. v. Berl. Ir Bd. M 
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Bon da führt: GE 
235) Ein Gäfchen ohne Namen, nad) der 
Aufſchwemme am Aupfergraben, mofelbfi das 
gefloͤßte Bauholz ans fand gezogen wird, Ä 
236) Am Aupfergeaben, ift eine Kaye an bie 

fem Graben, von der Bruce neben dem Aupfergea- 
ben, (bb) bis an | 
ii) die Pleine Weidendammsbruͤcke, welche 
ſchon oben Me. 132) bey dem Theildes Weidendamme, 
der zu Koͤlln gehört, erwwähnet worden. nd 
Am Rupfergraben ſtehet: 33 
Das Weſtphalſche Haus, mit einem. Garten, an 

der Aufſchwemme. Dieſes Haus ift nad) den ge 
meinfchaftlihen Riſſen Boumanns des Sobnes und 
Yraumanns, vom legteren gebauet. a" 
Das Audibertfche Haus *). Am Ende des zu die; 

fem Haufe gehörigen Garten? ift: — 
ER) eine kleine Bruͤcke über einen, ſchon vor 
Alters gemachten, beym Kaſarmenbau aber vertieften 

Abzugsgraben. Dieſſeits derſelben gehet: 

237) Der Rogenftieg. Ein ſchmaler Damm 

bis ang Ende der Wiefen an der Spree, an einemfum- 
pfigen Ort, der das Moderloch Heift, Die Gärten 
der Häufer in der letzten Straße und hinter dem Öb- 
fervarorium gehen auf diefen Damm. Von der Srie: 
drichsftraße an, bis an deſſen Ausgang in der leten 
Straße, neben dem Freimaurergarten, ift er beftändig 
an beiden Seiten mit einer Gatterthuͤr verfchloffen. 
Jenſeit der Brücke (ff) liegen noch am Kupfergraben; 
tztz) Die Rafarmen für das vierte Regiment Artil— 
lerie. Diefes Gebäude ift vier Geſchoß hoch, und hat, 
auffer der Hauptfronte, zwey Seitenflügel, Bu 
infe 


7) 8. Seiedrich Wilbelm gab einem gewiflen Hofrath Ludwig den 
Pas zu diefem Haufe und Garten, für 200000 gelieferte Flin⸗ 
tenfteine. Don diefer Ludwigſchen Befizung beißt der Kupfer, 
graben noch zuweilen im gemeinen Leben der Zudwigsgraben. 
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linke einen fehiefen Winfel macht. Hinter demfelben 


liegen: 
Das Krankenhaus fuͤr das vierte Regiment 


Artillerie; und 
fuͤnf Staͤlle fuͤr das Regiment Gens d'armes. 

Dieſe Gebaͤude ſind ſaͤmmtlich von Boumann 
dem Vater 1773 ‚ auf einer ehemaligen Wieſe, erbaut 
worden. 

11) Eine Meine Brücke: an dem Abzugsaraben 
neben den Ställen. Von derfelben geht zwifchen. dem 
Graben und den Ställen J 

238) Eine Kaye, nach dem Weidendamm an 

der Spreefeite, neben der Zugbrücde (mm). = 


239) Der zur Dorotbeenftadt gehörige T ildes 
Weidendamms, gebt von der Eleinen Weidendamms—⸗ 
— (ii) bis zur großen ——— (d). 


Hier iſt 
mm) ine Sugbrücke über den neuen Graben, 


1775 gebauet, 
ann) Ein Magazin zu Montirungsftücken für bie 


Armee, pon Boumann dem Oster 1774 erbaut. Es 
ift mit einem befondern Graben umzogen. 

- Der übrige Maß zwifchen dem Weidendamme, ber 
Sriedrichsftraße- und dem Kagenftiege, ift noch) eine, 
MWiefe. 

- Die Dorotheenftadt hat nur Bin Policeyquartier 

und Ein Rirchſpiel. 

Vor dem Brandenburger Thore, dem einzigen 


dieſer Stadt, iſt: 
bbb) ver Boͤnigl. Thiergarten oder Park. Dieſer 
anmuthige Wald, weicher beynahe big Charlottenburg 
geht, wird unten im Alten Abfchnitte etwas ausführlis 

- cher angezeigt. 
x: chts deffelben ift: ! 
ccc) Der Exerzierplatz worauf die berliniſche Gar⸗ 
niſon öfter manoͤvriret. Hinter demſelben liegen: 
ddd) Die Habermaaßiſche Meyerey, an der Spree, . 
dicht an der Stadtmauer, 2 Schiffbauerdamme gegens 
über. 


* 
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über. Sie war im ı6ten Jahrhunderte ein Kurf 
Vorwerk, welches Kurf. Joachim Friedrich 1604 feli 
Gemahlinn Eleonora verlieh. 1670 ward das Wohn 
haus nebſt dem Weinberge der Kurfuͤrſtinn Dorothea 
auf Lebenszeit verliehen. K. Friedrich I. ließ 1705 daß 
egige Wohnhaus an der Spree zu feinem Bergnügen 
ven. Durch die Anlegung des Schönhaufer: Zeabeng, 
durch den Tredifchuptendamm und den Bau des C 
tehaufes, verlor diefed Vorwerk den größten Theil feiner 
Grundſtuͤcke. Boreinigen Jahren erhielt der jegige Beſi 
bie Meyerey auf Erbpacht. Jetzt iftein Kaffegarten dafel 
ece) Ein Rönigl. Zolsmarkt. Erwas über denſel⸗ 
ben, gleich außer dem Unterbaum, geht linfs ein Floßgra⸗ 
benausder Spree, worüber bier eine Feine Bruͤckefuͤhrt. 
Er fällt hinter dem Exercierplatze wieder in die Spree. 
Weiter hinauf an der Spree: 

Bellevue, ein Luftfchloß Sr. K. H. des Prinzen Ser- 
dinand, wohin gerade aus dem Potddammerthore eine 
große breite Allee führe. Der ehemal. Oberbauintendant 
von Rnobelsdorf legte hier 1743 eine Meyerey an, und 
bauete auch dag fleine fehr niedlich angelegte Landhaus, 
Das größere Gebäude an der Spree ließ der ehemalige 
Staatsminifter, Freyherr von der Horſt, Ere. dem es 
ue Sommermwohnung diente, 1773 beffer einrichten. 
1784 faufte ©. 8. H. diefe Meyerey, Luſthaus und alles 
Zubehör, und läßt wegen der angenehmen Lage noch e einen 
großen Pallaft dafelbft bauen. 

Noch weiter hinauf, auch) dicht an der Spree, ift: 
Die Rattunbleiche des Schugjuden Wulf, * 
einem anſehnlichen Wohnhauſe. Neben demſelben 
Eine Muͤhle, welche vom Floßgraben getrieben 
wird, der hier in die Spree faͤllt. | 


V. Die Friedrichsftadt. 


Der fübmeftlichfte Theil aller Stäbte. Deftlich graͤnzt 
fie an die Koͤpenikervorſtadt, Neukoͤlln, und den. 
Stiedrichewerder. Won ben beiden (eßten Städten 
ſcheidet fie der ehemalige Feſtungsgraben; und bie 
Drüden, welche uͤber denfelben dahin bringen, find oben 

| ange- 
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angeführt. Mörblich liege die Dorotheenſtadt ihrer 
ganzen Länge nad). u 
Der Plaß, wo fiejegtftehet, enthielt vorher theils 
zur Eöllnifchen Vorſtadt gehörige Gärten, Wiefen 
und Aeder, theils gehörte er zum Thiergarten, und 
ehemaligen Aurfürftl. Dorwerfe (S. 141). Schon 
1678 fing man an (ſ. ©, 167) auf dem runde bes 
Thiergartens die linfe Meihe der Häufer unter den 
Linden auf der Dororbeenftadt zubauen; welches da⸗ 
mals die Sriedrichsftadtgenennet ward. 1688, gleich 
nach Friedrichs iIL Negierungsantritt, ward im Aus 
guft eine Kommiſſion (beftehend aus dem Obermarſchall 
von Grumbkau, dem Geheimenrathe D. L. von 
Dankelmann, und den Baumeiftern YYT. M. Smids 
und Nering) verordnet: „welche die Aecker und Wie: 
„fen, worauf bie neue Sriedrichesftadt gebauet werden 
„tell, fo gut als möglich erhandeln *) füllen.“ Dieerfte 
Anbauung geſchah gleich 1688, von der jeßigen Kro⸗ 
nenftraße bis zur Jaͤgerſtraße, auf dem Grunde des 
ehemaligen Kurfürfti. Vorwerks und Gartens **). Ne⸗ 
ringen ward nicht allein die Anlage der Straßen aufge- 
fragen, fondern es muſten auch, bis anfeinen Tod, alle 
Häufer, nad) deſſen eigner ober doc) von ihm gebilligte 
Zeichnungen .***)., gebauet werden, Naͤch Nerings 
Ä M3 1695 


*) Der Werth dieſer Grundſtuͤcke ward von dem Grundzins, den die 

reuanbauenden bezahlten, entrichtet. 

“.) Etwas oberhalb der jegigen Leipziger Straße, gingbamals eine 
xindenallee auf dem Wege nad) Potsdam; daher man im Aus 
fange, die Anbauenden in die rechte umd links der Allee, eins 
theilte. Befonders links derfelben, muften die Aecher und Bär: 
sen aefanft werden. Der Ankauf derfelben fand manche Schwie⸗ 
gigkeiten. Sogar die Landftände machten dawider Vorftellum: 

en, ſo daß im Jan 2692 auf Derfelben Anhaften, verboten warb, 
er vor den Thoren zu bauen. Demohngeachtet wurden fchom 
ul. dieſes Jahres wieder Bauftellen angemwiefen. 

".) Eseraingen 1689 bis 1691 wiederholte Befehle, daß Niemand 
anders ald nach Nerings Kiffen bauen follte, mit der Drohung, ° 
widrigenfalld die HDäufer wieder abbrechen zu laffen. 
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‚1695 erfolgtem Tode, ward die Anordnung des fernern 
DBaues dem Ingenieur Behr, und nebft ihm, Grünes 
bergen aufgetragen. Damals *) wurden um 1696 bie 
Franzoͤſiſche und Behrenſtraße, fo wie 1701 die Je⸗ 
rufalemmer und Leipziger Straße angelegt. 1706 
befamen die Straßen ihre Namen. Die damaligaßries 
drichsſtadt *) endigte ſich mit der Maͤuer - und itzigen 
Junkerſtraße ***), doc fo, daß die Lindenſtraße 
noch etwas weiter hinaus bebauer war. Es waren: aber 
noch immer viele wüfte Stellen darinn, deren Bebauung, 
fih K Sriedrich Wilhelm von 1721 an mit ſcharfem 
Ernfte angelegen feyn ließ. Theils ließ er felbfi Gebaͤu⸗ 
de,auffuhren, theils wurte den Bürgern die Bebauung 
diefer, Plaͤtze anbefohlen; und Gerlach hatte die Auf- 
ficht daruber. Die Anzahl der Haufer nahm fo zu, daf 
feine wüfte Stelle mehr übrig blieb. Darauf befahl der 
König 1732 und in den folgenden Jahren, unter des. 
Obec ſten von Derfchau und Berlachs Direftion die 
Friedrichsſtadt anfehnlich zu erweitern. Die Mark⸗ 
grafenſtraße (Me 260) ward jenſeit der Junkerſtraße 
(Mr. 261); die Bochſtraße (Mr. 248), Zimmer⸗ 
ſtraße (Mr. 247) und LKeipzigerftraße (Mr. 243) 
wurden jenfeit der YIauerfiraße (Mr. 255) verlängert, 
Die Wilhelmoſtraße (Nr. 25 1),der Wilhelmsplatz 
(Mr. :52), der Sriedrichaftddrifcha Marke (Nr. 
267), und die beiden Schügenpläge beim Anfange 
der 
2) 1695 waren etwa 300 Hauſer gebauet. 
**) 1700 prägte R. Salz eine große Denkmuͤnze an Gold 100 Dir 
foten, 9 Loth au Silber ſchwer, worauf das alte Berlin nebf 
dem ganzen Neuen Anbau vorgeftelit if. Sie ift abgebilder in 
Gürrhers Leben Sriederiche 1. S. 124. 
”, Die:re Straßen bezeichnen noch Durch ihre fchiefe Lage bie chema⸗ 
ligen Srängen der Sriedrichsftadt. Sie follte damals auch niit ei» 
nem Walle umgeben werden, und drey Thore haben, melche das 
Behrenthor, dag Leipziger » oder Sriedrichsthor, und das 
Bauernthor (von der Bauern sirgigen Junkerſtraße) genennt 
werden folten. 
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‚ber Kindenftraße (Mr. 249) murden bebauet. Und, 
nachdem 1734 das Keipzigerthor abgebrochen worden, 
ward aud ber Dönhofifche Plag (Me. 24:) und 
weiter die beiden großen Pläße an den Thoren, das 
Achteck und das Rondel, neu angelegt ). Alle die 
fe Straßen wurden von 1733 bis 1738 auf Königl. Kos 
ften gepflaftert. Zugleich wurde diefe Stadt, nebft der 
Neuſtadt und der Aöllnifchen Vorftadt, von 1734 
bis 1736 auf Königl. Koften mit einer fteinernen Mauer 
umſchloſſen, welche, die Thoremitgerechnet, 2169 rheinl. 
Ruthen lang ift, und ohne die Thore, 41053 Rthle, 
gekoſtet hat *). 

"> Die Sriedricheftadt ift jetzt der anſehnlichſte Theil 
von Berlin. Die Straßen gehen afle gerade, und ftoßen 
faft alle winfelrecht auf einander, fie find ſaͤmmtlich uns 
gefahr fechs rheinl. Ruthen breit. Die Häufer in den 
unter. K. Sriedrich Wilhelm gebauten Straßen find 
zwar meift nur zwey Gefchoß hoch, und unter Einem 
Dacıe fortgeführet; welches ihnen ein etwas einfürmiges 
Anfeben giebt. Allein, es find nicht nur unter dem jetzi⸗ 
gen Könige, zum Theil auf Königl. Koften, viele hohe 
und prächtige Häufer gebaut, fondern es ftehen auch 
ſonſt in der Friedrichsftadt viele anfehnlidye öffentliche 
Häufer und Palläfte. | 

5 Diefe Stadt beftehet jeßt aus 1669 ***) Vorbders 
und 680 KHinterhäufera innerhalb den Thoren, und 
J M4 54 Häur 


Es wurden von 1721 his 1737, 985 neue Haͤuſer gebauet, 

. I) Der König war auch millend ‚, bie $riedricheftadt mit Spring: 
brunnen zu verfehen. Er ließ 1735 von Dierriche verfchiedene 
Zeichnungen machen, genehmigte Diefelben, und befahl, Die jur 
Ausführung nöthigen Anfchläge zu machen. Da diefe ſich aber 
über rooooo Th. beliefen, fo mollte fie keiner ber damaligen Mi⸗ 
nifter dem Könige vorlegen. So gerieth dieſes gemeinnügige Vor⸗ 
haben ins Vergeſſen. ran 

*"*) 1737. töaren nach einer beim Könige übergebenen Lifte, deren 
Richtigkeit nicht in Zweifel gesogen werden kann, 1682 Häuter 
Da, wovon 985 von ızaı bb 1737 gebauet, und 69y vorher Rn: 

h 
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54 Häufern auſſerhalb denfelben. Das 1750 wbaute 
Koloniftendorf neu Schönberg, eine Eleine Stunde 
don der Stadt, bey dem Dorfe alt Schönberg, gehört 
aud) dazu. 
Folgende Straßen und Pläse find zu bemerken: 
240) An der Spitalbruͤcke (aa) ſtehen dieſſeit ei- 
nige anfehnliche Haͤuſer. 
241) Der Dönboffche Plagz. Ei 
Er war zur Zeit der — eine Eſplanade vor 
dem Leipziger Thore *), und bieß auch der große 
Markt, 8. Friedrich Wilhelm ließ ihn um 1734 nad 
abgetragenem Leipziger Thore mit Häufern befegen **), 
Er befam den Namen vom General Grafen von Döns 
.bof. Der jegt regierende König ließ von 1774 big 177 
faft alle Käufer, vier Gefhoß buch, nad) Ungers Rıffen 
auf feine Koften neu bauen, | 
Auf der Seite nad) DE ift: ’ u 
das Haus des Bankier Behrend, 1735 von Dietrich 
gem Hinter demſelben ift ein Garten — 
Gartenhaus. | 
Das von Schwerinfdhe Haus, 1777 auf Königl. Kos 
ſten ganz neu und ſehr fchön erbaut, Die 


den waren. Seitdem if gewiß Fein Haus eingegangen, vielmehr 
neue gebanet worden. Der Uuterfchied aber koͤmmt vermuthl 
dader, daß die damaligen Hinterhaͤuſer, deten wohl nicht viele - 
waren, Iifgerechnes find, Daher Die ehige Anzahl dev Ming 
bäufer den feitdem geſchehenen Harfen Anbau der Friedrichsſtadt 
zeigt. Auch find au manchen Stellen mehrere kleine Haͤuſer in 
Ein großes vereinigt worden. — 

*) Daffelbe fchloß, vor dem Aubau der Friedrichsſtadt, dem Frie⸗ 
drichöwerder, und lag (ſ. 5. ı54) in der Yiederwellitraße, am 
Ende der alten Keipzinerftraße, auf dem Vlake, mo ikt Sr, 
Ercellenz des Stagtsminiſters Herrn von Zerzberg Beha "rad Ä 

ſteht. Hinter dieſem Haufe, alfo Dicht vor dem —— ho: 
re, läuft der Seitungsaraben, melcher Die Hınterbäufer der Pier 
derwallſtraße von den Hinterhäufern des Döhnhoffchen Vlapes . 
trennt. Der Obelisk bezeichner die gerade Linie von dem alten 
Leipzigerthore ab. | x 

“”*) Die Reihe Häufer von der Brücke linker Hand bis an die Lin: 
denftraße, hieß vorseiten die Schwanengeffe. Diefe Bi 
kommt noch 1749 in der Rechnung über das flaftern diefer Straße 
vor, Auch hieß fie ehemals: am Blacie, "- 
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Dieſer Platz iſt rund herum mit einer Allee von Lin- 
den, und zwey Seiten nach der Spitalbrücfe mit vielen 
hölzernen Krambuben beſetzt. Er dienen zur: Wachtpara⸗ 
de des Pfuhlſchen Regiments. Hier iſt noch 1 
ee ein nn bes Woldeckfchen und Braunfchen 
egiments. 
r ſteinerne Obelisk oder Meilenzeiger, von wel⸗ 
dem an, 1730 der Weg bis Potsdam gemeſſen, und 
Meilenſteine gefegt worden. Er ftand damals gerade 
vor dem Leipziger Thore. | 
242) Die Jeruſalemsſtraße. Sie geht am 
oͤnhofſchen Plas vorbey, vonder Schinfen = oder 
erufalemebrücke (bb), neben der Jeruſalemskirche 
bis in die Lindenftraße, Am Ende derfelben ift an der 
findenftrafe: —— 
ifl) Die Jeruſalemskirche. Ein Bürger zu Berlin, 
Namens Müller, ftiftere zum Andenfen feiner Walls 
:. "fahrt nach dem gelobten Lande, eine Kapelle, der 
Jungfrau Maria/ dem heil. Kreuz und dem Heil. Fa⸗ 
. bien und Sebaſtian zu Ehren, deren in einer Urkunde 
von 1484, worin: ihr fünf Bifchöfe Ablaß verfchreiben *), 
zuerft Erwähnung gefchiehet. Kurf. Sriedrich Wilhelm 
+ fehenfte fie 1671 dem Magiftrate ‘des Sriedrichowers 
: ders, welcher ein Hofpital für Arme errichten wollte: 
. Dex. Rurfürfil: Rath von Martitz ließ 1679 die-Kapelle 
repariren, und fiftete;dag benachbarte Hoſpital. Die 
. Einwohner der Friedrichsſtadt hielten. anfaͤnglich in dies 
. fee Kapelle ihren. Gottesdienft; und da ihre Zahl zus 
„ nahm, ‚ward diefelbe verfchiedenemal vergröffert. Als 
aber die Gemeine zu ſtark war, wurde 1728 dieſe Kirche, 
nad) Gerlachs Niffen, erbauet. Der Thurm ward 1730 
fertig *). Weil man aber zum hölzernen Auffage ſchlech⸗ 
tes Hol; genommen, und e8 gegen das Metter nicht ge⸗ 
fi | ee ur nugfam 


7) f. Reinbed vom Brande der Petrikirche, ©. 55. 
**) Der Aufriß, Durchfihnire und Grundriß dieſer Kirche it von 
. ort (der unter Gerlac) au der Ausführung des Baues Anrheil 
' En hatte’ gegeichner, und auf vier Blättern in folio von J. 
‚Ringlen zu Augſpurg in J. Wolfe Verlage aeftochen morben. 
Dir Hauptfasade findet man auch auf Schleuens großem Plane. 
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nugſam verwahret hatte, mußte der Thurm, fo weit er 
hoͤlzern war, 1747 wieder abgetragenwerden. D 
und Feldmann machten zwar verfchiedene noch vorha 
dene Zeichnungen zu deffen Wiederherfielung; die Nuss 
‚führung aber unterblieb aus Mangel.des Geldes. Noch 
isst ſteht nur der fleinerne Theil deg Thurmg, unter einer 
ſchlechten Verdachung. 1779: ward er reparirt. 

. Das Hoſpital iſt zunaͤchſt der Kirche. Es ward, wie, 
Ihon oben gedacht, von dem Furfürfil. Rath, von Mar 
tig 1679 gefliftet. Es werden. 10 bis ı2 alte Frauen 
darinn unterhalten. . 

Unweit dev Kirche ließ der König 1782 zwey, und ı7i 
fünf Haͤuſer durch Unger zeichnen und bauen; mel 
von zwen Geſchoß. —J— 
143) Die Leipzigerſtraße, geht vom Dom 
bofichen Platze bis an das Achteck, und durchſchne 
bet die Friedrichsſtadt queer in der Mitte ). Sie 
eine der prächtigften Straßen, und bis an das Achter 
270 rheinl. Ruchenlang. Sie ift vollanfehnlicherHär 
fer und Palläfte, Der jegtregierende König hat, 177 
bis 1777, 46 neue, Käufer, nach Ungers Zeichn 
gen, erbauen laffen, Deren einige, wie z. B. die Echaͤ 
fer.an der erufalemsftraße, vier Gefchoffe, die 
aber drey Geſchoſſe haben. Ohnweit des Porsdamme 
shors, linker Hand, find zu bemerken: a 
Das non Möbenfche Haus,“ worinn das Zauptri 
terfchaftstreditFollegium feine Seßion und Kaſſe hat. 
Der Graͤflich Reußifche Pallafl. Der Staaten: 
nifter von Kappe ließ ihn 1737 bauen. Die erfte Zeit 
' nung machte Stolze, und Lie auch den Grund und de 
Kellergeichoß darnac) aufmauern. Darauf ward eine 
neue Zeichnung von Dietrichs gemacht, und der Reſt die; 
ſes Pallaſts unter feiner Aufficht aufgeführt. Er mußte 
fi) zwar in etwas au die erfte Anlage binden; aber dies 
—— ln je ehe ir . a 


| Ä 

















”) Der Theil derfelben jenfeit der Mauerſtraße, welchen K. Srie 
drich Wilhelm 1734 hinzubaucn laffen, wurde damals Die Por 


dammerſtraße benannt. Diefe Benennung ift aber wicht allge 
mein geworden. 
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ſes Gebände gehört dennoch zu dem ſchoͤnſten in Berlin. 
| Ba feiner Angabe iſt auch der fehr-fchöne Garten ans 
gelegt. 

ggg) Die Rönigl. Porzellanfabrif. Der Kaufs 
mann J. E. Gottokowoky errichtete fie 1759 in dieſem 
Haufe, 1763 übernahm fie der König. In dem Vorders 
haufe ift die CTiederlage des Porzellans. Im Hinters 
‚und Geitengebäude find die Defen zum Brennen, und 
die Säle, wo das Porzellan gedreht, geformt und ges 

malt wird. Auf beiden Seiten der Fabrif wurden 1783 
zwey Fluͤgel von Unger angebaut, worinn zwey große 
Säle find, für die Vorräthe von Porjellan. Auf einem, 
Plage hinter der Porzellanfabrif, ift: 

Das Ererzierhaus für das Herzog Friedrichſche und 

das Miöllendorffche Regiment. 

: Neben derfelben iſt das Freyherrl. von Reckſche Haug, 

Hinter welchem ein ſchoͤner Garten iſt. 
Unter den .neu gebauten Häufern find befonbers zu 
bemerfen; 

Das, Bärfche große Haug, diſſeits der Martgrafen⸗ 
ſtraße, linker Hand. Es gehoͤrt zu den ſchoͤnſten Privat⸗ 
haͤuſern in Berlin. 

Das Oesfeldſche Haus, zwiſchen ber Martgrafen⸗ 
und — — rechter Hank. Hat befondere eis 

ne fchöne Treppe. 
Das Sommerfche Haug, zwiſchen der Charlotten⸗ | 
- und Friedrichsftraße. 

Das Haug der Städtefaffe, an ber Ecke ber Mauer⸗ 
ſtraße linker Hand. (ſ. unten N. 255.) 

244) Das Achteck. Ein achteckiger Platz, 44 
rheinl. Ruthen lang und breit, am Ende der — 
ſtraße, mit anſehnlichen Haͤuſern beſetzt. Jenſeit def: 
ſelben iſt: 


O. Das Potedammer Thor, 


Folgende vier Straßen gehen mit der Leipziger 
Straße parallel, queer durch die Friedrichsſtadt, und 
liegen vom Doͤnhofſchen Plas⸗ gerechnet, derſelben 
zur linken Hand: 


245) 
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245)Die Trauſenſtraße, gehet vom Doͤnhof⸗ 
ſchen Platz bis in die Mauerſtraße ıf Nr. 255) bey 
der Boͤhmiſchen Kirche (f. sss). 

hhh) Das Yrrenbaus, (zwiſchen ber Charlottens 

und Friedrichsſtraße) wofelbft melanchelifche und vas 
fende Leute verpflegt werden. Es ward 1728 zu dieſem 
Gebrauche gewidmet, und ift 1747 durd) ein hinten da 
an ftoßendes Haus und Garten in der Schügenftraße, 
erweitert worden. In demjelben ift auch) ein Saal zum 
Gottesdienfte. 

246) Die Schügenftraße *), gebt von der Lin- 
denſtraße bis in die Mauerſtraße. Hier ift: 

Das von Marfchallfche Haug zu bemerfen. 

247) Die Zimmerſtraße, gebt von der Linden 
ftraße bis in die YTauerftraße. Hier bemerkt man: 

das von Thielefche Haus **), an der Ecke der Char⸗ 
lottenftvaße, 1734 von Gerlach gebauet, 

248) Die Kochftraße ***) gehet von der Jeru⸗ 
falemeftraße, an der Jeruſalemskirche, bis in die 
Wilhelmoſtraße (f. Nr. 251), wo der Pallaft der 
Prinzeginn Amalia gerade auf diefelbe ftößt. Hier ſind 
unter andern fehönen Häufern: * 

iii) die beiden zur Realſchule gehörigen ZAufer, 
daß eine linfer Hand, an der Ecke ber Sriedrichefteaße, 
das andere rechter Hand zwiſchen ber Friedrichs un 
Wilhelmsftraße. In diefem legtern war ehedem bag 
Friedrichsſtaͤdtſche Gymnaſium, welches 1743 errich⸗ 
tet, aber ſchon 1748 wieder anfgehoben worden. | 

249) Die Lindenſtraße. Sie fängt am linken. 
Ende des Doͤnhofſchen Plages, neben er 







*) Sie hat deu Namen von den ehemaligen zwey Schügenplägen 
en a. — (Per. 249), von welchen Plaͤtzen fie gerade 
aus lief. | 

»*) Diefed Haus. ward auch fonft des ftarten Mannes aus ges 
anne, von feinem Erbauer Eckenbrecher. 

”*) Sie hieß vor der Erweiterung der Friedrichstadt, die Kirch⸗ 

ſtraße von der Jeruſalemskirche. Den jegigen Namen erbielt 
x von dem Berlinfhen Bürgermeiker Koch, der hier ein Haus 

auete. —— ae | 
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der neuen Aommendsnitenftraße (Mr. 183), at ”), 
gehet bis an das Rondeel am HSallifchen Thore, und 
umfchließt alfo die ganze Sriedrichsftadr linker Hand 
nad) der Koͤllniſchen Dorftsdt **). Sie ift auf bei: 
den Seiten mit Linden bepflanzt, und ift 330 rbeinl, 
Ruthen lang. 

Hier find anzumerken: 


kkk) Der Stall für die Leibgarde zu Pferde *), 
an ber Ede der Hafenbegergajie. Es ift ein freyſte⸗ 
hendes vierechiges Gebaude, weldyes zwey Höfe umſchließt. 


Roppenshof, cin großes Gebäude, welches von vier 
Seiten einen großen Hof umfchließt. Es war ver Zeiten 
eine Meyerey. Jetzt gehört es dem Brandtweinbrenner 
Muͤller, welcher von dem Zuckerwaffer aus den Siedes 
reyen Brandtwein brennet, 


1) Das Kollegienhaus ****). Ein freyſtehendes Ge⸗ 
baͤude zwey Geſchoß hoch, mit zwey Seitenfluͤgeln. K. 
Friedrich Wilhelm ließ eg 1734 von Gerlach erbauen, 

and 


*) Beym Eingange diefer Straße, lagen zwey Schüsenpläge Der 
Koͤllniſche und ET und daneben dıe ſog nann— 
se Mecklingowieſe, mo ben dem Königs» und Vogelſchießen 

Waaren veripieler, und Luftbarfeiten angeſtellt wurden. 1727 
verbot 8. Friedrich Wilhelm alles Schießen auf den Schüsens 
plägen. Darauf wurden dieſe Plöge verrauft, und bey der Err 
weiterung der Friedrichsftade bebauet: Weiter hinauf lan, rechs 
ser Haud, WMeindershanfen, ein Garten und Meverey. Der 
Staatsminifier Franz von WMeindere legte beides an. Nach 
dem Abſterben ferner Söhne, files 1699 an den Kurfürften, wel⸗ 
cher die Meyeren verpachten, das Haus und den Garten aber für 
fich einrichten ließ, und es nachher dem Gtaateminifter von 
Drinzen zum Nießbrauche verlieh. In der Zolge wurde diese 
Geaend auch bebauet. : 

⸗y Es if oben.S 140.) erwähnt, daß ein Theil der Lindenftraße 
dwohl der Jurisdiktion als der Polizey mach, zur koͤllniſchen 

orftade gehörrt. Won der neuen Kommendantenftrafe an, 
linker Hand, bis an die Gajenbegergafiv , gehört dem Biertel 
fommiffar der Eölinfchen Borftanr, (ty Nr. 179.) € 

*.) Bor dem Anbau diefer Ställe fionden hier Särten. Hernach 
wurden hier Ställe für die Sidnigl. Mauithiere erbaut, und nach⸗ 
ber Die eine Hälfte, Der Garde du korps eingerdumt. In der au⸗ 
dern Hälfte deffelben ſtehn noch Maulthiere. 

+») ſ. Schleusns großen Plan von Berlin. 
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und verlegte 1734 aus dem alten Kollegienhauſe in der 
Bruͤderſtraße die damaligen ſaͤmmtlichen Juſtitzkolle⸗ 
gien hieher. In dieſem Haufe find alſo jet: die Geſetz⸗ 
kommiſſion, das Obertribunal, die Senate und Ds 
putationen des Kammergerichts, das Kurmaͤrkiſche 
Pupillenfollegium, das Rurmärfifche Kebnsarhiv, 
dag lutherſche Oberkonſiſtorium und dag mit demfek . 
ben verbundene Rurmärfifche Ronfiftorium, dag res 
formirte Rirchendireftorium , nebft allen zu biefen 
Kollegien gehörigen Regiftraturen. | 

Yuf dem Hofe diefes Gebäudes ſteht, auf einem Poſtu⸗ 
mente, das marmorne Bruftbild des berühmten Groß; 
Fanzlers Sreyheren von Cocceji, welches Ehrendenfmal 
der jettregierende König diefem um das Waterland 
höchft verdienten Minifter 1766 errichten laffen. Es ift 
von CE. 3. Adam den jüngern angefangen, und von 
Sigisbert Michel geendigt. 

Der Pallaft Sr. Ercellenz des Staatsminiſters Hrn. 
von Werder. Er ift 1734 von dem Geheimenrath von 
Börftel, auf einem von K. Sriedrich Wilhelm geſchenl⸗ 
ten Plage erbauet worden. 


250) Das Rondeel ift ein runder Platz, am: 


be der Kindenftraße, 34 rbeinl, Ruthen lang undbreit, 
Jenſeit veffelben ift: _ & 


P. Das Halliſche Thor. 


An diefem Thore ift, außer der gemöhntichen Thor: 
wache, die Hauptwache des Sierenfchen Hufarenre 
giments. { 

Hinter dem Rondeele, rechter Hand des Thors, ift: 

mmm) Eine Rafarme fir das Moͤillendorfſche 

Regiment, 1767 erbauet; weshalb die Stadtmaner 
über dem dicht vor dem Thore flieffenden Floßgraben 
oder Kandwehrgraben rechter Hand herauggeruckt i 
Weiter hinauf, an diefer Seite, an der Mauer find: 
Die Kranfenhäufer des Herzog Sriedrichfchen und 
des Braunfchen Regiments. - 


ä 
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Ani der Mauer linker Hand, 

— Krankenhaus 2 Mötlendorficen, Hegir 

ment 
Und weiter herunter: ? 

das oben, bey ber koͤllniſchen Vorfisdt, (S. 147.) y 
angezeigte ehemalige Magazin für dag Ziefenfche Sufas 
renregiment. (eg) 

WVom Rondeele gehen folgende Straßen durch die 
ganze Länge der Sriedricheftadt: Dieeben angezei 
te Eindenftr aße, die Sriedricheftraße, und die WDils 
helmsſtraße. Die Friedrichsftraße wird unten Nr. 257. 
angezeigf, wo wir von der Sehrenftraßewieber zurück 
geben, 

251) Die Wilhelmsftraße ift die äufferfte Straße 
am weftlichen Endeder Sriedrichsftadt. Sie gehtvom 
Mondeele bis nach den Linden der Neuſtadt, und ift 
530 rheinl. Ruthen lang. Vom Thore bis zur och» 
ftraße find die Häufer von gleicher Höhe, zmen Gefchoß 
hoch, und werden meiftens von Zeugmachern und andern 
Manufakturiften bewohnt. Jenſeit des Wilhelmsplaßes 
aber find lauter prächtige Pallaͤſte. In diefer Straße 
find anzumerfen: 

nnn) Das Schindlerfche Weifenbaus, ohnmeit dem 
ARondeele, rechter Hand. Es ward 1734 vom Geheir 
menrathe Schindler zu Schöneiche bey Berlin geftife 
tet, und nachher hicher verlegt. Es werden darinn 22 
Waiſenknaben unterhalten. 

Das Pferr: und Schulhaus für die Böhntifche 
Gemeine. 
Weiter herunter rechter Hand: 

000) Der Pallaft *) ver Vrinzefinn Amalia, AYebtif- 
finn zu Quedlinburg, Schwerter des Könige. Er 
ftößt gerade auf die Rochftraße. Der Baron von Vers 
nezobre, welcher bey Gelegenheit bee Lawjchen Aktien⸗ 

han⸗ 


*) a der Hauptanſicht ſteht in Schleuens Profpekt 
r. 67. 
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handels, ſich ans Frankreich nach Brandenburg begab, 
ließ diefen Pallaft 1735, nad) einer aus Frankreich vers 
fehriebenen Zeichnung bauen. Hinter demfelben ift ein 
meitläuftiger Garten, weldyer von Ihre K. 2. neu, na 
englifcher Art, angelegt worden. zer 


Jenſeit des Wilhelmsplazes liegen folgende 


Pallaͤſte: | —— 
Der Graͤfl. Schulenburgiſche Pallaſt. Ein ſchoͤnes 
Gedaͤude *), mit einem Vorhofe, den zwey Seitenfluͤgel ums 
ſchlieſſen. Der Genetal von Schulenburg ließ ihn 
1734, nach in Italien gemachten Riſſen, durch den 
Bauadjutanten Richter bauen. Hinter demſelben iſt ein 
ſehr ſchoͤner Garten. — 
Der Gräfl. Eickſtedtſche Pallaſht. 
| Der Bräfl. Beeßifche Pallaſt. Diterichs baute den⸗ 
felben 1736, für den Geheimenrath Kellner. — 
Der üwallaſt des Herzogs Friedrich von Brau 
ſchweig. Er ward 1735 gebaut. Se. Durchl. hab 
ihn aber fehr erweitern und verichönern laffen. . 
Der Gräfl. Sarkenfche Palafl. Er hat einen "Wo 
hof, den zwey Seitenflügel umichlieffen. Wieſend baue⸗ 
te denfelben für den ehemaligen Landjägermeifter, Gras 
fen von Schwerin. Der igige Befiger hat ihn inwen⸗ 
dig jehr verichönern laffen. Hinter demfelben iſt ein groſ⸗ 
fer und ſchoͤner Garten. er 
Das von Rattſche Haus, zunaͤchſt der Behrenſtraſ⸗ 
ſe. Der ehemalige Prajident von Soͤrne ließ eg 1735 
von Gerlach bauen. | 
Has Gräfl. Solmsfihe Haus, diffeitd der Behrenſtraße 
- rechter Hand. Den Oberfilieutenant von Pennavaire 
ließ e8 1735 bauen. er 
Auf die Wilbelmoſtraße ſtoßen, wie oben ge 
meldet, die Kochſtraße, (248) die Zimmerſtraße 
(247) und die Leipziger raße (243). Noch ſtoͤßt auf 
dieſelbe die Behrenſtraße (ſ. unten Nr. 254). 


Zwi⸗ 


Es iſt auf 6 großen Blaͤttern, nebſt dem dahinter befindlichen 
Garten, in Kupfer geſochen. RR BG 
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Zuwiſchen der Leipziger/ und Behrenſtraße liege 
an der Wilhelmsſtraße: 

252) der Wilhelmsplatz *). Ein viereckter mit 
Unden bepflanzter, geräumiger Platz, auf den die Moh⸗ 
renſtraße (ſ. Nr. 264) ſtoͤßt. Er dienet zur Wachtpa⸗ 
rade für das Herzog Friedrichſche und Moͤllendorf⸗ 
ſche Regiment. Er ift 45 rheinl. Ruten lang und 20 
Ruthen 4 Fuß breit, | 


Auf-demfelben fiehet man die marmornen Bild- 
fäulen vier. preußifcher berühmter Generale, welche chaen 


der jetzt regierende König bat ſetzen laſſen: 

Die Bildſaͤule des verewigten Feldmarſchalls Gras 

fen von Schwerin, ber in der Schlacht bey Prag den 
sten May 1757 blieb, da er, eben eine Sahne ergreis 
fend, fein Regiment gegen den Feind führte. Er iſt in 
sömifcher Kleidung vorgeftclit, in der rechten Hand den 
Kommandoſtab, und in der linfen die Fahne haltend, mit 
welcher er den glorreichen Tod fürs Vaterland ſtarb. 
Diefe Bildfäule ift von C. B. Adam angefangen, und 
von Sigisbert Michel geendiget. Sie ift im Jahr 
1771, an der Ecke diefes Plages, nach dem Ordenspal⸗ 
lafte zu, gefegt worden **), 

Die Bildfäuledesden 7. Sept. 1757 bey Moys geblies 
benen Generallieutenants von Winterfeld, Er ift auch 
in vömifcher Kleidung vorgeftelit, und ſtuͤtzt fid) aufeinen Eis 
chenftamm, worauf Helm und Schild liegen. Er führe den 
Kommandoftab in der rechten Hand, und greift mit der 
linfen an den Griff des Degens. _ Die Gebrüder Raͤnz 
haben diefe Bildfäule in ven Jahren 1773 bis 1776 vers 
fertige. Sie ward 1777, an der Ede diefes Plageg, 
nach der Leipziger Straße zu, gefeget *"*). 


Die 


*) Er bieß anfänglich der — es iſt aber niema⸗ 
daſelbſt ein Markt geweſen. 
— — en SER vor dem Berliner militarifchen Ralen- 
er 
er —8 vor dem Berliner militariſchen BKalender vom 
ahre 1786 
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Die BildfAule des 1773 geſtorbenen Generalsı der 
Bavallerie Sr. Wilh. von Seidlig, von weiſſem fars 
rarifhen Marmor. Er ift fiehend, in der. Kleidi 
feines Regiments, vorgeftellet. Diefe trefliche Bildfäus 
le ward von dem fönigl. Bildhauer Taffard gearbeiter, 
und 177% an ber Ecke des Platzes, nahe am Ende des 
Drdenspallaftes aufgeftelt *). er 
- Die Bildfäule des Generalfeldmarfhalls von Keith, 
ber ben 14. Dft. 1758 in ber Schlacht bey Hohkirch blieb, 
von farrarifhem Mormor von Taffard. Der Zeldherr 
if ſtehend in Infanterieuniform mit dem Kommaudoſta⸗ 
be in der Hand vorgeftellt. 


Hier find folgende Gebäude zu bemerfen: 
ppp) Der Pallaft des YJohanniterordensmeifters, 
jeßt des Prinzen Serdinands von Preufien, Bruders 
des Koͤnigs. Er ward 17 36 nad) de Bodts Zeichnung von 
Richter gebanet *). Er ift zwey Gefchoß hoch, und hat 
in der Mitte einen Vorfprung, zu: welchem man auf ei 
ner frepliegenden Treppe ſteigt. Auf einer Säufenftek 
lung von fechg jonifchen Saulen ruhet ein groffer Balken. 
Ueber demfelben ift der Vorſprung mit Forinthifchen 
MWanbdpfeilern geziert, zwifchen welchen drey große Bo⸗ 
genfenfter find. Das Seitengebäude erftrecket ſich ziems 
lich tief in die Wilhelmsftraße, und auf der andern Geis 
te erftreckt fi) der Stall und die Wohnungen der Haus— 
officianten, bis in die Mauerſtraße, der Taubenftraß 
k gegenüber. Hinter diefem Pallafte ift ein weitläuftiger 

arten. R 

Der Graͤfl. Finkenſteinſche Pallaſt ***), ander 
helmoſtraße, linker Hand, neben dem Gräfl. Schulen» 
burgfchen Pallafte. Der Staatsminifter von eat 

a 


*) Einen groſſen Kupferſtich davon hat man von D. Berger ; und einen 
Eleinern von alle dem jüngern. Auch wird fie abgebildet vor 
dem Berliner Militar. Kalender von 1787 

**) Die Hauptanficht ift auf Schleuens Wrofpeften Pr. a7. und 
auf deffen großem Plane, unter dem Namen ©. 8. H. Mark 
graf Karls, der damals Tohannitermeifter war, zu finden. 

”*+) Die Aufriffe der Border: und Hinteranficht, der Durchſchnitt 
und die Grundriffe aller Stockwerfe und des Garten dieſes Vals 
laftes find von J. G. Pinz in J. Wolfs zu An gſpurg Verlage 
anf firben Blättern in Kupfer gefiochen, 
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ſchall lie ihn um 1736 durch Gerlach bauen; aber der 
größte Theil der Erfindung, wie auch der Garten ift von. 
HSorſt. Er ift, ohne das Kellergefchoß, zwey Geſchoß 
hoch, und hat eine breite Auffarth. Das Portal ift mit 
vier jonifchen Wanpdpfeilern geziert. Hinter demfelben: 
iſt ein fchöner Garten, welcher fi), wie die Gärten aller 
oben angezeigten in der Wilhelmsſtraße linfer Hand 
gelegenen Palläfte (©. 192), big an die Stadtmauer, zwi⸗ 
fchen dem Achteck und Viereck, erftrecket. 

Die Gola: und Silbermanufaftur *), neben dem 
Graͤfl. SinFenfteinfchen Pallafte. E8 wird darınn Gold; 
‚und Silberdrat zu Treffen und anderer Pofamentierars 
- beit, gezogen. 

253) Am Wilbelinsplage, beift die breite aber, 
furze Straße, zwifchen dem Wilhelmsplatze und der 
rue wo fich die Mohrenſtraße in'diefelbe 

net, 

254) Die Behrenſtraße *). Sie geht von der 
Wilhelmsſtraße bis nad) dem Plage am Öperns 
baufe (219) und macht aufdiefer Seite die Gränze***) 
mie der Dororbeenftadt. Vor Erbauung der Frie— 
drichsſtadt war die Dororbeenftsdt auf diefer Sei- 
te mit einem Walle und Graben umgeben. Der 
Graben ging längs diefer Straße ****), die daher 
im Anfange nur rechter Hand bebauet ward, Der 
Wall ftand linfer Hand, wo jeßt die Gärten der Häu- 
fer, an der Seite der Lindenallee, in die Beh— 
venftraße geben, Diefer Wall ward erft 1712, auf 

N2 Koſten 


5. Schleuens groſſen Plan. 

**) Sie hat den Namen von dem Ingenieur Behr, welchem, mie 
©. 182 angezeigt, mach Nerings Tode, der fernere Anbau der Fries 
drichsftadt aufgetragen wurde. Man muß diefe Straße alſo 
nicht, wie oft gefchiehet, Bärenftraße fchreiben, noch weniger 
auf franzöfifch, rue des ours nennen. — 

9 Rur, daß die Roßmaringaſſe (Mr. 259) noch jenſeit derſel⸗ 
ben liegt. Die eine Seite der Behrenſtraße ſelbſt gehört auch noch 
jur Dorotheenftadt. 

—55 Sie wird daher von den Zranzofen noch zuweilen zus du foſſe 
benennet. | | 
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Koften diefer Eigenthumer, abgetragen, welche dadurch 
ihre Gärten erweiterten, deren Mauern faft die ganze 
linke Seite der Behrenſtraße einnehmen, Hier ift zu 
bemerken: 
ggg) Das deutfche Komoͤdienhaus. Das Schau⸗ 
- fpielbaug ift eigentlich auf dem Hofe des jegigen Döbs 
belinfchen Haufes, wohin eg der verflorbene Schaus 
fpieldireftor, 3. W. Schuch, ſehr unfchicklich hat er; 
. bauen laffen. - 
Das Haug zur Wohnung der Königl. Bibliorhefare, 
. an der Seite des Bibliothefgebäudes (uu ©, 171.) 
Zu Ende der Behrenſtraße liegt auf dem Plage 
am Opernhauſe (S. 170): Ä 
ser) Die Fatholifhe Kirche zu St. Zedwig N. 
- Der Grundftein diefer Kirche ward auf Königliche Er: 
laubniß 1747 gelegt, und 1755 waren die auffern Mauern 
‚ mit dem größten Theil des Dachs fertig **). Darauf mußs 
te der Bau liegen bleiben, weil die Kollekten nicht -ergie> 
big genug waren. 1771 ward derfelbe wieder angefans 
‘ gen, und 1773 geendigt, fo daß die Kirche den ıten des 
Wintermonats 1773 eingetweihet wurde. Dod) ift der 
Tyhurm hinter der Kirche noch nicht aufgebauet. Der Koͤ⸗ 
nig hat felbft zu diefer Kirche die Hauptzeichnuugen gege> 
ben, Büring hat das Modell verfertigt, und Boumann 
der Pater bat den Bau derfelben vollendet. Sie ift 
“ nad) Art der Rotonda zu Rom aufgeführt, und wird inz 
wendig von 24 korinthiſchen Säulen getragen. Das Por: 
tal ***), zu welchem man auf einer freyliegenden Treppe 
ſteigt, zieret eine Säulenftelung von ſechs jonifchen 
Säulen, einen Giebel tragend, aufdem man drey Bild» 
- fans 


*) Von 1720 bis 1773. hielten die Katholiken ihren: Gottesdienft 
in einem Haufe in der Kraufenfiraße, unmeit des Dönhoffchen 
Plages, und von demfelben ab rechter Hand. Daffelbe ift jetzt 
ein bloffes Privathaus, und gehört dem Herrn Kriegsrath Gravius. 

**) Unten, im fiebenten Abfchnitte, if der Bau Diefer Kirche et 
was ausführlicher erzähle. Den Grundrig und Aufriß derfelben, 
fiehet man in Schleuens Profpekten Nr. 4. wie auch in deffen 
groſſem Plane von Berlin. Le Geaͤy hat fie auch befonders auf 

6 Bogen herausgegeben. 
++) Diefes Portal hat, wie ed Die lateiniſche Inſchrift an dem Gir⸗ 
bei zeigt, Der KKardinal Guirini auf feine „Koften bauea laſſen. 


Ä . 


* 
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ſaͤulen von Meyer dem aͤltern ſiehet. Zwiſchen den Saͤu⸗ 
len find drey Eingaͤnge zur Kirche. 1778 ward Anſtalt 
zum — der Sakriſtey und des Thurms uͤber derſelben 
gemacht. | 


"Aus der Behrenftraße gehen folgende fünf. 
Straßen, in der Länge, durch die Sriedrichsftadt: 


255) Die Mauerſtraße. Sie ift die nächftean 
der Wilbelmeftraße und kruͤmmet ſich bis nad) der 
Friedrichsſtraße (f. Nr, 157) da, wo die Zimmer: 
ftraße fie durchſchneidet. Diefe Kruͤmmung bezeichnet 
die Gränze +) der erften Anlage der Friedrichsſtadt 
‚unter 8. Sriedrich I. | 
Hier ift zu merfen: 


sss) Die Dreyfaltigfeitsfirche zwifchen ver Moh⸗ 
ren; und Kronenſtraße *). Die Zeichnung dazu mach⸗ 
‚te Naumann ber Vater, unter Favre's Namen **), 
und vollführte aud) den Bau, 1737 bis 1739, auf Kö: . 
nigl. Koften. Die Kirche ift rund, hat eine große Kups 
pel, und eine Laterne darüber ***), 


ttt) Die Böhmifche Kirche *). Sie ſteht zwiſchen 
der Krauſen- und Schuͤtzenſtraße. Sie ward nach 
Dietrichs Zeichnung 1735 auf Koͤnigl. Koſten von Nau⸗ 
mann dem Vater gebaut **), und 1737 eingeweihet. 
Sie ift gleich der a ad rund, hat aber 
| | | 3... ein 


) Davon rührt auch noch der Name ber Straße her. 
", Der Pas worauf fie fiehet, ward, vor der Erweiterung ber 
Friedrichstadt, der Jammelmarfe genenat. 
) ©. davon unten im zweyten Anhauge Favre's Leben. 
2 ſ. Schleuens großen Plan. 


*) Man nennet fie im gemeinen Leben auch wohl die Bethlehems⸗ 
kirche, im Gegenfag ber, „jermfalnnetize, Diefe Benennung 
bat aber gar Feine Autorität. 

‚. 9). Der König bewilligte nebſt den Materialien nur 2000 Thaler 

Dazu ; daher wurde dis Kirche fo Flein eingerichtet. = 
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ein vorgerücktes Portal.*). In dieſer Kirche haben 
die Iutheriichen und reformirten Föhnren ihren Gottes; 
dienſt, ſowohl in boͤhmiſcher, als aud) in deutfcher Epras 
che. Desgleichen haben darinn die, auf der Friedrichs⸗ 
ſtadt in Sarnifon liegende Regimenter, zum Theil, ihren 
Gottesdienſt. 

Unweit der beiden Kirchen ſind 1783 vier Haͤuſer auf 
Koͤnigl. Koſten dnrd) Unger gezeichnet und gebaut worden. 


Zwiſchen den beiden Kirchen liegt: 


bie Hauptwache der beiden Regimenter Herzog Sries 
drich und Moͤllendorf. | 
Nicht weit von der Drepfaltigkeitstirche ift dag Adams 


fche Haug, wo fid) die Mittelmärfifche Ritterſchafts⸗ 
direftion verfammlet. Ä 


256) Die Aanonierftrsfe, geht aus der Beh⸗ 
renſtraße bis an die Krümmung der Mauerſtraße bey 
der Dreyfaltigkeitskirche (sss). 


257) Die Sriedricheftraße. Der Theilder Frie— 
drichsftraße in der Spandauer Vorſtadt, welcher die 
Dammftraße heißt, (Mr. gr) und der Theil derfelben 
in der Neuſtadt, welcher die Queerſtraße (226) heißt, 
find oben angeführt worden. Von da **) gehtdie Sries 
Dricheftraße in gerader kinie fort durd) die ganze Laͤn⸗ 
te der Sriedrichsftadt bis ans Rondeel (250). Die 
Friedrichsſtraße vom Oranienburger Thore bis ans 
Halliſche Thor, ift 890 rheinl. Ruthen, folglich bey: 
nahe eine halbe deutſche Meile lang. Der Theil aber, 
vom Hallifchen Thore bis an die Behrenſtraße, be 
trägt etwan 600 rheinl. Ruthen. 

Die 


*) f. Schleuens groffen Plan. _ 
“") Der Theil diefer Straße swifchen den Linden und ber Behren⸗ 
——— noch: an der Potsdammerbruͤcke; weil, ehe bie 
riedrichäftadt erbauet ward, hier eine Brüde über ben Graben, 
und der Weg nach Potsdam ging. 
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Die vielen ſchoͤnen Privathaͤuſer in dieſer Straße 
anzuzeigen, wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn. An oͤffentlichen 
Gebaͤuden ſind hier anzumerken: 

Die Maiſon de refuge und Maifon frangoife, zwey fran⸗ 

söfifche Armenanftalten in Einem Haufe, an der Ede der 

. Rronenftraße. . Die Maifon de refuge ift im obern Ges 
- fchoffe, und die Maifon frangoife im Erdgeſchoſſe. 

Ein Stall für das Zietenſche Hufarenregiment, 

im Johnſchen Haufe an der Ecke der Kochſtraße. Der 

Eingang ift in der Kochftraße. | 

Das Krankenhaus des Pfuhlfchen Regiments, ohn⸗ 

weit dem Rondeele. | 


Ein Stall für das Zietenfcye Regiment, an ber 
Ecke des Rondeels, im Bauerſchen Haufe, Ä 


258) Die Charlottenftraße, gebt von ben CLin⸗ 
den der Borotheenſtadt, am Friedrichsſtaͤdtſchen 
Markte vorbey, bis an die Rochftraße (248). Aus 
diefer Straße geht rechts: F 


259) die Roßmaringaſſe *) ober bie kleine 
Walilgaſſe geht nad) der Dotsdammerbrücde zu. 


260) Die Markgrafenftraße **) geht von Iber 
Behrenftraße am Sriedricheftädtfchen Markte vor⸗ 
bey, bis in die Lindenſtraße (249). Sie öffnet fich 
in diefelbe, gerade dem ZAollegienhaufe gegenüber. 

| N4 Sie 


‚4 


-) Ep nennt man fie jetzt. Ihr eigentlicher Namen ift: die rothe 
Mariengaffe. Sie wird eigentlich noch zur Dorotheenftadt ge: 
rechnet. Da fie aber von der Charlottenſtraße abgehet, ſo hat 

man fie bier am füglichften anzeigen Fonnen.» 


5 Sie erhielt den Namen von dem Vallafie des Marfgrafen Fe 
fipp Wilhelm, dem jegigen v. Bredowſchen Haufe, auf der 
Dorotheenftadt unter den Linden, ben deffen. Hinterhaufe fie Be 
zade anfängt. Doch trist jent bie Bibliothekarwohnung in 
Behrenftraße etwas davor. 


# 


zwiefach vergrößert worden. Er ift.1020 rheinl. Fuß 
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Sie ift 275 rheinl. Ruthen fang ; woraus auch die unge: 
fähre Sänge der übrigen, mit ihr parallellaufenden Quer: 
ſtraßen, zu berechnen iſt. In diefer Straße unweit der 
$eipzigerftraße ließ der König durch Unger, welcher aud) 
die Zeichnungen machte, 784 drey neue Käufer von 
3 Gefchoß, und 1785 fünf Häufer von 2 und 3 Ge 
ſchoß erbauen. 1778 ward in diefer Straße, neben 
dem. Sriedrichsftädeichen Markte, wöchentlich dreymal, 
in den drey leten Tagen der Woche, ein Kornmarkt 
angeordnet. | 


261) Die Junkerſtraße *) gehet jenfeit der 
Aochftraße links in die Lindenſtraße. Der fchiefe 
Gang .derfelben bezeichnet die alte Graͤnze der Frie⸗ 
drichsſtadt vor der Erweiterung. 


262) Der Sriedrichsitddtfche Marke”). Ihn 
umfchließet die Charlotten TiTarfgrafen: Mlobrens 
und Franzoͤſiſcheſtraße. Sonft ging er in der Queere 
nur bis an die Jaͤger⸗/ und Taubenſtraße, weil hier 
die Ställe für das Regiment Gensd'armes in zwey 
freyftehenden Vierecken um die Kirchen ftanden. , Da 
aber der jet regierende König 1773 dieſe 1736 gebaue- 
ter Ställe mwegbrechen, und auf die Wiefe am Ibeiden- 
damm (Mr. 237) erbauen ließ, fo ift diefer Platz dadurch 


oder 


te SR ——— east Em * 


”*) Ehe die Friedrichsſtadt erweitert wurde, mar dieſer Markt 

.. eine Eſplanade zwifchen dem Neuſtaͤdtſchen und Leipziger Thos 

re. Der Pag, smwifchen den beiden Kirchen, hieß damals der 

Lindenmarft. Nach dem Anbaue der Friedrichsſtadt hieß er 

der Mirrelmarfe Tepe heißt diefer Marft noch im gemeinen 

Leben der nee Marke, von der daran liegenden fogenaunten 

neuen Rırche; und der Bensd’armenmarft, weildad Regiment 

“ Gensd’armes feine Ställe bis 1773 und feine Hauptwache bis 
1782hier hatte. - De | 


a 
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ober 85 rheinl. Ruthen lang und 348 Fuß oder 29 Rus 
then breit, Von 1777 bis 1785 fieß der König an Die: 
fem Plage, auf feine Koften, dreyzehn Häufer von 
Mrivarperfonen nad Ungers Zeichnungen, und ſieben 
Haͤuſer nach Gontards Zeichnungen neu aufbauen. 
Die vorzuͤglichſten derſelben ſind: 
Das große von Ammonſche Haus, 
das Ungerſche Haus u, a. m. 


Auf diefem Plage ift zu bemerken: 


uuu) Die franzöfiiche Kirche *). Sie ward 1701 
big 1705 von Cayart nach) dem Modelle der ehemaligen 
Kirche zu Charenton erbaut, welche 1624 von. des 
Broffes gebaut, im Jahr 1685, nad) der Wiederrufung 
des Edifts von Nantes aber niedergeriffen worden. 
Vorzüglich mertwürdig iſt der zierlihe und prächtige 
Thurm, welden der König an diefer Kirche (fo wie auch 
‚an der deutfchen Kirche, www) von 1780 big 1785 hat 
erbauen laffen. Der Hauptplan iſt von zwey Mariens 
kirchen auf dem Plage del Popolo in Rom*) genommen, 
nur daß die hieſigen Thuͤtme noch mit einem runden Säus 
lengange, oder dem Dom vermehrt worden. Das ganze 

. Shurmgebäube befteht aus 3 Sheilen: 1) dem unten 
großen Viereck, deffen hintere Seite mit der Kirche ver; 
‚ bunden ift, und deffen drey übrige. Seiten mit. Vorſpruͤn⸗ 
gen und Säulenlauben, jede von 6 forinthifchen Säulen, 
. gejiert find. In der Säulenlaube an der Vorderfeite 
find Statuen und Tafeln mit halberhobner. Arbeit, Die 
Giebel der drey Worfprünge tragen freyſtehende Bildſaͤu⸗ 
len, und die Biebelfelder haben folgende Basreliefe: an 
der Vorderſeite, Chriſtus Bergpredigt; an der Seite nach 
dem Markt, deſſelben Unterredung mit der Samariterin 
am Brunnen; an der Mitte nach der franzoͤſiſchen Straſ⸗ 
ſe, deſſelben Geſpraͤch mit den Juͤngern, die nach Emaus 
gingen. Zwiſchen den Giebeln iſt eine Attika, deren Cu⸗ 
ronnemente Bildſaͤulen haben. In der Mitte dieſes 
Vierecks iſt das zirkelrunde — sum Dome, "ie 
Ä 5 ers 


*** f. Schleuens gtoßen Glan. 
**) f, Les plus beaux Edifices ‚de Rome moderne, pat Barbault 
(Ram, 1763, gr. fh) G. 29, ; 
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beraufführenden Treppen, 2) Der Dom, 56 Fuß im 
Durchſchnitt; er befteht aus 12 freyſtehenden forinthis 
ſchen Saͤulen, nebſt den entſprechenden Wanppfeilern, 
welche letztern durch eine ſtarke Wand. verbunden find. 
Auch er enthält Bildfänlen und Basreliefe, nebft 6 Fen⸗ 
fern. Das Gebälf der Säulen trägt ein Bruſtgelaͤnder 
mit Vaſen, hinter welchem eine Nttifa hervorſteigt, wor⸗ 
inn 4 Uhrtafeln und 8 Benfter find, und die auf ihrer 
Plinthe wiederum Vaſen hat. 3) Die Kuppel, von 
Holz mit Kupfer gedeckt, grün angeftrichen, und mit 
goldenen Roſetten geziert. Ganz oben flieht eine von 
Kupfer getriebene und vergoldete Figur, ı5 Fuß hoch, 
welche die triumphirende Religion vorftellt, mit Evange⸗ 
Klum und Palmzweig in den Händen, und auf einem 
Würfel fiehend, Das Gebäude ift mit Inbegrif ber Fi⸗ 
gur 225 Fuß hoch. 


Das Ganze macht einen ungemeinen Eindruck. Vor⸗ 


zuͤglich iſt der untere viereckigte Bau NH edel, und vers 
urſacht durch die Schönheit feiner Wer altniffe, die wohle 
angebrachten Zierrafhen, und das fanfte Licht der Far⸗ 
benmichung, eine fehr angenehme Empfindung. „Der 
Hauptmann von Bontardhat, nach des Königs eigener 
Idee, die Niffe gezeichnet, und vom 27. Map 1780 *) 
bis den 28. Jul. 1781 den Bau geführt, Als am letztge⸗ 
nannten Tage der Thurm zur deutſchen Kirche, der ſchon bie 
zum Architrabe der Säulen des Dome fertig war, einfkürzs 
te; wurde das Gemäuer zu beiden sunden Thüemen **), 
aber nichts von dem untern viereckigten Bau, abgefras 
gen, ben 22. DEE. 3781 eın neuer Grundſtein gelegt, und 
dem erften Bauinſpektor Unger die Führung des Baues 
übertragen. Die Zierrathen an dem Thurme der Frans 
zoͤſiſchen Kirche find von Sartori und Foͤhr nach 
Chodowiedi und Rodens Erfindung ausgeführt. 
Die Mofetten an der Kuppel und die vberſte groß 
fe Sigur iff nach Melchior Kambly's Angabe, vom 
Rlempnermeifter Job, Heine, Köhler ans Potsdam 
gearbeitet. Der Getvitterabjeiter iff, nad) des Hrn, 
Dirk 
“) An dieſem Tage ward der erfie Orundflein gelegt, Herr Aops 
pin hat auf dieſe Federlichkeit eine Schaumuͤne in Elfenbein ger 
ſchnitten, die auch in Kupfer geſtochen iſt. | > 
“) Yuch der Thurm zur franzöfifchen Kirche hatte fhon vorher Rif 
ft bekemmen, und mar deahatt ſchon werfhirft worden, 
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Direktor Achard und Hrn. Hofrath Herz Angade, vom 
biefigen Schmiedemeifter Reichart verfertigt, und ben 
9. Dec. 1784 darauf geſetzt worden. 

Durch) den Bau diefes Thurmeg verlohr die franzöftfche 


Kirche ihren Kirchbof, und erhielt dagegen den Kirchhof 


nor dem Dranienburgerthore (©. 56). Die Zimmer im 
Thurme find dem franzöfi (hen Ronfiftorium ertheilet 

worden, | 
Die Bäckerey für die Armen der franzöfifchen Ko⸗ 


| lonie, auch) ben Gelegenheit des Thurmbaueg neugebaut. 


vry) Das franzoͤſiſche Schauſpielhaus. Der Koͤ⸗ 
nig ließ es 1774, auf ſeine Koſten, durch Boumann den 


Vater, bauen. Zu dem Portale, welches der König von 


k u; 


Bf 


Unger zeichnen ließ, geht. man auf einer frenliegenden 
Treppe. Es ift mit vier jonifchen gereifelten Wands 
pfeilern geziert, zwifchen welchen drey große Eingänge 


find, welche in dag Vorhaus führen. 


www) Die neue Rirche *). Sie ward. 1701 bie 


"1708 von Simonetti, nad) Grünbergs Riſſen, ers 
bauet. Das Dach, meldhes von Kentern für kuͤnſtlich 


ehalten wird, meil die Kirche ein Fuͤnfeck ift, wurde von 
emmeter dem Water, angegeben und auggeführet. 
Diefe Kirche erhielt zugleich mit der franzöfifchen Kirche, 


“einen Ähnlichen Thurm. In Abſicht des Baues felbfi, ift 


er mit dem oben befchriebenen (ſ. wuu) völlig glei; nur 


die Zierratheu. find verfchteden.. . Die halberhobene Ars 


> beit in den Giebeifeldern der Vorſp ruͤnge ift folgende: Au 
der Vorderſeite, Paulus predigt zu Athen den unbekann⸗ 


ten Gott; nad) dem Markte: Paulus und Barnabas zu 


.* 


ELyſtra, wo das Volk fie anbeten will; nach der Mohrens 
- frage: Paulus zu Milet, wo er von den Ephefern Abs 


ſchied nimmt. Die oberfte Figur fiellt die fiegende Tu; 
gend vor, mit einem Palmzweig in der Hand, auf einer 


Kugel ſtehend. Die Zierrathen find von B. Rode's 


“ », T Schleuenb⸗ großen Dan. Ä 
SE ge Det Beſchreibung dieſes Baues nebfl der Abbildung der Dhuͤr⸗ 


. Erfindung, und gleichfalls von Sartori und Foͤhr gear; 
beitet. Auf diefen Thurm kommen die Glocden zu beiden 
. Kirchen. Man rechnet die Koſten deg Baues der beiden 


Thuͤrme auf 352,000 Thaler ”) 
Sonft 


bt im Gerlinee Grnealog. Kalender vom 5. »785; und ift 
auch befonders in 4. gedruckt. 
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Sonſt iſt hier noch: | 
xXxx) Das franzöfifche Waiſenhaus, an ber Ede 
der Jaͤgerſtraße. Es ift 1725 gebauet, und befam 1780 
noch ein Stockwerk durch Bontard. In demfelben wird 
auch daß franzöfifhe Dber- und Untergericht gehalten. 
Die Fleiſchſcharren. ‚ | 
Ein Rräuters und Fiſchmarkt. 


Folgende fünf Straßen gehen mif der Leipziger 
ſtraße (243) parallel, quer durch. die Sriedrichsftadr, 
und liegen derfelben, wenn man vom Dönboffeben 
Plage (241) fommt, rechter Sand. 


263) Die Reonenftrafe geht von ber Yerufa- 
lemsſtraße (242) bis in die Mauerſtraße (255), ne 
ben der Dreyfaltigkeitskirche. In derfelben ift:. 


Has von Rnobelsdorfifche, nachher Bräfl. Flem⸗ 
mingfche Haus, dag feit 1778 dem Hrn. Präfidenten v. 
Rebeur gehöre. Es ward 1748 erbauef. Ä 

Auch) ließ der König hier 1785 ein Haus. von zwey Ge⸗ 

ſchoß durch Unger erbauen. | Ä 


264) Die Mobrenftraße gehet von der Lauf: 
brücke (cc) bis in die Mauerftraße an die Dreyfaltig- 
Feitsfirche. | 

265) Die Taubenftraße und Mittelſtraße. 

Der Tpeil diefer Straße von ehemaligen Feſtungsgra⸗ 
ben bis an den Stiedricheftdörfchen Markt heißedie 
Mittelftraße*); und der Theiljenfeits des Sriedriches 
ftädrfchen Markts bis an die Mauerſtraße, Heiße 
die Taubenftraße. Doch werden auch beide Straßen 
die Mittelſtraße genenner, Ä | 
5 ae u 266) 
——— 


f 
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266) Die Jaͤgerſtraße, gebt von der Jaͤger⸗ 
brücke über den Stiedrichsftäörfehen Markt bis an: 
die Mauerſtraße. Hier ift zu bemerken; 


Das Seſſenſche Haus an der Ecke diefer und der Marks 
grafenftraße. K. Sriedrich Wilhelm ließ es 1737 zum 
Königl. Domeftifenbaufe erbauen, und fihenfte eg 
nachher dem Geheimenrathe von Eckert. Nachher kam 
ed an den Staatsminifter von Boden; und gehörtige , 
dem Kaufmann Hrn. Diedrih Rarl geſſe. In bier 
fem Haufe ift jet das Hauptkomtor der Seehand⸗ 
lungsfompanie. ı 


Der Gräfl. v. Redernſche Pallaft, zwiſchen der Serie 
drichs ; und Ranonierftraße, Daneben: 
Die Knabenſchule der franzöfifchen Ecole de charité. 


Das Haus des Hrn. Oberhütteninfpeftor Andred, 
worin das Koͤnigl. Seidenmagasin ift, 


267) Die franzöfifche Straße, geht vom Gra⸗ 
ben hinter der katholiſchen Kirche, bis an die 
Mauerſtraße. | 


Hier iſt, unweit der Fatholifchen Kirche, die Votgts - 
ſche Stahlfabrik. 


268) Anter der katholiſchen ARirche ift der - 


Kleine Pla& hinter diefer Kirche (rrr), Hier ftehen 


einige wohlgebaute Käufer, worunter vorzüglich: 


das Gobbinſche und Boumannfche gehören, wel⸗ 

che auf einem Theil des bier vormals verfandeten 
Grabens gebauet find; Im legtern Haufe verfams 
melt fid) die Rurmärfifche Provincial Acciſe- und 
Zoldireftion. . N Zn 
Die Sriedrichsftadt Hat vier Poliseyquartiere. 

Das erfte fängt ſich bey der Straße Ni. 254 an, bis 
die eine Seite von Nr, 265 eingeichloffen. Alles was 
zwifchen diefen Straßen liegt, gehört dazu. Das am 
dere fängt mit der Hälfte von Nr, 265 an, nimmt alfe 
Strafs 
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Straßen in der Laͤnge und Quere bis zur Straße 245 mit, 
wovon die eine Seite auch nochdazu gehöre. Das drits 
te bat die andere Hälfte von Nr. 245, nebft allen Straſ⸗ 
fen bis zu Mr. 248 der länge und Quere nad), Zum 
vierten gehört allesubrigevon der Hälfte von Nr. 248 bis 
an das Rondeel (250), nebft allen darzwiſchen liegenden 
Straßen und Plägen. Zu diefem Quartiere gehört auch 
das Koloniftendorf neu Schönberg, 


Sie hat zwey Kirchfpiele, und die Sriedriche: 
ſtraße feheider ſolche. Die eine Hälfte nad) der Fölln- 
fchen Porftadt und dem Sriedrichswerder zu, ge 
hört zur Jeruſalems⸗ und neuen Kirche; die andere 
Hälfte aber jenfeit der Sriedricheftraße, ‚gehört zu 
der Dreyfaltigkeitsfirche. | 


Bor den Thoren der Friedrichsſtadt, ift noch 
folgendes zu bemerfen: | 


1) Bor dem Potsdammer Thore. 


Es gehen von da zwey große Alleen, von Weiden und 
Linden, ab. Eine rechts nad) dem Thiesgarten, und die 
andere linf8 auf den Weg nad) Potsdam. An beiden 
liegen Gärtnerhäufer und Gärten, welche zum Theil auch 
wohl ausgebaut find, und zu Brunnenfuren vermiethet 
werden. 


Noch lieget auf dem Wege nach dem Thiergarten 
rechter Hand, nahe an der Stadtmauer: 


ber botanifche Garten der Realfchule, 
und weiter hinauf, linfer Hand, neben dem Thiergarten: 


die Richardfchen, Michaelisfchen, Tackermans 
nifchen, und Taronifchen Kaffegärten, nebft der 
Wohnung des Königl. Hofjägers; und am Ende des 
Thiergarteng: | 

die Königliche Safanerie. 


| Auf 
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— Auf dem Wege nach Potsdam liegt moch linker 
Haud das Seidelſche Wirthshaus, zur Stadt Leipzig; 
auch gehet über den Floß⸗ oder Landwehrgraben, die 
Schaafbruͤcke, welche 3785 neu gebauet worden, 


2) Bor dem Salliſchen Thore. 


Dicht vor dem ort gehet über den $loßgraben eis" 
ne Bruͤcke *), und noch eine zweyte über einen im Jahre 
1773, von ©r. Ercellen; dem Staatsminifter von Blu⸗ 
mentbal, veranftalteten Abzugsgraben. Gleich linfer 
Hand liegt: 


yyy) Ein Königl. Holzmarkt dicht am Stoßgraben. 
Weiter Hin, linfer Hand, | 

222) Eine hollaͤndiſche Grüg: und Mabhlmuͤhle, 
nebſt dazu gehoͤrigen Wirthſchaftsgebaͤuden und Gaͤrten. 
Die Gebruͤder Ephraim haben ſie 1764 neu erbauen 
laſſen. 1783 kaufte ſie der Baͤcker Hr. Goldhammer, 
am Doͤnhofſchen EA wohnhaft. Der Dre hieß vorher 
ber Jobannistifch. 


tztztz) Der Kirchhof für die Sriedrichsftadt. Er | 
liegt vor dem Holzmarkte. 


A) Die Barthfche Battunbleiche und Garten tech; 
ter Hand. 


Dicht vor bem Thore gerade ber Brücke über, liegt noch 


Ein Wirthshaus, welches fehon auf dem Grunde bes 
Dorfes Tempelhof liegt. 


Vom Thore ab, führet eine vierfache Allee nad) ben 
Tempelboffchen Bergen. Auf und an denfelben liegen 
linf8, nad) dem Rottbuſſer Thore zu: 


Einige Weinberge **), und Haͤuſer von Ackersleuten, 


Eine Windmühle. 
Der 


*) Man nennt fie zumeilen im gemeinen geben die fteinerne Bruͤk⸗ 
Be, welches aber gar feinen Grund hat. 
= Sir aaten im asten Jahrhunderte Kurfuͤrſtl. Weinberge. 
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Der fogenannte duͤſtere Reller, ein Erdfall zwi⸗ 
—* den Bergen. Er iſt angenehm mit Bäumen be⸗ 
pflanzt. 


Die Hafenbeide, ein Fichtenholz *), an welchen 
auch eine Ziegelhütte lieget. 


Zwifchen ben Tempelbofichen Bergen und bem 
Dorfe Tempelhof ift der Platz *), wo jährlich die Mu⸗ 
fterung der in und um ‘berlin liegenden Regimenter ges 
halten wird. | 


*) Diefe Heide enthielt um 1550 viel Eichen und Bauholz, und 
wa» fonft viel aröffer. 

*+) Bon demfelben und der umliegenden Gegend hat der Inge⸗ 
nieurlieutenant Wolf einen befondern Plan geieichnet, den 
Schienen geſtochen bat. d 


u” 
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Bon den Einwohnern ‚ ihrer allmaͤhli en 
Vermehrung, jegigen Anzahl und Ein: 
theilung. 





Fı größte Theilder erſten Einwohner von Serlin*) 

ift wohl unter Markgraf Albert dem Bären 
im zwölften Kahrhunderte aus den Niederlanden gekom⸗ 
men. Zu ihnen gefelleten ſich vermuthlich die wenigen 
Yeberbleibfel von den bezwungenen Wenden. Einwoh⸗ 
ner beider Art, feheinen nachher, fich in Koͤlln gefegt zu 
haben. Berlin kam ſchon zu Ende des drenzehnten und 
im Anfange des vierjehnten Jahrhunderts, durch Wol- 
Ienmanufafturen, und durch Handel, in ziemliche Aufs 
nahme; Roͤlln aber blieb viel geringer. Die eigentliche 
Anzahl aber, und Vermehrung der Einwohner in den 
damaligen Zeiten läßt fi), wegen des gänzlichen Man« 
gels ficherer Nachrichten, nicht beftimmen, 

Die erften gedruckten Nachrichten von der Anzahl 
derfelben, vom Ende des fechszehnten Jahrhunderts an, 
kann man aus ben Begräbnißliften fchöpfen, welche der 
berühmte Süßmilch **) zuerft befannt gemacht — 

on. 


| *) ©. die Einleitung. | 
* f. deffen fchnellen Wachsthum von Berlin, ©. 14. u. f. und 
von da wiederholt in Kuͤſters A. und Berlin IV. a19. u. f. 


Beſchr. v. Berl, Ir, 20, 
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Von 1583 bis 1593 gehen dleſe Liſten nur auf die N⸗ | 
Folaisund Marienkirche. Won 1594 aber kommt, 
doch mit einiger Unterbrechung, die Petrifirche dazu. - 


Suͤßmilch hat S. 24 feines Buchs Mittelzahlen 
von 10 bis 15 Jahren angegeben, welche die von ihm 
©. 14 u. f. aus den Tabellen herausgebrachten Mittelzah⸗ 
len (die aber, da fie nur von 2 bis 4 Jahren zuſammen⸗ 
gezogen worden, Feinerichtige Mittelzahlen find) fonderlich 
im Anfange ziemlich weit überfchreiten*). Er glaubte hiezu 
berechtigt zu feyn, weil er meinte, für die Barnifon, bie 
Reformirten und die "Juden, müffe eine verhältniß: 
mäßige Anzahl hinzugethan werden. Es war aber zu En: 
de des fechszehnten Jahrhunderts in Serlin ganz und gar 
feine Bernifon. Im Anfange des 17ten Jährhun⸗ 
berts unter Kurf. Johenn Sigismund, und bernad) 
von 1620 bis 1638 gefchahen zwar einige Werbungen 
in der Mark; es mag aber davon wohl fehr menig-Hadh 
Berlin gefommen, wenigftens nicht lange da geblieben 
feyn **), Die erfte beftändige Finquartierung der Gar 
nifon gefchab 1657. Die Reformirten waren in 


Mr 


*) Er giebt für 1590 bie Mitteljahl-dber Geſtorbenen soo au. Aus 
den vollſtaͤndigen Kiften von 1594 bis 1597 aber kommt nur 444, 
und wenn man die Liſten yon 1588. big 1557 zuſammenrechne 
‚and eine verhürnigmäßige Akyahl für Köln hinzu thut, nur 47 
zur Mittelzahl heraus. Wenn man das Fahr ı590 allein nimmt, 
möchten zwar mohl an 460 Todte heraus kommen. Indeffen 
mird man dieſes einzelne Jahr um fo viel weniger allein nebmen 
' Zönnen, da die drey worigen und drey folgenden viel geringer find. 
Zudem war, Haftizens gefchriebeuer Chronik zu folge, i585 
in der Mark dic Peſt, umd 1586, wegen ber Menge der Maͤuſe 
eine ſolche Theurung, daß ein Scheffel Roden einen Goldguͤld 
alt, weiches in den nächiten Jahren nethwendig einen Einftup 
n die Bevöferung haben mußte, 

"*) Das Volfmannijche Regiment, welches von 1623 bis 1630 die 
Garnifon in Berlin ausmachte, war etwa 400 Mann ſtark Die 
Leibgarde in zwey Kompanien, der märkıfchen und preußiſchen, 
welche mit dem Kurfuͤrſten nach Preuffen ging, betrug 388 Mann. 
1635 folite die Garuiſon unter dem Oberfien Volkmann anf 
21400 vermehret werben; fo aber nicht geichab.._ . Ä 
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ſo geringer Anzahl, daß noch 1640 (da das Aurfürftlk 
the Haus fehon feit 26 Jahren reformirt war , jährlich 
nur go Kömmüunifanten.*) ware, Die Juden waren 
41572 ausgetrieben worden, und wurden erſt 1671 wie 
der aufgenommen ; daher: kann man am Ende des fechge 
zehnten, und in der erften Hälfte des fiebenzehnten Jahr: 
hunderts dieſer drey Umftände wegen keinesweges eind 
vermehrte Auzahl der Verſtorbenen, und folglich der 
Einwohner, annehmen. Wenn man nun 1590 die An⸗ 
zahl der jaͤhrlich Verſtorbenen etwas uͤber 400 annimmt, 
fo kann die wirkliche Zahl der Einwohner vor Berlin 
und Koͤlln, nichrüber 12000. gewefen ſeyn. | 


6.6 eh 


Erfolg war, daß fie ihre demokratiſche Meglerungsart, 
die Einkünfte von den Mühlen, "und alle behne der Bürz 
ger, verlohren. Won 300 Bürgern, bie des Tumults 
wegen nad) Spandau vor Gericht geladen wurden, wur⸗ 
den viele um große Summen geſtraft. Der Bürgers 
meifter Bernhard Reiche mufte fich auch feines Lehnes 
ganz verzeihen, wurde aus den vier Hauprftädten und aus 

Da Span: 


*) &, Cochius Leihenptedigt Kurf. Friedrich Wilhelms, S. j4. 
22) Arsen impofuit, frenutu' antiquaelibertatis, ſagt Kranz, 
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Spandau. verbannet, entfloh nach Sachfen, wo er er- 
mordet wurde; und esiftleicht begreiflich, Daß ihm , nach 
einer fo heftigen Revolution, nicht wenig mißvergnügte 
Bürger werben nachgefolgt feyn. 1484 brannte die 
Stadt Berlin ſammt dem Rathhauſe beynahe ganz ab. 
1499 war eine fehr große Theurung, und. 7500 bie 
Peſt ). Kurf. Sriedrich II- war fehr oft aufler Ber⸗ 
fin, und Kurf. Albert Achilles faft beftändig auffer 
Landes. Erſt Johann Cicero fieng gegen das Ende 
feiner Regierung, um 1495, an, N ch beftündig in ber 
Mark.aufzuhalten. 


Im fechzehnten Jahrhunderte hingegen waren die 
Bürger fehon ‚der monarchiſchen Regierung. gewohnter, 
und lebten ruhig. 1525 war eine fo wohlfeile Zeit, daß 
ein Scheffel Rocken einen Schreckenberger, und eine 
Tonne Bier zwey  Schredtenberger galt. Daher kam 
es, ſagt Engel **), „daß ſich auch viel Auslaͤndiſche 
„berein in’ die Mark begaben, und fich allda niederlief- 

„fen.“ Dazu fam der Eifer & Kurf. Joachims I- wider 
Die Straßenräuber. Schon 1506 gab er deshalb einen 
ernftlichen Befehl ***). - Und 1525 ließ er einen von ſei⸗ 
nen Höflingen, ber einen Kaufmann bey Suarmund be- 
raubt hatte, enthaupten "***), Joachim L. fing ſchon 
1538 an, das Schloß (nun ferner nicht Citadelle, fonz 
dern Paliaſt des Landesherrn), nach damaliger Art, aufs 
praͤchtigſte zu bauen. Zwar war 1550 die Peſt in Ber⸗ 
lin, dennoch ſcheint es ſich bald erholt zu haben. Durch 
die Reformation, die Joachim II. einfuͤhrte, ward die 
Bevoͤlkerung, und durch die Einziehung der geiſtlichen 
Guͤter wurden auch die Einkuͤnfte des landesherrn ver⸗ 

mehrt. 


A. und N. Berlin. I, 263, 


**) Breviarium ©. 128. Aer ©. 312. Zaftiz bep dieſ. J. 
Engels Annalen S. 26 
er.) Engel, ©, 313. — Ed. Krauſi. 
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mehr. Das Aammergericht ward in eine beffere 


Berfaffung gebracht, Spandau befeftige, ein prächtis 
ger Hof gehalten, und für die Sicherheit der Straßen, 


geforgt, da Joachim II. den Henning von Stoff, 
einen Edelmann, wegen Däuberen ju Berlin 1550 ent⸗ 
haupten ließ *). 


Die Einkuͤnfte kamen zwar durch Toachims IL. 


allzugroße Srengebigkeit in Unordnung, fie wurden aber 


durch den wirchichaftlihen Johann George wieber her: 
geftelle. Er führte 1572 eine beſſere Kontributionsan« 
lage ein. Schon unter feinen beiden Vorgängern waren 
die Neumark, Aroffen, Beeskow und Storfow, 
mit der Mark wieder vereinigt worden. Die dadurch 
vermehrten Einkünfte wandte Kurf, Johann George, 
gegen das Ende feiner Regierung, zur Verfchönerung 
feiner Refidenz an, indem er 1573 ben $uftgarten anleg= 
te,. 1580 den Schloßbau weiter fortfeßte, und auf dem 
Werber verfchiedene Wohnungen für Hofbediente bauete, 
Er verordnete von 1583 bis 1590 viele Hofhandwerker, 
als Hoffchlöffer, SHorfejornfteinf, eger, Hofgoldfchmiede, 
und richtete Darauf auch auf. die Policen der Stadt feine 
Sorgfalt. Er ließ um 1585 die Nachtwache anordnen, 
ünd gab 1593 den erften Befehl zur Reinigung der Gaf- 
fen von Miftyaufen und Unflate. Die kuͤnſtlichen Hand⸗ 
werker nahmen zu. Man findet‘ . B. ſchon um 1586 
in Berlin einen Meſſingſchlaͤger mit vielen Geſellen, ver⸗ 
muthlich von Nuͤrnberg; um 1590 einen Meſſerſchmid 
von Leipzig, einen Schwarzfärber vorm Georgenthore 
wohnhaft, desgleichen einen Seidenſticker, verſchiedene 
Hoſenſtricker, einen Pergamentmacher, u. a. m. Der 
Kurfuͤrſt Hatte auch einen Kapellmeiſter, und eine 
mufifalifhe Kapelle, rn Georgens fe 
alt 


DBaftiz bey d. J. 


— 
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falt erſtreckte ſich auf alles, was nuͤtzlich war. 1580 
hatte Berlin eine oͤffentliche Wafferkunft, welche der ach 
auf Kurfuͤrſtl. Befehl unterhalten muſte. In 
Es ift alfo gewiß, daß Berlin um 1590 blühen: 
der und folglich ftärfer bevölkert gewefen, als hundert 
Jahre vorher, Doch ſchon 1598 war wieder die Peftin 
der Mark, an welcher, bloß in den beiden Berlinifchen 
Kicchfpielen, nah Süßmilchs Berichte, 2200 geftors 
ben feyn follen; fo daß, wenn man Boͤlln dazu rechnet, 
der vierte Theil der Einwohner der beiden Städte von 
der Seuche hingeriffen worden wäre. Dies ift um defto 
glaublicher, da die Todtenliften der folgenden Jahre die 
ſtarke Verminderung der Bevölkerung zeigen, -Die Jah⸗ 
re 1599 bis 1608 geben eine Mittelzahl von ungefäßt 
370 Todten. Daaber 1599 und 1600 die beidennä 
ſten Jahre nach der Peit, noch etwas mehr Todte har 
ben, .als die beiden Jahre vor der Peſt, fo ift leicht eins 
zufehen, daß dieß nicht von einer gleich ſtarken Bevoͤlke— 
rung, fondern vielmehr von den fraurigen Folgen der 
Peft herruͤhrte, wodurch die Bevdlferung noch mehr ver⸗ 
mindert worden. Dieß zeigt fic) befonders im Jahre 
1602, wo in den beiden berlinifchen Kirchfpielen nur 
179 Perfonen, und alfe in Berlin und Rölln etwan 
290, geftorben find. Man wird alſo mohl annehmen 
— daß 1608, beym Abſterben Kurf. Joachim 
riedrichs, nicht über 11000 Einwohner in beiden 
Städten geweſen find. _ Gleichwohl wurden, unter die: 
ſer Regierung, wichtige Gebaͤude — 8 und auch 
‚in der Stadt, von verſchiedenen Kurfuͤrſtl. Geheimen: 
raͤthen, als vom Grafen von Paſſau, Chrpb. von 
Meldenfels, und andern gebauet, Die Kurfücflinm 
Katharina gab, auf ihren beiden Vorwerken, ein löbs 
bches Benfpiel guter Wirthſchaft; und die — 
Eleonora nachher — 


X 
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- Die Folgen davon zeigten fich, in der Eurzen Re— 
glerung Kurf. Johann Sigismunds, der 1619 ſtarb. 
Denn, obgleidy 1611 wiederum die Peft (nur nicht fo 
ri mie 1598) in Berlin war, fo mehrten fid) doch die 

inwohner in dieſer Zeit wieder etwas, Wenn man bie 
Todten von 1609 bis 161 9 (ohne das Peftjahr 1611) 
zufammenrechnef, findet manobngefähr 420 *)zur Mit: 
telzahl; fo daß man um diefe Zeit die Einwohner efwan _ 
wieder auf 12000, vielleicht etwas höher, feßen moͤch— 
fe. Dieſer Kurfürft erhielt übrigens die Plevifchen 
Lande, und den Beſitz von Preußen; ein Zumad)g 
von Macht, der auf die Bevölkerung der Reſidenz einen 
Einfluß haben mufte, 

Mit der unglücklichen Regierung Kurf, George 
Withelme fing der dreißigjährige Krieg, und mit dem⸗ 
felben das äuferfte Elend, an, In dem für die ganze 
Mark fo ſchrecklichen Sahre 1626 war in Berlin wieder 
die Peftz und in eben dem Jahre wurde eine neue fehr 
brückende Kontribution, unter dem Namen der Defen: 
ſionsſteuer, ausgefchrieben, um die geringe Garniſon 
zu befolden ,. welche der Rath unterhalten muſte. Des⸗ 
gleichen war 1629 bey Hofe ein ſo großer Geldmangel, 
daß der aͤußerſt baufaͤllige Altan des Schloſſes nicht repa⸗ 
rirt werden konnte **N). 1631 muſte man die ſilbernen 
und vergoldeten Bilder der zwoͤlf Apoſtel nebſt dem 
Bilde Chriſti, alle von Mannsgroͤße, die 1614 aus 
dein Dom waren genommen worden, einſchmelzen und 
vermuͤnzen *, um Soldaten zu werben; und 1636 
konnte dee Wachsboflirer. Georg Pfolimar für gelie: 


ferte Arbeit u 100 Rthlr. — ‚ weit ſonſt, nad) 
24 x des 


2) Alfo mehr, als von 1788 his 1597, ga wider Süfmilche Mech: 
nung, der (©. 24.) für 1590, 500, und me 15 15, nur wo zue 
WMitielzahl — 
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des Kurfürftl. Pfennigmeifters Hoyer Stripens Be 
richte, „die täglich vorfallenden nöthigen Ausgaben, 
„auch für. des Aurfürften eigenen Leib, nicht koͤnn⸗ 
„ten gehalten werden.“ Tin dem erwähnten 163 ıflen 
Jahre wuͤtete wieder in Berlin die Peſt, wovon 2066 
Menfchen ftarben, welches teicht der vierte Theil der Ein 
wohner gemwefen feyn mag *). 1628 und 1633 wurde 
Derlin von den Kaiferlichen, und 1636, 1638 und 
1639 von den Schweden gebrandſchatzet. Der Landes; 
herr foderte auch ftarfe Auflagen ; dazu famen die Münz 
verfchlimmerungen, oder. Die noch foredaurende fogenannte 
Zipper: und MWipperzeit. Darauf erfolgte Theu⸗ 


rung **), indem der Feinde wegen der größte Theil des 


Landes unbeftelle blieb. Daraus entftanden Hungers⸗ 
noth und die verderblichften epidemifchen Kranfheiten, 
Der Kurfürft hatte fih nach Preußen in Sicherheit be 
geben. Der fchändfiche, dem Kaiferlichen Hofe ganz 
verkaufte Statthalter, Graf von Schwarzenberg, 
dachte bloß an feine ehrgeizigen Abſichten, und gar vicht 

Me 1 RE | an 
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“ Antagenolf, ober 
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N Summa 830 Sumwma 1395 
Vorm Georgenthore muß alſo eine Zeitlang ein Lager von Fr 
pen gewefen feun, von welchen viele geſtorben. Won der Pett 

Eiche find die Todtenregiſter ungolkäudig. Ben dem Dome find 

verzeichnet: 

1637. 2 1638. 42, 
und im legten Jahre farben im September beide Prediger aM 


Dome. ! 
* *. un Se —— —— galt 34 ha 
ggen 2 8.0 iu 
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anbas Wohl des Landes. Er gab von Spandau aus 
bie verderblichften Befehle für Berlin; rieth 1638, wis 
der alle gefunde Staatsfunft, dem Kurfürften, dieſe 
Stadt den faiferlichen Truppen zum Winterquartiere eine 
zurdumen; und wollte 1639, zum Behufeiner entbehrs 
lichen Fortififation, die Worftädte abgebrochen wiſſen. 
Obgleich der Kurfürft in beides nicht willigte, fo ließ der 
Graf doch 1640 bey Annäherung einer feindlichen Pars 
ten, die Berlinifchen Borftädte, und 1641, aus Furcht 
vor einem noch fehr ungemiffen Ueberfalle, die Föllnifchen 
WVorftädte, mit kalter Hartherzigkeit abbrennen *). Es 
iſt leicht zu erachten, wie fehr ſolche fraurige Vorfälle 
die Anzahl der Einwohner müffen vermindert haben, und 
in welchen fehlechten Umftänden fich der überbleibende 
Theil muͤſſe befunden haben. 
Selbſt in den erſten Jahren der nachher fo begluͤck⸗ 
sen Regierung Kurf. Sriedrich Wilhelms des Großen 
konnte diefes Elend noch nicht verringert werden. Suͤß⸗ 
‚milch fagt zwar ©, 18, des oben angezogenen Buchs: 
Berlin ſcheinet fih nad) dem Weftphälifchen Frieden 
„1648 allmäblig zu erhohlen‘‘; er fegt aber auch mit 
Recht dazu, „es wollte aber doch nicht recht Damit fort.‘ 
In den nächften Jahren nach dem Weftphäl. Frieden, ift 
die Anzahl der Todten noch fehr gering; und wenn je in 
“einzelnen Jahren der Todten mehrere find, fo mag dies 
ſes wohl eher Daher fommen, daß des Elendes halber **) 
; 5 die 
*) &, oben &, 141. Beide Städte mußten, bey aller Diefer Noth, 
von 1638 bis im Aug. 1640, 69740 Rthl. für die Garnifon, und 


auf Aflignationen des Grafen von Schwarzenberg aufbringen ; und 
wurden dazu 1639 von den Schweden mit 11700 Rthl. gebrand; 


ſchatzet. 

»5 Der einſichtsvolle Kurſtfuͤrſtl. Rath M. F. Seidel ſchreibt in 
einer Nachricht oon 16573 „Quid in civiratibus niſi egeſtas? quid 
in pagis niſi deſolatio obviam fe ſiſtit ubique? Imo, breviter ue 
rem complectar, nihil fere nobis magnum ſupereſt, niſi animz: 

nagua defpiciens mala, & pirtutem pro praemio colens. Und noch 
vorher: Patria ita aegrotat, ur non de medico fed potiusde/epni« 


sura fit sogitandum, U. und N. B. I, ©, 467. f. 
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die Sterblichkeit, als daß aus vermehrtem Wohlftande 
die Bevölkerung größer geweien, Bereits 1655 ent⸗ 
fpann fich ein neuer verderblicher Krieg, der fi zwar 
1660 mit dem olivifchen Frieden endigte, zu dem aber 
die Kräfte des ſchon ſo ſehr gefchwächten Landes aufs 
äußerfte angeftvengt werdemmußten. berlin mußte in 
den Jahren 1639 und 1660 (zufolge einer von einer 
obrigkeitlichen Perfon 1661 verfaßten Nachricht) *) mo⸗ 
natlic) an 2000 bis 6000 Rthlr. an Kriegesfteuer **) 
“aufbringen; und doch wares, laut eben diefer Nachricht, 
fo fehr herunter gefommen, daß, da fonft taufend Sur 
gr gewefen waren, im Jahre 1661 nur dreyhunder 
ürger ***) vorhanden waren. Die Zahl der Tode 
von 1661 zeige auch die geringe Anzahl der Einwohner; 
denn es find, die Todten beym Dome | 
258 Perfonen ****) in beiden Städten geftorben, 
man gleid) fonft, bloß aus der Anzahl der Todten ei 
einzelnen Jahres, nicht ganz ficher auf die Anzahl i 
Einwohner fchließen kann; fo wird doch, wenn man a 
obige Umftände zufammen nimmt, ohne Vebertreibun 
anzunehmen fenn, die ganze Anzahl der Einwohner bei 
ber Städte }) fey 1661 nur zwifchen 6000 und 7000 











*) M. und N. Berlin II. 468. 

7) Ebend. Ik 675. : 
+) Es iſt in diefer 1651 in den Knopf des heil. Geifthofbitals ı 
dergelegten Vrachricht, ohl in Abficht auf die Kr 

als auf die Anzahl der Burger, nur Berlin allein, ohne Kolln, 


gemeint. 

se) Es iſt nicht mohl absufehen, warum Suͤßmilch (S * 
1660 bis 1670 jur Mittelzahl 400 Todte angeben will. Denn wenn 
man auch für die epidemiſchen Jahre nichts abrechnet, ſo kom⸗ 
men nur 330 heraus. Und die epidemiſchen Jahre muͤſſen Doch 
gersiß hier fehr im Betrachtung kommen; denn nur aus der Ans 
hä Ben £aufe geftorbenen kann man auf die Ein 
wohner fchliefien. 

+ Man muß, meines Erachtens, bier das Verhaͤltniß der Gterb: 
lichkeit, nicht wie bisher gefchehen, zu 30, fondern in den Damas 
ligen bedrängten Zeiten etwa zu 25 big 27 annehmen 5. wog 
die Anbauung des Werdera etwas weuiges hinzuzuthug 
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geweſen. In den nachften Jahren wardfie in etwas vers 
mehrt. Als 1668 die Aonfumtionsaccife, anftatd 
der Rontribution*) auf die Häufer, eingeführt wurde} 
ſo hatte dieß ben heilfamen Erfolg, daß der glaubwürdigs. 
ſten Machriche **) zufolge, bereits‘ 1671 mehr als 150 
‚Häufer, welche in Ruinen lager, theils wieder herges 
ftelle, theils nicht wenige neu aufgebauet worden, Man 
merkt um dieſe Zeit auch einigermaßen in den obgleich 
niche vollftändigen Todtenliften, eine Vermehrung; denn 
um 1671 bis 1680 findet man etwan 350 Todte, das 
rn 9800 Einwohner geweſen feyn fönnen, Die 
den. ebenfälls: 1668 fertig gewordenen Kanal zu 
Müpleofe vermehrte Handeffchaft und: Schiffahrt zu 
Berlin trug auch wohl etwas dazu benz indeſſen wird] ber 
1672 angegangene, obgleich glorreiche Krieg, nebft der das 
durch verurfachten beftändigen Abwefenheit des Kurfürften 
—0 haben / daß die Anzahl der Einwohner in Berlin 
h nicht eben ſo ſehr, als ihr innerer Wohlſtand vermehrte, 
Nm Jahre 1679 ward der Friede zu St. Ger⸗ 
mein- gefchloffen,, feit welcher Zeit der Kurfürft 
faſt beftändig in Berlin und Potsdam gegenmärs 
fig, und daben aͤuſſerſt bemüher war, fein Land die 
Fruͤchte des Friedens genießen zu laſſen. Der Pr * 


2) Berlin allein, ohne Kdun, hatte vom Nov. 1697 bis Johannie 
1664 blof an Kontribution Cauffer der Srieoeuche und Einquar⸗ 
titung) 251750 Rthlr. gegeben. (S. A. und N. B. i Th. ©. 172.) 


®ty Hoc tempore (fchreibt 1671 der Berliniſche Buͤrgermeiſter 
Zerlang, ein Mann von groffen Finfichten und Verdienſten) in 
feolatium miferorum & depauperarorum civinm profligarus fuit 
deterrimus & exitialis ille hadtenus jobfernatus modus colletandi 
ſecundum nedium {7 Hanfonum annuum & confuerüm triburum, 
quo fingnlisfere menfibusaedue acannuatim mifere conficiebafittur ci · 
ves, aedesque eorumcollapfae funt; underonfameibilium, vnlgo ac- 
gife, modus, magno giviumhac tempeftare commodo &emolumen. 
to, introdudtus eft. Inde hoc biennia & quod excurrit, ſupra 190 
wedificia ex ruinis reparata partim, pars etiam nan contemnenda 
de novo exſtructa, otidemque civitas austa & exornara fuit. fu A. 


00. N. Berlin), ©3292, 
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Koͤnigl. Schloſſes nach der Waſſerſeite um 1681, die An⸗ 
bauung Neukoͤllns und der Dorotheenſtadt um eben 
dieſe Zeit, die beſſere Bebauung des Werders, wo⸗— 
ſelbſt das Leipziger Thor 1685 erbauet ward, und 
wo der bekannte Raule und anderegroße Staatsbedien- 
te anfehnliche Gebäude aufführen liegen, zeugen von der 
Aufnahme Berlins von 1679 bis zum Ende der Regie⸗ 
rung des Kurfürften. « | 

Un die Zahl der Einwohner um 1685 wahrſchein⸗ 
lich zu beftimmen, will ich die Summen der von 1681 
bis 1685 Geftorbenen (die alten Parochien, nad) Si 
milhs Summen, und die übrigen nach den Kirchenbü- 
chen *), die ich. deshalb nachgezählt babe) zufammen- 


rechnen. 
DE 2681 


BSuͤßmilch hat in feinen Liften das Jahr x692.ausgelaffen, mi 
“ dem Dermelden, daß es ein Peſtjahr gemefen. Herr Oberkonfifto: 

rialrath Buͤſching hat (Wöchentl. Nachr. 1777. Ne. rn.) 
zeigt, Daß dies falfch fey, und dag, nach. den dem Konſiſtörium 
eingefendeten Liften, in Diefem jahre 764 Kinder gebohr 
nur 467 Perfonen begraben worden. Weil mir das ung 
ce Verhaͤltniß der Geftorbenen zu den Gebphrnen einige Bedenf: 
lichkeit machte, fo theilte mir der Herr D. K. R, auf meine Bits 
te, die fpeciellen Summen nach den Kirchfpielen mit. Um 
Nichtigkeit su unterfuchen, zaͤhlte ich die Summen im allen 
chenbüchern nach, die ich hiftortfcher Nrachrichten wegen oh 
gan; Burchgegangen bin, und fand folgenden Unterfchied: 


1682. r% 
Nach ven eingefchickten Liften. Nach den Rirchenb \ 
Fa. begrab. geb. — 
12 


Domgemeine 7r. 14. — 65. 

Petri 220. 171. — 185. 169. 
Nikolai 166. 119. — 166. 118. 

Marien 143. 64. — 143 64. 

5 Werder ı20. 6, — 120 65. 
oroth. St. 36. 34. — 36 344 





Summa. 756. 467. Summa zıs. 454 
Der Unterſchied zeigt, daß man damals, anfänglich, bev Verſer⸗ 
tigung und Einfendung der Liften nicht genau genug geweſen.J 
merde hierinn noch durch einen andern Umſtand beflärkt. Der Hr. 
DR. R. Buͤſching meldete mir nemlich, daß nach den bevm 
Konſiſtorium befindlichen Liften, im Jahre 1694 in allen Städten 
816, und 1686, 594 Perſonen geftorben; ich aber finde in den 
Kirchenbüchern von 1684, 680, und von 1686, 687 Perfonen. 
d 


Von den Einwohnern. aaꝛ 
‚1681 bis 1685 find begraben worden : 


! Im Nifolaifiihfpile — 604 1 
ur. Marien — — — 457 009 
un VPVetri — 17'852 4 
Dom — — 227 ss 
Friedrichswerder — 379 z 

Dorotheenſtadt —192 1; 


Summa | 2711 


6 .. [4 


Wovon die  Mitehjafi 542 ift, Zu derfelben gfäube * 
wegen der Juden, wegen der in den Vorſtaͤdten, be 
der franzoͤſiſchen Gemeine, und bey der Garniſon 3 
nicht in die Liſten gebrachten Todten, (woruͤber ich mich 
ſogleich näher erklaͤren werde) fuͤglich noch jährlich go 
Hinzufegen, und die Anzahl der Einwohner‘ auf 17400 
annehmen zu koͤnnen. 

Suͤßmilch, der um 1590 die Mittelzahl der Tod⸗ 
ten mit 500 zu hoch anſetzt, ſetzt ſie von 1685 bis 16% 
wieder mit 500, aber offenbar, viel zu niedrig an; 
befonders, da, mie eben gezeigt worden, die Anzaͤhl der 
Todten ſchon in den naͤchſtvorhergehenden Jahren größer 
war. Es fälle ohnebieß gleich beym erſten Anblicke in die 
Augen: es koͤnne, bey der ungemeinen Vergrößerung 
Berlins unter Kurf, Sriedrich Wilhelm ‚unmöglich 


die Anzahl der Einwohner 1690 fo.gering geblieben feyn, 


wie 1590; welches fi) aud) bey näherer Unterfuchung 
gar fehr beftätigt. Zwar die Suͤßmilchiſchen Tabellen 
der drey Kirchfpiele, Marien, Nikolai und Petri, 
geben 1590, fo wie 1690, beynahe eben die Mittels. 
zahl von Todten, nämlich etwas über 400. Aber Ders 
lin beftand nicht 1690, fo wie 1590, bloß aus dieſen 
drey alten — Neukoͤlln ‚ber Friedrichs⸗ 

| werder 


*) Die Sarnifon hatte, nach der vom Hrn. O. 8. R. Büfching 
) en — Nachticht, 1684, 196 Kinder und 47 hetrau⸗ 
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werder, die Dorotheenſtadt machten eine neue Er: 
meiterung aus, bie größer ift, als die ehemaligen beiden 
alten Städte; zumal da aud) :die Sriedrichsftadt und . 
ſowohl die Betlintfchen als die Aöllnifchen Vorſtaͤd⸗ 
te, durch Käufer und Gärten angebauef' zu werden ane 
fingen, Dies machte ganz. rieue lutherifche Parschien, 
von deren Todten in Suͤßmilchs kiftennichts vorkommt. 
Die reformirte Gemeine Hatte 1688 fhon 1800 
Kommunikanten *) und nach den Kirchenbüchern. des 
Doms von 1686 big i 690 im Durchfchniste 39 Getauf⸗ 
fe, und. 37 Geftorbene, | 
. Die franzöfifchen Stüchtlinge vermehrten, be 
fonders feit 1685, die Anzahl der Einwohner von Bers 
lin gar fehr **). Auch kamen nicht wenig Pfaͤlzer, 
Schweizer, und andere Fremden, um ſich in Berlin 
zu. ſetzen. Durch dieſe alle kamen Kunftfleiß und viele 
Manufafturen, die mit der vermehrten Nahrung auch 
die Bevölkerung vermehrten. Die Juden waren 1671 
wieder aufgenommen worden, und mögen 1690 aud) 
ſchon eine beträchtliche Anzahl ausgemacht haben, Bes 
fonders war. damals in Berlin eine ftarfe Barnifon, 
die man mit Weibern und Kindern, nach der geringften 
Angabe, auf 3000 Menfchen rechnen kann ***), 
er * Um 


) ſ. Vochinus Leichenpredigt Kurf. Friedrich Wilhelns. S. a4 

**) Im Sun. 1686 waren fchon 100 fran:öfifche Familien in Berlin, 
und 450 in allen Staates des Kurfürften angefene, daruntet 
waren die Dfficiere und Soldaten und Die refunirten Schweigens 
familien nicht begriffen. S. Leti Storia di Brandenb, P. 1, &, 189, 

°»*) Bey Dem Leichenbegänanifle Kurf. Friedrich Wilhelms 1688 
findet man folgende in den Reſidenzen liegende Negimenterermähr 
net: Leibgarde gu Fuß 12 Kompanien; die. Kadcıs; die Grena 
Dierg A Cheval 2 Kompan.n; Lerbregiment Dragoner 8 Kompan.s 
die deutfche und franzgöfifche Grande» Mufferärs 32 Komp.; Tra— 
bantengarde von 300 Mann in 3 Komp.; Kurprinzl. Megimen 
su Pferde 6 Kompan. Da nun damals eine Kompanie ju Tu 
150 Mann, und eine su Pferde so Mann ftarf war, fo waren Dies 
fes, auffer den Kaderten, deren Stärke nicht angegeben wird, 
allein 3600 Mann, ohne Die Officiere und den Stab, | 
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Um die Anzahl der Einwohner um 1690 wahre 
ſcheinlich zu beftimmen, will ich die von Suͤßmilch an: 
gegebenen Zahlen der Geftorbenen der drey alten Paro⸗ 
chien von 1686 Dis 1690 annehmen , ob fich gleich. bey 
Nach aͤhlung der Kirchenbücher einige Eleine "Differenz 
finder, und will bie Anzahl der übrigen, aus den wer 
Genbüchern hinzuthun. 


1686 bis 1690 find begraben: 


* Im Nikolaitichfpiee y21 nr 

— Marien —⸗ — 502 24 

* Petri — — 9613 

Dom. — ——— 

Werder — — 4 N R 

1. ein Dorotheenſtadt — 287 > 
Summa 3227 ° 


Diefe Anzahl giebt für jedes Jahr eine Mittelzahl von 
645 Seftorbenen. Es ift aber zu bemerfen; 1) daß die 
. Juden nicht mitgezaͤhlt fi find; 2) die Franzoſen wurden. 
zwar vielfältig auf. dem Domkirchhofe, und auf dem 
nachher zum Behufe ver Reformirten auf der Friedriche- 
ſtadt ‚angelegten Kirchhofe begraben; da ihre Prediger 
aber, vom’ Anfange an, in igrer Gemeine ‚getauft und 
getrauet haben, fo werden fie auch Die Begraäbniffe bey 
three Gemeine beforgt haben. Es fönnen daher, bes 
fonders bey denjenigen Franzoſen, die auf.der erft ange 
bauen Sriedrichsftadt und Dororheenftadt wohnten, wos 
felbft Die Polizey noch nicht recht beftellt war, gewiß nicht 
wenige von diefen Begrabenen nicht in die deutſchen Kir⸗ 
chenbücher verzeichnet worden feyn. - 3). Die Vorſtaͤd⸗ 
‚ te hatten zwar keine beſondere Parochien, aber man fin⸗ 
det ſelbſt in den Kirchenbuͤchern einige Spuren, daß die 
daſelbſt Begrabenen nicht ganz genau angegeben worden. 
Die Georgenkirche hatte ſeit 1689 ihren eignen Prediger, 
daher wenigſtens die Todten dieſes Kirch ſpiels von 2 Jah⸗ 

ren 
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ven *) fehlen. Dazu waren, von je her, alle die in den 
Armenhäufern ftarben, auf dem Georgen -und Jakobs⸗ 
kirchhofe begraben worden, welche ſchwerlich richtig ſind 
verzeichnet worden. 4) Die Garniſon hatte unge⸗ 
faͤhr ſeit 1653 ihren Gottesdienſt in dem, heil, Geift- 
ſpitale. Da man in den Kirchenbüchern,, befonders der 
Marienkirche, wozu das heil. Öeiftfpital gehört, um die⸗ 
fe Zeit, von Taufen, Trauen **) und DBegraben ber 
Soldaten wenig findet, fo kann man nicht ‚andere ver- 
muthen, als daß fie entweder auf einem befondern Kicch- 
hof begraben, oder doch wenigſtens nicht den Küftern 
zum Eintragen in die Kirchenbücher angezeigt worden. 
Ich glaube alfo, man fünne, um die wahre Anzahl der 
Todten anzugeben, zu der obigen Mittel;ahl von 645, 


noch füglich hinzuſetzen: 


fuͤr die Juden — 20 

für die bey den Franzofen und in ar 
den Borftädten, befonders bey. den © 
Armen, nicht verzeichnete Todte 35 

für. die bey der Garniſon nicht 
verzeichnete Todte vo 






Dieß giebt eine Mittelzahl von 770 ⁊ t, 
weld)e die Anzahl der Einwohner in diefen Fahren wenig 
ftens auf 21500 anzeigt. 

Inden Jahren 1692 bis 1698 findet Suͤßmilch 
die Mictelzahl der Todten go2, melches 22400 Ein: 
wohner vermuthen laͤſet; ja aus der Anahe der Todten 

7 — — — von 


+) Sm Jahre 1689 find dafetö m nur 9 Todte —— ———— 
tet — Kirchenbuch den. 28 Jul. angehet. Im Jahre 1690, 56 


— Sn etwas frühern Zeiten findet fich mehr, daß. Soldaten ges 
trauert worden; doch iR auch bin und wieder angemerft, dag fie 
nur aufgeboten, * * dem Feldprediger getrauet worden. Dies 
macht wahrſcheinlich, daß die Getrauten, wenn fie nur beym Re⸗ 

‚ gimente, nicht aber bey einer Parochie aufgeboten worden, gas 
nich gemeldet worden, 
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bon 1699 und 1700 kann man fchliegen, daß die An= 
zahl der Einwohner ſich mit Anfangediefes Jahrhunderts, 
unter K. Sriedrich I. wohl auf 28500 *) möge belaus 
fen Haben. Die vermehrte Macht des Landesherrn, die 
Königl. Würde, die aſiatiſch prächtige Hofhaltung **), 
die Anlegung der Stiedricheftsdt, der Ban des Zeug: 
baufes, der langen Brücke, und viele andere anfehn- 
lihe Bauten, vor allem andern aber die Wirkungen des 
Sleiffes und der Arbeitfamkeit der franzöfifchen ***) und ; 
- der andern Koloniften, von welchen die Induſtrie ſich 

auf die-ubrigen Einwohner }) auszubreiten anfing, ver 
urfachten diefe fchleunige Vermehrung. Sie ging mit 
dem Flore des Hofes und der Stadt unglaublich ſchnell 
fort. 1709 fand man, ben einer allgemeinen Zählung 
der Einwohner, (auffer den Hofbedienten und der Gar: 
nifon) 49855 tt). Die Anzahl der Todten, die Suͤſ— 
milch für diefes Jahr auf 1815 angiebt, würde mit 
28 multiplieire, nur eine Anzahl von 50820 Einwoh- 
nern überhaupt geben; welches der Zählung gemäß, 
offenbar zu wenig ift. Ein neuer Beweis, daf die Tod- 
tenliſten nicht vollftändig gewefen. Noch dazu mag des 
Berhältnig der Sterblichfeit „„Wefonders 1709, da ein 


fehr 


Sußmilch, Goͤttl. Ordnung II. 472. ſetzt durch eine Multiplicar 
tion der Todten mit 28 nur 28000 Einwohner. ch habe etwas 
bin gefegt, weil ed aus mebreren Urfachen wabrfcheinlich iſt, daß 
die Todtenliften iu damaligen Zeiten nicht gam vollſtaͤndig gewe⸗ 

- fen. Voͤllig genau laͤßt fich die Anzahl freplich nicht beftimmen. 

””) Sm Jahre 1695 Fofteten bloß die goldnen und filbernen Borten 
für die Kleider der Kurfürfl. Trabanten und Lafaten 42838 Rthl. 

»**) 2, 9, der Manufakturier Iſaac Alenron, ruͤhmet fich 1701 
in einer Bitefchrift an den König, z00 Stähm wirklich im Gans 
ge ju haben, und fo unglaublich es ſcheinet, belegt er ed doch mit 
einem Zeugniffe des Kaumerrathe Alerian. 

+) 3.9. 1707 bertugen die fümtlichen Arbeiter in der Gold / und. 

ilbermanufaftur, nebſt ihren Familien 734 Perſonen, die jaͤhr⸗ 
lich Über 40000 Rthl. Arheitslohn befamen. 

+44) X. und N. Berlin IV. 367. Auch Büfdhinge Reife nad 
Rekahn, ©. 47. 


Beichr, v, Berl, Ir 2». P | 
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ſehr harter Winter war, nicht 28, ſondern wehl 26, 
wo nicht 25 geweſen ſeyn; wodurch, wenn die Liſten 
richtig waͤren, die Anzahl der Einwohner noch geringer 
als die Zaͤhlung angenommen werden muͤßte, welches doch 
gar nicht ſeyn kann. Wenn man aber zu den gezaͤhlten 
Bürgern die damals ſehr zahlreichen Hofbedienten 
nebſt der Garnſſon hinzuthut: wird man, bie, völlige 
Anzahl der Kinwohner in dieſem Jahre, gewiß auf 
55000 rechnen dürfen. — Für das Jahr 1712, das 
leßte der Regierung K. Sriedriche I. giebt Suͤßmilch, 
nach einer Mittelzahl mit den folgenden Jahren, 2184 
Todte an, und man kann wohl 61000 Einwohner, wo, 
nicht mehr, annehmen. | un a 
In den nächften Jahren, den erften der Negierung 

K. Sriedrich Wilhelms, fpiret man einige Vermin⸗ 
derung; welches von der Abfchaffung des unter K, Frie 
drich I. bis qufs höchfte gefliegenen Prunfs, und der. 
vielen unnöthigen Hofbedienten, und von ber, anflatt 
der bisherigen Verfchwendung, allgemein: eingeführten, 
Sparſamkeit herruͤhret. Aber in fehr wenigen Jahren 
zeigten fich Die herrlichften Früchte diefeer Sparfauteit,, 
und des durch Begünftigung der inländifchen Manufaße 
turen beförderten Fleißes. Der vermehree Handel kam 
hinzu, wozu die Errichtung des-Lagerhaufes, die 1716 
angefangene Ruflifche .Sandlungefompanie, um 
die Acquifition von Stettin 1720 nicht wenig bey 
trugen. 1721 waren, nad) einer vom Magiftrate vor: 
. genommenen Zählung, 53355 Menſchen *), ohne die 
Garniſon. Die Anzahl der Todten war nach. Süß 
milch 2333; welches 65300 Einwohner anzeigt. Die⸗ 
ſe Zahl ſcheint ziemlich richtig; ‚denn man kann die da 
malige Garnifon wohl auf 12000 Köpfe und barüber 


rechnen. ee 
— 


"IA und N. Berlin IN, 368. 
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Im 1726 waren 815 Buͤrger ). Wenn 
man nun jede Familie zu 4 Perſonen rechner **), ſo keo 
men 49260 Perſonen heraus, welche mit den Koͤnigl. 
Officianten und uͤbrigen Eximirten, und mit 12000 
Mann Garniſon, über 72000 Menſchen betragen wer- 
den, Dieß ſtimmt mit der Zählung überein ***), mel- 
che der König am Ende diefes Jahres vornehmen ließ. 
Nach, derfelben waren (auffer dev Garnifon und was dazu 


gehört ): 


In ec 15332 Perfonen. 
n 20821 
| Merder 4131 


Dorotheenftadt 3478 
riedrichgftadt 12144 
rlin. Vorftäbte | 10637 
Köln, Vorſt. 4498 | 
Summa 61041 Perfonen;, ohne die 
Garniſon. 


Man findet in den folgenden Jahren, daß die Be⸗ 
voͤlkerung ferner mit fchnellen Schrittenzunimmt. So⸗ 
wohl innerlich, Durch vermehrten Wohlftand, als äuflerz 
lid) durch die Ankunft vieler Auswärtigen, durch Die. 
Vermehrung: der Garniſon, durch vie große Srmeiter 
rung ber Sriedrichsftsdt und Neuſtadt, in und ſeit 
1732, und durch den ſehr anſehnlichen, auf Koſten des 
Könige. und vieler Privatperſonen, unternommenen 
Ber ee Anbau... 


9 A. und V. Berlin, ſ. 378. ar Jahre 1716 waren, mie. eben 
> Dafelb gemeldet wird, 7384 Bürger. } 
”) Der Hr Pred. Baumann Cin der neuften, Ausgabe von. Süße, . 
milde Göttl. Ordnung 1776. 8. 149) nimmt eine Familie in ' 
erlin zu 45 Perfonen au; Damals aber, bey dem flärkften Uns 
wachs der Manuſakturen, möchte fie wohl höher anzunehmen 
ſeyn, wie auch aus drr Zählung erbeller. FIR 
“Di sehe Satelle diefer Zählung, ſtehet iu — (noch 
augedruckttem) Kern aller Sriedrichftsörfchen Degebenheien, 


228 U. Abſchnitt. 


Anbau, Cs waren, die Eximirten — 
vom Civilſtande vorhanden *); 


Im Jahre 1732 — 61993. 


— 1733 — 63017. 
— 1734 — 66993. 
— 175 — 677%. 


Man kann 1735 die Garnifon wohl auf 16000 
rechnen, da fie feit 1727 mit 2 Infanterieregimentern und 
mit den Zietenfcben Huſaren vermehret worden war. 
Rechnet man diefe Summe zu den obigen, fo fämen für 
1735 83743 Einwohner heraus. Süßmilc) bringt 
die Mittelzahl von Todten in obigen vier Jahren auf 
3322, welches fuͤr jedes dieſer Jahre 93016 Einwohner 
geben würde. Dies aber iſt wenigſtens für 173 2 bey 
weiten zu viel, indem Damals die große Erweiterung ber 
Sriedricheftadt und Neuſtadt erfi anging. 1735 
find 3257 geftorben, welches ebenfalls eine viel größere 
Summe der Einwohner, als die obige, nämlich 91196 
giebt. Da man aber die Zahlung für richtiger halten 
muß, fo koͤnnte man nur vermufben, daß die Garnifon 
ftärfer gemefen ſeyn müffe, und allenfalls 86006 Eins 
wohner annehmen. In ben folgenden Fahren der Re 
- gierung K. Friedrich Wilhelms war die Aufnahme 
- der Böhmifchen Kolonie der bauptfächlichfte Zuwachs 
von Berlin. 

Fuͤr das 1740ſte Jahr, in welchem K. Friedrich 
der Große ſeine begluͤckte Regierung antrat, nimmt 
Hr. Suͤßmilch die Mittelzahl von 3500 Todten **), 
und folglich 93000 Einwohner, welches meines Erach⸗ 
tens ziemlich wahrfcheinlich ift. In den folgenden Jah⸗ 
ven, nahmen, megen ber beiden fur; auf einander fol- 

genden 


2) A. und N, Berlin, IV. 379. 
2 Dies Jahr mar eoldemife, undes ſtarben barin 4749 Derfonen. 
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genden Kriege, und der Abweſenheit der Garniſon, bie 
Einwohner etwas ab; indeffen berechtigt die Mittelzahl 
der Todten doch, die Einwohner in bem Jahre nach. dem 
Frieden 1746, wieder ohngefähr auf 97000 *) anzu= 
nehmen, 

Bon 1747 bis 1755 haben Suͤßmilch und Buͤ⸗ 
ſching die eollfändigfien” tiften der EUREN — fol⸗ 


gendermaßen bekannt gemacht. 
1747 — 106803 
1748 — 107635 
1749 — 110933 
1750 — 113289 
1751 — 116483 
1752 — 119224 
1753 — 12289 
1754 — 125385 
1755 — 126661 


Man fiehet mit großem Vergnügen, die wachfenbe 
Vermehrung der Bevölkerung in dieſen gluͤcklichen Frie⸗ 
densjahren, in welchen alte nügliche Künfte und Manu- 
fakturen zunahmen, in welchen ein maͤßiger Preis der 
Lebensbedürfniſſe Die Chen vermehrte, in welchen die nıil- 
de Regierung und der Ruhm Sriedriche des Groſſen 
eine große Menge Auslaͤnder herbeyjog. 


Der folgende verderbliche Krieg, in welchem nicht 
allein der Hof und die Garniſon abweſend war, und zwey 
feindliche Ueberfaͤlle geſchahen, ſondern welcher auch die 
ehacucg⸗ eines — der umliegenden Gegend, Theu⸗ 
P 3 rung 


5 Man muß aber merken, daß die Garniſon mit dem jetzigen 
imente v. Pfuhl von 2 Bataillonen, und mit ı Bataillon 
tltette vermehrt war: 

3 Erſterer in der Goͤttl. Ordnung 1. en zte Fabel, S. Ir. : 
und loßterer in der Reife nach Refabn, Beym Tabs 
ze 1747 , folge ich dem Ara. O. 8. * Bald, denn Süß 
mild) giebt 106969 an. 
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rung und Epideinien mit ſich brachte, verringerte freylich 

die Bevölkerung. Die ſtaͤrkere Nahrung, die nicht me 

nige Handwerker, Manufakturunternehmer und Kaufleure 
waͤhrend des Krieges hatten, erſetzte freylich wieder viel; 
aber fie veranlaßte auch zuerſt die höher getriebene Mey 

pigkeit, und mit der Muͤnzverwirrung, den höhern Preis 
der Sebensmittel, wodurch die verhältnifmäßige Bermin: 
derung der Ehen *) verunfacht ward, bie man feiber! 
noch fpüref, 


Hier find, von den fieben Kriegsjahren, dieSum: 
men der Einwohner vom Civilftande, ohne die Garni- 
fon, die damals gering war, und deren Anzahl fih oft 
veränderte, ae ee As 

1756 #9) — 99177 
1757 — 94219 
„1758 *9 — 2356 


2 1759 944373 
* 1760 — 95245 
=}, Ba ©. FR. 3 
un 4762 m 98090 


2»: Sm,erfien Sriebensjahre, :1763 , ‚waren 99699 
Perſonen von Eivilſtande, und ‚bie Sarnifen war mif 

Weibern und, Kindern 19520 ſtark, ‚zufammen-119219 

Perſonen. Dale Eee 


°) ©. eine Tabelle derfelben von 1748 bis 1777 in Buͤſchinge hv 
chentl. Nachr. 1778. Nr, $; Man f- auch Berlin 
ſchrift 1787 Nov. S. 453, Note "*). 

**) 1755 waren 100336 Derfonen vom Civiiſtande, ohne 
fon, Man merkt 1756 gleich Die Bermindrung,. | 


*”*) 1757 Und 1758 waren epidemifch, f. Stämildje greflid 
bandiung von den epidemifchen Krankheiten 1757. DE Am 
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DO. RR Buͤſching hat *) die Liſten der 
Getrauten, Gebohmen und Geſtorbenen von 1762 big 
17779, und Hr. Leibarzt Moͤhſen andere tiften der von 
1.75 8bis 1774 Öeftorbenen **) bekannt gemacht. Bei⸗ 

de ſtimmen nicht ganz überein. Diefer Unterfchied ruͤh⸗ 

ret Daher, daß die von Hrn. B. befanrit gemachten = 
ften, mit dem Kirchenjahre angehen und endigen, des 
Hrn. M. aber den ıften Jänner angehen und enden. 
Sch will aus denfelben nur anführen, daß nad) Hrn, 
Zuͤſching 1764, 3669, und 1765, 3940, nad) 
Hrn, Möbfen aber 1764, 3526, und 1765, 3715 
‚geftorben find. Zu gegenwärtigem Zwede wird es ge: 

nug feyn, Die aus: beiden Zahlen entipringende Mittel: 
ahl anzunehmen, woraus immer erhellen wird, daß bie 

Sterblichkeit in diefen beiden Jahren ungemein gering ges 
weien, da zufolge glaubwürdiger ziften: 


1764 — 122667 
1765 — 125139 


Menſchen vorhanden geweſen find, 


In den folgenden Jahren nehmen die Einwohner 
zu, fo wie ſich die Wirkungen des Friedens ſpuͤren laſſen. 
Die Exrrichtung ztdeyer neuer Artillerieregimenter 
nebſt ißrer Augmentation (S. oben ©. 64), und Das 
viele Bauen, tragen aud) das ihrige Dazu bey, aufler 

= P4 daß 


) j.deffen Reiſe nad) Rekahn, S. 77 


2 4. deſſen Sammlung merkwürdiger Erfahrungen über den Werth 
Rutzen der Pockeninofulation, ster und zter Th. G. ı52. 
rlin 1775. 8.) Im biftorifchen Portefeuille 1785 6. St. ©. 
findet man won den jahren 176% bis 1776 die Liſten dev Eins 
x vom Eivilftande Cohne die SHarnifon) und dir Anzeigen 
hrnen, Beftsrb’nen und Getrauten vom Civil» und Mis 
ande von 1769 bis 1776. 
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daß in dem theuren und epidemiſchen Jahren 1771 und 
1772 ſich einige Verminderung zeigt, Die 1771 nicht fo 
ſichtbar iſt, weil die Garniſon etwas ſtaͤrker war. Un 
ten werde ich die Summen dieſer ſaͤmmtlichen Jahre bis 
1784 anzeigen, woraus unwiderſprechlich erhellet, wie 
ſehr Berlin in beſt andigem Zuwachſe an Einwohnern 


Im letztern 178 aſten Sahre. 


wurben geboren vom Civilſtande 3417. 
Militarfande 1195 


4612 Kinder, 
— vom Cibilſtande 3581 
MWilitarſtaude 1438 


5019 Perſon. 
getraut, vom Civilſtande 795 


DOES 168 


963 Paar. 
Ense TON vom Cioilſtand⸗ 121,635 
Militarſt. 33,386 
ganze Sumnie 145,021 


Die Anzapt ber Einwohner von Ciilfiande nad) 
‚den Städten, war: 
nen Im J. 1777. - Im J. 1784 
" Berlin 22017 -. 20705 
Altkoͤlln — 100 9990 ° 
Werder — 5437 5649 
Neuſtadt — 5955 —6436 
Friedrichsſtadt — 29404 30409 
Neukoͤlln — 33117 3612 
Köln. Vorſtadt — 8366 8819 
Spand. Vorſtadt — 13809 
Koͤnigs Vorſtadt — 6125 
Stralauer Vorſt. — 3231 


u 1083 55 
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Hierunter waren im Jahre 1777, 7927 und im 
Sabre 1784, 8633 Bürger begriffen, und im erften 
Fahre 566, im letztern 504 fich bier aufhaltende 
Fremde. 


¶ In Abſicht auf den Militarſtand/ iſt noch zube⸗ 
merken, daß er in den Monaten April und May, wenn 
die Beurlaubten von den Regimentern zu den Krieges⸗ 
übungen zuſammen kommen, ohngefaͤhr 7500 Mann 
ftärfer ift. . Die fremden Regimenter, welche. zur Mus 
fterung im May in Berlin einruͤcken, vermehren die 
Einwohner von Serlin, freylic) nur auf wenige Tage, 
um.13500 Mann *) Im Auguft- und Herbſtmo⸗ 
nate, wenn das Artillerietorpe feine Uebungen macht, 
kommen wieder ohngefähr 3500 Beurlaubte nach) Berl 


„fi »e4t“ ’ 


einigermaßen aus dem DBerbrauche der Sebensmittel ab- 
nehmen. — 


| Man rechnet, daß im Durchfchnitte täglich ohn⸗ 
gefähr so Ochſen, obne die vielen Rälber, Schweis 
ne und Sammel, gefchlachtet werden. Taͤglich wer-. 
den über 30 Winfpel Rocken verbaden, ohne 
Weisen, deſſen auch viel verbacken wird. 3 


- Monstlich werden ohngefähr: 1200 Minfpel 
Meizen und Gerfte verbrauet, wovon die Gerfte 
zwey Drittel ausmacht, Monatlich werden ohnge— 


P 5 fähr 






an Tann alfo gewiß annehmen, daß mit dem Troß und den vies 
fenden Fremden, in den Tagen der Mufterung an 162000 
den in Berlin find. 


a = "7722 

— — o0 Winſpel Rocken zu Branntwein We 
——— Von CRnale: = 

a) 1773 ward an wild ——— 


a al Yithe.unso Rebe, 244. wilde * 24 Tray⸗ 
— en, 1343 5 —2 — 10420 Haſen 15782 RER 
154499 Kramme oͤgel, 10315 wDilde En 


——* 


ten, 4 won 


Te 6 Auerhahne 500 Stänepfen; 106 Sisthün i 
EI —J — wait an zahmem Viehe gi 


ERHFL 


san". 16528: Dehſen 3970 Kühe, a3" Kälber, i 
Rahel, 2707, Laͤmmer, 26136 Schweine, 7392 
‚aubner, 40197. Aanle, Eh Caten. Ku hne 
141650 Tauben, — — 


| Di 1123, warb an —— zur Ronſm 
eg “tion eingebracht; — 
* 2 —R er Nn in ? 
13108 Schod Kaͤſe, große und tleine, 10689; & 
& — Sur B5 a 8443 a 7 ©r. ), 317 
infpel. 11 ruße, Graupen und Nirfe, Ft 
inſp. 204 © Se ee Peg weiſſen 
yo Winſp. 203 Scheffel trocien Dbſt, 766 Winſpe IL 
zu Dort, 714 Winfpel 15% —— 2 
l 






nfpel Bohnen und Linſen, 9666 Winſp 
nid, 15 — Rocen, ı 46925 Gerſte 
Winſp. 13 Scheffel Hafer, at Winfp. 7 Scheffer ur 
mehl, 7253 Winfp. 3 Scheffel Nockenmehl, ı27 Winfp. 
'E — 19, He: FURREHPSEETIR RT, 


SE Fr Fo He 


In der Lifte dieſes Jahres iR die Butter ausgelaffen. 
te 1772 wurden 22523 Gentner eingeführt. 


wo) Anter obigem iſt micht begriffen, was fowohl an-fah 
als auch’an Getraide, Gartengewaͤchſen und Obſte 
fange der Reſidemen in groſſer Menge gesogen, : 
gefangen wird. 
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* 1773 ward an Viktualien ſur die Maga⸗ 
zine eingebracht: 


46 6 eigen, 2 De te — 

inſp enitei, 398⸗Winſp. 18 (md 
7 Ip. 3 Scheitel Rockenmehl. 

J *8 i7e ſ ſind auf ben Kornmarkte angefommen: 


a Eh groſſe und 500, kleine Wagen mit 4292 Binfe 

Weiten, ge a offe und 7777 Kleine Wagen mit 4929 
Winſp cken, 3220 groſſe und 6966 kleine 
* n mit — inſp. Gerſte, 1399 gro e und 3653 Heis 

Te Wagen mit 3225 Winfp. Hafer, gı arofe und 221 fleis 
ne Wagen mit >013 Winfp. Erbfen, ı groffer und 33 klei⸗ 
ne Wag n mit 173 Winfp. Anfen, 

‚Bu Waffe MR angefommen: 3507 Winſp. 2 Scheffel 
Weisen, 3049 Winfp. 3 Scheffel Rocken, 3349 Winfp. 
5 Scheffel Serfte, 1424 Winfp. 11 Scheffel Hafer, 98 
Binfp. Erbſen, Linſen nichts. 553 Winſp. Malz. | 


» 1779 tr an Vieh in den Sätachfäufen *) 
geſch lachtet. 


er Böen, 86 Kühe, rag Kilße imzer Sötaätpaife, 
174 — 2do — 264 — im Koͤlln ſe 


chen — 
ir 8204 1 _ 2 2 — 385 — —— 
— —— = 


*) Was Inden —— deſſen ehr viel if, iſt hier⸗ 
unter wicht be wriffen. 






8) An. 
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) Anjeige des Oetreides welches ‚in! Jahr * aus 
jeder Provinz zu. Waſſer in Berlin angekommen, 
nad) ben Provinzen: 


; Namen ii; Weizen. Roasen.| Gerſte [6 Hafer. 
vinzen. 
WſpſchflWſp. ſchfll Wſp. TELIESIIET; 
aus Magdeburg 806120 | — I— I 134 14 7ziı2 
u dem Saalfıeig 
Alt Mark 1360/12 | 46 8 .340 ıı | 26112 
Neu Marf 183] = | 418/33 f1349 2 Fros4) 6 





Pommern 8 291) 9 $ 2231174. — ,— 38— 
Zuͤllichowerkr. 4| 16l1227\ 1941 .247lı5 | 441 
Schleſien F 14141564 1541 338 2241 u 
Meftpreuffen 581 8 137301 531. 951122 — 
Polen Karl 37lı2 86 225122 2 1 





Summal3g10|21418097| 751365311241 1481| 7 


Namen el Mak. a Ki Meiffe FINEEO: | 
Provinzen WBohnen J orten. 
122% [PSP IHR Vſp.ſchlWſp EN] — ſch 


aus Magdeb. I 5 
uA.d. Saalkr. 
„| 





Alt Mark — rt 


Neu Mark 84 
Bommern #224 121 — 
Zuͤllichow. kl — I—HR 2ı 
Schlefien — — 21 


Weitpreuffeng 65 Su 188 
Polen 1 — 50 


Summal3o7 |161372 | 7] ı7 12} 4 | 21 3 Jıo 
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Aus allem dieſen kann das Vorurtheil, das niche 
. wenig Auswärtige hegen, als ob Berlin fchlecht bevöl- 
fert fen, genugſam widerlege werden. Diefe Sage, 
welche immer aus einem Buche ins andere ohne weitere 
— nachgeſchrieben wird, entſteht vielleicht da= 
, weil Serlin, vor. vielen andern Städten, das 

hat, einen verhältnißmäßig fehr groffen Umfang 

zu * daher die Straßen nicht eng, krumm und 
winklicht, ſondern breit und gerade angelegt ſind. Dieß 
iſt gefund *) und bequem; aber freylich fällt die Anzahl 
der 


Suͤßmilch beweiſet ‚daß Berlin geſunder iſt, als al⸗ 
le andere Staͤdte von aͤhnlicher Groͤſſe, da das Ver⸗ 
haͤltniß der Sterblichkeit damals ohngefähr z, war, 
| age Drdnung I. 109.) und in andern großen Städten 
er „;; jazz und 2oift. Aber feit Suͤßmilchs Zeiten iſt 

bie Sterblichkeit von Berlin noch geringer geworden. m 
Fahre 1777, farb kaum der zoſte, und 1784 ungefahe 
‚der 2ofte. In den Sjahren 1777, 1780, 1781, 1782 

- find fogar mehr geboren als geflorben, welches ſich bey 

- feiner einzigen andern großen Stadt findet. Im Jahre 


1776 wurden ‚geboren : in Wien 7541, und flarben 10377. 
m. in Warıchau 2920, — 342832. 


zu Berlin 4668, — 4789. 

Im 777 in London geb, 18300, geft. 23334 
4 n Rönigeberg — 1951, 12369. 
mar ' en — — 17594, — 10152. 
Berlin — 5222, — 4698. 

Im Fahre 17a: in sc 19387, fl. 18953. 
ndon — 17101, — 17918. 

9*— Die — 939%, — 1097» 

in Berlin — 4875, — 4704. 

Im Jahre 1783 iu Kirn geb. 19688, fl. acoıo, 

on — 17091, — 19290. 

*8* dien — 9230, — 11093, 

erlin — 4758, — 5129. 

Im Jahre ı704 j Bari geb. 19554, ſt. 21778. 
ondon — 17179, — 17838. 

9 Wien — * — 12771, 


in Berlin — 4686 4904. 
Dies zeigt, baß der Ueberſchuß der Geſtorbenen uͤber 
biel Geböhrnen in Berlin bep weiten * fo gıoß % 
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der auf den Straßen gehenden, nicht ſo in Die Augen, 
mie in den engen. Straßen anderer. Städte, meil fie: ſich 
nicht drängen. Hiezu fommt, daß eine fehr große An⸗ 
zahl Manufakturen in Berlin find, ben welchen der 
gemeine Mann in den Häufern befchäftige if. Auch 
giebt es in Berlin nicht fo viel Pomp, und Prunf, Ein: 
zuge, Aufzüge, Prozeßionen und andere öffentliche Ce— 
remonien, welche eine große Anzahl: müßiger Leute auf 
die Straßen locken fünnsen; daher fieht man auf denfel= 
ben nur diejenigen, die in Geſchaͤften gehen. Ein Frem⸗ 
der alfo, der 3. DB. in gewiſſen Gegenden der Srieds 
richsſtadt faft niemand auf den Straßen fieher, bilder 
fi ohne weitere Unterfuchung ein, es wohnten auch fehr 
wenige Menfchen da; inbeffen die Häufer voll fleißiger 
Weber und Spinner find, die, mit zahlreichen Fami—⸗ 
lien, ihres Tagewerks eingedenf, nicht auf den Straf 
fen heruniſchweifen fönnen, 


Die Anzabl der Adufer fcheint manchem, der 

die Sache nicht genugfam einfieher, nicht beträchelich ge- 
nung. Es ift aber auch zu bedenken, daf der größte 
Theil der Haufer groß und geräumlic) ift, daß faft die 
Hälfte der Häufer anfehnlidye Seiten: und Hinterhäu: 
fer haben, welche in. manchen Gegenden der Stadt ri 
' Z nabe 


als in andern geoffen Reſidenzſtaͤdten, und daß bie 
Ehen, obgleich verhaͤltnißmaͤßig weniger, doch fruchts 
bar find, Man thut nicht unrecht, dieß der 96 
funden Page, der mehrern Haͤuslichkeit und Sittlichkeit 
zuzuſchreiben, welche fich wirklich in Berlin mehr als 
in andern großen Städten finden, Eg, haben freilich 
eine Menge elender Schartefenichreiber das DVorurs 
theil. allgemein gemacht, ale ob die Einwohner von 
Berlin überwiegend unſittlich wären; aber eine zuver⸗ 
laͤhige Kenntniß von Berlin, und eine genaue Verglei⸗ 
‘ Kung mit- andern groffen Städten wird dag Gegen 
“ theil zeigen. ' 
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be ſtaͤrker bewohnt Find, als die Vorderhaͤuſer. Es 
jeht Käufer, in welchen on. 16 Familien wohnen Im 
Grunde aber ift aud) das Berhältniß der Bevölferung zw; - 
den Haͤuſern nicht fo gering, als ſich manche einbilden, 
welche foldye Gegenftände nie unterfucht Haben. Sehr 
wenige Städte. werden, in nicht völlig 6500 Käufern 
145009 Einwohner. haben, Paris bat in 50000 Ges 
bäuden nur 600000, folglich in 6500 feiner (freylich 
gegen die meiften Berkinifchen gevechnes, ſehr Eleiner) 
Haͤuſer, nur etwam 78000 Einwohner. Dublin hat 
in 13,000 Häufern, nur etwan 100,000 Einwohner *), 
md in gleichem Verhaͤltniſſe hat Amſterdam in 26000 
Haufen nur etwan 200,000 Einwohner. Strasburg 
bat (©. Buͤſchings Erdbeſchr. II. Th. S. 865) 4000 
Privathaͤuſer, und mit der Beſatzung ungefähr 36000 
Einwohner u. ſ. w. Das einzige Wien übertrifft Ber⸗ 
lin, da es nur 53376 Haͤuſer, aber etwa 210,000 Ein⸗ 


wohner hat. 


Ich will num noch zwey Tafeln beyfügen, inmel: 
hen man ben allmaͤhligen Anwachs; und die jetzige Anz 
zahl der Einwohner gefchwind überfehen kann. 


Watkinſon in. feiner philoſophiſchen Weberficht Irrlands giebt 
imar ısoooo Einwohner an, dem aber alle anders. Nachrichten 
widerfprechen. 
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m Jahre 1590 — 
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Erſte Tafel der vermuthlichen Anzahl und des 
allmaͤhligen Anwachſes der Kinwohner in Berlin 


feit 1590. 


1602 — 
1608 — 
1619 — 
1631 — 
1661 — 


1690 — 


1685 — 
1690 — 
1698 — 
1700 — 
1709 — 
1712 — 
173: — 
1726 — 
732. 
1735 
1740 — 
— — 


1747 — 


1748 — 
1749 — 
1750 
1751 
1752 
3753 — 
1754 
1755 — 


12,000 
8,000 
11,090 


8,100 
6,500 
9,800 
17,409 
21,500 
22,400 
28,500 
55,009 
-61,000 
65,300 
72,000 
78,000 
86,000 
98,000 
97,900 
106,803 
107,635 
110,933 
113,289 
116,483 
119,224 
122,897 
125,385 
126,661 


1756 bis 1762, f. Die Summen ohne 


die Sarnifon oben S. 230. 
12,000 Im Jah. 1763 — 


BIER EI TI 


1764 
1765 
1766 
1767 
1768 
1769 
1770 
1771 ° 
1772 
1773 
1774 
1775 
1776 
1777 
1778") 
1779 
1780 
1781 
1782 
1783 
1784 


IELIIREIS Al 


BENEB 


119,219 


122,667 


125,139 
125,878 
127,149 
130,359 
132,365 
133,520 
133,639: 
131,126 
I 32,204 
134,414 
136,137 
137,468 
140,719 
105,872 
138,225 
140,625. 
142,375 
143,098 
144,224 


145,021 


Die 


) Die Summe diefes Jahres enthält die Garniſon nicht mit, wel⸗ 


che im Feldzuge war. 


Ben 1779 i 


ſt der Beſtand der Sarnifon, 


welche im May wieder einrüchte, hinzugerechnet ; die Verminde⸗ 
sung, welche fich bis 1780 zeigt, kommt daher, meil ale Milis 
tars und viele Eivilperfonen abwefend, und alfe Die Fruchtbarkeit 
der Ehen geringer war. 


| Don den Einwohnern, 
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Anzahl der Einwohner in Berlin von 
nn 4778 bis 1784. | 
Nah den 
Gefchlechten| 1778 | 1779 | 1780 | ı781 | 1782 | 1783 | 1784 
u. Ständen. 
Männer —| 20377| 21399| 218121 21952| zı851| 21997, 22129 
Rassen und 
ittwen —ı 25604| 26210| 26567ı 26813) 26772 27034. 27201 
Söhne —| 18445| 18691) 18648| 186551 18767| 18816 19023 
Töchter —| 21736] 21809] 21469| 21605| 21748| 22000 22232 
Gefellen und | 
Handlungs: | | 
bediente —| ss6s| 5773| 5813) Ss970| 5731] 5696 5546 
Lehrjungen 21491. 2243| 2354| 24611 25241 2578| 2627 
Diener uud 
Knete —| 2671| 3076| 3097| 3069| 3054| 2997| 2924 
Mägde — | 9325) 9886) 9934) 9894, TOOI8| 10074] 9903 
Summa 105872| 109087 cr 110521] 111136| 1 11635 
Hie zukommt 
die Garniſon 
mit ihren 
Meibern u. 
Kindern, 
ne ohne * 
eurlaubtey) — 291381 30931! 319561 32577! 33088! 33386 
m | oo — — — — — — — — — — 
ganze Sum: 
ma —|  -1138225|140625| 142375 |145098 | 144224| 145021 
Hierunter ä 
waren: 
Von derfran⸗ 
zoͤſiſchen Kos 
lonie —| 5295] 5209) 5336| 5259) 53701 S204| Sı68 
Von der boͤh⸗ 
miſchen Ko⸗ 
lonie —i 1097| 11111 1089|. 1057| 10281 1046 978: 
von der Ju— 
denfchaft —| 3670 s419| 33861 3317| 3402 3353| 3372 


2) Inkluſive der Beurlaubten mar 1784 bie berlinifche Garnifom 
an Gemeinen Cohne Stab, Dffictere, Unterofficiere und Wuters 
ab) an Mannfchaft ſtark 24,099, und influfive der Frauen und 
Kinder (fomohl in Berlin als der Beurlaubten, Frauen und Kin⸗ 


der aufferhalb Berlin) 59,903, 


& 


Veſchr. v. Berl. Ir 29, Q 


Die 
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Die Einwohner der Reſi ibenzen, nad) ihra vers 
fchiebenen Beſchaffenheit fönnen in fechs Klaſſen getheilt 
werden. Dieſelben ſind: 


1. Der —8 


Das Koͤnigl. Buvernement *) gebietet über den⸗ 
felben. Es befteher aus dem Buverneur und Kom⸗ 
mendanten, 


Die Regimenter der Garnifon find folgende: | 
1) Das adeliche Kadettenkorps. 


Unter Kurf. Sriedrich Wilhelm und K. $rie 
- rich I. wurden ſchon einige wenige Kadetten oder junge 
Edelleute, die fich den Kriegesdienften widmen wollten, auf 
Landesherrliche Koften zuerftin Kolberg **) a ernach in 
Berlin und in Magdeburg unterhalten. _ riedrich 
Wilhelm ließ dieſelben 1720 in ein > vereinigen 
und ftarf vermehren, ließ fie in vier Kompanien mit ge 
börigen Officieren abtheilen, und gab ihnen einen Ober: 
ften zum Kommandeur. Zugleich beftimmte er für fie 
den unfer K. Sriedrich I. aufgeführten Hetzgarten, 
wo vorher wilde Thiere verwahret wurden, welcher nun 
der Kadettenhof benennt wurde, K. Sriedricy I. 
ließ ſtatt defielben 175 5 das itzige große Gebäude auf: 
führen (ſ. ©. 23, T 
Der ißige Chef Diefes Korps ift der Genierafmsjor, | 
Herr Aarl Rudolph von Moſch. Das. — 


, *) S davon mehreres unten im Vten goſchaitt 
a - — Bibliothek zus Sefch.: der Dlabrtheit in Pom⸗ 
N) 
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fiehet aus 3 Kompanien. Der Kommandeur deſſel⸗ 
ben ift ein Obrijter, und es find vier Hauptleute nebft 
den gehörigen Subalternen dabey befindlih. Die Uni- 
form ift blau mir rothen Aufichlägen, gelben Welten, 
und Hüten mit filbernen Treffen. 


Die Kadetten werden in allen Kriegeserercitien ge- 
übe, und lernen den ganzen Kleinen Soldatendienft und 
die Evolutionen. Sie haben auf dem Hofe ihres Hau: 
fes ein Wachthaus, auf welchem täglich) um ıı Uhr 
eine Anzahl auf die Wache zieht, und auch gemiffe Po: 
ſten mit Schildmachen befeßt, die wie gewöhnlich abges 
löfer werden. Auſſer diefen Kriegesubungen , werden 
fie in allen ihnen nuͤtzlichen Wiffenfhaften und Spra⸗ 
hen, bdesgleichen in den ritterlichen Leibesübungen, 
unterwiefen. Hiezu find fechs Profefioren, und eine _ 
Anzahl ‚Lehrer in den Sprachen und Künften beſtellt. 


Sie befommen freye Wohnung, eine anftändige 
Tafel, und ihre fammtlichen großen und Fleinen Monti: 
rungsſtuͤcke. Mad) Maaßgabe ihres Alters und ihrer 
Fähigkeiten werden fie vom Könige aus dem Kadetten= 

ufe zu den Regimentern als Freyforporale gefeßt, mo - 

dann weiter apanciren. Die K. Armee hat ſeit Er: 
fichtung diefes Korpg*) nicht wenig Generale und Stabs⸗ 
N 2 officies 


*) Es find zu Srolpe und zu Rulm zwey Radettenfchulen, in 
meichen ganz junge Edelleute von 8 bis ins ızte Jahr erzogen, und 
alsdann in das Kadertenforps zu Berlin verfegt werden. Die Dis 
rektion von beiden hat der Chef des Berlinifchen Kadettenforps. 
Einer jeden Schule ift ein alter gedienter Offieier, der den Rang 

und Charakter eines Hauptmanns von der Armee bat, vorgefcht. 

Beider Uniform ift, fo wie des Kadettenforps zu Berlin. 

Die Kadertenfchule zu Stolpe ift den erften Jun. 1769 ers 
richtet ; dariun werden 48 Kadets unterhalten , die aus adelichen 
Familien aus Hinrernommern feyn müffen. Es wird ihnen alles, 
was zu ihrem Unterhalte gehöret, auf Koften des Königs gegeben. 
Sie werden im Chriftenthum, Leſen, Schreiben, Rechnen, ı des 

* frangöfifchen Sprache und in den Anfangsgrüänden der Hiſtorie 
und Seographie unterrichten. Dieſen Unterricht ertheilen cr 
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officiere gehabt, die aus diefer militarifchen Pflanzfhul 
gefommen waren. Ä J 
Im J. 1784 waren 220 Kadetten in dieſem Haufe, 
welche von 8 Officiren und 23 Unterofſiciren komman⸗ 
dirt wurden, und ſaͤmmtliche zu dem Korps gehörige Pers 
fonen betrugen 315. N“ Ä 


2) Kine Schwadron der Leibgarde zu 
Dferde; Rürsffiere. 


Sie verfiehet die Wachen vor den Zimmern des 
Königs. Der Chef ift der Herr Major von Zollikofer. 
Die beiden andern Schwadronen der Garde zu Pferde 
liegen in Potsdam und Charlottenburg. Die Uni: 
form der Garde find weiße Kolette und rothe Werften mit 
filbernen Borten befeßt. Darüber wird noch eine Su 
permwefte von rothem Scharlad) getragen, morauf vorn 
und hinten ein großer filberner Stern, und in bemfelben 
der Preußifche Adler geftike if. Auffer dem Dienfle 
fragen die Dfficiere ſcharlachene Roͤcke mit blauen Auf: 
fehlägen, filberne Achſelbaͤnder, blaßgelbe Weften, und 
Hüte mit breiten filbernen Trefien und weißen Federn; 
auf die Staatsröce find filberne Schleifen geſtickt. Der 
Stall für die Pferde der Seibgarde ift ohnweit der Jerus . 
falemsfirche in der Lindenſtraße, und in diefer Gegend 
ift auch) die Mannſchaft einquartieret, 


1784 


— welche Kandidaten der Theologie ſind. Ein jeder 
derſelben hat acht Kadets unter an befondern Auflicht, und 
mwohnet daher bey denfelben. Aufler diefen ſind zwey frangöfiice 
Sprachmeifter.. (S. Benetendorfs Pommerfch. und Neumärk 
ſchen Wirth, 1778, im sten Stuͤck.) 

Die Rulmjche Kadertenfchule if den iſten Junius 1776 auf 
eben den Fuß, wie die in Stolpe, geftiftet. Es find darinn 60 
junge Edelleute aus Meftpreußifchen adelichen Familien. Es ſtehn 
dabey fteben Hofmeifter, von denen verfchiedene katholiſcher Nes 
ligion find, and auffer den Lehrern der frangöfifchen. Sprache, auch 


och ein Gechs und Tanzmeiſtet. 
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1784 ) betrug die Schwadron, mit den bier be— 
findlichen Frauen und Kinderu 352 Köpfe, und mit 
Einſchluß der Beurlaubten und derfelben Srauen und 
Kindern, 364. 


‘ 


3) Das Leibregiment Aufaren. 


Der Chef diefes Regiments ift Se. Ercellenz, Herr 
Sans Joachim v. Zieten, General von der Kavalles 
rie und Ritter des ſchwarzen Adferordens, Es befteher 
aus zehen Schwadronen, davon aber nur fünf in Ber- 
lin Hegen, und ift 1730 errichtet. Diefes Regiment 
liegt auf der Friedrichsftadt, und hat feine Hauptwache 
‚am Hallifchen Thore. Die Uniform des Regiments be- 
fteht aus rothen Dolmannen und blauen Pelzen. Bey 
‚den Revüen find die Dfficiere zum Theile mit Tygerdecken 
bekleidet, und tragen Reiherfedern auf den Muͤtzen. 
Die Officierpelze find mit goldenen Treffen und Schnü— 
‚ren beſetzt. Die fünf Schwadrone waren 1784 (Frauen 
‚und Kinder eingefchloffen) fiarf 1026, und mit den Beur⸗ 
laubten ihren Frauen nnd. Kindern 1694. 


| 4) Das Regiment Gens, d’armes Ruͤraſſiere. 


Der Chef dieſes Regiments iſt Se. Excellenz, Herr 
Joachim Bernhard von Prittwitz, Generallieute⸗ 
nant der Kavallerie, und Ritter des ſchwarzen Adleror— 
dens. „Es ift 1691 gefliftet; und befteher „aus fünf 
Schwadronen. Die Ställe fir die Pferde find zum Theil 
‚im Königl. Stalle unter. den Linden, zum, Theil auf dem 
nebenliegenden Wiefen, und die Hauptwache ift im ge⸗ 
| nannten Koͤnigl. Stalle. Auf der Friedrichsſtadt und 
| 3 Neu—⸗ 


: 7% Jar hiftorifchen Portefeuille 17385 otes St. ©, 69 finder man 
ceipde Liſte der berl. Garnifon don 1780. 
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Neuſtadt ift die Mannfchaft einquartieret. Die Uniform 
find blaßgelbe Kollerte und blaue Weiten mit goldenen 
Borten beſetzt. Auffer dem Dienfte tragen die Dfficiere 
rorhe Röcke mit blauen Auffchlägen, blaßgelbe Welten 
und goldene Achfelbänder. Auf die Staatsröde find gol⸗ 

dene Schleifen geftidt. Das Regiment war 1784 (Fran 
und Kinder eingefchlofien) ſtark 1153, mit den Deu: 
laubten und ihren Grauen und Kindern 1822 Köpfe, 


5) Das Regiment Herzog Sriedrich von Braun 
ſchweig, Infanterie. 

Der Chef iſt Se, Durchl. Herzog Friedrich 
von Braunſchweig, Generallieutenant von der Jw 
fanterie, und Ritter des ſchwarzen Adlerordens. Esifl 
1702 geftiftet, und beſtehet, fo wie alle in Berlin lie 
gende Snfanterieregimenter, aus zwey Grenadier⸗ und 
zehn Musketlerkompanien. Es liegt auf der Friedrichs 
ſtadt. Die Uniform find blaue Roͤcke mit Bortende 
feßt, und mit rorhen Aufichlägen. Die Officiere tra 
gen mit Gold geſtickte Roͤcke und ſchmale goldene Treffen 
auf den Hüten. War 17784 (Frauen und Kinder einge 
ſchloſſen) ſtark 2449, mit den Beurlaubten und ihten 
rauen und Kindern 4512. 6 
6) Das Regiment von Moͤllendorf Infanterie. 

Der Chef ift Se. Excellenʒ, Herr Wichard Jos 
chim “Heinrich von Wiöllendorf, Generallieutenan 
von der Infanterie, Guverneur der König. Refidenz 
ftädte Berlin, und Ritter des ſchwarzen Adlerorden 
Das Regiment ift 1713 errichtet. Es Fiege aufde 
Sriedricheftadt. Die Uniform find blaue Röcke mit 1: 
then Klappen und Auffdylägen und geben Knöpfen, 
Die Dfficiere tragen Hüte mit ſchmalen goldnen Treffen, 
und die Röcke mit gefchlungenen Schleifen befeßt. Die 
Hauptwache hat diefes Regiment mit dem ‚vorigen ge: 

mein? 
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meinfchaftlich, neben ber Dreyfaltigkeitskirche. War 
1784 (Frauen und Kinder eingeſchloſſen) ſtark 2878, 
mie den Beurlaubten u, ihren Frauen und Kindern 4818. 


—— 
7) Das Regiment von Braun, Infanterie. 


” Der Chefift Se, Ercellenz, Herr Gottlob von 
Braun, Generallieutenant von der Infanterie, Ritter 
Des ſchwarzen Adlerordens, und Kommandant der 
Reſidem ſtaͤdte Berlin. Das Regiment ift 1687 geftifs 
tet... Es liegt auf der Friedrichsftadt und auf dem Fries 
drichswerder. Die Uniform find blaue Roͤcke mit weiſ⸗ 
fen Klappen und Auffchlägen. Die Officiere fragen 
fihmale filberne Treffen um die Hüte, geſtickte Schleifen 
auf den Roͤcken, und filberne Achfelbänder, Diefes und 
das Woldeckſche Regiment befeßen gewöhnlich "ie . 
Schloßwache. War 1784 (Fragen und Kinder einge 
ſchloſſen) ftarf 2870, mit den Beurlaubten und ihren . 
Frauen und Kindern 5222. 
8). Das. Regiment von Weide, “Infanterie, 
Der Chef ift der Generalmajor, Herr Hans Chri- 
ſtoph von. Woldeck. Das Regiment ift 1714 er= 
richtet. Es liegt in Berlin und in Altkölln. Die Uni 
form find blaue Roͤcke mit rorhen Auffchlägen und gelben 
Borten, die Dfficiere tragen die Roͤcke und Aufichläge 
mit Gold gefticht, und fchmale goldne Treffen um die 
Hirte. Die Hauptwache hat das Regiment mit dem 
Braunſchen gemeinfchaftlich. auf dem. Spittelmarfte. 
War 1784 (Frauen und Kinder eingefchloffen) ſtark 
3603, mit den Beurlaubten und ihren Frauen und Kin 
9) Das Regliment von Bornſtaͤdt, Infanterie. 
Der Chef ift der Generalmajor, Herr Hane Eh⸗ 


renreich von Bornſtaͤdt. Das Regiment iſt 1655 
ö 24 ſchon 


* 
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ſchon errichtet, und ift das ältefte in der Koͤnigl. Armee, 
Es liegt in Berlin, - Die Uniform find blaue Roͤcke, mit 
rothen Klappen und Aufichlägen. Die Officiere haben fie 
mit Silber geftickt, und ſchmale filberne Treffen um bie 
Huͤte. Dies Regiment hat mit dem Thünafchen Re 
gimente gemeinfhaftlich die Hauptwache, auf dem neuen 
Maerkte in Berlin. War 1784 (Frauen und Kinder ein- 
gefchloffen) ſtark 2642, mit den Beurlaubten und ihren 
Frauen und Kindern 4940. 
10) Das Regiment von Thüns, Infanterie. 

Der Chef ift Herr Auguſt Wilhelm von Thi- 
na, Generalmajor von der Infanterie. Das Regiment 
ift 1713 errichtet, und liegt in der Königs- und Span 
dauervorftabt. Die Uniform find blaue Roͤcke mit weiß 
fen Borten. Die Officiere tragen filberne Borten. War 
1784 (Frauen und Kinder eingefchloffen) ftarf 2621, mit 
den Beurlaubfen und ihren Srauen und Kindern, 4713 

11) Das Regiment von Pfuhl, Infanterie. 

Der Chef ift der Generalmajor, Herr Ernſt Au’ 
dewig von Pfuhl, Das Regiment ift 1743 errih” 
tet, und beftehet aus zwey Örenadier= und zehn | 
lierfompanien, Es ift auf Neukölln und der Kipeniter 
vorftadt einquartieret. Die Uniform find blaue Nöde 
mit ſchwar zen plüfchenen Klappen und Auffchlägen, und 
blaßgelbe Weften. Die Officiere tragen Hüte mit brei: 
ten goldenen Treffen beſetzt, und goldene Achſelbaͤnder. 
War 1784 (Frauen und Kinder eingefehloffen) ftarf 2035, 
mit den Beurlaubten u ihren Frauen und Kindern, 4665. 


12) Das Boͤnigl. Seldsrtillerieforps. 


Der Ehef und -Generalinfpefteur der ſaͤmmtlichen 
Artillerie, ift der Herr Generalmajor Georg Ernſt v. 
Holzendorf, Ritter des Ordens pour le Merite, ben 
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Seldartillerieforps befteher aus vier Megimentern, jedes 
von zehn Kompanien. Das erfte Regiment ift ſchon 
1672 geftiftee, und ift theils in der Spandauervorftadt, 
theils auf der Dorotheenftadt einquartieret. Das zwei⸗ 
te Regiment, in den Kafarmen in der Dranienburger- 
firaße, ift 1762 errichtet. Das dritte, in den Kafarz 
meu vor dem Königsthore, ift auch 1762 errichtet. Das 
Dierte in den Kafarmen am Weidendamme aufder Wie 
fe, ift 1773 errichtet. Die Augmentation, aug drey 
Kompanien befiehend, in den Kafarmen auf dem Holz: 
marftplaße in der Stralauervorftabt, ift 1782 errid)- 
tet; und gehört zum erften Negimente. Die Uniform 
fi nd blaue Röde, mit gelben Knöpfen und blaßgelben 
Weiten. Die Dfficiere tragen breite goldne Treffen auf 
Den Welten, und ſchmale goldne Treflen auf den Hüten, 
Die Hauptwache der Artillerie ift am Zeughaufe. Das 
ganze Korps war 1784 (Frauen und Kinder eingefchlof 
fen) ſtark 10186, mit den Beurlaubten und ihren Frauen 
und Kinder, 20392. 

Hiezu gehört auch das reitende Artillerieforps 
von 180 Mann, welche aus dem ganzen Korps der Ar: 
tillerie ausgezogen worden, Der Herr Major Karl Phi: 
lipp von Anhaltfommandirtdaffelbe, und ftehet in Pots- 
danı mit fechzig Mann und zehn Unterofficiern, welche 
jaͤhrlich abgelöjer werden. 


13) Das Pontonierforpe,. 


Der Stamm deffelben beftehet aus einem Hauptman⸗ 
ne, einem Premierlieutenant, drey Unterofficieren, und 
75 Gemeinen, welche in der Prenzlauerftraße im Quar: 
tier liegen. Im Kriege wird diefes Korps vermehret. 
Es hat blaue Röde, Hiegelbraune Weſten und Hoſen, 
und — Auffchläge und Müßen, 


“ 


5 14) Das 


14) Das Invalidenkorpo. 


Es ift im Invalidenhauſe vor dem Oranienburger⸗ 

e befindlich. Es wird von dem Oberften, Herrn von 

Icherzin fonımandiret, und ift in drey SKompanien; - 
zu 200 Mann, eingetheilet *), Die Uniform ift blau 
mit dergleichen Auffchlägen und Unterffeidern; die Offis 
ziere tragen fchmale goldene Treffen um bie Hůte. War 

1784 ſtark 918 Köpfe, Frauen und Kinder mitgerechnet 


15) Das Köbenfche Regiment Landmiliz. 


Diefe Landmiliz wird nur im Kriege, zu Beftek 
king der Wachen in Berlin, zufammengebracht, 
werben die Ober; und Unterofficiere und Spielleute auch 
” Friedenszeiten beftändig befolde. Der Chef bie 

egiments ift der Oberſte Herr Sriedr. Karl Albr. v. 
— Es waren dabey 1784 31 Offieiere, 84 Unz . 
terofficiere, zı Spielleute, mit Frauen und Kindern 350 


Köpfe, .. 


‚Die Soldaten find zum Theil bey den Buͤrgern 
einquartieret; doch wurden ſchon vor dem ſubenn 
Kriege, für die beweibten Soldaten der Regimenter 
Woldeck in der. neuen Sriedrichsfiraße, Braun in der 
neuen Kommendantenftraße, Hornftddt an der Kös 
nigsmauer, und Pfuhl in der neuen Kommendanten: 
ſtraße Kafarmen erbauet. Nachher ſind für Die — 
Regimenter, auf Koͤnigl. Befehl, an verſchiedenen Or⸗ 
sen der Stadt Kafarınen erbauet, als: für — 
drich von Braunſchweig am Brandenburge be € 
Fur Moͤllendorf am Halliſchen Thore. Fur Df 
am Schleſiſchen Thove Für Thuͤna am neuen —** 














Unten im achten Abfch-i- von dem Invalidenhauſe uäbere 
Nachricht su finden. r.. 


Bon den Einwohnern. 281 


hauſe. Für Bornſtaͤdt noch eine vor dem Stralauer⸗ 
thore. Und vier Kaſarmen für die Artillerie. Den Res 
gimentern, die fehon vor dem Kriege Kafarmen gehabt, 
find fie vergröffere worden; und es ift darinn, zu mehre⸗ 
ver Erleichterung des Bürgers, ein Theil der Garnifon, 
zumal da die. Regimenter verflärfet worden, einquar⸗ 
tieret. 


Uebrigens ift es beinahe überflußig anzumerken, daß 
fein Fremder fic) in Königl. landen und am wenigften 
in Berlin vor gewaltfamer Werbung zu fürchten hat, 
In allen Königl, Landen werden die Rekruten, aus ben 
angemiefenen Kantonen, mit Zuziehung der Civilobrig⸗ 
feit, ausgehoben. In Berlin aber ift fein Kanton, fon- 
bern alle-geborne Berliner find vonder Einrollirung frey. 
Die auswärtigen Rekruten werden in fremden $ändern 
auf Königl, Koften geworben; in Berlin aber ift fein 
MWerbeplak, — a 


Zum Militarftande gehören nochs das General: 
»uditoriat, nemlich der Generalauditeur, nebft den 
beiden Oberauditeuren, und den beym Generalau: 
ditoriste und Kriegskonſiſtorium angefeßten Sekre⸗ 
tar und Aanszelliften ; ferner, die zur geheimen Kriegs⸗ 
Tanzley gebörigerr'Perfonen, nämlich der wirkliche 
geheime Kriegsſekretar, und die fuͤnf dabey angeftellten 
geheimen Sekretarien, geheime Ariegsfanzellis 

den und der. Regiſtrator; desgleichen die Königl. "In: 

tendantur, beftehenb aus zwen "Intendanten der Ar- 
mee, wovon der erfte zugleich Direktor der Invali⸗ 
denverforgungstommiffion ift, zwey Direktoren 
des Proviantfuhrmwefens, einem Öberproviantineis 
ſter, den Sekretarien, ZAanselliften, — 
kommiſſarius und Rendanten, Train⸗Inſpektor, 
Wagen: und Schirrmeiſtern; ferner der u. 
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nalftab, welcher aus dem Generalftabsarste, dem 
©berfelöftsbsarzte, den Oreyen Generalwundaͤrz⸗ 
ten und dem Bouvernementswundarste beftehet, und 
endlich alle andere in wirklichen Kriegsdienften ftehende 
Derfonen, 


II, Die Erimirten. 


Man verfteht unter diefer allgemeinen Benennung, 
den Adel, die Königl. Raͤthe und übrigen Bedienten, 
kurz afle diejenigen (erclufive der franzöfifchen Kolonie) die 
der Gerichtsbarkeit des YWMagifteste und der Stadt 
Gerichte der Nefidenzftädte nicht unterworfen find, 
fondern unmittelbar unter die Gerichtsbarkeit des Kam: 
mergerichts gehören, 


Zu den Krimirten *) gehören die Cigenthlmer 
der Freyhaͤuſer, ja vor Zeiten waren auch diejenigen, 
die nur in Freyhaͤuſern wohnten, eximirt. Die Frey 
häufer find entweder a) folche, die zum Schloffe gehören; 
dergleichen find Die Häufer auf der Schloßfrepbeit, auf 
der Stechbahn und einige andere; oder b) folche, bie 
fonjt Aurfürfttiche Haͤuſer geweſen, und von den 
Kurfürften vor Zeiten zu Burglehen verliehen worden, 
Dies find 12 Häufer, davon eilf in Berlin, in der heil, 
Geiſtſtraße, Poſtſtraße, Kloſterſtraße, Königsftraße 
und Stralauerſtraße, und eins in Koͤlln liege, c) Die 
auf einem Aönigl. Grunde erbauer worden. Det: 
gleichen find die meiften Häufer auf der fogenannten 
Monbijon: Steyheit, von der Friedrichsbruͤcke vor 
Monbijou vorben, bis nach dem Oranienburger 

au 


°) Die Eremtiou if verfchiedentlich. Einige find zwar in Anfw 
bung der Jurisdiktion, Jedoch nicht in Betracht der Einguartitunde 
Servis ıc. befreper. 
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auch von der rechten Hand bis nad) dem Weidendamme, 
und ein Theil des Schiffbauerdamms, weil der Grund 
erft ein Vorwerk der Kurfürftinn Dorothea, und zuleße : 
der Königinn Sophia Charlotta geweſen. Desgleis 
chen die "Invalidenfreyheit vor dem Königsthore; eini⸗ 
ge Häufer, die auf dem Plaße der ehemaligen Feftungs- 
werke erbauet worden; und die Haufer im Quarree und 
der Wilhelmsftraße, derer Grund vorher zum Thiergar— 
ten gehörte, u. a. m. d) Soldye, die durch befondere 
Erlaubniß des Landesherrn, die Freyheit erlanget, Der 
Freyhaͤuſer find überhaupt an 500, aber bey einigen 
ift die Freyheit noch ftreitig. Sie ftehen ſaͤmmtlich unmit⸗ 
telbar unter dem Hofgerichte, find größtentheils von Ein⸗ 
quartirung und andern bürgerlichen Auflagen frey ; müf- 
fen aber dagegen feit 1733 *), wenn fremde Herrichaf- 
ten nad) Berlin fommen, das Gefolge derfelben logiren, 
oder auch fir dafjelbe gewiffe Mothwendigkeiten, z. B. 
Betten u, ſ. w. liefern. Zu Regulirung diefer Angele— 
genheiten, ift eine befondere KRommiſſion angeordnet, 
welche aus einem Kammergerichtsrathe und zweyen Be— 
fißern von Freyhaͤuſern befteher, | 

Bon den Freyhäufern wird beym Hofgerichte 
ein befonderes Hypothekenbuch gehalten, 


IH, Die Bürgerfchaft deutfcher Nation. 
Hierdurch werden alle diejenigen verftanden, die 
bürgerliche Nahrung freiben, und ihrem Charakter oder 
Stande nad), nicht von der Gerichtsbarkeit des Mogi- 

ſtrats und der Stadrgerichte erimire find, 
IV. 


) A. und N. Berlin, Iter Th. ©, 332. 
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W. Die franzoͤſiſche Kolonie. 


Es waren ſchon ſeit der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts eine Anzahl Franzoſen in Berlin, welche auch 1672 
einen eigenen Gottesdienſt bekamen. Aber die groͤßte 
Anzahl kam ins Land, als nach der Widerrufung des 
Edikts von Nantes den 8. Oft. 1685 viele tauſend Franz 
zofen der Religion wegen ihr Vaterland verließen, und 
Kurf. Sriedrich Wilhelm *) ihnen noch im nef 
chen Monat, d.29. Oft. 1685 **) eine Freyſtadt erdfnes 
te. Ihre Anzahl nahm in den folgenden Jahren immer 
mehr zu *Y. Zu ihrem Beſten wurden ſowohl in den 
Kurfürftl. Staaten, als in auswärtigen fändern, au⸗ 
fehnliche Geldfammlungen gemacht. Im %. 1686 ka⸗ 
men die Waldenfer, aus den piemontifchen Thälern, 
welche gleichfalls wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an Die pres 
teftantische Religion hart bedruckt wurden, zudiefen franz 
zöfifchen Slüchtlingen hinzu. In den Jahren 1698 und 
1699 ward die Kolonie durch die Wallonen und die 
fehweiserifchen Refugirten fehr vermehrt, melde 
| Kurf. 
*) f. Hiffoire de Etabliſement des Francois refugiez, dans Ies 
Etats de S, A. E. de Brandebourg, par David Ancillon, # Ber= 





®*) Diefer Tag mar das Datum des vom groffen Rurfürften it 
Dorsdam erlaffenen Editts, wodurch die Franzoſen im feinen 
Staaten aufgerommen wurden. Daber fenerten die franzd 
Kolonien in den preußifchen Landen an diefem Tage, den 29, Dit. 
1785, ihr Jubilaͤum. S. das in der vorigen Note a — ange 
Pr Bat — hiſtorique, mo auch das erwähnte Edikt abger 
ruckt iſt. 


216590 hatte bie framoͤſiſche Gemeinde zu Berlin über 2000 


Koumunikanten. 
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Kurf. Friedrich IH. in ſein Land zog. Die erſten wa- 
ren im 16. Jahrhundert von dem grauſamen Herzog 
von Alba aus den Niederlanden vertrieben werden, 
und hatten ſich zu Manheim, Heidelberg und Scans . 
Fenthal angebaus; wurden aber Damals, als.die fran= 
zoͤſiſchen Heere die Pfalz inne hatten, ihrer Kirchen be⸗ 
raubt, und aufs haͤrteſte gedruckt. Die letzten waren 
franzöfifche Flüchtlinge, welche fi) Anfangs in dev 
Schweiz, befonders im Kanton Bern, niedergelaflen 
haften, denen aber Damalsder Pla& zu enge ward, wes⸗ 
balb fie um Aufnahme in die Brandenburgifchen Laͤnder 
anſuchten. Desgleichen kamen um eben die Zeit, bie 
Proteftanten aus dem Fuͤrſtenthume Orange an, die 
der Religion wegen ihr DBaterland, welches damals an 
Frankreich gefallen war, verlaffen muften, Im Jahre 
1700 waren in allen Königl, tändern an 13200 Re: 
fugirte, 


Die franzöfifchen Kolonien *) genießen befondere: 
Rechte und Freyheiten. Sie haben befondere Gerichte, 
vor welchen alie zur franzdfifchen Kofonie gehörige Perfo= 
nen, fie feyn von Adel, in Bedienungen, oder Bürger, 
(blog Militarperfonen ausgenommen, welche unter den 
Kriegsgerichten ftehen) müffen belangt werben. Es ges 
hören aber zur Kolonie nicht allein die der Religion we⸗ 
gen aus Frankreich vertriebenen Perfonen, und ihre 
Nachkommen; fondern es fönnen ſich auch unter der 
franzöfifchen Kolonie Gerichtsbarkeit begeben alle ſich 
in 


2) Ylle die frangöfifche ' Kolonie angehenden und ins franzäftfche 
überfegten Edite, find dem fechfen Bande von Mylins Corp. _ 
Contftit, Marchicarum heygefitgt, und find atıch befonders zu ba: 
ben, unter dem Titel: Recueil des Edits, Ordonnances, Regler 

. ments & Refcripts contenant las Privileges & les Droits artri- 
buẽs — Frangdis tefugiez.dans les Esats du Rai &c. a Berlin, 
1702, fol, “a Liörkieggege 


. 
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in Koͤnigl. Laͤndern niederlaſſende Fremde und Auslaͤn⸗ 
der, ohne Ruͤckſicht auf die Religion oder Nation, Je 
doc nehmen diefe an den Beneficien der Refugirten 
nicht anders Theil, als in ſoweit fie fih, nach) dem Cir⸗ 
eulare vom ten "ul. 1772, dazu qualificiren *), 
Die Oberaufficht über die Kolonie führet das franzoͤ— 
fifcbe Oberdireftorium , oder das Confeil frangois, 
von welchen auch die franzoͤſiſche Civil⸗Etatskaſſe ab: 
hängt. Desgleichen haben die Franzofen ein befonderes 
©berfonfiftorium, und SchulEollegium (Confeil 
acad&miqgue) und ſowohl Kirchen als Schulen, in wel 
chen in franzöfifcher Sprache geprediget und gelehret wird, 
Desgleichen befondere Armenanſtalten, u. fr w. 


In den legten Fahren hat die Zahl der Franzofen 
fid) hier eher vermindert als vermehrt; wieman aus der. 
Tabelle S. 241 ſieht. | 


V. Die böhmifche Kolonie. 


Es haben fich, ſeit 1732, viele der Religion wegen. 
aus Boͤhmen vertriebene Proteftanten nach Berlin be: 
geben. Sie haben verfchiebene nuͤtzliche Manufafturen 
angelegt, einige find auch wegen der guten Gartenge—⸗ 
wächfe, die fie ziehen, befannt. K. Sriedrich Wil 
helm ließ ihnen auf der Friedrichsftade eine eigene Kir: 
che bauen, an welcher zween Prediger, ein lutheriſcher 
und ein reformirter, ftehen, die ſowohl böhmifch als 
and) deutſch predigen. 


Eine befondere Gerichtsbarkeit haben bie Bdhmen 
nicht, ſondern ſind den ordentlichen Gerichten, unter die 


ſie, ihrem Stande nach, gehoͤren, unterworfen. 
a ulr 


S. Saum von Edikten von 1774, Nr. 40. ©, 368 
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Auſſer der berliniſchen boͤhmiſchen Gemeine, befin⸗ 
den ſich noch zu Nowawes bey Potsdam, zu Schoͤ⸗ 
neberg und zu Rykodorf bey Berlin, zu Gruͤnelinde 
bey Koͤpenick, und zu Friedrichshaven, ohngefaͤhr 
90 boͤhmiſche Familien, die zum — ſich zur ee 
fchen Kirche haften, 


Auch die Anzahl der boͤhmiſchen Gemeine chein— 
immer mehr abzunehmen; ohne Zweifel, weil, fo wie 
ben den Franzofen, viele Nachkommen der urfprlnglis | 
then Böhmen ſich ir zu den Deutſchen halten, 


VI. Die Judenfchaft. 


Bor alten Zeiten find die Juden, wie aus mehrern 
thriftlichen Staaten, fo auch aus der Kurntarf zu vers 
fhiedenemalen, und zulegt 1572, wegen ber fehr un⸗ 
‚gerechten Beſchuldigung, daß der Jude Lippold 
den Kurf. Joachim IL ſollte vergifter haben, vertrie 
ben worden. Kurf. Sriedrich Wilhelm der Große 
gab, als Kaifer Leopold 1669 die Juden aus Deftreich 
‚ vertrieben hatte, unterm 21 May 1671 9) funfzig Juden⸗ 
familien die Erlaubniß, ſich in der Kurmark gegen ein gewiſ⸗ 
ſes Schutzgeld niederzulaſſen. Dieſe Familien vermehrten 
ſich nach und nach ſo, daß unter K. Friedrich L im 
Jahr 1700, 112 Sudenfamilien **) in der Reſidenz 
ſtadt befindlih waren, Beym Antritte der Regierung 
K. Sriedrich Wilhelms, ward der Yudenfchaft ihr 
Peivilegium, unterm zoten May 1714 ***) erneuert, 
In dieſem Privilegium werden 129 damals in F Re⸗ 

idenz⸗ 


* ſ. Mylius Corp. Conſt. March, Vter Th. ste AbthS. 121. ff. 
..»*) f, Berprdnungen,vom As. fan. 1700, in Mylius T. V.&. 131, 
+) ſ. mylius T. V. S. 157 uf. 


Beſchr. v. Berl, 128, R— 
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ſidenzſtaͤdten anfäßige Schußjudenfamilien namentlich 
engeführet. . Unterm 29ten Sept. 1730.*) ward 
bas erſte Generalprivilegium und Reglement für die 
Judenſchaft in allen Königl. tändern gegeben. - Das 
neueſte Generalprivilegium iſt vom ı7ten April 
17750 **), in welchem, und einigen nachher ergangenen 
Hefkripten, die Art, wie ſich Judenfamilien in den Koͤ⸗ 
nigl. Laͤndern anſetzen koͤnnen, und wie ſie ſich zu verhal⸗ 
sen haben, feſtgeſetzt iſt. 


Jetzt beſteht die Judenſchaft in Berlin aus etwa 
400 bis 500 Familien. Jeder Hausvater hat die Frey⸗ 
heit, eines ſeiner Kinder im Lande ſich ſetzen und verhei⸗ 
rathen zu laſſen, auch, unter gewiſſen Bedingungen, 
ein zweytes Kind; jedoch haben verſchiedene der reichen 
Haͤuſer Hauptprivilegien ihre ſaͤmmtlichen Kinder, 


In dem Generalprivilegium vom Jahre 1750 iſt 
den biefigen Juden zwar nur erfauber in dem eigentlichen 
Berlin vierzig Haͤuſer eigenthuͤmlich zu befigen; un- 
term ı ıten November 1763 ***) aber hat ber König, aus 
beſonderer Gnade , die Anzahl mit dreyßig vermehret. 
‚Einige Familien haben, in Abſicht bes Ankaufs von lie: 
‚genden Gründen, die Rechte der Chriſten erhalten. 
Die Juden müffen ſtatt der Stollgebuͤhren, eine gewiſſe 
Summe an den Propſt der Nikolaikirche, imgleichen auch 
zjaͤhrlich 105 Rthlr. an das graue Klofter ****) zahlen. 


Die berlinifchen Juden ftehen wegen Gewinnung 
ihres range wegen ihrer Praͤſtationen, m. 


> *) Ebendaſ. ©. ı 
5) f. neue Semmiung der Sänigl. Verordnungen, Ebikten ꝛc. für 
die Sahre 1756 bis 1760. ©. ı er 
.., f Edifte von 1761 bis 0.8 
1 — Subelfchrifs dee —* des-gr. Kloßters, ©. 
[4 
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VBerheurathung und ihres übrigen Verhaltens, unter der 
ARurmärfifchen Arieges: und Domaͤnenenkam⸗ 
mer. Wegen Klagen und Juſtizſachen ward ben 23. 
Movember 1708 *) eine befondere Judenkommiſſion 
errichtet, Dieſe ward bey der neuen Einrichtung des 
Kammergerichts mit demfelben vereiniger, fo daß nun⸗ 
mehr die hiefigen Juden in der erſten Inſtanz, unter dem 
Inſtruktionsſenate des Rammergerichts fiehen, 


Die Streitigkeiten der Juden unter ſich koͤnnen auch 
von dem hieſigen Oberlandrabbiner nach juͤdiſchen 
Gewohnheiten geſchlichtet werden. Sein Spruch wird 
zwar fuͤr rechtskraͤftig gehalten; jedoch gilt derſelbe nur 
als ein ſchiedsrichterlicher Spruch, und koͤnnen die Par⸗ 
teyen, wenn fie ſich nicht dabey beruhigen wollen, die 
Sache an das Kammergericht bringen; auch ſtehet die 
Vollſtreckung der Exekution demſelben nicht zu, ſondern er 
muß, den ordentlichen Riten der Juden dazu verlan- 
gen *). 

Am Jahr 1775 hat der König die bisherigen Ael⸗ 
teſten der berliniſchen Judenſchaft, Daniel Itzig und 
Jakob Moſes, zu immerwaͤhrenden Oberaͤlteſten der 
Judenſchaften in ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Landen, ernennet 
Diefe muͤſſen, wenn der König an ſaͤmmtliche unter defr 
fen Schuß ftebenhe Juben etwas befiehlt,. folchen dem 
Befehl gehörigen Orts uſchicken, und fuͤr deſſen Befol⸗ 
gung ſorgen. Auch muͤſſen alle Aelteſten in den Pro⸗ 
vinzen ſowohl, was ihre Abgaben anbetrift, als auch ih⸗ 
re übrigen gemeinſchaftlichen Geſuche bey Hofe, an dieſe 
©berälteften gelangen laſſen. Bon diefen wird auch 
alle übrige Einrichtung gefordert, 


R 2 Die 


*) f. in Mylius aten Th. ater Abth. S. 3 
* (neue Sammluns von —*2 —5 bis 1760. ©, 259. 
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Die Juden leben größtentheils von der Handlung, 
Die reichften Häufer haben verfchiedene nuͤtzliche Fabri: 
ten und Manufafturen angelegt; fie haben auch Antheil 
an ben hiefigen Handlungsfompanien, und führen an 
fehnliche Wechſelbanken. Die übrigen führen einen 
Ausſchnitthandel mit allerhand Waaren, und dürfen of 
ne $äden haben, Es giebt’ auch unter ihnen vereidete 
Bankomaͤkler. Mit Wolle, mit rohen Häuten, ge 
färbtem Leder, rohem Tabak, Holz, Wein, und Hoͤ 
kerwaaren zu handeln, ift ihnen im Generalprivilegium 
verboten; desgleichen ift ihnen auch, Brauhäufer zu ba 
ten und zunftige Handmwerfe zu treiben, verfaget. 


Die freyen Künfte find ihnen erlaube ; und es giebt 

unter ihnen einige Maler, Stempelfchneider, und Pet: 
fchierftecher. Man muß überhaupt von der berlinifchen 
Judenſchaft ruhmen, daß unter derfelben verſchiebene 
Gelehrte, viele Leute vom Gefchmade, und Kebhabet 
der fchönen Wiffenfchaften angetroffen werben. 

Sie haben zwey Buchdruckereyen, in welcher 
bebräifche Bücher gedruckt werden. | 
Sie genießen freye Religionsübung, und be 
ben im Jahre 1700 bis 17714 eine Öffentliche Synagoge 
gebauet. Ihre Armensnftalten find ſehr loͤblich; 
von welchen unten am gehörigen Orte ausführlicher 
wird gehandelt werben. 


N 


—— —“« 
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Vom Koͤniglichen Hofe, und den verſchiede⸗ 
nen Prinzlichen Hoͤfen. | 


De hohen Hofbedienungen bey des Roͤnigs 

Majeſtaͤt, ſind: — 

Der Oberkammerherr; jetzt Se. Excellenz der 
Graf Rarl von der Oſten, genannt Sacken. 

Der Oberhofmarſchall, jeßt dieſe Stelle unbe- 


feßt. | 

Der Oberftasllmeifter jetzt ift Se, Ercellenz der 
Graf Sciedrich Albrecht von Schwerin. 

Der Hofmarfchall; jegt Se. Ercellenz der Graf 
Gebhard Werner von der Schulenburg. 
Der Brand: Meitre de Barderobe; jegt Se. 
Excellenz Herr Johann Kuſtach von Schlis Graf 


oͤrz. 
Der Oberſchenke; jetzt iſt dieſe Stelle unbeſetzt. 
Der Schloßhauptmann; jetzt der Herr Graf 


von Wartensleben. Ä \ 


Der Oberjaͤgermeiſter; jetzt ift dieſe Stelle un- 
befeßt. ee 
Se, Majeftät haben fechssig Aammerherrn, de 
ron Namen man im Addreßkalender finder. 
Das Koͤnigl. KHofftaatsamt beforgt, nad) des 
Königs, immedioten Befehlen, Die Defonomie des Hof⸗ 
| n ER: . ſtaats 
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ſtaats Sr. Majeſtaͤt des Königs. Es war fonft 
unter Aufficht des A. Geheimen Rämmerers. ‘et 
wird es von einem K. Sefretar verwaltet, der in jedem 
einzelnen Falle des Königs Befehle empfängt. 

Die Hofſtaatskaſſe zahlet die Befoldungen ber 
zum Hofſtaate des Rönigs gehörigen Perfonen aus, 
und beftreitet alle andere Ausgaben des K. Hofftaats, 

Beym Aönigl. Marſtalle fiehen, wie fchon 
oben erwähnet, des Oberſtallmeiſters Grafen von 
Schwerin Excellenz, desgleichen der Reiſeſtallmei⸗ 
ſter, Herr Oberſter von der Golze, welcher die Auf— 
fit über den Marſtall in Potsdam hat. Der erſte 
Stallmeifter, Herr Rittmeifter von Drofidow, in 
Berlin. Vier Ställmeifter in Porsdam, die Reitpfer- 
de zuzureiten. Ein Stallmeifter in Berlin, welcher in 
Feldzuͤgen die König. Feldekipage führt *). Hundert 
und fieben und zwanzig Stallleute, als Kurfcher, Reit: 
Enechte, Wagenmeifter u. ſ. w. zum Theile in Potsdam, 
zum Theile in Berlin, 

Die Königl. Jaͤgerey hänge von dein Forſtde⸗ 
partemente des Generalbireftorium ab. Das Königl, 
fehr anfehnliche Jagdzeug wird auf dem Jagdſchloſſ 
Grunewald aufbewahrt, mofelbft deshalb ein Jagd 
——— nebſt verſchiedenen Jagdzeugbedienten 
wohnt. 

Die Koͤnigl. Kapelle und Koͤnigl. Schaufpiele 
—F unter der Aufſicht des Koͤnigl. Generaldirektors 

er Schauſpiele, welche Stelle jetzt unbeſetzt iſt. 

Bey der Rönigl. Kapelle ſtehen: Der Ka—⸗ 
pellmeifter (jetzt Br. 7. F. Reichard), der 
Aonzertmeifter, (jet Hr. Franz Benda, ber 
ältere), zwoͤlf Violinſpieler, fünf Wioloncellfpieler, 

| | . zwen 


Es find\im Berlin noch Deep a igl: Stallmeiſter, welche aber 
aus K. Reitakademie gehören. ER DUNBHERL ER 


f 
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jwey Violonſpieler, zwey Klavierſpieler, Ein 
Harfenſpieler, vier Bratſchenſpieler, drey Floͤten⸗ 
ſpieler, zwey Hoboeſpieler, vier Fagotſpieler, zwey 
Waldhornſpieler. Desgleichen ein Kapelldiener. 
Zur großen italiaͤniſchen Oper gehören zwey 
Gopranfängerinnen (Mad. Carrara, und Mile 
Fichner), vier Sopranfänger (die Herren Con: 
» cialini, Tofoni, Coli, und Tombolini), Ein 
Altſaͤnger (Hr. Bellafpica), Ein Tenorfänger, 
Agr Graſſi); nebft einem Chore von 24 Perfo- 
nen, und dem K. Poeten, (Hr. Hofratb Landi) 
welcher die Terte zu den Opern verfertigt. 
Zur italidnifchen Fomifchen Oper gehören 
zwey Sopranfängerinnen, zwey Tenorfänger und 
Ein Baßfänger, 2 
den den obigen Schaufpielen werben die Königl. 
Tänzer gebraucht. Sie beftehen aus Einem Bal⸗ 
letmeiſter, (Hrn. Desplaces) zwey Solotänzerinz 
nen, zwey Solotänzern, fechs Figurantinnen und 
ſechs Figuranten. 
= Desgleichen gehören zu den ſaͤmmtlichen Schau: 
fpielen Ein Königl, Theatermaler und Maſchi⸗ 
oc nenmeifter (Hr. Derona), mit verfchiedenen Ge⸗ 
or hülfen, und gehöriger Anzahl von Arbeitern, Ein 
Operilluminstionsftommifferius, Ein Thea- 
+... tertifchler, Thesterfchneider, Theaterfrifeur, 
nebſt ihren Gefellen. Das König. Opernhaus hat 

ſeinen befondern Zaftellan. Ä 

Die Könige. Gaͤrtnerey beſteht in Potsdam, aus 
ſechs Koͤnigl. Gärtnern und Einem Planteur, und in 
Charlottenburg aus zwey Königl. Gärtnern; nebft ge 
börigen Geſellen an beiden Orten. 

: Zur Rüche des Koͤnigs gehören: Ein deutſcher 
und zween frangdfifche Küchenmeifter , zwei Küchenfchrei= 
-ber, adıt Mundkoͤche, und zwölffogenannte Kampagne⸗ 
Ku, Ka koͤche, 


koͤche, welche für die Marfchallstafein fochen , nebft vie: 
fen Unterbedienten, Küchenknechten, Küchenmägben, 
Waſchfrauen u u.fm 

Bey den Kellereyen des Könige freien: Ein 
Kellermeifter, Ein Kellerfchreiber, fünf Kuͤfer und ein 
Kelterfnecht. Die Rechnungen des verbrauchten Weins 
werden beym Hofftaatsamte abgelegt. 
Ben der König Mundbaͤckerey ſteht? Ein 
Mundbädfer und Ein Burſche. | 

Bey den Silberfammern des Rönige Reben: 
zween Silberdiener, zwey Silberburfchen und verſchie 
dene Waſchfrauen. Das prächtige Königl. goldene 
Tiſchgeſchirr, worauf bey großen Feſten geſpeiſet wird, 
wird. nicht in den Silberkammern, ——— beſonders 
| BER 

Ben der Köniäl: Lichtkammer, (die in Pots⸗ 
dam in der Kellerey iſt) ſteht ein Lichtrendant und ein Aß 


Piient, 
Boeyn der Koͤnigl. Konditorey fteht: Ein Hoffon: 
Bier in Berlin, und: Ein Gehülfe in Potsbam. 
Die Sofbedienten des Koͤnigs find: Ein Hop 
* zwey Leibpdagen, zwölf Hofpagen in Potsdam 
(unter Aufſicht eines Hauptmanns), dreyßig Hofpagen 
in Berlin, zwey Kammerdiener, Ein Leibchirurgus, 
acht Kammeralakaien, vier Kammerhuſaren, vier Leib⸗ 
jaͤger, zwoͤlf Heiducken, ſechs Laufer, achtzehn Hofla⸗ 
kaien, zwoͤlf Jäger; Ein Schloßhuſar in Potsdam, 
Ein Schloßlakai in Berlin. 
Alle zum Hofſtaate des Koͤnigs gehbrige Perſo⸗ 
= — zum Theile in Potsdam, zum Theile in 
Berlin 
* Auf dem Koͤnigl. Schloſſe in Berlin ift: Ein 
-OberPaftellan und in Sertmeifter, desgleichen vier 
| Schloßknechte. In den übrigen Koͤnigl. Schlöffern zu 
Potsdam, in — im neuen Schloſſe bey * 
u, 


| Vom Koͤniglichen Hofe.‘ 265 


ſouci, und in Charlottenburg ift auch in jedem Ein Ra 
Pelle . | 
RER. — 


Die hohen Sofbedienungen bey der Königin 
Majeſtaͤt find: 

Der Oberhofmeifter, jetzt Se. Excellenz Herr 
Ernſt Johann von Voß. 
. Die Oberbofmeifterinn, jegt Ihre Ercell, die 
verwittwete Freyherrin v. Agnneberg, geb, Graͤfinn 
von Finkenſtein. 

Der Hofmarſchall, itzt iſt dieſe Stelle unbeſetzt. 

Der Hofſtaat der Koͤniginn Maj. beſtehet aus 
folgenden Perfonen: , | 
Drey Kammerherren, fünf Hofdamen, vier Kam⸗ 
merfrauen, Ein Sefretar und Rendant der Hofſtaats⸗ 
kaſſe der Kbniginn (Hr. Kriegsrath Ppnnow), zwoͤlf 
Pagen, nebft ihrem Hofmeifter und Pagentanzmeifter, 
zwey Kammerdiener, Ein Leibfchneider, Ein Friſeur, 
Ein Kammerlafai,: acht Hoflakaien, zwey Sänftenträ- 
ger, drey Pagenlafaien, Eine Garberobenfrau ‚ Ein 
Bettmaͤdchen. Bey der Auche: Ein Küchenmeifter, 
‚Ein Küchenfchreiber, vier Köche, zwey Küchenfnechte 
und zwey Kinhenfrauen, - Zur Silberfammer: zwey 
Silberdiener, Ein Silberburfche, Eine Silberwäfche 
rinn, Ein Silbermaͤdchen. Zur Kellerey: zwey Mund- 
ſchenken, wovon der erſte Kellermeiſter, und der andere 
Kuͤfer ift, nebft Einem Kellerburfchen. Beym Stalle: 
drey Kutfcher, drey Vorreiter, vier Futterknechte. 
Noch: fehs Holzträger und Holzfäger. / 

In Schönhaufen haben Ihre Majeftär: Einen 
Kaftellan, Einen Schloßfneht, Einen Gärtner, und 
zwen Gefellen, Einen Plänteur, Einen — 
Einen Jaͤger und Einen Gartenknecht. 


R5 Der 
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. * 
Pr 


Der Hofſtaat des Prinzen von Preuffen R, | 


Hoheit befteht aus fölgenden. Perfonen: 

Der Hofmarfchall, (Herr Oberfier von Pfuhl) 
ein Adjutant, ein Kammerherr, ein Ingenieurkapitaͤn, 
ein Stallmeifter, ein Hofftaarsfefretar, ein Kaſtellan, 
ein Pagenhofmeifter, drey Kammerdiener, zwey Pagen, 
ein Seibchirurgus, ein Büchfenfpänner, ein Kuͤchenmei⸗ 
fter, ein Kellermeifter, ein Konditor, ein Silberdiener 
und Mundfchen? zugleih, ein Küchenfchreiber, drey 
Köche, zwey Leibjaͤger, fechs Lakaien, ein Laufer, zwei 
Futterfommiffarien, ein Reitſchmidt, drey Kutfcher, zehn 
Meitfnechte, acht Unterbediente. 


Ben der Rapelle Sr. Königl. Hoheit ftehen: eine 
Saͤngerinn (Dem. Kichner), acht Violinfpieler, drey 
Violoncellſpieler, ein Violonſpieler, ein Klavierfpieler, 
zwey Bratfchenfpieler, zwey Flötenfpieler, zwey Hoboe⸗ 
fpieler, zwey Fagotfpieler und zwey Waldhornfpieler. 

Der Hofſtaat der Prinzeffinn von Preuffen, 
R. S. beftehet aus folgenden Perfonen: die Oberhof: 
meifterin, zwey Hofdamen, ein Kammerherr, zwey Kam- 
merfrauen, ein Kaftellan, zwey Kammerbiener, drei 
Safaien, ein Laufer, zwey Heybuden, vier Kukfcher, 
vier Vorreiter, zwey Unterbedientinnen, fieben tafaien 
für Hofdamen und Kavaliere. 

Bey der Prinzeffinn Sriederife A. S., älteften 
Tochter des Prinzen von Preuffen: die Hofmeifterinn, 
eine Gouvernantin, zwey Kammerfrauen, zwey Lakaien. 

Die Prinzen Sriedrich Wilhelm und Frie— 
drich Ludwig, in Potsdam, haben jeder feinen Hof⸗ 
meifter, desgleichen Kammerdiener und gehörige Be— 
biente, | 


Der 
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.. Der Hofftaar des Prinzen Seinriche, Bru⸗ 
ders des Könige, K. 5, beſieht aus folgenden Per: 
fonen: Se: 

Der Hofmarfchall, zwey Kammerherren, ein Ab⸗ 
jutant, Ein Geheimer Kabinersfekretar, zwey Geheime 
Sefretare, Ein Oberjägermeifter, Ein Bauintendant, 
Ein Kondukteur, Ein Kaftellan, Ein Hoffurier, Ein 
Pagenhofmeifter, drey Pagen, acht Kammerdiener, zwey 
Kammerlafaien, vierzehn Lakaien, zwey Laufer, zweh 
Kammerhuſaren, zwey Leibjaͤger, eine Leibwaͤſcherin. In 
Reinsberg: Ein Kaſtellan, Ein Hofgaͤrtner, Ein Hof⸗ 


jaͤger, Ein Theaterdekorateur. In Schlageborn: Ein 
Kaſtellan. 


Die Leibwache Sr. R. S. beſteht aus: 

inem Huſarenlieutenant, einem Wachtmeiſter 
und zwoͤlf gemeinen Huſaren, die der König dem Prinz 
zen gefchenfe hat, und befolbet, | 


Die Aapelle Sr. K. 9. Yin aus: Einem Ka- 
pelmeifter (Hrn. J. A. P. Schulze), einer Sänge: 
rinn, zwey Sängern, fünf Violinfpielern, zwey Vio⸗ 
lonecellſpielern, einem Violonſpieler, einem Klavierſpieler, 
zwey Bratſchenſpielern, zwey Floͤtenſpielern, und zwey 
Waldhornſpielern. 

Die Domaͤnenkammer Sr. K. H. beſtehet: aus 
einem Kammerdirektor, drey Kammerraͤthen, einem Jaͤ⸗ 
germeiſter, einem Juſtizrathe, einem Landbaumieiſter, 
drey expedirenden Sekretarien, und einem Kanzleydiener. 


Bey der Küche, dem Keller und dem Stal- 

Be find: Ein Küchenmeifter, zwey Küchenfchreiber, zwey 
Köche, Ein Kellermeifter, zwey Silberdiener nebft zwey 
Burſchen, Ein Konditor, Ein Stallmeifter, imen Eine 
om- 
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terfommiffare, dreyßig Kutſcher, Vorreuter und andere 
Stallleute. 

Der Hofſtaat der Prinzeſſin Heinrich, A. 9. 
beſtehet aus folgenden Perfonen: 

Die Dberhofmeifterinn,, Ein Rammerherr, zwey 
Hofdamen, wier Kammerfrauen, zwey Pagen, zwey 
Kammerdiener, vier zwey $afaien für Die Das 
men, zwey Heyducken, Ein "Küchenfhreiber, drey Koͤ⸗ 
che, Ein Kellerſchreiber, ein Leibkutſcher und Ein Wors 
reuter. 


* “ - 
* 


| Der absagen des Prinzen Serdinands, Bru⸗ 
ders Des Könige, K. H. befteht aus folgenden Per» 
fonen: 

Der Hofmarfchaft, hroen Hofkavaliere, Ein Ga 
heimer Kabinetsfefretar, ein Hofſtaatsſekretar, Ein 
Bauintendant, zwey Pagen nebft ihrem Pagenhof: 
meifter, Ein Leibwundarzt, zwey Kaftellane, Ein 
Hoffurier, drey Kammerdiener, zwey keibjäger, Ein 
Dberjäger, fechs Lakaien, drey Heiducken, Ein Mohr, 
zwey Thuͤrwaͤrter, eine Leibwaͤſcherin und Tafelwaͤſcherin. 

Bey der Ruͤche, Kellerey, Silberkammer 
und Aonditorey: Ein Küchenmeifter, Ein Pourvo- 
yeur, zwey Küchenfchreiber, Ein Kellerſchreiber, zwei 
Silberdiener, drey Silberwäfkherinnen, Ein Hoflandi 
tor, Ein Konditor und Ein Silberfnecht, drey Köche, 
drey Küchenfnechte, ſechs Küchenbürfche, Ein Hofgärtz 
ner: nebft Gefellen, zwey Schloßknechte, zwey Frotteure, 
ſechs Kehrfrauen, ein Nachtwaͤchter, drey Holztraͤger. 
Bey dem Stalle: Ein Stallmeiſter, Ein Stallkom⸗ 
miſſarius; Ein Kur: und Reitfehmid, an Kutfehern, Vor: 
reutern und Meitfnechten zwanzig an der Zahl, In 
Bellevue: Ein Kaftellen, Ein Gärtner und ae Or 
fellen, | 
ee Von 


Bom Röniglichem Hofe, 269 
Bon Sr. K. Hs hängen auch ab: 


Die Johanniterordensregierung, desgleichen 
die Ordensamtskammer und die Rammer der Do⸗ 
maͤnen St. Roͤnigl. Hoheit. Es gehören vor die ers 
ftere,: die aus dem Ordenskanzler und vier Ordensregies 
rungsräthen befiehet, (deren einer, nebſt einem Regiſtra⸗ 
tor und Kanzelliften, fich beftändig zu Sonnenburg, 
als ber eigenslichen Reſidenz des Herrenmeifters, "aufs 
hält,) die Juſtiz⸗, Lehns-, Kirchen-, Pfarr», Ritter⸗ 
und Kommende = wie auch die des Ordens Eigenthum und 
echte betreffenden Sachen. Ben den Rammern hin⸗ 
gegen, welche einen Direktor, einen. Jaͤgermeiſter, und 
verfchiedene Kammerräche haben, werden die oͤkonomi⸗ 
fihen und Polizenfachen refpicire, Die Regierung 
verſammlet fich in dem prinzlichen Haufe, neben dem 
Drdenspallafte, Mittwochs und Sonngbends, und bie 
Rammern, ebendafelbft, täglich. im 
Der Hofftaat der Prinzeffinn Serdinand R. 5. 


. Die Iberhofmeifterinn, ein Kammerherr, zwey 
Hofdamen, drey Kammerfrauen, zwey Pagen;, drey 
Kammerdiener, vier Kammerfrauen, Ein $eibfehneider, 
zwey Laufer, drey tafaien, drey Heiducken, Ein Mohr, 
Eine Garderobenfrau, zwey Garderobenmädchen, Eine 
Seibwäfcherin. | 

Bey der Prinzeffinn Luiſe, 8. 9. 
Die Hofmeifterin, Eine Kammerfrau, zwey Gar⸗ 
berobemächen, ein Lakay. 2 
Bey den drey jungen Prinzen K. K. H. H. J 


Zwey Hofmeiſter, Ein Inſtruktor, drey Kammer⸗ 
diener, zwey Lakaien. | 


Dee 
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’ 2 MR 
: Der Hofſtaat Me Prinsefinn Amalia, 
Schweſter des Koͤnigs, A... beſtehet aus folgen: 
den Perfonen: 
| Die Oberhofmeifterinn, zwey Hofdamen, vier 
Kammerfrauen, Ein Hofmarfchall, ein Kammerherr, 
Ein Kammerrath, ein Stiftsfefretar , ein Kaftellan zu 
beiden Palläften, der zugleich erſter Kammerdiener 4 
noch ein Kammerdiener, ein Pagenhofmeiſter, zivey 
Pagen, zwey Laufer, acht Lakaien und zwey Damenla- 
kaien, ein Kuͤchenmeiſter, zwey Koͤche nebſt zwey Gefelz 
len und Burſchen, ein Kuͤchenſchreiber, ein rt 
und ein n Odetner, 
* * ara A 
” i 

Der Hofſtaat des Markgrafen Sriedrich Seins 

eich von Schwer, Zi. ©. befteht aus folgenden pe 


fonen: “ 

Ä Der Schloßhauptmann und Hofmarfchall, ein 
Stallmeifter, ein Hofjägermeifter und Oberforftmeifter, 
ein Reifemarfchall, ein Leibarzt, ein Hofprediger, ein 
Seheimerfekretar, ein MReifeftallmeifter, ein Leibwundarzt, 
gen Kammerdiener, zwey Kammerlafaien, ein Kams 
mermohr, ein Laufer, drey Kammerhufaren, und. vier 
Lakaien. 

Im Pallaſte su Berlin: Ein Kaftellan, ein 
usknecht, zwey Hausmaͤdchen. Im Pallaſte zu 
chwet: Ein Kaſtellan, ein Hausknecht und zweiy 

Hausmaͤdchen. Inder Ruͤche: Ein Küchenmeifter, 
drey Köche, zwey Kücjenjungen. In der 'Rellerey: 
Ein Kellermeifter. In Der Aonditorey: Ein Kon: 
ditor. In der Silberfammer: Ein Silberdiener 
und ——— und eine Silberwaͤſcherinn. Im Bar: 
ten: 
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cen: Zu Berlin ein Gärtner. Zu Schwer ein Gaͤrt⸗ 
ner. Im Stalle: Ein Stallmeifter,, fieben Kurfcher, 
fieben Reitfnechte, fünf Borreuter, ein Heubinder, ein 
Kurfchmidt und ein Roßarzt. 


Die Rapelle Sr. 8. H. beſtehet aus: 


Schs Violinfpielern, zwey Violoncellſpielern, 

zwey Violonfpielern, einem Klavierfpieler, zwey Brat⸗ 

fchenfpielern, drey Slötenfpielern, zwey KHoboefpielern, 
drey Fagotfpielern und zwey Waldhornfpielern. 

Zu Schwer haben S. K. H. eine Öefellfchaft deut: 
fher Sänger und Schaufpier, welche Operetten und 
Komoͤdien fpielen, Die erfte Sängerinn ift Mile Niclas. 

©. K. H. haben in Schwer eine Domänen und 
Juſtizkammer. | | 

* mM n 

Die drey Prinzeffinnen Töchter des hochfel. 
Markgrafen Sriedrich Wilhelms von Schwet laf: 
fen die ihnen gehörige Herrfchaft Fiddichow durch eine 
‘befondere Domänentammer verwalten, moben zwey 
Raͤthe und ein Kanzellift ſtehen. | 

8 * ® 

Alle Perfonen adelihen Standes Fönnen ſich dem 

Könige und der Königinn, wie auch den Prinzen und 
Prinzeſſinnen vorftellen laſſen. Hiezu wird erfordert / 
daß ſie dem Oberkammerherrn, Oberhofmarſchalle, Ober⸗ 
hofmeiſter, oder der Oberhofmeiſterinn, oder dem Hofe 
marſchalle des Hofes, an dem fie ſich wollen vorftellen 
laſſen, aufwarten, und fie um die erfuchen, 
welche denn einen dazu bequemen Tag beftimmen. Ehe 
die Vorſtellung geſchiehet, ift es auch gemöhnlich, ve 
— ubr 


\ 
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übrigen Hoflavaliere und Hofdamen des Hofes, an wel⸗ 
chem man fich mwill vorftellen laffen, zu befuchen., Wer 
einmal vorgeftellet ift, kann hernach jederzeit an den Kure 
und Apartementstagen bey Hofe erfcheinen, | 

Die an dem biefigen Hofe übliche Etikette bringe 
es mit firh, daß ein Fremder, er wäre denn von der erſten 
Diftinftion, bey dem Könige und der Königinn nicht 
zur Tafel gezogen wird, wohl aber zumellen bey ben 
Prinzen und Prinzeffinnen. Mur die fremden Gefand- 
ten werden, ber bergebrachten Eriferte gemäß, weber 
ber dem Könige und der Königinn, noch bey den Prin⸗ 
zen und Prinzeflinnen zur Tafel gebeten, auffer bey groß 
fer Solennitäten,, als 3. B. bey Vermählungen, 


Die Ober = und Hofmarfchälle und Oberhofmeiſte⸗ 
rinnen , welche den hohen Herrfchaften fremde Kavalie 
re und Damen vorftellen, find folgende: 


Str. Mejeftät dem Roͤnige werden die Fremden 
durch. Se, Ereellenz den Grafen von der Oſten 
enannt Sachen, alsOberfammerheren, vorge: 


ellet. J 
Ihrer Majeſtaͤt der Koͤniginn, die Kavaliere, 
durch des Oberhofmeiſter Herrn v. Voß Ercellenz; 
die Damen burch der Oberhofmeiſterinn Frau v. 
Aanneberg Ercellenz. 
St. Rönigl. Hoheit dem Prinzen von Preuffen, 
durch * Hofmarſchall, Herrn Oberſten von 


uhl. t 
Ihrer Roͤnigl. Soheit der Prinzeſſinn von 
Preuſſen, durch die Oberhofmeiſterinn, Freyinn 
v. Keith. 
Ihrer Roͤnigl. Hoheit der Prinzeſſinn Fride⸗ 
rika von —* durch die Hofmeiſterinn Fraͤu⸗ 
lein von Viereck. us 


— 


Sr. 
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Sr. Rönigl: Hoheit dein Prinzen Seinrich, 

— den Hofmarſchal Grafen von Wartens⸗ 
leben. 

Ihrer Boͤnigl. Sobeit. der Drinzeffinn ‚ Gemah⸗ 
linn des Prinzin Heinrichs, die Kavaliere durch 
den Hofkavalier Herrn von Zeunert. Die Da— 
men, durch die Oberhofmeiſterinn, Frau von 
Blumenthal. 

Sr. Roͤnigl. Hoheit dem Prinzen Ferdinand, 
durch den Kammerherrn Grafen von Rarnitz. 

Ihrer Roͤnigl. Hoheit der Prinzeſſinn, Ges 
mahlinn des Prinzen Serdinands, die Kava— 
lieve, dur) den Kammerheren, Grafen von 
Neale. Die Damen durd) bie Oberhofmieiſterinn 
Gräfinn von Neale. 

Ihrer Asnigl. Hoheit der Prinzeffinn Luife, 
Tochter des Prinzen Serdinand, durch die 
Hofmeiſterinn Fräulein von RKeller. 

Ihrer Roͤnigl. Hoheit der Prinzeſſinn Amalia, 
regierenden Aebtißinn von Quedlinburg, die 
Aavaliere durch den Hofmärfchall, Hrn. von 
Meden. Die Damen, durd) die Oberhofmei⸗ 
fterinn, Frau von Maupertuis. 

Sr. Rönigl. Hoheit dem Marfgrafen Hein⸗ 
rich von Schwer, durch den Reiſemarſchall 
Herrn von Glafey. 

Die Tage der Kour, die Einrichtung der Luſtbarkeiten 

im Karneval, die Baͤlle, und andere außerordentliche 
Feyerlichkeiten, wie auch die Hoftrauern, werden dem 
Adel durch den Koͤnigl. Hoffurier angeſaget. An den 
Kourtagen bey der Koͤniginn erſcheinen die Damen jeder⸗ 
zeit in Noben, Ben andern Feyerlichkeiten aber wird 
ausdrücklich angefagt, ob fie en Robe oder en Volante 
erfcheinen, Desgleichen wird es bey den Bällen allemal‘ 
angefaget, ob es ein geſchmuͤckter oder maskirter Ball 
Befchr. v. Berl, Ir. Bd. S ſeyn 
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feyn werde, und im legten Falle, ob man in Domino, 
‘oder in Charaftermasfen erfcheinen foll und fann. 
Die Officiere in Königl. Dienften erfcheinen bey 
Hofe allemal in ihrer Uniform; doch die Kavalleriften, wenn 
fie bey der Königinn Majeftät Kour machen, ohne Stie: 
fein. Selbft bey Landtrauern frauren fie bloß. militä- 
riſch, mit einem Flore oder fihmarzer Weſte. Auch 
fremde Kavaliere, die in Militardienften ſtehen, Fön: 
nen, wenn fie wollen, intihrer Uniform, doch ohne 
Stiefeln, bey Hofe erfcheinen. \ 
Wegen der Hoftrauer ift zu merken, daß felbft bey 
den Trauerfällen des Königl. Haufes, Fein Einheimi: 
fher, auffer den Prinzen des Koͤnigl. Haufes, feine 
Kutfchen drapiren, und feine Bediente ſchwarz Eleiden 
darf. Fremde Gefandten pflegen dies zu thun, wenn 
an ihren refp. Höfen tiefe Trauerfälle gefchehen; auch an: 
dern Fremden ifthierinn alles zu eigner Willkuͤhr überlafien. 
Die Geburtsfefte der Königl. ange und ande 
te Tage, dig bey Hofe in Galla gefeyert werden, find 
folgende: | 
| Im Jaͤnner. 


Den 18. Kroͤnungstag König Friedrichs I; und 
Geburtstag des Prinzen Heinrichs, Bruders des 
Königs. k | " 
- Den 24. Geburtstag des Königs, 


Im Sornung. 

Den 23. Geburtstag der Prinzeflin, Gemahlinn 
des Prinzen Heinrichs. | | 
re Im Maͤrze. 

Den 5. Namenstag des Koͤnigs. 

Den 13. Geburtstag der verwittweten Herzoginn 
von Braunſchweig, Schweſter des Koͤnigs. 

m 
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Im April. | | 
Den 11. Inthroniſationstag der Prinzeffin Ama- 
lia, Aebtiffin zu Quedlinburg, Schmwefter des Könige, 


Den 22. Geburtstag der Prinzeffin Gemahlin des 

Prinzen Ferdinand. 
Im May. 

Den 1. Geburtstag der Prinzeffin Friderika Chri- 
ftina Augufta, Tochter des Prinzen von Preuffen, 

Den 7. Geburtstag der Prinzeffin Friderika Chars 
lotta Ulrika, älteften Tochter des Prinzen von Preuſſen. 

Den 23. Geburtstag des Prinzen Ferdinand, Bru⸗ 
ders des Königs, 

Den 24. Geburtstag der Prinzeffin Friderica Do: 
rothea, Tochterdes Prinzen Ferdinand. 

Den 31, Negierungsanttitt des Königs, 


Im Brachmonat. 


Den 12. Vermaͤhlungstag des Koͤnigs. 
Den 25. Vermaͤhlungstag des Prinzen Heinrich. 


Im Seumonat. 


Den 3. Geburtstag des Prinzen Friedrich Wihein | 
Karl, vierten Sohnes des Prinzen von Preuffen, 
Den 14. Bermäblungstag des ig von 


en en. 
Im Auguſt. 


Den 3. Geburtstag des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
älteften Sohnes des Prinzen von Preufien. 
Den 7. Geburtstag der Prinzeflin Gemahlin des 
Erbftatthalters der vereinigten Niederlande, 
Den 18. Öeburtstag der. Prinzeffinn Aebtiſſin zu 
Herforden. 
Den 21. Saereica des Marfgrafen von Schwet. 
Im 


/ 
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Im Herbſtmonate. 


Den 19. Geburtstag des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm Heinrich Auguſt, dritten Sohnes des Prinzen. 
Ferdinand, 

Den 24. Geburtstag der Furftinn von Anhalt 
Deffau. “ 
Den 25. Geburtstag des Prinzen von Preuffen. 

Den 27. Bermählungstag des Prinzen Ferdinand. 


Im Weinmonate. 


Den 4. VBermählungstag der Prinzeffin Erbftart- 
Balterinn. ; | | 
Den 16. Geburtstag der Prinzeſſin Gemahlin des 
Prinzen von Preuffen, | Ä 


Im Wintermonste, 


Den 3. Geburtstag des Prinzen Friedrich Ludwig 
Karl, zweyten Sohnes des Prinzen von Preußen, 

Den 8. Geburtstag der Königin. 

Den 9, Geburtstag der Prinzeffin Amalia, Schwe- 
fter des Königs, : | 
Den 11. Geburtstag des Prinzen Friedrich Chri⸗ 
ftiar Heinrich Ludwig, älteften Sohns des Prinzen Fer: 
Dinand, 

Den 18. Geburtstag des Prinzen Friedrich Chri⸗ 
ſtianLudewig, zweyten Sohns des Prinzen Serdinand ; und 

Geburtstag der Prinzeffin Friderika Luiſa Wilhel- 
mina, Tochter des Prinzen von Preuflen, | 


Im Chriftmonate. 


Den 30. Geburtstag des Prinzen Friedrich Hein- 
eich Karl, dritten Sohnes des Prinzen von Preuffen. 


eng 
Pier 
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Vierter Abſchnitt. 


Dom cheimen Staatsminifterium, deffen 
verfchiedenen Departementen, und den 
in Berlin befindlichen Landeskollegien, 
imgleichen von den davon abhängenden 

| nen „Regiſtraturen, Kanzleyen und 
Ka 


+ 


In gegenwärtigen Abſchnitte wird zufoͤrderſt vom Ge— 
heimen Staatsminiſterium überhaupt, hiernaͤchſt 
insbeſondere von jedem der einzelnen Departementedef 
felben gehandelt. Zugleich wird ben jedem diefer hohen 
Departömente, von den davon abhängenden in Berlin 
befindlichen Landestollegien, Archiven, Regiftraturen, 
Kanzleyen und Kaffen ein Furzer Begriff gegeben; und 
zulegt werden diejenigen in Berlin befindlichen Landes⸗ 
und andere Kollegien angeführt, deren nicht fuͤglich bey 
einem der befonderen Departemente bes Staatsminifte: 
riums Erwähnung gefcheben kann. And) wird liber- 
haupt bey jedem Kollegium bemerkt, in wie weit fich def 
fen Gefchäfte auf alle oder nur aufeinige Provinzen ber 
Königl. ande erſtrecken. 


© 3 | Das 
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Das Geheimes Staatsminifterium, oder der 
Geheime: Staatsrath. 


Kurf. Joachim Friedrich ordnete zuerft 1604 
den Geheimenrath an. Itzt beftehet der Geheime 
Staatsrath aus fämmtlihen wirklichen geheimen 
Stastsminiftern; fo daß auch Diejenigen, welche ſich ge: 
woͤhnlich auffer Berlin aufhalten, wenn fie verpflichtet und 
infroducirt worben find, bey ihrer Anweſenheit im Staats: 
rathe Sig und Stimme haben. Der Staatsrath ver: 
ſammlet fich in jeder Woche des Montags Vormittags 
auf dem Königl. Schloffe im geheimen Staatsrathszim- 
mer. Der Vortrag gefchieher, nach Verſchiedenheit 
der Departemente, von den anmefenden Staatsmini- 
ſtern felbft, und es wird daben das Protofoll von dem 
erften Sefretare der geheimen Staatsfanzelen geführt, 
Der erfte Montag jebes Monats ift befonders denjenigen 
Gefchäften gewidmet, bey welchen verfchiedene Depar: 
temenfe unter fich ein gemeinfchaftliches Uebereinkommen 
zu freffen nöthig finden. Wenn jemand bey dem Staats: 
tathe etwas vorftellee, oder ein Sandesfollegium an den: 
felben berichter, fo pflege man zu fagen, man habe bey 
Hofe etwas gefucht, oder nach Hofe berichtet. Hin 
gegen, wenn man bey des Königs höchfter Perfon un: 
mittelbar etwas ſucht, pflege man zu fagen, man habe 
fi im Kabinette gemeldet; wie denn auch die vondem 
König unmittelbar ergebenden Befehle, Kabinetsordern 
genennt werden. | 

Alles dasjenige, mas im Staatsminifterium oder 
bey einem der verfchiebnen Departemente deſſelben be 
fhloffen worden, wird in der geheimen Staatskanz⸗ 
ley durch verfchiedene zuerpedirenden Sekretairen be 
ftellte Geheime- und Kriegsraͤthe erpediret, und bier: 
naͤchſt von den, nad) Verfchiedenheit der Provinzen in 
gewifle Departemente eingerheilten, geheimen Sekreta⸗ 
| ren 
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ren und Kanzeliſten ins Reine gebracht. Mur iſt zu bes 
merfen, daß das Generaldirefrorium feine befondere 
SKanzley habe, wovon unten gehandelt werden foll, 

Die geheime Staatskanzley ift im Erdgefchoffe 
des Ducergebäudes des Schloffes, in fehs Zimmern, _ 
nach den Provinzen eingetheilt, und täglich Vor— und 
Nachmittags offen. 

Die bey dem Stastsminifterium und defien ver- 
ſchiedenen Departementen einlaufenden Sachen, ſo wie 
auch die ſowohl darauf, als ſonſt in der geheimen Kanz⸗ 
ley erfolgende Expeditionen, werden in der geheimen 
Regiſtratur aufbewahrt, von welcher ſie, nach Ablauf 
eines Jahres, zum Landesarchive abgegeben werden. 
Die geheime Regiſtratur iſt im Queergebaͤude des 
Schloſſes, neben der geheimen Kanzley; das Archiv 
iſt im Erbgeſchoſſe des Schloſſes, vom großen Portale 
auf der Freiheit, bis an die Ecke an der Stechbahn. 
Die dabey angeſetzten geheimen Archivarien ud Ag 
giftestoren finden ſich täglich dafelbft ein. Jedoch ift - 
biebey zu bemerfen, daß das KDERMEERUNNLERSSENEN be: 
en Regiftraturen hat, 


1 = 


Dos Departementder auswärtigen Angelegenbei: 
ten, oder das Kabinetsminifterium. 


Man muß es mit dem Aabinette, wodurch die . 


vom Könige unmittelbar ergebenden Befehle verftanden 
werden (S. 278), nicht verwechfeln. Das Kabiners- 
minifterium bat die Beforgung der fämmtlichen aus: 
wärtigen und eigentlihen fogenannten Staatsges 
fchäfte. Dafielbe giebt aller Föniglichen Geſandten 
an auswärtigen Höfen, ben der Reichsverfammlung, an 
ben Kreifen, und fonft — Inſtruktion, em⸗ 

S 4 pfaͤngt 
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pfänge ihre Berichte, und führer die Gefchäfte mitiven : 
am hiefigen Hofe. befindfichen Gefandten freinder Höfe; 
wie auch die Aorrefpondenz mit allen fremden Ad: 
fen in und auffer dem deutfchen Neicye, und mit: ihren 
Miniſterien, ſowohl in den eigentlichen Staatsfachen, 
als über Die Partifularangelegenheiten der koͤnigl. Unter- 
thanen in fremben fanden, Es beforget ferner die Kor 
refpondenz und die Samiliengefchäfte des Eöniglichen 
Hauſes; die Angelegenheiten des Hofes in Ceremonial: 
und anderen Borfälten, die Standeserhöhungen; wie 
auch, gemeinfchaftlich mit dem Generaldireftorium und 
Suftisdepartement, diejenigen Hoheitsſachen, melde 
auf fremde Lande Bezug haben, als Graͤnz-Abſchoß⸗ 
"und Arrefifachen, 

Unter defielben befondern Aufficht nnd Direktion 
ftehet die geheime Staatskanzley, das Landes 
' archiv, das Archivfabiner, die geheime Regiſtra⸗ 
tur, wie auch die Legationskaſſe, aus welcher die 
föniglichen Gefandten an auswärtigen Höfen befoldet 
werden 0 | 

Diefes Departement beftehet aus zween wirflichen 
geheimen Staats: Krieges - und Kabinetsminiftern (jeßt 
Se. Excellenz Herr Karl Wilhelm Graf von Sir 
Fenftein, und Se, Ereellenz Herr Ewald Sriedrich 
von Herzberg). Unter denfelben arbeiten: der Herr 
geheime Legationsrath Ludwig Olivier von. Mar⸗ 
connay, in allen auswärtigen Sachen und den ’folde 
‚betreffenden. franzöfifchen Expeditionen; der Hr. geheime 
Kriegesratd, Joh. Chriſtoph Wilh. von Sted, 
welcher in fanmtlichen deutſchen Reichsangelegenheiten, 
in Sachen der fönigl. Stifter, imgleichen der Megalien, 
ber Hausangelegenheiten, und in deu zum Reſſort des 
auswaͤrtigen Departements gehörigen Graͤnz- Proceß- 
und Suftizfachen, den, Vortrag hat; und der Herr ge 
beime Rath Cheit. Wilh, Dohm, weiher in ale 
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auswärtigen und politifchen Sachen arbeitet. Des⸗ 
gleichen auch einige junge Grafen und Edelleute, die, 
unter den Namen von Legationsraͤthen, zu Staats: 
gefchäften und Verſchickungen angeführee werden, 
’ I, z 
Das Finanzdepartement, oder das General 

Ober- Finanz = Krieges: und. Domaänendis 

rektorium. — 

Es ward im Jahr 1723 von K. Friedrich Wil: 
helm errichtet, der das ehemalige Generalkommiſſariat 
und das Öeneralfinanzdireftorium aufhob, und dagegen 
dieſes hohe Kollegium anordnete ). Es ift derjenige 
Theil des Staatsminifterium, welcher die Verwaltung 
der ganzen allgemeinen innern Staatswirthfchaft, und 
die oberfte Erkenntniß und Anordnung aller dahin gehö- 
rigen Finanz, Domänen=, Steuer= und Polizeyfachen 
hat, auch mit dem Departemente der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, bey Beforgung der Landeshoheits- und 
Sränzfachen konkurriret. Diefe Amtsbefugniß des Ger 
neraldirefeorium erſtrecket fid) über ſaͤmmtliche Königliche 
$änder, das Herzogthum Schlefien allein ausgenom: 
men, und es find demfelben alle Krieges: und Domäs 
nenfammern, Forft : und Bergamter, und fonft alle Kar 
meral- und Polizeyanftalten und Bediente untergeben, 

Das Generaldireftorium ift, nach der Stiftung, 
in ſechs befondere Departemente eingetheilet. In 
jedem berfelben praͤſidiret ein wirklicher geheimer 
Staats: Ariegess und dirigirender Miniſter ale 
Chef, und der Aönig ſelbſt iſt Praͤſident vom gan- 
— | S5 zen 
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2,6, ee Pa a U 


282. IV. Abſchnitt. Landeskollegien. 


zen Generaldireftorium, weshalb die Chefs. der De- 
partemente Dicepräfidenten benannt find, Die jetige 
Eintheilung der Departemente ift folgende: 

Das erfte Departement hat das gefammte Kd- 
nigreich Oft= und Weftpreuffen nebft Litthauen, auch als 
le Generalkaſſenſachen. Die Provinzen Pommern und 
Neumark machen ein befonderes Departement davon aus, 

Zum zweyten Depsrtemente gehören ſaͤmmtliche 
Kurmaͤrkiſche Provinzen, und die Salsfachen des ganzen 
$andes, mit Inbegriff Schlefiens. Der jeßige Chef die- 
fes Departements dirigirt auch, als Öeneralpoftmeifter, 
das Poſtweſen. 

Das dritte Departement verwaltet alle übrige 
Provinzen des Königs, als: Magdeburg, Halberftadt, 
Hobenftein, Minden, Ravensberg, Tecklenburg, fin: 
gen, Kleve, Mark, Geldern, Meurs, Oftfrießland und 
| Neufchatel ; imgleichen die Stempel: und Kartenkam—⸗ 
merfachen in fänmtlichen Provinzen. Der jegige Chef 
diefes Departements Dirigiret auch Das Forftdepartemtent 
in allen Provinzen, die Koͤnigl. Bankoanſtalten, imglei- 
then die Seehandlungsgefellfchaft, die Hauptnutzholz 
und die Hauptbrennholz-Adminiſtration > 

Das vierte Departement beforget, feit der im 
Jahre 17766 erfolgten Einrichtung einer befondern Ge 
neral: Accife- und Zolladminiftrstion, in den Pro⸗ 
vinzen diffeits der Weſer, diejenigen Geſchaͤfte, welche 
mit den Accifes und Zolfachen in Verbindung ftehen, 
und der dirigirende Minifter diefes Departements ift 
auch zugleich Chef der Generals Xesife= und Zolladminis 
fration ſelbſt. 
| Das fünfte Departement bat die eigentlichen 
Aöbmerjien: Manufafeur- und —— zu verwal⸗ 

ten, 


*) Anten im VI. Abſchnitte, wird von ben vier Br genaunten 
Koͤnigl. Anſtalten und Adminiſtrationen BEN 
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fon, und ihm find auch die dahingehörigen befondern 
Manufaktur- und Fabrifenfommiffionen und Kaffen, 
nebft dem. hiefigen Seidenmagazine und Bonififations 
Burean *) untergeben. — 
Das fechfte ift das Militars und Ariegsde- 
partemeht, wohin alle Marſch-Servis⸗Einquartie⸗ 
rungs= Magazin: und Proviantfachen, ferner fämmtlis 
che Invalidenſachen, imgleichen das Salpeterweſen, wie 
auch das grofle Waifenhaus in Potsdam, und die dem 
felben zuftändigen Etabliffementer gehören: nemlich das 
Sagerhaus, die Gold- und Silbermanufaktur, und das 
Alaunbergmwerf zu Freyenwalde (zu deflen leftern Direk⸗ 
tion das Bergwerksdepartement gemeinfchaftlic) konkur— 
tiref). ! 2 
Die diefem hoben Kollegium als Dicepräfidenten 
jeßt vorgefeßte wirkliche geheime Staats; Krieges⸗ 
und. dirigirende WMinifter find folgende: Se, Ereel: 
. len; Herr Joachim Chriſtian von Blumenthal, 
dirigirender Minifter, und Chef, des eriten Depar⸗ 
tements, .in Anfebung der Provinzen Pommern 
und Meumarf, Se, Ercellenz Herr Friedrich Wil: 
belm Freyherr von der Schulenburg, dirigirender 
Minifter, und Chef des dritten Departements, auch 
des Forftdepartements, und der Hauptnußholz = und 
Hauptbrennholzadminiſtration; desgleichen Chef der 
Banko und der Seehandlungsgefeflfchaf. Se. Ercel: 
len; Herr Leopold Otto von Gaudi, Dirigirender 
Miniſter, und Chef des erften Departements, in An- 
ſehung der Provinzen Oft: und Weſtpreuſſen, aud) Lit: 
thauen, und der Generalkaſſenſachen. Ge. Excellenz 
Herr Sriedrich Anton Freyherr von Heinitz, diri⸗ 
girender Minifter, Oberberghauptmann, und Chef. des 
gleich zu ermähnenden Bergwerfs: und Huͤttendeparte⸗ 
ments, 


-*) S. vou dieſen Anftalten glelchfalls den VI. Abfehnitt, 
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nients. "Se. Ercellenz; Herr Sans Ernſt Diedrich 
von Werder, dirigirender Minifter, und Chef des 
sweyten Departements, aud) Generalpoftmeifter und 
Chef des Oberfollegium Sanitatis. Herr ‚Kevin Rur 
dolph von der Schulenburg, Generalmajor von 
der Infanterie, Chef des fechften Departements, 


Auffer diefen fechs gleich bey der Stiftung errichte: 
ten Departementen find in ben Jahren 1768 und 1770 
noch folgende Specialdepartemente errichtet, nemlich: 
ı) Das Bergwerks- und “Aüttendepartes 
ment, bat die oberfte Aufficht über fämmtliche Berg: 
werks⸗ und Hlittenfahen (das Salzweſen ausgenom: 
men, welches zum zweiten Departement gehört) mit 
Inbegriff der Torfgräbereyen, und derjenigen Fa: 
brifen, welche ihr Hauptmaterial aus dem Mineralreiche 
erhalten, in fämmtlichen König, Provinzen dies = und 
jenfeits der Weſer. Ein wirklicher dirigirender geheis 
mer Staats: und Kriegsminifter (jegt des Srepberrn 
von Heinitz Ercellenz) dirigiert daffelbe als Chef und fuͤh⸗ 
vet deshalb den Titel: Oberberghauptmann. Er 
vertheilet die einfommenden Sachen unter die dabey an- 
geftellten geheimen Finanz: Krieges und Domänen: roie 
auch Geheimen und Oberbergräthe, welchen, als Kunft- 
verftändigen, bie in das eigentliche Berg: und Hütten: 
fach einfchlagende Gegenftände zur Bearbeitung zuge 
fchrieben werden *). Gewoͤhnlich verfammelk fidy dieſes 
Departement jeden Donnerftag Vormittag auf Dem 
Schloſſe. Es hat feine eigene geheime Aegiftratur, 
ebenfalls auf dem Schloffe, und eine befondere gebei: 
me Bergkanzley, (in der. Behaufung des dirigirenden 
Chefs) welche Bor; und Nachmittags offen iſt; wieauch 
ein eigenes Laboratorium zu chemifchen Unterfu: 
| uns 


..*) Zu Ende des Jahrs 1777 bewilligte der König ſammtlichen Bergs 
und Hüttenofficiahten in Königl. Landen eine befondere Uniform, 
welche in braunen Rücken, mit Brobgelben Auffchlägen, *8348 
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chungen, wobey ein befonderer Bergprobiter anges 
ordner ift ”). | 


2) Das Sorftdepsrrement, welchem auf gleiche 
Weiſe alle ſowohl Königl. als Städte= und übrige Forft- 
Kagd: und Maft: auch Holjhandlungsfachen **) in ber 
fondere Verwaltung und Aufficht gegeben find, und wos 
von jetzt der wirkliche geheime Staats: Krieges- und Die 
rigirende Minifter, Freyherr von der Schulenburg 
Excell. Chef if. Es ward 1770 errichtet; und bat fei- 
ne befondre Kanzlen, in der Wohnung des Chefs. 

Bey jedem Departemente find die zu Bermals 
tung der Gefchäfte erforderlichen Geheimen Ober: 
Sinanz: Krieges- und Domdnenräthe angeorönet, 
welche die von dem Chef des Departements erbrochene 
und ihnen zugefchriebene Sachen demfelben vortragen, 
und die Defrete darauf verfaffen, folche den bey jedem 
Departemente betellten Erpedirenden Geheimen Es 

:e5 


Weſten und Beinkleidern beftehet. Auf den länglichtrunden mit 
Facetten geichliffenen Stalfnöpfen find die beiden bergmaͤnniſchen 
ufrumente, Schlägel und Eifen übers Kreuz gelb eingelegt. Die 
Hort d’epeen find golden mit brauner Seide gemifcht, und die Des 

engefäfle gelb mit Schlägel und Eifen, auch dem Namenszuge 
—* Könige. Zur Diſtinktion träge der Chef des Departex 
ments zwey goldne Epauletten mit dem Namenszuge des Königs 
gefickt, und einer Stickeren von Goldflittern un den Kragen, 
die Auffchläge, die MWefte und die Gurtel der Beinkleider; ein 
geheimer Bergrath 2 Epaulerten und eine goldene Zreffe um die 
Weſie; ein Oberbergrath 2 Evauletten; und ein Bergrath eine 
Epaulette auf der linfen Schulter. 

*) Unter den fpeciellen unmittelbaren Befchlen dieſes Departes 
ments fiehen ı) in Berlin a) die Bergmerfs: und Hutten + Ads 
miniftration;_ b) das Haupt > Eifenfomtvir; von melchen 
beiden unten im VI. Abfchnitte wird gehandelt werden. =) Aus⸗ 

waͤrts: a) das [au Dberbergamt in Breslau. b) das Mag⸗ 
deburg: Halberitädtiche Oberbergamt in Rothenburg an der Saar 
le. c) Das Elevs Maͤrkſche Bergamt zu Wetter in der Grafichafe 
Hark. d) Das Tecklenburg: £ingeniche Bergame zu. Ibbenbuͤh⸗ 
ren. e) Die Bergwerkskommiſſion in Minden. 

*”) Mondenvom Sorftdepartemente abhängenden Hauptnug holz ⸗ 
adminiftration und Hauptbrennholzadminiſtration wird wie 
{don S. 282 gefagt, unten im VIsen Abſchnitte gebandel, 
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kretarien zur Ausfertigung zuſtellen, die Koncepte wie 
derum revidiren, und ſolche dem Chef des Departements 
zur Vollziehung behaͤndigen. 

Die ſolchergeſtalt revidirten und vollzogenen Ver⸗ 
fügungen werden ber geheimen Kanzley Des Gene 
raldirektorium, um fie ins reine zu ſchreiben, zugethei- 
” et, alsdann von den dirigirenden Miniftern im Na— 
men und auf Specialbefehl des Koͤnigs unterfchrie- 
ben, und durch die Dazu befonders beftellten Bediente ge- 
hörigen Orts beforget und abgeſchicket. Die eingefom- 
menen Sachen mit den darauf verfaßten Defreten, und 
den Koncepten von deren Ausfertigung, werden zu den 
Akten gebracht, und nad) Ordnung der Provinzen und 
Sachen, in den, zu jedem, Departenienfe gehörigen, ge: 
beimen Regiftraruren forgfältig aufbewahret. 

Das Direktorium des dem Weifenhaufe zu Pors- 
dam eigenthumlich gehörigen, und nun verpachteten 
Alaunbergwerks zu Sreyenwalde, ift 1784 errich: 
tet. Es befteht aus den beiden Chefs des fechften Depar⸗ 
fements und des ‘Bergmerfsdepartements; woben zwey 
Märhe aus diefen Departementen den Vortrag haben. 
Alle Freytage Vormittage ift Seffion. 

Die von allen Krieges- und Domänenfammern und 
andern dem Generaldireftorium untergeordneten Kolle— 
gien zur Entfcheidung in der zweyten Inſtanz eingehen: 
den Prozeffe, werden dem befonders dazu en Gene⸗ 
raldirektorium angeordneten 


Oberreviſionskolletgzium der Aameral: und 
Aommersienjuftisfschen 


zum richferlichen Erkenntniſſe zugeftellet; die von dem— 
felben abgefaßten ausführlihen rechtlichen Gutachten, 
mit angehängter Sentenz, öffentlich im Generaldirefto- 
rium, durch deffen Juſtitiarius, welcher auch ein ger 
beimer Finanzrath ift, vorgefragen, die Urtheile abge: 

faſſet, 
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faffet, von ben Miniftern unterfchrieben, und demnüchſt 

an die Provinzialkollegien, zur Publifation und weitern 
Vollſtreckung abgelaſſen. Diefes, glei) nad) Stiftung 
des Öeneraldireftorium, ſchon im J. 1724, als eine be— 
ftändige Kommiffion zur Entfc)eidung der Kameralproz 
zefle, . angeordnete Kollegium, ift 1768 vom Könige 
zum Öberrevifionsfollegium des Generaldireftorium ' 
erfläret, und im Jahre 1772 auf den jegigen verbeſſer— 
. ten Fuß eingerichtet worden. Dar Prafidium dabey 
führet allezeit ein der Rechte erfahrner geheimer Finanz: 
Kr es find dabey verfchiedene geheime Nevifionss 
raͤthe. 
Wenn hey dieſen Kammerprozeſſen, in welchen das 
genannte Oberreviſionskollegium in der zweyten In— 
ſtanz geſprochen hat, die dritte Inſtanz zulaͤßig iſt, und 
die Parteyen ſelbige ſuchen; ſo werden die Erkenntniſſe 
im Reviſorium, oder in der dritten Inſtanz, von der 
aus dem Generaldirektorium und dem Obertribunal vers 
ordneten 


‚Oberrevifionsdeputstion zur Entſcheidung der 
Bameral⸗ und Sinanz: Juftisfachen in 
lester Inſtanz 
abgefaßt. Diefes Kollegium ift durch eine Königl, Des 
Flaration vom 10. Aug. 1783 angeordnet worden, da 
vorher das Oberrevifionsfollegium in den zum Finanzfas 
che gehörigen Prozeßlachen, ſowohl in der zweyten als 


auch in der dritten Inſtanz erkannte. Diefe Oberre: 


pifionsdeputstion befteht aus zwey Mitgliedern des 
Generaldireftorium,. und vier Mitgliedern des Obertri: 
bunals. Das ältefte Mitglied vom Generaldirektorium 
führe daben jederzeit das Dixektorium. 

Auffer diefem find noch folgende, dem General: 
Direktorium untergeorönete befondere Departe⸗ 
mente eingerichtet, als: 

Ä a) Das 
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a) Das ©berbaudepartement, welches 1770 
geftifter, und beſtimmt ift, alle eingehende Bauanſchlaͤ— 
ge zu repidiren, auch- in andern, das Bauweſen aller 
Art betreffenden Sachen, fein Gutachten zu erftatten. 
Die Direktion bey felbigem führen zwey des, Baume: 
fens vorzüglich Fundige Geheime Finanzraͤthe; und die 
Mitglieder defielben find Oberbaurdche, wozu ge 
fehickte und erfahrene Bauverftändige und Gelehrte ge 
nommen werden. 


b) Die Oberexaminationskommiſſion ER 
Öenersldireftorium. Sie ift 1770 errichtet, und 
beftchet aus einigen Geheimen Finanzräathen. Sie exa⸗ 
miniret die zu Rärhen in den Kammerkollegien, aud) zu 
Land- und Steuerräthen beftimmten Kandidaten, und. 
ftattet über deren Tüchtigkeit ihr Zeugniß und Bericht 
ab. Das Kramen der Aammerjuftitisrien und 
anderer Asınmersljuftisbedienten geſchiehet vom 
Öberrevifionsfollegium. 


Das Generaldireftorium verſammlet fih auf dem 
Königl. Schloffe, im zweyten Gefchoffe, zwiſchen dem 
großen Portale, und der Ecfe nach der Stechbahn, alle - 
Dienftage, Mittwochen und Donnerftage, Vormit— 
tags. » Die geheime Kanzley deſſelben aber ift täglich. 
Bor = und Nachmittags beyſammen. MDiefelbe und die 
Regiſtratur ift auch) auf. dem Schloſſe. 
Dennaͤchſt ſtehen noch unmittelbar. unter dem Ges 
neraldirefrorium: Ä 


9) Die Ober: Kriegs⸗und Domänenre 
chenkammer. 


Welche die ſaͤmmtlichen i im Königl, Dienfte abzule- 
genden, aud) die Kaͤmmerey- und andere Rechnungen - 
öffentlicher Sandesanftalten revidirer, die Bemerkungen 

| daruͤber 


— 
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darüber verfaſſet, und mit den deshalb zu erlaſſenden 
Verordnungen jedem Departemente vom Generaldirek⸗ 
torium vorleget; nach deſſen Reviſion und Unterſchrift 
ſolche ausgefertiget, von den dirigirenden Miniſtern uns 
terſchrieben, und an die Krieges- und Domänenfam- 
mern und übrige Kollegien abgelaffen werden. 


Diefes Kollegium ift d. 13. Febr. 1770 auf einen 
beſſern Fuß gefeger, ihm eine neue beftimmtere Inſtruk⸗ 
tion ertheilet und der Rang vor den Krieges: und Do- 
mänenfammern verliehen, auch dabey feftgefeßet wor 
den, daß feitdem allezeit ein der Nechnungsfachen por- 
zuglich kundiger Geheimer Finanzrath (jet Hr. G. F. R. 
Aummer) das Praͤſidium dabey verwalten ſoll. Durch 
die Kabinetsorder vom 16 Jul. 1784 iſt verordnet: daß 
bey der Revifion aller Königlichen und Öffentlichen Kaf- 
fen allemal ein Oberrechnungsrarh mit afliftiren folle, 


— 
Die Oberrechenkammer verſammlet ſich taͤglich 
in dem Koͤnigl. Stallgebaͤude, in der breiten Straße. 


b) Das Generalproviantamt. 


War ehedem mit dem Muͤhlenamte vereinbaret. 
Jetzt ſtehet es unter dem ſechſten Departement des 
Generaldirektorium. Es beſorgt ſowohl im Frieden als 
auch im Kriege, alle Koͤnigl. Magazine, auch in Fe— 
ſtungen. Das allgemeine Magazin ift das Pro: 
vianthaus am Stralauerthore (ſ. S. 24 W), Das 
Generalprovisntamt ift aufdem Mühlenhofe. Die 
Sauptmagaszinkafje aber auf dem Königl, Schloſſe. 


Beſchr. v. Berl. Ir 2, | T De | Kaſſen, 
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Kaſſen, welche vom Generaldirektorium unmit⸗ 
telbar abhaͤngen. 


1) Die Generalkaſſen. 


wobey die Befehle zur Einnahme und Ausgabe 
theils von dem Koͤnige ſelbſt, theils von den dirigiren⸗ 
den Miniſtern unterſchrieben ſeyn muͤſſen, ſind: 


a) Die Generalkriegskaſſe, 

b) Die Generaldomaͤnenkaſſe. 

In deren erſtere alle Steuer-und Accifegefälle, 

in leßtere aber alle Domänen = Forft- Salz- Berg: 

werks-ꝛc. Gefälle fümmtlicher Königl, Provinzen 

fliegen. Beide Kaflen find auf dem Königl, 
Schloſſe. 

c) Die Chargenkaſſe. Kurf. Friedrich Wilhelm 
errichtete dieſe Kaſſe 1066, unter dem Namen 
der Marinenkaſſe, weil fie zum Behuf der Ma- 
rine oder Flotte befiimmt war. KK. Sriedrich 
Wilhelm fubftituirte ihr 172 1 die Refrurenkaffe, 
Die Einnahme war indeffen immer diefelbe, naͤm— 
lid}: die Berechnung der Gelder für die ertheilten 
Prädifate, Titel und Bedienungen; uͤberdem muß 
ein jeder Eivilbediente (ausgenommen die Profeſſo⸗ 
ven auf Univerfitäten *) bey Antritt feiner Bedie: 
nung fogleid) den vierten Theil der erften Jahrsbe— 
foldung, mweldye er aus Königl. Kaffen erhält, an 


diefe Kaffe entrichten, ie ift auf dem Königl, 
Schloſſe. 


d) Die 


Laut dem Reglemente, Tit. UL, $r4, lit, @, 
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d) Die Extraordinarienkaſſe, welche zu Webers 
fragung ber Ausfälle und Remiflionen-bey den Do⸗ 
mänen beſtimmt, und nad den Departementen 
des Generaldireftoriumkeingerbeilet ift, und wobey 
jeder dirigivende Minifter uber fein Departements⸗ 
quantum allein, ohne Konfurrenz der andern, Die 
fpöniren kann. - Sie ift gleichfalls auf dem Koͤnigl. 
Schloſſe. | 

8 Yofftaatskaffe Hat die Einnahme und Be: 
rechnung der Gelder zu den Befoldungen der zu bes 
Königs Hofftaat gehörigen Perſonen und Bedien⸗ 
ten, beforgt auch andere dahin gehörige Ausga— 
ben. Der Hofftaatsrentmeifter beforgt zugleich 
die Königliche Hand-⸗ und. Difpofitionsgelderfaffe, 
Die Hofſtaatskaſſe ift auf dem Schlofle. Ä 

f) Generalſtrafkaſſe. Hieher fließen die Ueber⸗ 
fhüffe aller Geldfirafen, welche ſowohl in In⸗ 
quifitions= als Civilprozeflen von den obern Kolles 
gien (ausgenommen die Accifes und Zoll: und die 
Polizeyftrafen); zuerkannt werden, auch in eini= 
gen Fällen der Abſchoß. Sie ift auf dem Schloffe. 


2) Die Departementskaffen. 
a) Zum zweyten Depsttemente, 


a) die Generalſalzkaſſe *), inmelche diejenigen Gel⸗ 
der fließen, welche für alles im Lande bereitete und für 
Königl. Rechnung verkaufte Salz einfommen, 
Sie ift auf dem König, Schloſſe. 


T 2 b) Zum 


*) Bon der biefigen Hauptſalz faktorey wird unten be der & u” 
'märtifhen —* und Domänentammer gehandels —* 
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b) Zum dritten Depsrtemente, 


6) Die Orangifche Succeffionskaffe, mohin ge 
roiffe Revenuen, aus den aus der Drangifchen Erb: 
fchaft an das Königl. Haus gefommenen Provin- 
zen fließen, Sie ift auf dem Königl. Schloffe. 


ec) Die Haupt: Stempel; und Kartenkammer 

und Kaſſe, bat die Austheilung des Stempelpa- 

pier8 und die Berechnung der dafür einlaufenden 

©elder, ferner die Stempelung und den Verkauf 

der Spielfarten. Hier muß aud) von den Muſikan⸗ 

ten, die für Geld mie Muſik aufwarten wollen, 

‘\ aufjeden Fall, ein nad) der Tare zu bezahlender 

Mufikzertel geldfee werden *). Sie ift auf dem 
Werder im Fürftenhaufe, j 


c) Zum fünften Departemente, 


d) die Sauptmanufakturkaſſe, berechnet bie zum 
Beften der Fabriken und Manufafturen beftimm- 
ten Gelder. ie ift auf dem König. Schloffe. 


e) Die Seidenmagazinkaſſe. Der König läffer zu 
Erleichterung der Seidenfabrifanten, aus einem 
angeriefenen Fond, rohe Seide fommen, welche 
ihnen auf gewiſſe Zeit kreditirt wird; die bafürein- 
fommenden Gelder hat diefe Kaffe zu berechnen, 
und zugleich die Bonififationsgelder für Die Fabri⸗ 
kanten auszuzablen. Sie ift in der Jaͤgerſtraße 
im Haufe des Hutteninſpektor Andrea. Ä 


Zum 


*) Wie hoch das Stempelpapier gebrauchet werben muſſe, iſt aus 
dem neueſten Stempel; und Karten-Edikte d. d. Berlin den 1380 
May 1766 au erleben. n 


En 
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d) Zum ſechſten Departemente, 


P- die Saupt ⸗ Magazin: und Furagekaſſe, de⸗ 
ren bereits oben beym —— S. 
289 Meldung geſchehen iſt. 
g9) Die Imalidenkaſſe, ziehet auſſer den Einkuͤnf⸗ 
ten von gewiſſen Aemtern und anderen beſtimmten 

Einnahmen, das konfiſeirte Vermoͤgen aller Der 

ferfeure ein, welche Einkünfte fämmtlid zur Wer: 

‚pflegung der Invaliden verwendee werden, Sie 

ift auf dem Königl. Schloſſe. 


) Zum Bergwerkodepartemente, 


6) Die Zauptbergwerks und Zuͤttenkaſſe 
In dieſe Kaſſe fließen alle Bergwerks- und Huͤt— 
tengefaͤlle aus ſaͤumtlichen Koͤnigl. Provinzen, und 
die Ueberſchuͤſſe vom Kupfer: Eifen= Blech⸗ Muͤh⸗ 
lenſtein⸗ Kalk: Gyps⸗ und Goldgewichtshandel; 
welche fie, nach) Abzug ber zum Betriebe der Koͤ⸗ 
nigl. Hütten und Bergwerke, Kalk» und Gyps⸗ 
brennereyen ꝛc. erforderlichen Gelder, an die ihr 
angeriefenen Generalfäffen in Quartalratis ablies 
fert. Sie beforgte ehenials einen Theil der Ges 
fehäfte der Bergwerks⸗ und Hüttenadininiftration, 

iſt aber feit 1776 von Diefer gMrennet, Sie ift 
auf dem Jaͤgerhofe. * 


f) Sum Sorfidepattemente, 


i) Die Sauptforftbaffe, hat fämmsliche Forſt 
Jagd⸗ und Maſirevenuen, auch den. Ueberſchuß 
aus dem Nutzholzhandel zu berechnen. Sie iſt auf 
dem Jaͤgerhofe. 


T3 Be 
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* 
Die Kurmaͤrkiſche Krieges» und Domänen 
| Kammer. 


Sie ift im Jahre 1723 geftifter, zu welcher Zeit 
auch die Krieges: und Domänenfammern der übrigen 
Provinzen, durch Bereinigung der vormaligen Amts 
kammern mit den Kriegeokommiſſariaten, ihre 
jeßige gleichmäßige Einrichtung erhalten haben. Gie 
ift, wie alle übrige Kammern, ein dem Generaldirek⸗ 
torium untergeordetes Provinzial: Landeskolle 
gium; und begreift die Provinzen: Mittelmark und 
Ukermark *), Sie verwaltet in diefen Beiden Provin⸗ 
zen alle Kameral: und Polizengefchäfte, nemlich die 
Iandesherrlichen Regalien, Domänen: , Steuer:, Ps 
lizey⸗, Gewerbe:, Mititar:, Servis:, und kieferungs 

fachen, | 
Diie Kurmaͤrkiſche Kammer beftehet aus Einem 
Präfidenten, welcher zugleich, Präfident der Kammerde⸗ 
putation zu Stendal ift, (ißt Here Rarl Maximil. 
Serdinand von Mauſchwitʒ), einen Direktor, zween 
Dberforitmeiftern, und einer der Dienftverwaltung ver: 
bälmigmäßigen Anzahl von Rriegs⸗/ und Domänen: 
xaͤthen, Affefforen, Referendarien, und Unterbedien 
ten. Die Krieges: und Domänenräthe beforgen, nach 
gewiffen Departemtseintheilungen (melche gemeiniglich 
nad) 


) Die Rriegess und Domänenfammerdeputarion zu Sten 
dal, melchr aus einem Direktor, einen Biccdireftor, einem Ober: 
forfimeifter, einigen Näthen, und dem gehörigen Unterbedsenten 
beſtehet, begreift die Provinzen: Altmark und Priegnig. Gie 
ift der Kurmärkifchen Kammer nicht untergeordner fondern ber: 
geordnet; und ſteht mit ihr unter Einem Chef + Wräfidenten. 
Auch haben fanımtliche Raͤthe bey diefer Kammerdeputation, 


nach dem Alter ihrer Dieufjahre, Sir und Stimme 4 
Surmärfifchen Kanımer. Pa: R ”r 
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nach 3 oder 6 Jahren verändert werden), alle in ihrem . 
Befondern Berufsfreifen vorfallende Kameralgefchäfte, 
ſowohl der Städte als des platten Landes, vornemlic) 
aber der Aemter; haben davon den Vortrag im Kollee 

ium, und verfügen dasjenige, mas befchloffen wird; 

welches demnächft von der Kanzley ausgefertigt, und 
von den anmwefenden Mitgliedern der Kammer unters 
fihrieben wird. | 


Auf gleiche Weiſe gefchieher die Verwaltung ber 
Gerichtsbarkeit, welche der Furmärkifchen, wie allen 
Krieges: und Domänenfammern, nad) ihren Inſtruk⸗ 
tionen und, dem Keflortreglement vom ıgten Junius 
1749, bengelegt worden. Die Kurmärfifche Kammer 
hat dazu eine eigene Aammerjuftisdeputätion, wo⸗ 
von der Kammerpräfidene Chef iſt, und wobey als 
KRammerjuftisiarien dazu beſonders verpflichtete 
- Krieges: und Domänenräthe, nebſt einigen Afliftenzs 
ran Meferendarien, und andern gehörigen Perfonen 
fteben. — 

Die Ausfertigungen der Kammer werden im Na⸗ 
men des Koͤnigs verfaſſet. 


Unter den, von der Kammer abhangenden, und 
mit derſelben in Verbindung ſtehenden Landesbedienten, 
machen die Landraͤthe und die Steuerraͤthe das er; 
fie Berhäftnig aus. Die Kandrärhe verfehen, nach 
gewiſſen beſtimmten Kreifen, in weichen fle als Güter 
befiger wohnhaft find, das Steuer und Polizeywefen 
des.platten Landes, mit den dahin einfchlagenden Kan⸗ 
tons⸗ Lieferungg > Borfpauns s und andern dergleichen 
Sachen; und fie führen dabey über die Kriegs: und 
Gemeinekaſſen die befondere Aufficht. Die Kriegs— 

und Steuerräthe beforgen befonders die ſtaͤdtiſchen 

Kaͤmmerey⸗ Polizeys Manufaktur: und. Kommerzien, 

ſachen; und einem jeden u aß, im der Abſicht 
Ä 4 ein 


ı «A 
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‚eine gewiſſe Anzahl von Städten und Magiſtraͤten, welr 
he er, als Kommiſſarius loci, dirigiret, untergeben. 


| Zur Kammer ſelbſt, gehören demnächft 
1) zwey Sauptkaſſen: 


| a). die Rurmaͤrkiſche Domaͤnenkaſſe, in wel⸗ 
che alle Aemter-⸗Pacht⸗æ Forſt- Jagd: Maft: und uͤber⸗ 
haupt alle Domänen= und etatsmaͤßigen Zollgefaͤlle, 
und Ä | 


b y) die Kurmaͤrkiſche Kriegeskaſſe, in welche 
alle Kontributions⸗ und ‚Steuer: auch Ucentgefaͤlle, 
nebſt dem Acciſekontingente der Provinz, flieſſen. 


Die Domaͤnenkaſſe ward ehemals die Land⸗ 
renthey, und die Kriegskaſſe vorher die Oberfteners 
kaſſe genannt; weldyes aber, zu meherer Uebere inſtim⸗ 
mung mit den Generalkaſſen des Generaldireftorium, 
abgeändert ift. Jede der benannten beiden Hauptkaf: 
fen hat ihren Hauptrendanten, und die nörhigen Affis 
fienten, als Kontrolleue, Kafirer und Kaffenfchreiber. 
Beide find auf dem Schloffe. u 


2) Fine Specialkaſſe, die Baukaſſe. 


welche ihre beſtimmte Einnahme hat, und woraus alle 
Koͤnigl. Domaͤnen⸗ Forſt⸗ und andere Kameralbaue bes 
ſtritten werden Auch dieſe hat ihren beſondern Ren⸗ 
danten mit einem Gehuͤlfen. 


Die Subaltern⸗ und Unterbedienten der 


Aammer, find: | 
2) Die erpedirenden Rammerfekrerare, 


"welche alle Verordnungen, Berichte ꝛc. in gehö— 
riger Form, nach den Defteten der Raͤthe, aufs 


« feßen, 


P 
4 
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feßen,, und diefen nebft dem Kammerpräfidenten 
und Direktor, zur Reviſion und Lnterfchrift vers 
legen, auch bey gerichtlichen Berhoͤren, Kommifs 
fionen, und fonft das Protofoll führen. b) Die 
Regiftraroren, welche die Akten und Nachrichs 
ten in vorgefchriebener Ordnung abren, und 
zum Gebrauche vorlegen. c) Die Aanselliften, 
welche die von den GSefretarien aufgefeßten Vers 
fügungen ins reine fihreiben; welche alsdenn, 
wenn fie, wie vorgedacht, mit der Unterfihrift und 
bem Siegel des Kollegium verfehen find, von d) 
dem Botenmeiſter, oder denjenigen, welche 
die Abfertigung beforgen, den Aammerboren 
zur Ueberbringung oder Inſinuation an die Bes 
börde, zugeftellt werden. e) Das Rechnungs: 
Departement (weldyes auch fonft die Kontrolle 
oder die Aalfulstur, benannt wird), beſteht 
aus Unterbedienten, welche, nach ertbeilter Ans 
weifung, alle bey der Kammer vorfallende Rech⸗ 
nungsarbeit, fo weit es auf den Kalfulus, und das 
Schreiben, aud) Fertigung der Entwürfe ıc. ans 
fommt, verrichten müffen. 





Auffer: diefen find der Kammer untergeben: die 
Aammerfiftäle, welche die Königl. Gerechtfame in 
Prozefien vertreten, auch auf die Befolgung der Gefez- 
ze und Edifte, fo weit fie zur Kammervermwaltung gehoͤ⸗ 
ren, fehen, und die Uebertretungen, der Kammer, zur ger 
richtlichen Verfügung, anzeigen, auch fonft die Auf⸗ 
träge derfelben auszurichten haben. Ferner: die.foge- 
‚nannten Aemter-Baubediente, Selömefjer und 
Rondukteure, welcye zu den Bauanfcylägen von den 
Bauraͤthen zugezogen, und zu Vermeſſungen und an: 
dern Bauarbeiten gebraucht werden. 


T 5 | — 
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Imgleichen ift hieher zu rechnen: 


das bifige Bau: und Vutzholzmagain, 
und deffen Bediente. 


Diefed Magazin enthält einen gewiſſen Vorrath 


son Bau: u Mutzholze, zu vorfaltenden dringenden 
Könige, Bauen, und die Offtcianten müffen dieſes 
Magazin verwalten, und die fommenden Gelder bes 
xechnen, | 


An Nebenkaſſen und Adminiftrationen in der 
Refidenz, hängen von der Aammer ab: 


a) Die Salzfaktorey. Auf dem hiefigen Salzho⸗ 
fe, wird alles Sal; *),daszum Beduͤrfniſſe fire die Kur⸗ 
und Neumark, Pommern, Oft: und Weſtpreuſſen 
erforderlich ift, niedergelegt,und von bier an die Faktoreyen 
jeder Provinz wieder verfeuder *). Ben derſelben ſtehet: 
Der Salzfaktor, der alles zurefpiciren hat, und der ons 
trollettr, ein Salzboͤtticher, und zween Salzknechte. 
Bon dem Salzfaktore wird monatlicy die Anzeige des 
verfchifiten Salzes, ſowohl an dad Generaldireftorium, 
als an Die Kammer abgegeben. Die Gelder felbft wer: 
den zur Beneralfalzkaffe des Generaldireftoriums 
(S. oben ©. 291) abgeliefert. Zum einzelnen Dee: 
kaufe des Salzes für die Refidenzen und die umlies 
genden Orte, ift ein befonderer Kontrolleur gefebt, 
‘ Der 


9% Der ordfte Theil bes bier anfommenden Sales wird für R% 
nigl. Rechnung in Schönebeck, unter Direktion des dortigen Enz 
trepreneurs, der Wittwe des Deren Geheimenkriegsratye Dans 
auge, geſorten. Derjenige Theil, welcher theils aus den 
wigl. Salsiederenen in Halle, theild von derjenigen Duanti 
bieber Fommt, melche der König der Dallifchen. und Staßfurtbi 
ſchen Vfännerfchaft, von deren eignen Saljkothen, um ihnen 

| & I — um einen beſtimmten Preis abnimmt, Ik michk 
rächtlich. 


— —ñ 


,  Rurmärkifhe Kammer. -- 299 
ber auf dem Salzhofe wohnet. Er liefert das ein- 


— Geld woͤchentlich an die Generalſalz⸗ 
aſſe ab. Der Transport alles, ſowohl von Schoͤ⸗ 
nebeck als von Staßfurth und Halle, hieher kommen⸗ 
den Salzes, geſchiehet zu Waſſer, durch den Elb— 
ſchiffartspaͤchter Hrn. Direktor Wieſel, deſſen Kom⸗ 
tor in der Spandauervorſtadt, an der großen Weiden⸗ 
dammsbruͤcke ift (Hr. gr). Derſelbe Läfjer auch das 
von hier obgedachtermaffen zu den Faktoreyen in den ans 
dern Provinzen *) gehende Sakz weiter verfchiffen. 
Zur ——— Schleſiens mit Salz iſt hier 
das Schleſiſche Schiffartskomtor in der neuen Ja⸗ 
kobsſtraße in der Koͤpenickervorſtadt (Mr. 172) in einem 
Privathauſe augelegt, und dabey ein beſondrer Faktor 
angeordnet, der von der hieſigen Salzfaktorey nicht ab⸗ 
haͤnget, ſondern von dem dirigirenden Miniſter in Schle⸗ 
ſien beſtellt, und beſoldet wird. Er beſorgt die Vers 
ſchiffung des Salzes von Schoͤnebeck hieher, und von 
hier nach Schleſien. Nahe am Schleſiſchen Thore iſt 
Me. 175.) ein. Salzhaus errichtet, um das Salz, 
„ welches bier anfommt, und nicht gleidy wieder verfchifft 
werden kann, niederzulegen. Der größte Theil kommt 
unmittelbar von Scyönebecf, doch wird; aud) von der 
biefigen Faktoren jährlicy eine gemwiffe Quantitaͤt für 
Schleſien abgeliefert. 

“ir b) Die Hauprfabrikenfteuerkaffe, wohin eine 
que Unterfiüßung der Fabriken beftimmte ländliche 
Abgabe von Waizen aus der ganzen Kurmarf flieſſet; 
welche Abgabe, inshiefiger Mefidenz, von der 


| Sp 


*) Das Salı für Oftpreuffen gehet nur von hier bis Stettin, und 
wird von da weiter zur See verfchiffet. ‘Die Verforgung der Alts 
mark mit Salz geſchiehet der Nuhe wegen, Direkte yon Schd- 
wid ur auf der Elbe; doch gleichfals Durch den Herrn Direk⸗ 

or Wiefel, 
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c) Specislfabrikenfteuerkaffe eingenommen, 
und an jene, alle Vierteljahre abgeliefert wird, Fer⸗ 
ner; 


d) Die Miühlenfaffe, von welcher die Eins 
künfte aus fämmtlicyen biefigen Stadtmüßlen, wel— 
che Die Kammer unmittelbar adminiftriren läffer, ein= 
genommen und beredynet werden. 


Mittelbar find von der Kammer und ihrer Ober⸗ 
aufſicht abhaͤngig: alle Kreiskaſſen der Kurmark, wel⸗ 
che die Einnahme der Kontribution und anderer Steuer: 
gefälle des platten‘ Landes haben, und folche an die 
Kriegskaffe abführen. In Berlin ift von denfelben: 
die LIiederbarnimfche Areiskaffe, und die Teltow: 
ſche Areisfaffe. 

Yngleichen die Kaͤmmerey- Servis⸗ und 
andre öffentliche zur Aameralverwaltung ge: 
börige Aaffen der Provinz. Wie auh alle 
Oekönomie: und Juftisbeamte, Magiſtraͤ⸗ 
te, Forſt⸗ Salzfaktorey⸗ und alle übrige Ka⸗ 
meralbediente der Provinz; die Accife- Zolk 
und Tabarksbedienten allein ausgenommen, 
als welche feit 1766 ihre von der Kammer abge- 
fonderte Berfaffung haben, 


| Die Appellationen von den Urtheilen, welche 
die Kammer abfaffet, geben, wie von allen übrigen 
Kammern, an das Genersldireftörium, zum ander: 
weitigen Erfänntniffe; und war in der zweyten Ynftanz 
an das ©berrevifionsfollegium, und in der Dritten 
Inſtanz an die Oberrevifionsdeputation (f. S.286, 


287). | | 4 
Die Kurmaͤrkiſche Aammer verſammlet ſich 
im zweyten Geſchoſſe des alten Queergebaͤudes des för 
niglichen Schloffes, wöchentlich, Montags, Dienſtags, 
ons 
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Donnerftags und Freytags, Vormittags; die Kanz-⸗ 
ley ift.aber daſelbſt täglich benfammen. Sn eben die; 
fem Gebäude find auch die Regiftraruren und Haupt⸗ 
kaſſen befindlih. 5 


4 


* HL: 2. | 
Das Juſtizdepartement oder Juſtizminiſterium. 


Es iſt derjenige Theil des GStaatswminifterium, 
welcher. fowohl in Civil: als Kriminalfacdyen die Aufs 
ficht über die Verwaltung der Juſtiz in ſaͤmmtlichen fd: 
nigl. tändern führt, und beftebet aus vier wirklichen 
Gebeimen Staats: und Juftizminiftern. 

Die Geſetzkommiſſion, das Obertribunal, 
das Aammergericht, fämintliche Regierungen, 
Hofgerichte, Obergerichte und andere Landes: [us 
ftiz- Dormundfchaftliche: und Ariminalfollegien 
find von demfelben unmittelbar abhängig; und zum 
Reſſort Diefes Departements gehört auch die Prüfung, 
Seftellung , Verpflichtung und PBefoldung 
fammtlicyer Bedientendieſer Kollegien. 

Das Juſtizdepartement veranftaltet die erfors 
derfichen Viſitationen der vorgedadyten Kollegien, und 
beurtbeilt fowohl aus den dieferhalb eingehenden Viſi⸗ 
tstionsberichten, als aus den monatlich, vierteljährs 
lich und jährlidy einfommenvden Liſten und Tabellen , ob 
überall die Juſtiz vorſchriftsmaͤßig adminiſtrirt werde, 
und ob eine jede Gerichtsperfon insbefondere die oblie: 
gende Amtspflicht gebührend erfülle. Die Befchwers 
den, welche klagenbe Parteyen über die fandes : Zus 
fliz: und Bormundfchaftlichen Kollegien, entweder bey 
des RKoͤnigs höchfter Perfon, oder bey dem Staats⸗ 
minifterium anbringen, werden von dem Juſtizde— 
partemente unterfucht; welches, dem Befinden nach, 

| \ von 
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von den Kollegien Berichte und Werantwortungen er⸗ 
fordert, audy wohl in bedenflichen Fällen die verhandels 
ten Akten zur Einficht einfordert, und hiernächft nicht 
allein die Parteyen befcheider, fondetn auch den Ges _ 
richten die nöthige Anmweifung, wegen zweckmaͤßiger 
Einleitung und Beſchleunigung dee Sachen, ertheilt. 
Dapingegen überläffet das "Juftisdepartement. die 
rechtliche Entſcheidung der zum Proceß gediehe⸗ 
neh Streitigkeiten, den zur Abfaffung der Urtheile, 
nad) Berfchiedenheit der Inſtanzien, beftellten Juſtiz⸗ 
kollegien dergeſtalt, daß, ſo wie Se. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt Selbſt niemals Rechtsſachen durch ——— 
entſcheiden, auch von dem Juſtizdepartemente niemals 
Urtheile abgefaſſet werden. Es wuͤrde daher vergeb⸗ 
lich, und in Ruͤckſicht der zu befuͤrchtenden Beſtrafung 
gefährlich feyn, wenn eine Prozeßfuͤhrende Partey be 
des Königs höchfter Perfon, oder dem Miniſterium de 
Juſtizdepartements, die Abänderung eines in der drit 
ten oder letzten Inſtanz erhaltenen, oder fonft rechtes 
Fräftig gewordenen Urtheils, nachfuchen wollte. Yu 
ZAriminalfachen muß aus allen Provinzen, fo bald 
auf Lebens⸗ oder Feftungs: und Zuchthausftrafe auf ger 
wiffe Fahre erfannt werden foll, an das Minifterium 
des Yufti;departements ausführlicher Bericht,’ und 
zwar mebrentheild mit Einfendung der. Aften erflattet 
werden. Hieraus fomohl, als aud) aus dem in wichtis 
gen Sachen erforderten Gutachten der Kriniinaldeputas 
tion des Kammergerichts, gefchiehet im Staatsrathe aus⸗ 
führlicher Vortrag, und es werden alsdenn nad) dem 
abgefaßten Konclufum die erforderlichen Befehle, 
weder nad) eingeholter koͤniglicher hoͤchſten Gen 
gung, oder in minder wichtigen Sachen unmittelbar, 
‚an diejenigen Gerichte erlaffen, welche die — 
gefuͤbrt haben. —— 


Mit 
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Mit dem Miniſterium des Juſtizdepartemens 
ſind verbunden: | 


A. Dis neiftliche Departement. 

B. Das Kebnsdepartement. 

C. Das franzöfifche Departement. 

D. Das Oberkuratorium der A. Univer⸗ 
firäten. 

E. Das Pfälzer Roloniedepartement. 


von welchen Hoden Departementen und den davon abs 
bängigen Kollegien, unten gehandelt wird. 
Sämmtliche, ſowohl zum Reſſort des "Tuftizdes 
partement überhaupt, als zum Reffort der obenge⸗ 
dachten befondern mit demfelben verbundenen 
Departemente, gehörigen Gefchäfte, werden von . 
vier wirklichen Bebeimen Staats = nnd Juſtizmi⸗ 
niftern, nach folgender Eintheilung verwaltet. | 
Se. Ercellenz der Gtoßkanzler Herr Johann 
Heinrich Kaſimit von Carmer, iſt Chef der Juſtiz 
und aller Juſtizkollegien. Er bat die Auſſicht auf das. 
ganze Juſtizweſen, fo wohl bey den deutfchen als franz 
zöfifchen Gerichten in ſaͤmmtlichen Koͤniglichen Rändern, 
imgletchen über die Stuftizfachen,, welche bey ven Kam⸗ 
mern und andern Finanzfolegien verhandelt werden. 
Inſonderheit hat er dag Specialdepartement über die 


Mittel ; Ufermarf und Priegnis, Oft: und Welt: _ 


preuffen, Lauenburg und Bütom, wie auch über die 
Pfälzerfolonien, und zwar über diefe leztern mit des 
Staatsminifters, Freyherrn von Zedlig Excell. gemein: 
ſchaftlich. Er führe das Prafidium bey der Ges 
fesfommifjion, und die Beftellung, Prüfung, Ders: 
pflichtung und Befoldung der Juſtizbedienten, fer— 
ner alle, die Erhaltung und Berbefferung der us 
ftigeinrichtungen und die Dermwaltung der Juſtiz 
überhaupt, betreffende Sachen gehören allein für She 
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Er iſt zugleich K. Lommiſſarius bey der Pommeriſchen 
Landſchaft. 

Se. Excellenzʒ, Here Karl Abraham Sreybert 
von Zedlitz, har die beſondere Aufſicht auf die Juſtiz⸗ 
verwaltung in den eftphälifchen Provinzen: Geldern, 
Kieve, Mark, Dftfriesland, Minden, Ravensberg, 
Meurs, Lingen, Teklenburg; und das Pfälzer» Kolos 
‚niedepartement, gemeinfchaftlicy mit des. Hrn. Große 
kanzlers Excellenz; das geiftlicye Departement, oder die 
Direktion in allen evangelifcy:Iutherifchen Geiftlidyen Kies 
chen = und Schulfachen; auch alle die Stifter und Kloͤ⸗ 
fter,, imgleichen die katholiſche Geiſtlichkeit betreffende 
Sachen, in fammtlichen Provinzen; wie aud) die Dis 
reftion in allen reformirten Kirchen-und Schulſachen in 
Schleſien und MWeftphalen (mit des Freyherrn von 
Doͤrnberg Excellenz gemeinfchaftlicy ); nicht weniger 
das Oberkuratorium der Univerfitäten, das Kuratorium 
der Drenfaltigfeitsficche, und das Direftorium der Rd: 
nigl. Bibliothef, Kunſtkammer, und der Bibliotheken: 
kaſſe. Auffer diefem ift Er zugleich Präfident des evan: 
gelifch s lutheriſchen Oberkonſiſtorium, des Amtskirchen⸗ 
tevenuen: Direftorium, des Koachimsthalifhen Schul⸗ 
direftorium, umd des Armendireftorium, wie aud) des 
Dberregiegerichte. 

Se. Ereellen, Here Wolfgang Serdinand 
Freyherr von Dörnberg , hat das geiftlicye Departe⸗ 
ment, oder die Direftion in allen evangelifdy ; veformirs 
ten Geiftlichen Kirchen: und Schulfachen in fammtlichen 
Provinzen, und zwar in den Weſtphaͤliſchen Provinzen 
und Schleſien mie den Herrn Staatsminifter, Freyherrn 
von Zedlis Excell. gemeinfchaftlicdy; das franzöfifche 
Departement, oder die Direktion aller , die fämmtlichen 
franzöfifcyen Kolonien angehenden Sachen; das Diref: 
torium des Mons pietatis, und des Wittwenhaufes 

zu Potsdam. Anſſer dieſem ift Er erfter — = 
Ä ers 
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Obertribunals, des Kammergerichts, des reformirten 
Kirchendirektorium, des franzoͤſiſchen Oberdirektorium 
und Oberkonſiſtorium, des Domdirektorium, und auch 
Direktor des franzoͤſiſchen Obergerichts. 

Se. Excellenz, Herr Eberhard Friedrich Chri⸗ 
ſtian Freyherr von der Reck hat das Kriminaldepar⸗ 
tement, oder die Aufſicht uͤber alle Kriminalſachen in 
ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Landen; die beſondere Aufſicht uͤber 
die Juſtizverwaltung in folgenden Provinzen: der Neu⸗ 
und Altmark, Schleſien, Pommern, Magdeburg, 
Halberſtadt und Quedlinburg, wie auch das Lehnsde— 
partement, oder die Direktion in Lehnsſachen, in allen 
Koͤnigl. Laͤndern; imgleichen das Departement der Ge: 
meinbeitstheilungen in. fämmtlichen Provinzen. 

Unter den in Berlin befindlichen hoben Kollegien 
find vom Juſtizdepartemente abhängig: 


ı) Die Geſetzkommiſſion. 


Sie ift durch das Patent vom 29. May 1781 er: 
richtet, und ihr zugleicy folgende Gefchäfte aufgetragen 
worden: 

1) Die Prüfung und Entfcheidung der bey den Lan⸗ 
desfollegien vorfommenden und von felbigen mit 

Verſchweigung des Mamens der Parteyen einbe 
richteten ftreitigen Rechtsfragen; 

2) die Bifitationen der Landes = und anderer Oberjus 
ftizfollegien, imgleichen der Vortrag und die Ent: 
werfung der darauf zu erlaffenden Bifitationsbe- 
fcheide ; | 

3) die Abgebung von Vorfchlägen und Gutachten 
über neue Gefeße, wo dergleichen erforderlich zu 
feyn fcheinen, und die etwa nörhigen Verbefferun- 

‘gen oder Abänderungen älterer bereits vorhande⸗ 
ner Gef. > Ä Ba 

Seſchr. v. Ber, ie8d. u Die 
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Die Geſetzkommiſſion theilt fih in zwei Deputa⸗ 
tionen. Die eine befteht, unter den Mamen der Ju—⸗ 
flisdeputarion, aus einigen der geſchickteſten fich hier 
no Nechtsgelehrten, und ift beftimme, über 
die ben den Landeskollegien vorfommenden Rechtsfragen 
zu entfcheiden,. Die andere, die Sinansdeputation, ifi 
aus Perfonen, welche der Sandesverfaffung, der Poli: 
zey: Oekonomie- Forft: Fabriken Handlungs: und Berg: 
werfsfachen vorzuglich Fundig find, zufammengefeßt, 
und wird in Fällen, wo es nicht bloß auf Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, fondern auf Kenntniß der gedachten Objekte an 
kommt, zugezogen. Die Zahl der Mitglieder ift durd) 
ein Gefeß nicht beftimme. Gegenwärtig befteht die Ju⸗ 
ftizdeputation aus 7 und die Finanzdeputation aud) aus 7 
Perſonen. Jede diefer Deputationen hat ihren eigenen Di- 
rektor; und in Fällen, wo beide Deputationen zuſam 
men treten, wechfeln fie in Anfehung der Hauptodireftion 
miteinander ab. 


Der Chef - Präfident der Gefeßfommiffion ift des 
Herrn Großkanzlers Excellenz. Saͤmmtliche Mit: 
glieder derſelben haben den Geheimenrathscharak⸗ 
ter; und die Art dabey zu verfahren iſt folgende: | 


I. Konmt es auf Entſcheidung einer ftreitigen 
Rechtsfrage an, fo muß das Gericht, bey welchem ſol⸗ 
che vorkommt, den Fall dem ihn vorgefeßten Oberge: 
tichte anzeigen, und deswegen eine kurze Erzäblungdes 
Faktum, ohne Benennung der Parteien, und mit Hins 
mweglaffung der nicht wefentlich auf die Streitfrage Eine 
fluß habenden perfönlichen- Umftände, abfaffen, die Fra⸗ 
ge, auf deren Entfcheidung e8 eigentlich anfommt, ge 
nau beftimmen, und fein Gutachten beyfügen. Findet 
das Obergericht, daß der Zweifel nur in.dem fubjeftiven 
Mangel der Kenntniß ben dem Unterrichter feinen Grund 
babe, fo muß es folchen zurechtweiſen; diefem NZ 
ſtey 
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frey, bas Erfenntniß nach feiner Ueberzeugung abzufaf 
fen; und den Parteien ftehen die gewöhnlichen Rechts; 
mittel offen. Finder aber das Obergericht die Streit: 
frage in den vorhandenen Gefeßen nicht klar entfchieden, 
fo muß es die Entfcheidung der Gefenfommilffion eine 
hohlen, Fallen endlich dergleichen ftreitige Fragen bey 
dem Obergerichte felbft vor, fo muß es auf die gleichges 
dachte Art eine Gefchichtserzählung anfertigen, und dar= 
"über bey der Gefeßfommiffion anfragen. Es werden 
: aber dergleichen Anfragen nicht unmittelbar an die Ger 
feßfommiffion, fendern an den Chef der Juſtiz gerichter. 
Diefer vertheilt ſolche unter die Mitglieder der Juſtizde— 
putation, bey deren Zufammenfunft eine jede Sache von 
"dem ernannten Re= und Korreferenten ausführlich in 
Vortrag gebracht, gemeinfchaftlid) erwogen, und nad) 
den mehreften Stimmen entchieden wird, Machdem 
diefes Gutachten fo gefaßt worden, daß e8 zugleich als 
Geſetz für kuͤnftige gleiche Falle gelten kann, wird daffels 
be dem Chef der Juſtiz zur mweitern Verfügung einge: 
reicht. 
Iſt die Mitwirkung der Sinanzdepurstion 
erforderlich, fo werden die Mitglieder derfelben zur Kon 
ferenz mit eingeladen; und in denjenigen Punften, wo 
es auf dergleichen Sachkenntniß anfommt, aufdie Bora 
derfelben die erforderliche Nückfichet genommen. 
Kommen bey einem zum Sinanzreffort gehoͤ⸗ 
rigen Rollegium ftreitige Rechtsfragen vor; fo 
werden fie an den Chef des Departements addreflirek, 
und von diefem dem Chef der Juſtiz zur weitern Veran— 
laſſung fommunicirt, welcher das ben der Geſetzkommiſ— 
»fion eingebohlte Gutachten dem Chef des Fompetenten 
Finanzdepartements zur gemeinfchaftlichen Vollziehung 
überfendet. | A, J 
Stoͤßt ein Kammerkollegium auf Streitfragen, 
bey welchen es zugleich - Rechtewiffenfcbaft 
2 und 
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‚und Sinanzgrundfäge ankommt; fo wird die Sache 
von dem Chef des Departements, an welchen fie addref 
ſiret gewefen, unter die Mitglieder der Finanzdeputation 
vertheilt. Dieſe treten alsdann mit den Mitgliedern der 
Suftizdeputation eben fo zufammen, als wenn ben einer 
der leßtern zur Entfcheidung überlaffenen Rechtsfrage 
- Sinanzgrundfäge mit in Betrachtung fommen; und bei: 
de Deputationen berichten fodann unter gemeinfchaftlicher 
Addreſſe an die beiderfeitigen Chefs. Won diefen wird 
das Gutachten gemeinfchaftlich vollzogen, und von dem 
Chef des Finanzdepartements das weitere verfügt. 
| Kommt bey einer folhen Angelegenheit des Ad 
nigs Jnterefje in Kollifion, und koͤnnen ſich die Dit 
gieder der beiden Deputationen nicht einigen; fo gehen 
fie in partes. Jede Deputation berichtet an den ihr un 
‚mittelbar vorgefeßten Chef, welche Chefs mit einander 
konferiren, und wenn fie ſich nicht einigen £önnen, die 
Entſcheidung des Königs felbft einhohlen, 
| II. Sollen neue Geſetze ‚gegeben werden, me: 
che nicht bloß die Staatswirthfchaft und Finanzverwal 


tung betreffen, fo foll dabey nad) Inhalt des Patents 


vom 29. May 1781 die Gefegkommiffion niemals über: 


gangen, fondern jedesmal derfelben Gutachten erfordert 


‚ werden, fo daß einem ohne dergleichen Gutachten gege- 
benen Edifte oder Reſkripte keine gefegliche Kraft beyge: 
gelegt werden fol. Es darf jedod) in Fällen, wo es auf 
neue Gefeße anfommt, die Geſetzkommiſſion nichts ent 
fheiden, fondern fie muß ihr pflichtmäßes Gutachten der 
"Behörde zur weitern Veranlaſſung und Berichtserſtat⸗ 
‚tung einliefern. 





Jedesmal, wenn die zu entfcheidende Rechtsfrage | 


oder dag neue Geſetz auf das Verhaͤltniß des Roͤnigl. 
Staats gegen auswärtige Staaten Einfluß hat, 
befonders aber, wenn von Ausübung eines Retorſions⸗ 


‚rechtes, oder den Gerechtſamen ausmwärriger Oefandın | 
| h El 


- 4 
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die Rede iſt, muß daben mit dem Departement der aus: 
wärtigen Angelegenheiten Rudfprache gehalten. werden. . 


Noch ift zu bemerfen, daß die Gefeßfommiffion 
bis jest noch an die gemeinen Rechte und die bisherigen 
Sandesgefeße und Gewohnheiten verwiefen worden. 
Es wird aber von dem jeßigen Chef der Juſtiz an dem 
Entwurf eines allgemeinen Gefezbuche. gearbeitet. 
Die bey diefem Gefchäft gebrauchten Perfonen find als 
folche nicht nothwendig Mitglieder der Geſetzkommiſſion; 
doch werden leßtere über den Entwurf gutachtlich ver⸗ 
nommen, 


2. Daß Obertribunal, oder Dberappellationg- 
gericht. 


Diefes Kollegium ward 17703 von K. SriedrichT. 
geftifter, (nachdem Aaifer Leopold 1702 das den Kurs 
landen fchon vorhin zufommende Privilegium de nonap- 
pellando, nach welchem niemand vor den Urtheilen der 
Gerichte in der Kurmarf an das Meichsfammergericht 
oder den Meichshofrach appelliren durfte, auch auf 
ſaͤmmtliche übrige Provinzen dergeftalt ertendirt hatte, 
daß auch ausdiefen Provinzen alle Sachen, welche nicht 
über 2500 Goldgulden betrugen, nicht für die Reiches 
gerichte gezogen werden fonnten. Aber 1746und 1750 
bat K. Sriederich II. nicht” allein wegen Oftfrießland 
insbefontere, fondern auch wegen feiner fänımtlichen 
deutſchen Reichslande das kaiſerl. Privilegium de non 
appellando dergejtalt ohne alle Einfchränfung erhalten, 
‚daß auch in den allerwichtigften in gedachten Provinzen 
vorfallenden Rechtsangelegenheiten, die Sachen niemals 
an die Meichsgerichte gelangen können. Es gebühret 
daher die Entſcheidung in dritter oder legter Inſtanz dem 
Obersppellationsgerichte, in fofern nicht nach Ver⸗ 

uU 3 ſchie⸗ 
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fchiedenheit der Provinzen und den feſtgeſetzten Sum⸗ 
men, auch die Erfenneniffe in der leßten Inſtanz dem 
ZAaınmergerichte over den Landesregierungen übers 
lafjer worden. Ungeachtet nun ilzt das Obertribunal 
nicht in der zweyten oder: Appellstionsinftanz, fon 
dern nur allein in der Dritten oder Revifionsinftans, 
erfennet; "fo hat dennoch diefes Kollegium den ihm bey’ 
ber Stiftung urfprüglich bengelegten Namen des Ober: 
»ppellationsgerichts beybehalten. —* 
Dieſes Kollegium beſchaͤftigt ſich nicht mit der In⸗ 
ſtruktion der Prozeſſe; ſondern es werden an daſſelbe in 
allen zu deſſen Entſcheidung gehörigen Sachen die Akten‘ 
völlig inftruirt eingefender, welches vom Aammerge 
richte und won der Neumaͤrkiſchen Regierung mie 
telft Anfchreibens „ von den übrigen Landesregierun 
gen und andern Juſtizkollegien aber, mittelft Berichts, 
geſchiehet. Mur allein die Geldernfchen und Neufcha— 
selfchen Sachen gelangen, nad) den befondern: in dieſen 
Provinzen beybehaltenen Juftizeinrichtungen, wicht zum 
Erfenntnifle diefes Kollegium. D 
Das Obertribunal beſtehet aus einem Praͤſden 
ten, (jetzt Se. Excellenz, der wirkliche Geheime Staats 
und Juſtizminiſter Freyherr von Dörnberg) einer An⸗ 
zahl (gegenwärtig acht) geheimen Tribunalsraͤthen, 
und den nöthigen Subalternbedienten. Es verſammlet 
fi) deg Dienftags in jeder Woche im Kollegienhaufe auf 
der. Friedrichsſtadt in der Lindenſtraße. rl FOR 


3. Das Kammergericht. 


Der Name ift alt, und nichtlange nach Errichtung 
der Rei:östanmergerichts in Gang gebracht worden. 
In der Sache felbft hat es von Zeit zu Zeit wichtige 
- Veränderungen erlitten. Kurf, Joachim I fliftee es 
im Anfang des 16ten Jahrhunderts. Die ade 
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den Kurfuͤrſten und Koͤnige haben deſſen Verfaſſung im⸗ 
mer mehr verbeſſert. Vorzüglich erhielt es 174% durch 
die vom damaligen Öroßfanzler Freyherrn von Cocceji 
eingeführte uftizverbefferung eine ganz andre Geſtalt; 
bis 1782 bey der neuen durch des isigen Herren Groß⸗ 
kanzlers Excellenz bewirkten Juſtizreform diefelbe auf die 
itzige Art iſt verbeſſert worden. 

Es iſt das Juſtizlandeskollegium der Aurs 
mark; vereinigt in fih: das Oberappellstionsfolles 
gium fämmtlicher Marken, das Hofgericht, den 
ehemaligen geheimen Juſtizrath, die Judenkom⸗ 
miffion, und dag Ariminalfollegium; und hat zum 
oberften Präfidenten einen wirklichen geheimen Staats» 
und Juſtizminiſter (itzt des Freyperrn von Dörnberg 
Excellen z). Zufolge des Reglements vom 30. Nov. 1782, 
wodurch es ſeine itzige Geſtalt erhalten hat, beſteht es 
aus zwey verſchiedenen Senaten. | 

I. Der Inſtruktionsſenat hat einen befondern 
Präfidenten (i6t Herr Heinrich Julius von Goldbeck) 
und einen Direktor (ißt Herr Kevin Guſtav Keßler); 
und ift mit einer hinlänglichen Anzahl von Raͤthen der 
obern und untern Alaffe verfehen. Der erftern find 
ige vierzehn, und der leßtern oder der Affiftenzrdebe *) 
find vier. Der Inſtruktionsſenat ift zwar nidje allein, 
aber doch vorzuͤglich beftimme, alle Prozeffe, deren In— 
firuftion dem Kammergeriche aufliegt, bis zum Sprud) 
einzuleiten, und auch diejenigen Erfenntniffe und Guts 
achten, welche das Kammergericht in der erften Inſtanz 
zu ertheilen hat, abzufaflen. Zu beflerern Bearbeitung 
der diefem Senat aufgetragenen Gefchäfte ift derfelbe in 
zwey Deputationen abgerheilt. 

| 44 1) Die 


*) Die Affiftenzräche wurden bey allen Gerichten der Koͤnigl. Läns 
der, im Jahr 8 als die bisherigen Advokaten ahgeſchaft 
wurden, aͤngeſtellt. | 
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1) Die Ariminaldeputstion fieht unter der Dis, 
reftion des Aammergerichtedirefrors, und es 
haben, auffer einigen Rammergerichtsrätben, 
auth verfchiedene "Tuftisfommifjarien als Kri⸗ 
minalraͤthe darin Sig und Stimme. Die Ge: 
fdyäfte ver Kriminaldeputation find auf die Abfaf- 
fung der Kriminalgutachten eingefchränft. Sie 
ertbeilt folche nicht nur in denjenigen Kriminalfa= 
chen, weldye von dem Aammergerichte felbft. 
oder von dem Hausvoigteygericht inftruirt wor⸗ 
den; fondern aud) in allen Kriminalprozeſſen, wel 
che von den unter dem Kammergericht ftehenden. 
Untergerichten zum Sprud) verhandelt worden, 
Auch werden zum öftern, befonders in wichtigern 
Kriminalfällen, die aus den Provinzen mit dem 

Gutachten der dortigen Kollegien, an das Krimi: 
naldepartement des Stesteminifterium einge 
fommenen Unterfuchungsaften zur Abftellung eines 
gleihmäßigen Gutachtens zugefertigt; ein gleiches: 
gefchiehet auch von dem Generaldireftorium in 
den zu deſſen Reſſort gehörigen Kriminalfachen. 

Diefe Deputation verfammlet fich wöchentlich. 
und zwar Mittwochs Vormittags um 8 Uhr auf 
dem Kammergericht. Bedenkliche Fälle werden 
in pleno des nftruftionsfenats vorgetragen. 

2) Die Diputstion zu minderwichtigen Civil: 
ſachen befteht aus dem Direktor, zwey Kammer- 
gerichtsräthen, zwey Alliftenzrächen, und einigen 
vorzuglid) geichickten und geubten Referendarien, 
Sie hat die \nftruktion der Injurienſachen, wel- 
che nicht zum KHausvoigteygericht gehören, und 
faßet aud) felbft den Sprud) in den Fällen ab, wo 
auf eine Geldbuße von nicht mehr als 30 Rthlr. zu 
erkennen ift, Ferner inſtruirt und entfcheider fie 
auch die von den Lntergerichten oder dem Haus- 

voig⸗ 
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— voigteygericht durch Einwendung eines Rechtsmite 
tels oder Vortrag einer Befchwerde an das Kam⸗ 
mergericht gelangten Injurienſachen. Endlich faßt 
ſie auch das Erkenntniß der zweyten Inſtanz im 
Bagatellſachen, wo das Appellatorium von dem 
Hausvoigteygericht, den Untergerichten oder Kreis⸗ 
ar a. inftruirt worden, 


Auſſer den Sällen, ‚ welche für eine e der gebachten De: 
—“ gehoͤren, muß der Vortrag vor dem geſamm⸗ 
ten Inſtruktionsſenat in pleno geſchehen. Der 
Haupigegenſtand feiner Geſchaͤfte iſt: die Aufficht uͤber 
die Untergerichte; die Ausuͤbung der Actuum vo- 
luntariae jurisdiionis; die Inſtruktion und nt: 
ſcheidung der Prosefie i in erfter Inſtanz, ih fofern 
folche nicht für eine der beiden Deputationen gehört; und 
endlich die Inſtruktion der hoͤhern Inſtanzien in al⸗ 
len ſowohl bey dem Kammergericht ſelbſt, als bey den 
Untergerichten in erſter Inſtanz abgeurthelten Sachen, 
in ſo fern ſolche nicht den Untergerichten oder einer der 
beiden Deputationen beygelegt iſt. Zur Bearbeitung 
dieſer Geſchaͤfte verſammelt ſich der Inſtruktionsſenat in 
jeder Woche Montags und Donnerſtags Vormittags 
um 8 Uhr; und nachdem die wichtigſten Sachen, wel: 
he die Mitwirkung des gefammten Senats erfordern, 
vorgetragen worden, trennen ſich die beiden Deputatio- 
nen, morauf die übrigen Mitglieder des Inſtruktionsſe—⸗ 
— dem Vortrag der minder wichtigen Sachen fort⸗ 

ren. 

II. Der Oberappellationoſenat beſteht auſſer 
dem Chefpraͤſidenten, aus einem Praͤſidenten litzt 
Herr Johann Arnold von Wickersloot), und einer 
en Anzahl (it fieben) Rammergerichte: 
raͤthe. 


u 5 Die 
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Dieſer Senat hat mit Inſtruktion der Projeſſe gar 
nichts zu thun, ſondern beſchaͤftigt ſich blos mit Abfaſ⸗ 
ſung der Erkenntniſſe in den zur Aburtheilung in 
zweiter Inſtanz dahin verwieſenen Sachen. &s 
gehoͤret daher zum Reſſort des Oberappellationsſenats: 

1) Die Abfaſſung der Erkenntniſſe zweiter Inſtanz in 
allen Civilſachen, worinn vom Inſtruktionsſenat 
in erſter Inſtanz geſprochen worden, zu welchem 

Behuf die Akten, ſobald ſolche geſchloſſen, an die⸗ 

ſen Senat abgegeben, und bey demſelben zum 

Spruch vorgelegt werden. 

e) Die Entſcheidung in zweiter Inſtanz in allen 

als 50 Rthlr. betragenden, bey den Kurmaͤrki⸗ 

ſchen Untergerichten in erſter Inſtanz abgeur⸗ 

thelten Sachen, welche Daher reſp. von den Un 
tergerichten unmittelbar an das Oberappellatione⸗ 

gericht eingeſendet, oder wenn die Verhandlung im 

Appellatorium bey dem Inſtruktionsſenat erfolgt, 

von diefem nach geſchloſſenem Verfahren dahin abs 

gegeben worden. j | 
3) Die Abfaffung der- Erfenntniffe in alfen von der 

Neumaͤrkiſchen Regierung, dem Altmaͤrki⸗ 

ſchen und Ukermaͤrkiſchen Obergericht in 

erſter Inſtanz entſchiedenen Civilſachen, weshalb 
die inſtruirten Alten von gedachten Kollegien unmit⸗ 
telbar an das Oberappellationsgericht addrepiret 
werden, | nk £ 
4) Wenn in Rriminalfachen von den Kurmärkis 
ſchen Untergerichten oder von dem Inſtruktionsſe⸗ 
nat des Kammergerichts, und: deffen zur Bearbei⸗ 
tung der Kriminalfachen.niedergefegten Deputation, 
oder der Neumaͤrkiſchen Regierung oder dem Altz 
maͤrkiſchen und Ukermaͤrkiſchen Obergericht in erfter 
Inſtanz erkannt worden, und dagegen das Rechts- 
mittel der weitern Vertheidigung eingewendet * 

| we en 
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ben n fo werben die in zweiter Inſtanz erforderlichen 


0 Wetheile oder Gutachten bey dem Oberappellationgfes 


nat abgefaßt, und von demfelben vefp, zur Konſir⸗ 
mation oder Publikation befördert. 


5) In den aus ben Provinzen in zweiter Inſtanz 


‚zur‘ Ronfirmation anbero Fommenden Ari: 


mingalfacben, muß das Oberappellationsgericht: 


auf Erfordern des Kriminaldepartements des 


Staatsminifterium gutachtliche Berichte erftatten.: 


Zur Bearbeitung dieſer Gefchäfte verfammler fich- 


das Öberappellstionsgericht in jeder Woche Mitt: 
wochs Vormittags um 8 Uhr im Kollegienhaife; und 
auſſerdem, fo oft es zum fehnellern Betrieb der Sachen 
erfordert wird, nad) der Anordnung des Prafidiums. 
Unter der Gerichtsbarkeit diefes Kollegium ftehen 


unmittelbar alle, in der Mittelmarf, der Priegnig 


und Graffchaft Ruppin befindliche Domkapitel, . die 
Komthure und Bafallen des Johanniterordens diefleits 
der Ober, ferner die Prälaten, Grafen und färnmtliche 


von Adel, Königl. Bediente geiftlichen oder weltlichen: 


Standes, und alle andere Erimirten, wie nicht minder 


fänmtliche Stabtmagifträte und Dorfgemeinden, im⸗ 


gleichen die Judenſchaft in hiefigen Refidenzen. 


Das Verhaͤltniß des Altmaͤrkiſchen und 11129 
kermaͤrkiſchen ©bergerichts und der Neumaͤrki⸗ 


ſchen Regierung gegen- das Kammergericht iſt 


Pd 


folgendes. Borzeiten wurden alle Bierteljahre ‚ein oder: 


mehrere Kammergerichtsräthe von hier nach Prenzlow in 
der Ukermark und nach Stendal in der Altmark zum 
Quartalgerichte geſendet. Nachher ift in’ jeder die- 
fer Provinzen ein Obergericht errichtet worden, wor⸗ 
in in der Ukermark der Landvoigt den Borfiß hat. . 

Unter dem Ufermärfifchen @bergerichte fie 
hen alle, in der Ukermark und dem Lande zu a an 
| 19% 


4 
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fäßige, oder ſich aufhaltende Erimirte in erſter Infany; 
Einige ablihe Familien aber , .nämlidy die von 

m, von Buch, von Winterfeld, : und 
"Grafen von Schlippenbach ‚ imgfeichen die Stadt 
Prenzlow , und die Toschimsthalfchen Schul 
dmter find von der Gerichtsbarkeit des Ukermaͤrki⸗ 
fhen Obergerichts gänzlich ausgenommen, und: dem 
Kammergerichte unmittelbar unterworfen. Es koͤn⸗ 
nen auch bey dem leßtgedachten Kollegium Beſchwer⸗ 
den wegen verweigerter, oder nicht gehörig adminiſtrir⸗ 
ter Juſtiz gegen-das Obergericht angebracht werden, und 
es werden bey dem Oberappellationsfenat des Kammer? 
gerichts die Urtheile, zweyter Inſtanz, im derjenigen 
Sachen abgefaſſet, worin von dem Ukermaͤrkiſchen Ober⸗ 
gericht in erſter Inſtanz erkannt worden. 


In der Altmark ſind einige darin anſaͤßige adliche 
Familien in Anſehung ihrer Guͤter, desgleichen das Jo⸗ 
achimsthalſche Schuldirektorium, und die Univerſitaͤt zu 
Frankfurt in Anſehung der in der Altmark belegenen 
Grundſtuͤcke, von der Gerichtsbarkeit des Obergerichts 
zu Stendal eximirt, und ſtehen unmittelbar unter dem 
Kammergerichte. Hiernaͤchſt faſſet auch letztgedachtes 
Kollegium und deſſen Oberappellationsſenat in allen Sa⸗ 
chen, worin von dem Altmärkifchen Obergerichte in erfter 
Inſtanz erfannt worden, aus den mittelft Berichts vom 
Dbergerichte eingefandten Akten, bie Sentenzen im Ap⸗ 
pellatoriun und Reviforium ab, und fertige folche dem 
Altmärkifchen Obergerichte zur Publifation zu. 


In Yreumärkifchen Sachen erfennet das Kam: 
mergeriche gleichfalls, per modum delegationis, wenn 
Die Neumaͤrkiſche Regierung die Urtheile erfter In⸗ 
ftanz abgefaſſet hat, in der folgenden Inſtanz. 


Yn 
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In Sachen, welche ben der Graͤfl. Stollbergis 
ſchen Regierung zu Wernigerode rechtshaͤngig ges 
‚wefen, und worin ‚gedachte Regierung felbft erfannt, 
oder ben der Magdeburgiſchen Regierung das Ur: 
theil per modum Commifhonis hat abfaſſen laffen, wer⸗ 
den die Sentenzen. in der fernern Inſtanz, von dem 
Dberappellationsfenate Des Kammergerichts ertheilt: 
Auch kann beydem Kammergerichte über die. Verfügung 

‚ ber, Gräfl. Regierung Befchwerde geführt, und der 

Here Graf von Stollberg felbft vor diefem Kolle- 
gium belangt werden. | 
Ferner ftehet unter dem Kammergerichte ber in 
Schlefien im Sürftenebume Breslau befegene, aus 
‚fünf Dorfichaften beftebende Halt Grosburg, werk 
cher 1234 von Heinrich dem Baͤrtigen zu Breslau 
der Kirche zu Lebus gefchenfe, und nachher von den 

Bifchöfen als ein Tafel-und Domanialgut befeflen wors 
ben, bis endlich Biſchof Johann IIL zu Lebus 13553 
biefen Halt der Familie von Kanitz zu Lehn gegeben hat. 
Mach der Säfularifarion des Bißthums Lebus ift diefer 
Halt dem Lebufifchen Kreife einverleibt worden. | 

Seit 1749 ift mit dem Kammergerichte, der ehe⸗ 
malige geheime Juſtizrath verbunden; und in diefer 
Riuͤckſicht gehören zur Entfcheidung des Kammergerichts, 
bie Streitigkeiten des Königl. SisEus mit denen von 
Adel, den Städten und anderen Unterthanen. Ferner 


die Rechtsangelegenheiten ver Prinzen des Königl. Hau 


fes, der Königl. bey auswärtigen Höfen affredirten Ge 
fandten und Refidenten, imgleichen alle Prozefle, 
worinn die Präfidenten oder Direktoren fämmtlicyer 
. tandesjuftizfollegien als Kläger oder Beklagte verwickelt 
find, Es hat auch das Kammergericht vermöge diefer 
Verbindung, die Aufficht auf die Juſtizwerwaltung bey 
ben Univerfitdtsgerichten zu Frankfurt und Sale, 
welche die dafelbft anhängigen Sachen zur am der 

. | rkennt⸗ 
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Erkenntniſſe in den hoͤhern Inſtanzen an das Kämmers 
gericht einfenden. 
Am Jahr 17750 ift auch das 1653 geftiftete 
Ravensbergfche Oberappellatinsgericht, wie auch 
die Ravenebergifche Lehnokurie mit dem Kammer- 
:gerichte verbunden werden. Seit diefer Verbindung ge= 
ren die Ravensbergifchen Kebnefachen in erfter 
nftanz für das Kammergericht; welches auch in denje⸗ 
nigen Navensbergifchen Sachen, worin die Ylinden= 
Ravensbergifche Regierung in erfter Inſtanz erkannt 
bat, in der zweyten die Lircheile abfaſſet, und: folche ge— 
Dachter Regierung zur Publifation zufertigt. 

Mit dem Inſtruktionsſenate des Kammergerichts 
iſt noch das Hofgericht, und die Judenkommiſſion 
vereinigt: 

As Hofgericht hat dieſes Kollegium die Gerichts⸗ 
barkeit auf dem Schloſſe zu Berlin, und uͤber alle zum 
Schloſſe und der Schloßfrepfeit gehörige Käufer, Burg; 
lehne und Freyhaͤuſer, wie auch andre’auf Königl. 
- Domänengrunde erbaute, bey Erweiterung der Stadr 
in die Stadtgraͤnzen eingezogene Häufer; imgleichen über 
die unteren Hofbediente.ldes / Königl. Haufes. In al- 
ten Zeiten war gemeiniglich der Obermarſchall Chef 
biefes Gerichts; und der Hausvoigt, die bey diefem 
Gerichte die Juſtiz hauptſaͤchlich verwaltende Perſon. 
Bey dem Hofgerichte wird über die deſſen Gerichtsbare 
feit unterworfene Burglehne, Freyhäufer und andere 
Grundftüce ein befonderes Sypotbetenbnch geführt, 

Us Judenkommiſſion, gehören für diefes Kol⸗ 
Tegium Die Rechtsfachen fänmtlicher in biefigen Refiden- 
zien wohnhaften "Juden. 

In dem Kollegienhaufe befinder fich auch die Kam: 
mergerichteregiftratur und Aanzley, welche täglich 
War: und Nachmittags offen find, - 
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Die Sportelkaſſe, in welche alle Gerichtsgebuͤh⸗ 
ren fließen, und woraus die Gehalte der zum Kammer⸗ 
gerichte gehoͤrigen Perſonen bezahlt werden, iſt auch da⸗ 
ſelbſt, und täglich Bor - und Nachmittags offen, 

Die Aammergerichtsdepofitenfaffe ift auch 
dafelbft, wird aber nur.des Dienſtags Vormittags ges 
öfnet, / | 

* 15 
* 


Jetzt iſt noch ein beſonderes Hausvoigteygericht 
angeordnet, welches aus dem Direktor, (itzt Herr Ger 
'heimerevifionsrach J. Ch. Kruͤger), dem Hausvoigt 
(ist Herr Hof: und Kammergerichtsrath J. Ch. Straß: 
burg), zwey geubten Neferendarien des Kammiergerichtg, 
und einigen Fisfalen beſteht. Es inftruire und ent: 
ſcheidet die Sagatellfachen, wenn Perfonen, welche 
mittelbar unter dem Kammergericht ftehen, deswegen 
belangt werden, in ber erften Inſtanz. Kin gleidyes 
gefchieht auch von ihm in Anfehung der Tnjurienfa: 
chen.. Doch müffen im leßtern Falle Perfonen von 
Adel, Königl, Raͤthe, wie auch alle, welche mit denfels 
ben einen gleichen oder höhern Rang haben, unmitrel: 

‚bar vor dem Kammergericht belangt werden; und 
gehört alsdann, mie ſchon dben erinnert worden, Die, 
Berbandlung vor die Eivildeputation des nftrufe 
tionsfenats. Endlich führt au) das Hausvoigtey⸗ 
gericht die Ariminalunterfuchung in denjenigen 
Fällen, welche unter die unmittelbare Gerichtsbarkeit 
des Kammergerichts gehören, und den ZAreisjuftizs 
kommiſſionen nicht füglich aufgetragen werden koͤnnen. 


Es ift übrigens als eine Depuration des Ram⸗ 
mergerichts zu betrachten; doc) betreibt es feine Ge— 
ſchaͤfte in befonderen Seſſionen opns Konkurrenz der uͤbri⸗ 

Ä gen 
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gen Senate uud Deputationen bes Kammergerichts, 
wie wohl unter deſſen Aufſicht. Es verſammelt ſich 
alle Woche Dienſtags und Freytags auf der Haus 
voigtey. 


4. Das franzoͤſiſche Obergericht. 


Nach den Privilegien, welche Kurf. Friedrich 

Wilhelm 1685 den franjoͤſiſchen Kolonien ertheilt hat, 
find diefe ſaͤmmtlichen Kolonien von der Gerichtsbarkeit 
der deutſchen Gerichte erimirt, und haben befondere‘ 
. ZRoloniegerichte. Weber diefe ſaͤmmtlichen Kolonieges 
richte führer das von Kurf. Sriedrich III. den 19ten 
Sun. 1690 errichtete franzöfifche Obergericht *) 
die Aufficht, und erkennet in der Appellstionsinftan; 
über diejenigen Sachen, worin die Koloniegerichte 
in erfter Inſtanz erkannt haben. Wenn gegen foldye 
Erfenntniffe die dritte Inſtanz ergriffen wird, fo wer; 
den die Mevifionsfentenzen bey dem Obertribunale, 
mit Zuziehnng zwey der dazu beftellten Franzöfifchen 
Revifionsrdche, abgefaffer **). 

Das franzöfifche Obergericht ließ die Entwerfung 
einer Prozeßordnung eine feiner erften Arbeiten feyn, 
Es ward zu dem Ende eine Ordonnance frangoife nach 
dem Mufter des Code Louis, von den gefchickteften 

franzöfifchen Rechtsgelehrten in Berlin verfertigt, 
| weldye 


*) Da Anfanns oft Kollifionen zwiſchen den Rramöfifchen und Eins 
heimifchen Gerichten war, fo beftimmte K. Sriedrich 1. durch ein 
Edift vom 3. Jan. 1702 genau, welche Sachen vor jedes Gericht 


ehören. 

* Ehemals wurden die Revifionsfentenzen von drey in jedem Fal⸗ 
ie dazu ernannten Kommifjarien von der franzöfiihen Kolonie 
abgefaflet. 1705 ward ald Mevifionsgericht ein eignes Tribunal 
errichtet, das aus einem Präfidenten und einigen Raͤthen des 
Parlemente von Orange (bie im Anfange des Tahrhunderes 
nach Berlin neflüchtet waren) befand, Nachher if die oben er 

wähnte Einrichtung getroffen worden | 
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welche noch zum Grunde der Rechtspflege in den fran⸗ 
zoͤſiſchen Kolonien dient, und die Kurf. Friedrich IH.’ 
| 1699 beftätigte, 


Das Obergericht beſtehet aus einem Direktor 

Getzt Se. Ercellenz der wirkliche Geheime Staats: und 

Suftizminifter, Freyherr von Dörnberg), ſechs Raͤ⸗ 

then, drey Referendarien, und den erforderlichen Sub—⸗ 

alternbedienten. Es verſammlet ſich Donnerſtags Vor⸗ 

mittags in dem franzöfifchen Waifenhaufe auf dem 
Sriedrichsftädtfchen Markte. 


5. Das Kurmärfifche Pupillenkollegium. 


Ehemals dirigirte das Kammergericht die Vor— 
mundſchaftsſachen in der Kurmark. Bey der vom 
Großkanzler Cocceji 1748 vorgenommenen neuen ‘us 
ſtizeinrichtung, ward aber dieſes befondere Kollegium 
errichtet, welches die obervormundfchaftliche Auffiche 
über alle diejenigen führt, welche unmittelbar unter 
dem Aammergerichte ſtehen, “und welchem auch 
fämmtliche Untergerichtein der Mittelmark, Prieg: 
nig und Grafſchaft Ruppin in Dormundfchaftes 
fachen fubordinire find. Dieſes Kollegium infteuire 
keine aus Bormundfchaften herruͤhrende Prozeffe, und 
faffet aud) darin feine Erkenntniſſe ab, aufjer daß es 
über die Weigerungsurſachen derjenigen, welche 
Vormundſchaften von ſich ablehnen wollen, und über 
die Frage, ob jemand von der VBormundfchaft zu res 
moviren ſey, in erſter Inftanz erfennet. Im erſten 
Falle gelangt das Dagegen eingewandte Rechtsmittel-an 
das Öbertribungl; im leztern aber geht die Appel— 
Iation an das Aammergericht, an welches das. Dus 
pillenfollegium auch alle diejenigen mit dem’ Vor⸗ 
mundfchafsmwefen in Verbindung ftehenden Sachen vers, 
Beſchr. v. Verl, Ir Bd. x weir 
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weiſet, welche eine prozeſſualiſche Eroͤrterung und Ent⸗ 
ſcheidung erfordern. 


Das Pupillenkollegium beſtehet aus einem Praͤſi⸗ 
denten (jetzt Herrn Theodor von Clermont) und acht 
Raͤthen (welche jedoch zugleich mehrentheils Mitglie⸗ 
der des Kammergerichts ſind), wie auch den noͤthigen 
Subalternbedienten. Es verſammlet ſich alle acht 
Tage, des Sonnabends im Kollegienhauſe in der Lin: 
Denftraße. Eben dafelbft ift aud) deffen ZAanzley und 
Regiſtratur, welche täglid) des Vormittags offen 
fi = Die Depofitenkaffe des Pupillenfollegium wird 
nur alle vierzehn Tage, an demjenigen Sonnabende ger 

oͤfnet, an welchem das Kollegium fidy nicht verſammlet. 


6. Die Immediate Eraminationskommiflion, 


Im J. 1735 ward diefe Rommiſſion niederges 
ſetzt, um die Geſchicklichkeit derjenigen zu prüfen, wel: 
che zu Präfidenten: Direktor oder Rarbaftellen 
bey Landes: "Juftisfollegien gelangen wollen. Vor 
diefer Kommiffion muͤſſen fid) insbefondere die Refes 
rendsrien aus fAmmtlicyen Fönigl, Provinzen, wenn fie 
von dem Landesjuftizfollegium, bey welchem fie gearbeis 
tet, mit einem Zeugniffe wegen ihres bemwiefenen Fleiſ— 
fes verfehen worden find, zur Prüfung ſtellen. Dieſe ge: 
ſchiehet theils mündlidy aus allen Theilen der Rechte: 
gelehrfamkeit; theils muͤſſen audy die Referendarien aus 
zwey wichtigen Prozeßaften Proberelationen verfertigen, 
umd drey Akten zue Probe inftruiren, welche von den 
Mitgliedern der Kommiffion cenfirt werden. - Das 
Zeugniß, welches Ddiefe Kommiffion denjenigen, 
welche ſich dieſer geſetzlichen Pruͤfung unterworfen 
haben, in dem dieſerhalb an des Großkanzlers Ex— 
> ale Chef der Sun iii Berichte ertheilt,. 


eutfcheis 


— 
% 
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entfcheidet, ob und zu welcher Art der Fuftizbedienuns 
gen der Eraminirte gelangen Fönne. 


Diefe Aommiffion beftebet anjegt aus vier ge 


heimen Tribunalsraͤthen, und verſammlet fic) bey 


vorfallenden Examen im Kollegienhaufe in der Linden 


ſtraße. 


* * 
* 


Mit dem Juſtizdepartemente | 
find, wie oben (S. 303) gemeldet worden, verbunden: 
A, Das geiftliche Departement.’ 


Daſſelbe hat die Direktion aller geiftlichen Kir: 
chen » und Schulfachen, und wird durch zwey Staats: 
minifter vom Juſtizdepartemente vermwalter. Beide 
Fonfurriren in allen allgemeinen Angelegenheiten, als 
Kirchenfolleften, - Dankfagungen für die König, Fami⸗ 
bie, u. ſ. w.; desgleichen bey reformirten Kirchen: und 
Schulſachen in Schlefien und in Weftphalen. Sonſt 
ift dafjetbe in das Iutherifche, und mit demfelben 
verbundene katholiſche Departement, und in das 
reformirte Departement abgetpeilt. 


1) Das Iutherifche und damit verbiindene.Päthos 
| liſche geiftliche Departement. | 


Daſſelbe hat Se. Excellenz Freyhetr von Zed⸗ 


177 Es gehört dahin die Direktion aller evangeliſch⸗ 


Iutherifchen und katholiſchen geiftlichen, Kirchen⸗ Schuls 
Stiftes . und Kloſterſachen in ſaͤmmtlichen Königl. Lan⸗ 
den, und befonders alle geiftliche, Kirchen« und Schul⸗ 
fachen in Schiefien; die Difpenfationen zum einmaligen 

| 22 Aufge⸗ 
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Aufgeboth ftatt dreymaligem; und dig Erlaubniß- zu 
Reifen auffer Landes aller lutheriſcher Kirchen: und 
Schullehrer. Mit demfelben ift verbunden das Praͤ⸗ 
ſidium im Berliniſchen und Potsdamſchen Ar— 
mendirektorium, die Aufſicht uͤber die koͤnigl. 
Bibliothek, Muͤnzkabinet und Kunſtkammer, 
das Oberkuratorium der Univerſitaͤten, das Praͤ⸗ 
ſidium im Schuldirektorium des Aönigl. Joa⸗ 
chimthalſchen Gymnaſium, und das Direktorium 
der Dreyfaltigkeitskirche. 


Von demſelben hangen ab: 
a) Das lutheriſche Oberkonſiſtorium. 


| Unter demfelben fteben alle Konfiftorien, auffer im 
Schleſien und Geldern, Zür dafjelbe gehören: die Be⸗ 
feßung aller Iutherifchen Pfarren, deren Patron der Kö: 
nig ift, in allen Königl. tanden, ausgenommen Schle— 
fien und Geldern *); alle Anfegungen der Kirchenin⸗ 
‚fpektoren und Pröpfte, wenn fie aud) als Prediger uns 
ter dem Patronate der Städte oder Privatperfonen fles 
ben; alle Befeßungen der reformirten Pfarren in den 
Weſtphaͤliſchen Provinzen (vermoͤge alter Verträge), die 
Bertheilung der Stipendien, die Bermwilligung der Kits 
chenfolleften, die Aufſicht über alle lutheriſche Pia Kor⸗ 

ora, die Befchwerden über die Konfiftorien, die Dis 
penfationen vom Panonifchen Alter der Prediger, die 
Difpenfatinnen in Verwandſchaft⸗ und Heiratsſachen, 
die Konduitenliften der Prediger und Schuldiener in 
F den 


Die geiſtlichen, Kirchen⸗ und Schulſachen in Schlefien gehoͤ⸗ 
zen beſonders für das geiftliche Departement (ſ. S. 323, unten). 
n Geldern find, auffer den militarifchen, feine Iutherifche 
emeinen; wenn aber dort Dach pundta juris cirea facra Yprkom- 
men, gehören fie für das geifl, Departement, 
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den Provinzen, alle Anfragen der Konfiftorien, und al: 
le die evangelifchs Tutherifcye Religion und ihre Kits 
chen⸗ und Schufdiener überhaupt angehende Sachen, 


Der Chef und erfte Praäfident des Oberkonſiſto⸗ 
rium iſt der jedesmalige Minifter des Iutherifchen geifts. 
lichen Departements. Desgleichen ift allejeit ein zwey⸗ 
ter Präfident diefes Kollegiums (jegt Herr Thomas‘ 
Dbilipp von der Asgen), und es ſtehen daben zehn 
©berEonfiftorislräthe, ſowohl weltlichen als geiſtli⸗ 
chen Standes, nebft den Konfiftorialfiffalen, und gehoͤ⸗ 
rigen Unterbedienten. Die Erpeditionen des Oberkon⸗ 
' fiftorium werden in der geheimen Staatsfanzlen erpedis 
tet, und die Akten im geheimen Archive verwahret. 


b) Das Kurmarkifche Konſiſtorium. 


Es bat aufalle Kurmärkifche Kirchen: und Schul: 
fachen die Aufficht. Der zweyte Präfident des Ober: 
Fonfiftorium ift Präfident des Kurmärfifcyen Konſiſto⸗ 
rium; und es ftehen dabey eben diefelben Raͤthe und 
Unterbediente. Die Erpeditionen des Kurmaͤrkiſchen 
: Konfiftorium werden in deffen Aanzley erpediret, und 
die Akten in defien Regiftratur verwahret. Im J. 
1750 wurden dem Kurmärfifchen Konfiftorium zugleich 
die Gefchäfte eines Oberkonſiſtorium *) aufgetra: 
gen. Es verfammlet fih, als Oberkonſiſtorium, 
und als Aurmärkifches Aonfiftorium betrachtet, . 
Donnerftags Vormittags, im Kollegienbaufe auf der, 
Friedrichsſtadt in der Lindenſtraße, mo Rn die Kanz⸗ 
ley und- an ift, 


3 0) Das, 


6 Snfruftion für das Oberfonfiftorium, vom 4. Dftab, 1750, 
in Aylius Eontinuat. 4. ©. 291. u. f. 
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c) Das Kurmärfifche Amts+ Kirchen» Revenuͤen 
Direktorium. 


Es verwaltet die Einkuͤnfte und die damit verbun⸗ 
benen Vorfälle, als Baue us ſ. w. der Kirchen auf den 
Königlichen Aemtern in der Kurmarf, Eigentlich iſt 
es eine Deputation aus der Kurmärfifchen Kriegs- und 
Domänenfammer und dem Kurmärfifchen Konfiftorium. 
Der Chef iſt der jedesmalige Minifter des lutheriſchen 
geiftlichen Departements ; und Die Präfidenten der Kam⸗ 
mer un des Konffiorium, nebft zweyen Raͤthen gehör 
ven dazu, Es hat einen Mentmeifter, erpedivenden Ser 
Pretar und Kalfularor, Die Regiſtratur iſt im Kolle⸗ 
gienhauſe. 


2 Das Kuratorium über die Dreyfaltigkeits⸗ 
Firche in Berlin, mr 


& uͤbt eigentlich das Koͤnigl. Patronatsrecht uber 
diefe Kirche aus, welches befonders dem Minifter Des 
lutheriſchen geiftlichen Departements und einem: Narbe 

Getzt Hr, Kirchenrath Kipten) aufgetragen iſt. 


| 2) Das reformirte geiftliche- Departement. 


Doflelbe hat Se, Ercellenz der Sreybere von 
Dörnberg. Es gehöret dahin Die Direktion aller evan⸗ 
gelifch= reformirten geiftlichen, Kirchen: "und Schulſa⸗ 
chen (die franzöfifchen ausgenommen) in fämmtlichen 
Königk, Propinzen, befonders die Difpenfationen vom: 
dreymaligen Aufgeborhe,. und vom fanonifchen- Alter: 
ber Prediger, Mit demfelben ift verbunden die Direk⸗ 
tion dee Kaſſe des Mons Pietatis. | 


Bon 
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Bon demfelben haͤnget ab: 
Das reformirte Kirchendireftorium. 


In Preuſſen, Bor: und Hinterpommern, der Neu⸗ 

mark, nebſt Kottbus, Kroſſen, Zuͤllichow, in der gan— 
zen Kurmark, im Herzogthume Magdeburg nebſt dem 
Saalkreiſe, im —e— Halberſtadt und den dazu 
gehoͤrigen Landen, im Fuͤrſtenthume Minden, in den 
Grafſchaften Ravensberg, Tecklenburg, Lingen, imgleis 
chen im Fuͤrſtenthume Meurs und Geldern, beſetzet es 
alle evangelifch = reformirte deutſche und walloniſche Kir⸗ 
chen⸗Pfarr? und Schulbedienungen Koͤnigl. Patronats; 
konfirmirt und beſtaͤtigt die von einigen dazu berechtig⸗ 
ten Gemeinen gewählte oder von Patronen vocirte Pre— 
diger, Kirchen: und Schulbediente; und beftellet die, 
reformirten geiftlichen Inſpektoren in vorgedachten Pros 
vinzen, Die Konduitenliften der Prediger und Schuls 
lehrer werden an dafjelbe eingefendet; es ertheilt die Er: 
laubniffe zu den Reifen der Prediger und Schullehrer; 
beftefler die Königl. Domkandidaten; bat das Examen 
derfelben und anderer Kandidaten, oder ordnet leßtere an. . 
Die reformirten Konſiſtorien, Kirchenkollegien und Pres⸗ 
hyterien in vorgedachten Provinzen hängen von demfel- 
ben ab; fo wie es auch die Glieder der Kirchenkollegien, 
und die Kirchenälteften refp. befteller und beftäriger. Es 
bat die Dberaufficht und Direktion aller reformirten Pia 
Korpora und Stiftungen, als: ber Domfandibatenfaf 
fe; des Mons pietatis, des Hallifchen reformirten 
Gymnaſium und anderer Schulen ; des Königl. Oranien⸗ 
burgſchen/ Kornmefferfchen und anderer Waifenhäufer; 
imgleichen der Kirchenkaflen und Stipendien;es vertheilt 
letztere, und beftellet oder beſtaͤtigt die Rentmeiſter und 
 Rendariten ber geiftlichen und Kirchenfaffen; revidirt der 
ven Rechnungen, und reſpieirt 5 Abfichr aller vorgedach⸗ 
4 ten, 


. 
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ten, reformirte geiftliche Sachen betreffenden Gegenftän- 
de, alles dasjenige, was lutherifcher Seits vom Ober— 
Eonfiftorium beforget wird. Der: Chef defielben ift der 
jedesmalige Minifter des reformirten geiftlichen Depar= 
tements; und eg ftehen dabey fünf Kirchenraͤthe ſowohl 
weltlichen als geiftlichen Standes, nebft gehörigen Un— 
terbedienten. Es verſammlet fih Dienftags Vormit⸗ 
tags im Kollegienhaufe, 


/ 


B. Daß Lehnsdepartement. 


Daſſelbe verwaltet jederzeit ein Staatsminiſter vom 
Juſtizdepartemente (jezt des Freyperrn von der Reck 
Excellenz). Es hat die Aufſicht uͤber das Lehnweſen in 
den geſammten Koͤnigl. Laͤndern, und den alleinigen Bor: 
trag bey Sr. Koͤnigl. Maj. in allen einlaufenden $ehne: 
fahen und dahin gehörigen Angelegenheiten. In fo 
fern e8 insbefondere die Kurmärfifchen Lehnsangelegen= 
beiten dirigiret, wird hievon bey dem von demfelben ab: 
bangenden Lehnsarchive fogleich Erwähnung gefchehen. 


Das Lehnsarchiv. 


Bey demſelben find alle Akten und Urkunden *) 
vorhanden, die bey der ehemaligen Kurmärfifchen Lehns⸗ 
Fanzeley in Lehnsprivilegien und Begnadigungsfachen 
ergangen und ausgefertiget worden find, 

As K. Sriedrich Wilhelm 1717 die Lehnsverer⸗ 
bung in der Kurmarf, gegen einen von jedem Ritterpferde 
feftgefeßten jährlichen tehnsfanon von 40 Rthlr. einführte, 

2 ward 


) Die bafelbft befindlichen Nachrichten fangen mit dem Landbus 
che des Kaifer Rarls IV. über die Mark Brandenburg vom . 
1375, an; welches wichtige Kandbuch des Herrn von Zerzberg 
Excellenz 1781 mit gelehrten Anmerkungen herausgegeben bat, 
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ward die vorige Lehnskanzeley aufgehoben. Weil jedoch 
verschiedene unter der Lehnsvererbung nicht mit begriffene 
Lehne übrig blieben, wohin. vornemlich Die Lehne einiger 
Meichsfürften, die Erbänter in der Kurmarf u, ſ. w. ges 
hören, auch verfchiedene andere Ausferfigungen der vo- 
rigen Lehnskanzeley, befage der deshalb ergangenen Re 
ſolutionen vom.23. Febr, 4720, und 30. May 1721, 
als z. B. die Erfheilungen der Privilegien über den 
Drud der Bücher,’ wie auch die Abnahme der, ſtatt des 
vorigen Lehneides, ‚abzuleiftenden Unterthänigfeitspflicht, 
bey dem: Lehnsarchive verblieben; ſo iſt bey demſelben ein 
Lehnsdirektor, welcher jedesmal zugleich der Miniſter 
des Lehnsdepartements iſt, nebſt einem Lehnsarchiva⸗ 
rius beſtellet. 

Bey noch vorfallenden Belehnungen geſchehen bie 
Ausfertigungen der Muth und Lehnſcheine mit der Un⸗ 
terſchrift Koͤnigl. Preußl. und Aurfürftl, Bran— 
denb. Lehnsdepartement; und der Lehnsarchiva⸗ 
rius verſiehet bey ſolchen Belehnungen die Stelle eines 
Lehnsſekretars. Die übrigen Expeditionen hingegen wer- 
den entweder unter Sr. Maj. eigenhändigen Unterfchrift 
oder auf deffen Sperialbefehl ausgefertiget, und in dee 
geheimen Kanzley abgelanger. Auch werden bey diefer 
Lehnsexpedition alle von. dem Herzogthume Magde⸗ 
burg an das gehnsdepartement einlaufende Lehnsſachen 
ausgefertigef, und die darüber ergangenen Aften bey 
dem Sehnsarchive aufbeivahrer. Das Lehnsarchiv *) ift 
in dem Kollegienhaufe auf der Friebrichsftadt. 


©; Das franzöfifche Departement. 


Daſſelbe hat die Direktion der die ſaͤmmtlichen fran⸗ 
zoͤſi iſchen rem betreffenden allgemeinen Angelegen⸗ 
5 .°.° beiten, 


9 Es hat auch den Kurhut, weit derſelbe bey den Belehnungen 96 
brauchet wird, in Verwahrung. 
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eiten. Es wird jederzeit von einem Staatsminifter bes 
—— — etzt des Freyperrn von Doͤrn⸗ 
berg Excell.) verwaltet. Es hängen von dem Mini—⸗ 
fter des franzoͤſi ſchen Departements, in dieſer Quali⸗ | 
tät, a | 


2) Das franzdfifche Oberdirektorium oder 
Confeil fıangois. | 


Bon dem erften Anfange der franzoͤſiſchen Kolo⸗ 
nien wurden die allgemeinen Angelegenheiten derfelben 
einem oder zweyen Staatsminiftern aufgetragen, wel⸗ 
che fich unter den Refugirten einige dazu geſchickte Per- 
fonen erwählten, um, fie unter fich arbeiten zu laſſen. 
1708 wurde ein franzöfifches Kommiſſariat zur 
Aufſicht über Die Kolonien errichters aber 1714 wieder 
aufgehoben, weil Damials der Vorſchlag war, die Frans 
zofen ganz mit den eingebornen Unterthaner zu vereinba® 
ten. Diefes unterbiieb aber nachher, und 1719 ward 
das franzöfifche Oberdirektorium errichtet. 

hatte alle allgemeine Angelegenheiten der Kolonien zu be 
ſorgen, und’ beftand besfalls aus refugitten Perfönen 
von allen Ständen: vom Militar- und Eivilftaride, ne 
zwey Predigern, und einigen Hof: und Kommnierzientäe. 
then. Der jeßige König beftätigte es 1740, und gab 
em feine jeßige verbefferte Verfaffung, und eine befon: 
dere Inſtruktion. Der Chef ift der jedesmdlige Mini: 
fter vom franzöfifcdyen Departement Die Mirglieber 
haben das Präbdifat als Geheime Rärhe; und die Erpe- 
dition geſchiehet in der geheimen Staatslangley. 


b) Die franzöfifche Civil⸗ Etatskaſſe 


Kurf. Friedrich Wilhelm widmete ſchon 1686 
verſchiedene Summen zur Errichtung und Hngerbalsuns 
2... ber 
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der franzöfifchen Kolonien. Kurf, Sriedeich III. ver: 
mehrte diefen Fond 1698 bisauf 37000 Rthl, und 1705 
da die Flüchtlinge von Orange famen, ward er mit 3000 
Rthl. vermehret. K. Seiedrich Wilhelm that nod) 
5000 Rthl. hinzu *), fo daß er ſich auf 45000 Rthl. 
und mehr beläuft. Aus diefem Fonde werden nicht al- 
lein die Gehalte der Prediger und Schulmeifter, desglei- 
chen der Juſtizperſonen und anderer Bedienten der Kos 
lonie bezahle, jondern auch Penfionen an Perfonen vom, 
Stande gegeben, welche fonft feinen Unterhalt Haben. 
Die Kaffe ftehet unter der Direktion des jedesmaligen 
Minifters vom franzöfifchen Departemente, und hat ei» 
nen befondern Rendanten, 


c) Das franzöfifche Oberkonfiftorium. 


Im J. 1689 beftätigte Kurf, Sriedrich II. den 
franzöfifchen Kirchen feines Landes vie Erlaubniß, ſich 
nach der Difeiplin der protefiantifchen Kirchen in Fran 
reich zu regieren. Man hatte, dem zu Folge, erft vor, 
Spnoden zu errichten; welches aber unterblieb, und 
wogegen 1694 eine Commiſſion ecclefiaftigue unter Vor⸗ 
fiß eines Staatsminifters eingerichtet wurde, 1701 ward 
diefe Kommiffion zum franzöfifchen OberEonfiftorium 
ernannt, und demfelben alte Rechte und Frenbeiten ers, 
theilt, welche die deutfchen Oberkonſiſtorien haben. Seit⸗ 
dem hat dies Oberfonfiftorium die Direktion aller franzds 
fliehen Kirchen in den Königl. fanden, Der Chef def: 
ſelben ift der jedesmafige Miniſter vom franzoͤſiſchen De= 
partemente, und es ftehen dabey 7 Oberfonfiftoriälrärhe 
weltlichen und geiftlichen Standes, desgleichen ein Re— 
giftrator, Es verſammelt fich den erſten Mittwoch 
27 des 


—53 


>) ©. Bekmanns Beſchr. v. Brandenburg ı Ch. ©. 151. 
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des Monats in der franzoͤſiſchen Gerichtsſtube auf dem 
Rathhauſe. 


D. Das Oberkuratorium der Königl. 
Univerſitaͤten. 


Mit demſelben iſt die Auffi cht über die akademi⸗ 
ſchen und andere Gymnaſien, auch über alle höhere und 
niedere Schulen verbunden. Es wird jederzeit von eis 
nem Staatsminifter des Juſtizdepartements verwaltet 
(jeßt von des Sreyberen von dedlig Excell.). 


Der Minifter diefes Departements dirigire die nie 
verfitäten, Gymnaſien u. ſ. w. gänzlich, fowohl mas 
den Unterricht, als die öfonomifche Verfaffung betrifft. 
Sie müffen alle ihre Anfragen, diefe Gegenftände betref: 
fend, an Ihn richten, und Er befcheidet fie darauf. 
Wenn Lehrer abgeben, werden die vafanten Stellen, 
entweder nach vorheriger Anfrage an des Königs Majeftät, 
‚ oder, nach Beſchaffenheit der Umftände, auch REF 
ſelbe, von Ihm wieder befeßt. 


E. Das Pfälzerfoloniedepartement. 


Es beftehet aus zween Staatsminiftern vom Juſtiz⸗ 
departemente (jeßt des Herrn Öroßfanzlers von Carmer 
Ercell,, und des Sreyberrn von Zedlig Ercell,) welche 
über die Angelegenheiten der Pfälzerfolonien zu Magde⸗ 
burg, Halle, Kalbe, Burg und Stendal, die Aufſicht 
führen. Ein beſonders beſtellter Pfahherkolonienrath 
(jetzt Herr Geheimerrath Freyherr von Dankelmann) 
thut Ihnen die in dieſen Sachen erforderlichen Vortraͤ⸗ 
ge ſchriftlich. Die Expedition geſchiehet in der geheimen 
Staatskanzley. 


Iv- 
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IV. 


Berfchiedene Civil» Eandeskollegien, welche bey 
den verfchiedenen Departementen des Staatss 
minifterium nicht angezeigt worden. 


2) Das Generalpoftamt oder Generalpoftdirek: 
| torium, | 


Demfelben ift die Verwaltung, die Auffihe und 
die Wahrnehmung des Königl, Poftregals in den ſaͤmmt⸗ 
lichen, alten und neu erworbenen, Koͤnigl. Staaten in⸗ 
und aufferhafb Deurfchland aufgetragen. Es ift feinem 
andern Departemente untergeordnet, fondern hängt un= 
mittelbar von den Befehlen des Königs ab; korreſpondi⸗ 
ret aber mit andern Departementen, fo oft es die Ver⸗ 
bindung der Gefchäfte erfordert. 


| Das Generalpoftamt hat die Verwaltung des ganz - 

zen Poftregals, es werde dies leßtere als eine Landespo- 
lizeyanftalt, oder als ein Zweig der Finanzen des Staats 
betrachtet. Von ihm hängen demnad) alle Maafregeln 
zur Verbefferung des Poftwefens, und sur Verehrung 
der daraus fließenden Einfünfte ab, 


Es macht allgemeine und befondere Poftorbnun= 
gen; es beftimmedie Pofttaren; es wachet über Die Hand» 
babung des landesherrlicyen Poftregals; es unterfuche 
und beftraft alle Benachtheiligungen, Schmälerungen 
und Eingriffe, die wider daffelbe unternommen werden; 
es läßt die erforderlichen Kautionen beftellen; es ſchließet 
mit den benachbarten Staaten und Reichsftänden, ber 
fonders dem deuefchen Reichsgeneralerbpoftamte, Pofte 
verfräge und Mezeffe; es beftätiget und genehmiger die 
Kontrafte mit den Poftillonen und Unternehmern der 
‚ Poftfubren und SEEN und in feine ar” und 

aupt⸗ 
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Hauptkaſſe fließen alle Poſteinkuͤnfte zuſammen, in ſo⸗ 
fern nicht in etlichen Provinzen davon Etatsmaͤßige Sum⸗ 
men an die Kammern abgegeben werden. | 
" Die ihm bengelegre Gerichtsbarkeit wird durch 
einen Suftisiarius, der Poftrath und Mitglied deffelben 
iſt, verwaltet, und erſtrecket fi) über alle Vergehungen 
der Pofibedienten, über alle auf den Poften begangene 
Mißhandlungen, über die Erfegungen und Verguͤtigun⸗ 
- gen verdorbener oder verlohrner Poftgüter, Gelder ıc. 
über die Frepbeiten und Immunitaͤten der Poftbedienten, 


Das Generalpoftamt verwaltet auch das Intelli— 
tenzwefen, wovon die beftimmten Einkünfte dem groß 
fen Waifenhaufe zu Potsdam gewidmet find und aus 
fließen. 

Der Chef des Generalpoftamts führer den Titel eis 
nes Generalpoftineiftere *), und ift gemeiniglich ein 
wirflicher Etats= Krieges; und dirigirender Minifter des 
Generaldireftorium (ißt des Herren von Werder Ereel- 
lenz). Das Generalpoftanit befteht aufferdem aus einem 
Direktor, und jechs Pofträthen, deren einer insbeſon⸗ 
dere Die Juſtizverwaltung, ein anderer insbeſondere 
die auswaͤrtige und oͤffentliche Poſtangelegenheiten, 
wahrzunehmen und berzuftagen bat **). 


Es 


‚*) Die Wuͤrde eines Generalpoftmeifters mar, als ein erbliches 
Mannlehen dem Oberkaͤmmerer Reichögrafen von Wartenberg, 
von K. Sriedrich 1. verliehen, Es war damit ein beſtimmiter 
Gehalt, ein beträchtlicher Antheil an den reinen Vofteinkünften, 
und die freye Wohnung im König. Pofthaufe verknüpft. Nach 
. dem Kalle dieſes Sankliuge: aber wurde dieſes geben des Ger 
neralpoftmeifteramts unterdrückt und eingezogen; und feit fol« 
cher Zeit ift diefes Amt von Koͤnigl. Miniftern befleider worden. 

‚"*) Der König bat 1785, die Wiedereinführung einer befondern 
Uniform für ale Poſtofficianten bewilligt, —5* in dunkelblauen 

Roͤcken mit orangegelben Kragen und Aufſchlaͤgen, weißen We 
go und Beinkleidern, selben metallnen Geiraelfuönten; und 
goldnen Portdepeen beftoht, 


— 
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Es hat feine eigene Kanzley mb Regiftratur, 
welche mit einem Direktor, fechs erpebirenden Geheimen 
Sekretaren, zwey Regiftratoren, ſechs Kalkulatoren 
und ſechs Kanzeliſten beſetzet iſt. 

Bey der Generalpoſtkaſſe ſtehen ein Rendant, 
ein Geheimer Sekretar, ein Kaſſirer und Kaſſenſchreiber. 

Das Generalpoſtamt iſt im Koͤnigl. Poſthauſe 
in der Koͤnigsſtraße, in deßen drittem Geſchoſſe die Ver⸗ 
ſammlungszimmer ſind. Kanzley, Regiſtratur und 
Kaſſen find in dem Hintergebaͤude oder dem neuen Poſt⸗ 


hauſe nach dem Waſſer zu. 


2) Die Generalacciſe⸗ und Zolladminiſtration·) 


Sie iſt 1766 errichtet, und derſelben bie bis das 
fn von dem Generaldirektorium geführte Oberaufſicht 
und: Beſorgung der Acelſe · und Zollſachen in ſaͤmmtlichen 
Konigl. Landen mit Inbegriff Schlefieng,: nur mit Aus⸗ 
nahme der Acciſeſachen in den Provinzen jenſeit dev We⸗ 
ſer?), beygeleget, und ihr Die in den Provinzen ange⸗ 
grdneten beſondern Provinzialaceiſe⸗ und Zollbireftionen 

untergeben worden. Der erfte Chef derſelben iſt der di⸗ 
rigirende Minifter vom vierten Deparsemente bes Gene 
raldi⸗ 


*) Der Zoll iſt eine der aͤlteſten Abgaben; er wird von allen Sa⸗ 
‚chen und Waaren, worauf er nach Königl. Verordnungen geleget 
if, bey dem Eins Aus. und Durchgange erhoben, fie mögen im 
Lande verbraucht und Fonfumiret werden oder nicht; und ohne 
Befondere Ausnahme ift jedermann, der Sachen und Waaren eitts 
and: und burchführet, ſolchem unterworfen. Dagegen Die Acciſe 
mur von den Sachen und Waaren erhoben wird, welche in Staͤd⸗ 
gen verbraucht und fonfumiret , oder darinn verhandelg werden. 

**) Die Bermaltung der Accifefachen in den Provinzen jenſeits der 
Weſer, wird von den dafigen Kriegs: und Domanenfamniern, 
nach dem vorigen var Errichtung der Generalaccife + und Zollad⸗ 
minißrarion daſelbſt üblichen Fuße, unter der Oberaufficht des 
dirigzrenden Minifters vom dritten Departemente des Generals 
Direktorium beforget. 


4 — la - 
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aldirektorium; benmäch ber Öeneralregiffeur und Prä- 
sent, derfelben Hetzt der Hr. Geh. Fihanzrash de la 
Zaye de Kaunap). Berner heſtehet Diefeibe aus-finf 
Geheimen Finanzräthen und Regiſſeurs, wovon ein je: 
der Die Sachen des ihm anvererauten Departements wor: 
zuglich zu beforgen hat; undeinem Rechtsgelehrten, wel: 
her die Daben vorkommenden, Rechtsangelegenheiten be: 
rbeitet. Sieverfanmler ſich woͤchentlich dreymal, Dien⸗ 
* Donnerſtags und Sonnabends in dem Donner: 
ſchen Haufe neben dem Königl, Zenghaufee 
Zu berfelben gehören folgende Kanzleyen oder Bus 
teaur und Kaſſen, als: nl... 4 le 
1) Die gebeime Kanzeley. Sie expediret di 







2).Das Burean der Generaloperatis 
An daſſelbe werden alle Berichte imb Sachen abge 
die aus ſaͤmmtlichen Koͤniglichen Provinzen” € 
men. Selbiges leget die Generalien dein General 
Fir zur Deciſion vor, beſorget deren Erpedition 
ſchicket die Speeialien den Geheimen Finanzraͤthen 

weitern Beſorgung zu, von welchen jeder ſie in v 
angeordnete Bureau zur Expedition abgiebtb. 
3) Die Generalrechnungsdirektion. Siebe 
forget das ganze Rechnungsweſen aller Provinzen, und 
fertiget die monatlichen und jährlichen Abfehlufte und 

Etats an. Ma. _ 
4—8) Die fünf Aorrefpondenz- Bureaux. 
Expediren jedes die von ihren vorgeſetzten Raͤthen de 
kretirten Sachen, weiche die Provinzen angehen, mo- 
von fie den Namen führen: nemlich: 1) das Kur und 
Neumaͤrkiſche Departement, 2) das Schleſiſche, 3) 
das Pommerfche, Oftpreußifche und Littauiſche Kar 

| e 


⸗ 
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RBeftpreuflifche, 5) das Weſtphaͤliſche und Magdeburs 
fche Departement. 

9) Die Generslaceife: und Zollkaſſe. In die⸗ 
Telbe flieffen alle Gelder, die von den Acciſe- und Zolk 
aͤmtern in den Provinzen erhoben werden, movon nur 
die Accifeeinnahmen der Städte jenfeit der Weſer ausge⸗ 
nommen find; und fie zahlet die erhaltnen Gelder mies 
der nach den Königl. Beftimmungen aus, und führe 
von Einnahme und Ausgabe Rechnung. 


10). Des Bureau de Contentieux. Es haͤlt 
ein Tagebuch von allen vorkommenden Rechts⸗ und Pros 
zeßfachen, beforget die Beförderung derjenigen Streits 
fachen, welche von der Öeneralaccife- und Zolladmini⸗ 
2 an das Oberregiegericht zur Enefeheidung und 

inregiftrirung übergeben werben, fertiget die viertels 
jährigen und jährigen Prozeßtabellen an, und ftatter der 
Generaladminiftration, wenn es erfordert wird, von 
ber Lage der Prozeſſe Bericht ab, 

11) Des General: Sormeln: ımd Ucenfi lien— 
magazin. Es beſorget den Abdruck aller Accife-und 
Zoll⸗ -Etate, wie auch der Acciſe- und Zollſcheine und aller 
übrigen Anordnungen , welche von. der. Generaladmints 
firation dem Drucke übergeben werden; desgleichen die 
Werfertigung der Stempel, Plomben, Siegel und fone 
fligen Utenſilien; desgleichen den Ankauf der Schreibe 
materialien; führet Rechnung über Einnahme und Auge 
gabe aller diefer Sachen, und beforget die Spedition dere 
jenigen, welche an die Direftionen in ben Provinzen ab⸗ 
äufenden find. 


12) Die Aurmärkifche Acciſe⸗ und volldi⸗ 
rektion. Dieſe hat, wie die uͤbrigen Acciſe- und Zoll⸗ 
direktionen in den Provinzen, alles dasjenige in Acciſe⸗ 
und Zollfachen zu verwalten, was fonft die Krieges: und 
Domänenfammern in Anſehung derfelben zu beforgen ger 

æeſe. v. Del. 1,20, y habt. 
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Habt. Sie iſt Hinter ber katholiſchen Kirche im Bou⸗ 
manfchen Haufe. ey 
" 43) Die Rurmärkifche Acciſeverifikatur. 
Bon derfelben werden die monatlichen und jährigen Kurs 
märfifchen Arsiferechnungen, ſowohl in Anfehung bet 
Rechnungsfummen, als aud) in Ruͤckſicht, ob die Acci: 
eämter vorfchriftmäßig nach den XAcciferarifsfägen und 
rl Verordnungen in Erhebung der Accife verfah> 
ten, durchgeſehn und ins Reine gebracht; gleichwie fol- 
ches von den Veriſikaturen bey den uͤbrigen Provinzialdi: 
rektionen gefthiebet. | 
14) Die Aurmärkifche Zollrechnungskon⸗ 
— Diefe hat eben das, in Anſehung der monaf- 
ichen und jährigen KRurmärfifchen Zollrechnungen zu bes 
orgen, was im vorftehenden Artikel von den Acciſeveri⸗ 
faturen gefaget worden. a 


- 135) Die Rurmärfifche Provinzial Accife 
und Zollkaſſe. Sie wird von denfelben Mitgliedern 
und Officianten verwaltet, welche bey der Generalac⸗ 
ciſe⸗ und Zollkaſſe (Mr. 9) fteben, | 


16) Die Öberlicent; Rriegesmeg : und. alte 
Biergelderfaffe. In diefe Kafle fließen die Licentgel- 
der aus Lenzen und Oberberg, das (feit 1653) erhobene 
Megkorngeld *) aus der Altmark und Priegnitz, auch 
aus den Kurmärfifchen und Kottbuſſiſchen Städten, und 
"das alte Biergeld, welches 1488 bewilligt. worden, 
und vom Winfpel 1 Gr. 7 Pf. beträgt. 


3) Das 


In Anfehung der Rriegsmenfteuer, f, Thiele Nachr. von der 

— — — 4. Halle 1768. S. 605. u. f.f. 

| rſprunge des alten Biergeldes, wird unten bey der Kurs 
märkiichen Landſchaft gehandelt. j Re ’ 
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3) Das Oberfollegium Medikum *). 


| Kurf, Sriedrich Wilhelm ftiftete d. 12. Nor 
vemb. 1685 in Berlin ein Aurfürftliches Rollegium 
Meditum **), welches alle Medicinalfachen im Lande 
beforgen follte, und bey welchem alle Aerzte, Wundärze 
te, Bader, Apotheker und Hebammen, nad) vorberge: , 
gangenem Examen, die Approbation fuchen muften. 
In den Hauptftädten der Kursund Neumark, alszu | 
. Prenzlau, Salzwedel, Perleberg, Landsberg an der 
Warthe, und Königsberg, ernannte diefes Rollegium 
Medikum geſchickte Aerzte als Adjunkten, welche von 
dem Zuſtande des Medicinalweſens Bericht erſtatten, 
und die erhaltenen Auftraͤge ausrichten muſten; die aber 
noch unter derſelben Regierung wieder abgeſchaft wur: 
den, weil fie fid) mehr Autoritaͤt anmaßten, als ihnen 
zukam. Erft unter Kurf. Sriedrich IN. fam das Rols 
legium in rechte Thärigfeit und Anſehen; da 16,0 das 
Medicinaledift von 1685 beftätigt, mit einer neuen Me— 
Dicinal- und Aporheferordnung und Tare vermehrt, 1692 
der wirft, Geheime Staatsrarh Hzechiel von Spans 
beim zum Präfidenten das Kollegium angefeßt, und 
Demfelben (welches ſich Damals auf dem alten Kurfürftl, 
Beonſiſtorium verfainmelte) ein befonderes Siegel ver- 
Tiehen ward. Als K. Sriedrich Wilhelm d. 4. De 
cemb. 1724 in jeder Provinz ein befonderes Kollegium 
Meditum zu errichten verordnete ***), fo ernannte er dag 
in Berlin befindliche Kollegium Medikum d. 17. Decemb, 

Q2 1725 


*) Eine ausführliche Nachricht vom Preußifchen Medicinalmefen 
ſteht im Magazin der gerichel. Arzneykunde und der medir 
cin. Polizey, ®. Il, &t. ı. ©: 38 folgg. . 
. m) S. Yrylius Corp. Eonftit. march. ster Theil, 4te Abtheil.. 
Seite 11. und folgend. u B 
⸗e) K. Friedrich II, hat zwey neue mediziniſche Provinzia ollegien 
errichtet: 1740 in Eſtfriesland, und 1773 ia Weſtpreuſſen. 
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1725 zum Oberkollegium Medikum. Damals ward 
auch dieſem Oberkollegium der privative Verkauf der neuen 
Medicinalordnung von 1725 (welche 1771, wieder 
abgedruckt worden), des Diſpenſatorium Boruſſo⸗ 
Brandeburgikum (welches 1781 ganz verändert er- 
ſchienen ift), und der Medicinaltaxe, ertheilet. 


Der itzige Chef dieſes Oberkollegiums iſt der Herr 
Praͤſident von der Hagen; und der Direktor deſſelben 
der Herr Geheimerath und erſter Leibarzt Cothenius. 
Es ſtehen bey demſelben die Koͤnigl. Leib = und Hofaͤrzte, 
nebſt den aͤlteſten Aerzten, und den Berliniſchen Stabt- 
phyſikus, als Raͤthe; imgleichen Ein Rath, der Juſti— 
tiarius iſt. Es reſkribirt im Namen des Koͤnigs. 
Dieſe Mitglieder werden bey einer Vakanz von dem 
Kollegium gewaͤhlet, und von dem Könige beſtaͤti⸗ 
get. - Unter diefe Raͤthe find die Königl. Provinzen, 
ausgenommen Schlefien, zu gemiffen Departementen, 
vertheilt. Bey den Provinzial: medicinifchen Kollegien 
wird in der erften Inſtanz über alle Medicinalfadyen *), 
über die Bezahlung der Aerzte (fuper foftro), in mebici- 
nifcylegalifchen, auch den davon abhaͤngenden Inquiſitions⸗ 
fällen, geiprochen; welche Sachen hernad) in der zwey⸗ 
ten Inſtanz an das Oberfollegium Medikum gelan- 
gen. (Die dritte Inſtanz ift der Appellafionsfenat des 
Kammergerichts). Beym Oberfollegium Medikum wer- 
den in zweifelhaften Kriminalfällen, wegen Tödtlichkeir 
der Wunden, vermuthlichen Kindermord, Vergiftung 
u. ſ. w. die Öutachteneingeholet , desgleichen werden bey 
diefem Kollegium bey Krankheiten auf Erfobern Re: 
fponfa ertheilet. Dieſes Kollegium bat feine eigene 
Medicinalfiſtaͤle. Zwey Wundärzte und zwey Aporhe- 
fer find ben vorfallenden chirurgifihen und pharmacebti- 

ſchen 


*) ©. Dedieinaledikt von 1725. p. 9. 8.7. 
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ſchen Examen Benfiker. Es verſammlet fi Freytags 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Werderſchen Rath⸗— 


hauſe. 


Der Sanitaͤtsrath, oder das Oberkolle⸗ 
gium Sanitatis. 


Das jetzige Oberkollegium Sanitatis iſt 1719 
anſtatt des vormaligen Kollegium Sanitatis, bey 
Gelegenheit der damals in Siebenbuͤrgen, Ungarn und 
Polen graſſirenden Seuchen, zur Abwendung derſel⸗ 
ben von hieſigen Landen, von K. Friedrich Wilhelm 
geſtiftet; daher es auch anfaͤnglich das Peſtkollegium 
genannt worden. Die Inſtruktion für dieſes Kollegium 
ift von 29. Yug. 1719; und durch die Kabinetsrefolurion 
vom 16. Aug. 1719 ward der Generalmajor von Loͤben 
zum erften Chef diefes Kollegium ernannt. | 


Die Verrichtungen dieſes Kollegium find in det 
Inſtruktion folgendergeftalt befchrieben: „Daß es die 
„Aufficht habe über dasjenige was unfern Provinzen und 
„ganden unter göttlidyer Gnade und Obhut vor die peſti⸗ 
„ienzialifche Seuche und andern. anftefenden Kranfpei- 
„ten präferpiren und ſchuͤtzen, wie auch das Viehſter⸗ 
„ben fo weis es möglich, abwenden koͤnne.“ 


Anfänglich hatte dieſes Kollegium nur auf Epidemien 
unter Menfchen und auf Bießfeuchen Acht zu haben; nach⸗ 
her ift aber alles dahin gezogen worden, was ber Ge⸗ 
‚fundpeit der Menfchen ſchaͤdlich iſt; fo daß darüber 
zum öftern Gutachten won andern Kollegin, befon: 
Ders vom Generaldiveftorium und der Kurmaͤrkiſchen 
Kammer, find eingehoßles worden. Dahin gehb: 
von z. D. die Verfälfhung der Weine, Biere, Eflige, 
unausgebackenes Brobt und dergleichen Sachen mehr ; 
| > Er desglei- 
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desgleichen das Begraben der Tobten in ben Städten, 
wogegen das Oberfollegium Sanitatis ſchon zum oͤftern 
geeifert hat; fo wie gegen andere der Geſundheit ſchaͤdli⸗ 
che Dinge, z. B. gegen die Verunreinigung des Spree: 
ſtroms durch Ausgießung der Kloafe u. d. gl. m. 

Im Jahr 1762 wurden in den Provinzen aud) 
Sanitätslollegien angefeget, und zum Unterjchiede der: 
felben wurde das biefige Kollegium Sanitatis von der 
Zeit an Öberfollexium Sanitatıs genannt. Kinige 
von den Provinzialfanitätsfollegien forrefpondiren auch 
über vorfallende Epideinien mit dem Oberfanitätsfolle: 
gium; da aber dergleichen Sachen alleınal geihwind-er- 
pedirt werden muͤſſen, jo Forrefpondiren felbige gemeis 
niglich bey entftehenden Epidemien unter Menfchen und 
bey Viehſeuchen wegen der dagegen zu treffenden Polis 
zeyan ſtalten zuerft mit den Kriegs = und Domänenfammern 
und Kammerbdeputationen. In der Kurmark aber müf 
fen die Phyſici unmittelbar an dag Oberkollegium Sanitatig 
berichten, und bey Biehfeuchen auf dem Sande berichten 
die Landraͤthe und in Städten die Steuerräthe an die 
Kurmärkifche Kammer, da bie, Phyſici nur die Prafer: 
vativ⸗- und Kurmittel, wie. fie felbige auf ihren "Bericht 


vom Oberfollegium Sanifatis befommen, zu beforgen 


haben. Altes dieſes ift fehr deutlich in dem Patent und 
Inftruftion wie bey Verftorbnen verfahren wer- 
den foll d. d. 15. April 1769 vorgefchrieben. Im 
Jahre 1781 befahl der König, daß die Viehfeuche in- 
okulirt werden folle; welches zu der Inſtruktion für Dies 
837 ,welche bey der gegenwaͤrtig graſſirenden 

iehſeuche ihre Heerden durch die Inokulation 
in Sicherheit ſetzen wollen, d. d. Berlin den 
11. April 1781 Gelegenheit gegeben. Go wie die 
1770 in Polen graffirende Pet das Edikt wegen 
der zunehmenden Präfsutionen gegen die in einis 


gen Polnifchen Gegenden bereite fich geaͤußer⸗ 
‚> ; ten 
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gen Peſt d. d. Derlin den 29. Aug. 1770 veran- 
laßt bar. | 


Obgleich dies Kollegium eines ber nöthigften und, 
nuͤtzlichſten ift, fo ift felbiges doch mit keinen Fonds wei⸗ 
ter verſehen, als mit den wenigen jaͤhrlichen Beytraͤ⸗ 

gen von der hieſigen und von den auswaͤrtigen Kammern, 
wovon die Subalternen nur ſehr maͤßig beſoldet werden. 
Die Raͤthe dienen umſonſt; und das übrige wird zu ei- 
ner kleinen $efebibliochek für die Rache angewandt, 


Der Chef diefes Kollegium ift jetzt Se. Excellenz 
der dirigivende Minifter Herr von Werder. Es re 
ſtribirt im Namen des Königs. Die Rärhe und Mitglie⸗ 
ber ben diefem Kollegium wurden vormals aus allen fan= 
besfollegien gewaͤhlet; jegt aber nur aus dem Oberfolle- 
gium Medifum, der Kurmärfifhen Kammer, und dem 
Miagiftrate der Refidenzen, und fie werden dem General: 
Direktorium vom Oberfollegium Sanitatis vorgefc)lagen, 
welches felbige fonfirmirt. Es bat feinen eigenen Se— 
fretar, Regiſtratoren, Kanzelliften und Boten. 


Es kommt Freytags Vormittags um 10 Uhr auf 
dem Friedrichswerderfchen Rathhauſe, fo ofte es nörhig 
ift, zufammen. 


5) Die Jurisdiktionskommiſſion. 


Sie ward 1756 errichtet. Sie entſcheidet über 
die Jurisdiftionsftreitigfeiten, welche bey den Kollegien 
untereinander vorfallen, als: zwiſchen den Juſtizkolle— 
gien und den Kriegs- und Domänenfammern, zu mwel- 
em Zwede fie eigentlich geftiffet ward; ferner: zwiſchen 
den Acciſe⸗ und Zollgerichten eings, und den Juſtizkolle⸗ 
gien oder Kammern anderntheils, und uͤberhaupt in allen 

F 234 Strei⸗ 


344 TV. Abſchnitt. Landeskollegien. 


Streitigkeiten dieſer Art bey fämmtlichen Kollegien, fie 
mögen Bergwerks- Muͤnz- Poftgerichte u. ſ. m. ſeyn. 
Sie beftehet aus einigen Gliedern des Generaldirekto— 
rium, und des Obertribunalg, und den Öeneralfiskale, 


Die Erpedition gefchieher in der Geheimenſtaatskanzley. 
6) Das Oberregiegericht. 


| In dies Kollegium find durch das Patent vom r. 

März 1783, feit dem erften Junius deffetben Jahrs ver» 
einiget worden: 1) das ehemalige Ö®beraccife- und 
Zollgericht, 2) das Obertabacksgericht, 3) das 
Kurmaͤrkiſche Accifes und Zollgericht, und 4) das 
Kur- und Cleumärfifche Tabafegericht. Daher 
Dat das Oberregiegericht: die Oberaufficht über ſaͤmmtli⸗ 
the Provinziafregiegerichte (in welche durch eben dies Pas 
tent gleichfalls die Provinzial: Accife: und Zoll: und Ta- 
badfsgerichte zufammengezogen find); die Publikation 
der in Acciſe- Zoll: und Tabadsfachen ergebenden Ge 
feße; die Verwaltung fammelicher Salarienkaſſen diefer 
Gerichte; die Bereidigung fämmtlicher in der Kurmark 
angeftellten Accife: Zoll: und Tabacksbediente, und ber 
Dberbediente diefer Departemente im ganzen Lande; die 
Inſtruktion und Entfcheidung aller wider diefe Offician- 
ten aus ihrer Amtsführung entftehenden Prozeffe in er 
fier Inſtanz; wie auch in der Kurmark in allen Denuns 
jiationsprozeflen der Negiebediente wider bie Uebertre— 
ter der Acciſe-Zoll⸗ und Tabacksverordnungen ohne Aus⸗ 
"nahme, in den übrigen Provinzen aber nur, wenn biefe 
Uebertreter Erimirte find und ihr gewöhnlicher Gerichts⸗ 
ftand das Landesjuftizfollegium iftz endlich auch die In⸗ 
ſtruktion aller folcher Prozeffe in ziweyter und dritter In⸗ 
ſtanz; und die Beurtheilung der von ben Accife und 
Zoll= Kaffenbebienten zu beftellenden Kautionen. 


Zagleich 


Oberregiegericht. 343 


Zugleich iſt durch das vorangefuͤhrte Patent Dies 
Kollegium in feiner Verfahrungsart bey Inſtruktion der 
vor daflelbe gehörigen Prozefle jetzt auf die allgemeinen 
Vorſchriften des Corporis juris Fridericiani und befon- 
. Ders deſſen 1. Buch IIten Theil, eilften Titul angewies 
fen. Mac) diefem ift die zweyte Inſtanz zuläflig, wenn 
auf mehr als 10 Thaler Geldbufje oder auf Gefängniß: 
ſtrafe erfannt iſt; und eg erfennt alsdann in zweiter In⸗ 
ftanz der Oberappellationsfenat des Kammergerichts. Die 
dritte Inſtanz ift nur zuläfjig, wenn auf eine höhere Geld⸗ 
buſſe als 200 Rthlr. erkannt ift, und in berfelben er⸗ 
kennt das DObertribunal, In denaus der Amtsführung 
Her Regiebedienten wider dieſe felbft, oder aus ihren An⸗ 
zeigen wider Andere entſtehenden Kriminalprozeffen, wird 
die Unterfuchung von den Megiegerichten geführt; ment 
es aber nach deren Schluß auf einer Lebens⸗ Feftungs: 
oder Zuchthausftrafe anfommt, merden die Alten ber 
Kriminaldeputation des Kammergerichts zum Spruch 
zugeſandt. Auch können die Generaladminiftrationen 
auf die zweyte und dritte Inſtanz provociren, wenn der 
Beſchuldigte von. dem Obergericht frengefprochen wor⸗ 
den, und die Denunziation refpeftive 10 oder 200 Rthl. 
beträgt. Die Tabadskontravenzionsfachen in der Meu⸗ 
mark, welche ehmals von dem hiefigen Kur und Neur 
märffchen Tabacfsgericht betrieben wurden, find jegt dem 
Provinzial Regiegericht zu Kuͤſtrin beygelegt; und zur 
Fchleunigen Unterfuchung und Entfcheidung der auf 
den Frankfurter Meſſen vorfommenden Uebertretun⸗ 
‚gen der Acciſe⸗ und Zoll⸗ und Tabacksgeſetze wird zu je 
‚der Meſſe ein Mitglied des Oberregiegerichts als ZAom- 
‚mifjerius deputirt. Sowohl der General: Accife= und 
Zoll · als wie der General: Tabats: Adminiftration fteht 
abrigens frey, in Uebertretungen der Acciſe- Zulls und 
Tabacksgeſetze felbft zu decidiren. Won einer folhen De: 
ciſion kann aber der Denunziat auf gerichtliche Unter: 
"ir RE N 5 2 ſuchung 


— 
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fuchung und Entfcheidung provociren. Auch koͤnnen bie 
Adminiftrationen die auf dergleichen Uebertretungen et: 
fannten Strafen mildern. | ee 
Das Oberregiegericht befteht aus einem mirklis 
hen Geheimen Staats = und uftizminifter (jet 
des Freyherrn von Zedlin Excellenz) als Chef, 
eilf Raͤthen, und zwey Affefforen. Auſſerdem find 
ben demſelben noch einige Referendarien, zwey Sebreta⸗ 
tien, ein Regiſtrator, und Regiſtraturaſſiſtent, ein Gar 
larienkaſſenrendant und Kontrolleut, zwey Kanzelliften, 
zwey Boten und ein Exekutor angeſtellt. Cs verfamm: 
fer fich alle Donnerftage Vormittags im Königl. Tr 
bafsmagazinhaufe, am Molkenmarkte, mo täglich die 
dahingehörigen Eingaben angenommen werben. 


7) Das Fiffalat oder Officium Fiſci. 


Der Generalfiſkal (jetzt der Hr. Geheimerrath 

von Anieres) hat vermoͤge feines Amts *), auf des K 
nigs hoͤchſte Autoritaͤt, Gerechtfame und Regalien, ſo 
wohl, als auf die Landesgeſetze, Konſtitutionen, Regle 
mente, Edikte, Patente, auch alle andern Verordnuw 
, gen, ein wachfaınes Auge zu halten, und dawider feine 
Uebertretung zu geftatten, fondern folche, fobald er ſiein 
Erfahrung gebracht, gehörig zu rügen; damit die Weber 
treter zur Berantwortung und Beftrafung gezogen werden, 
Unter ihm ftehen fämmeliche. Siffäle in allen 
Provinzen (Schlefien ausgenommen, wo ein befonde 
ter Generalfifkat beftellet if}. Der Adjunktus Sifei 
betreibt Die wsichtigften bey dem Kammergerichte vorfak 
lenden, befonders die Regalien betreffenden, Projeſſe, 
und ſtattet in fiſtaliſchen Angelegenheiten den verſchiede⸗ 
| nen 


*) &, die Infiruktion vom Aen Decemb. 1763 in den Sammlun 
gen von Editten d. J. ©. 341. er — 
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nen Departementen des Generaldireltorium, auf Erfor« 
dern, Gutachten ab. Alle Fiſkaͤle muͤſſen auf die Be⸗ 
folgung der Geſetze gleichfalls ein wachſames Auge har 
ben, die Kontraventionen der Kollegien, wofern welche 
vorfallen ſollten, dem Generalfiſtkale anzeigen, und die 
ihnen von den Landeskollegien oder von dem Generalfſiſ⸗ 
kale aufgetragenen fifkalifchen Prozeſſe und Unterfuchuns 
gen führen. Sie heiffen, nach der Verſchiedenheit ih: 
rer Befchäftigung: Hof: Aammers ©berkonfi 
ftorials Obermiedicinal: Stempel: und Invaliden⸗ 


Siffäle, 


Die Regiſtratur bes Fiſkalats iſt auf der Hausvolge 
tey. Die Erpeditionen in fiffalifchen Sachen verrichtet 
der Aktuarius Sifei; und auffer ihm, muͤſſen der 
Mandatarius und Profurator Sifei, ven Fiſkaͤlen 
ſowohl bey nquifitionen, als bey andern fiffalifchen Anz 
gelegenbeiten aſſiſtiren. | 


5) Die Münzen, 


Alle Koͤnigl. Münzen hängen, feit 1730, unmit 
telbar von Sr, Majeftät dem Könige ab, Vorher ftan- 
den fie unser dem Generaldireftorium, und es war bey 
jeder. Münze nur Ein Minzmeifter, und Ein War: 
dein. Der Mangel an groſſem und kleinem Silbergel: 
de, hauptfächlich aber das für ganz Deutſchland fo nach: 
eheilige Verhaͤltniß zwifchen Gold und Silber, das in 
dem logenannten Leipziger und Meichsfufle liege, wor: 
nad) bis dahin in allen Königl. Staaten war ausgemüngt 
worden, bewogen den König, im Münzmwefen eine gang 
neue Einrichtung zu treffen. Er ernannte daher den Ge: 
helmenrath Graumann zum Generalmünzdirektor, 
der einen andern Münzfuß entwarf, wodurch das Sil- 
ber nicht fo leicht für theures ausländifches Gold ver- 
ſchleppt 
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ſchleppt werben - konnte. Er legte verfchiebene neue 
- Münsftätte, und ımter andern die biefige neue Muͤnze 
an. Machdem bie in Kriege von 1756 bis 3763 vor» 
gefallenen Münzveränderungen gänzlich abgeftellt worden, 
ift Die Graumannifche Einrichtung mwiederhergeftelle wor: 
ben, wie folches aus dem Münzedifte vom 24ften May 
1764 zu erfehen iſt. Es find Gierbey zu merfen: 5“ 
1y Das Generalmünzdireftorium. Es be 
ſtehet aus dem Generalmuͤnzdirektor (jetzt Herr "ob; 
Stiedr. Benz), und feinem Affifteriten. - Ale Königk 
Defehle kommen an den Generalmünzdireftor, und wer: 
den von ihm an Die Specialmüunzbireftoren weiter beſorgt. 
Diefe befommen von ihm in allen wichtigen Vorfaͤllen 
Vorſchriften, mie fie fich zu verhalten haben. Sie ſchik⸗ 
fen auch monatlid) an ihn die Rechnungen ein, woraus 
er die Generalbilanzen madıt. Er fhlägt dem Könige 
alle Münzbedienten vor, und wenn fie angenommen wer: 
den, fo fertige er ihnen fchriftliche Inſtruktionen aus, 
Beym Generalmänzdirekcorium werben auch bie 
Kautionsinftrumente der Muͤnzoffieianten - eingereicht, 
und bie Muͤnzregiſtratur aufbewahrt: - — . % 
| 2) Das Muͤnzgericht. Der Generahmünzbis 
rektor und ber Münzjuftitiar machen eg aus, Es nimmt 
ale Münzofficianten und Münzarbeiter in Eid und Pflicht, 
ſchlichtet alle Streitigkeiten, die unter ihnen in Amtsſa⸗ 
chen vorfallen, und unterfüche, und entfcheider alle 
Muͤnzkontraventionsſachen. FE 
3). Die Münzen felbft. In Berlin find zwey 
Münzen: die alte oder Hauptmuͤnze auf dem Frie- 
drichswerder, und die neue Muͤnze in der Spandauer⸗ 
vorfiadt. | 
a) Die alte Muͤnze. Ben derfelben ift jetzt fein 
befonberer Direftor, fondern def Generalmünjdireftor 
verſiehet deffen Obliegenheiten. Als Muͤnzdirektor 
forge er für die ſpeciele Einrichtung der ihm -ansertraus 
— | | ten 


» 
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ten Munze, und: fiehet darauf, daß alles den Adnigli 
Ordern gemäß, ſowohl im Muͤnzkomtore, als in den 
Muͤnzwerkſtaͤtten gefchehe, daher ‚ohne fein Vorwiſ⸗ 
fen in ‘beiden nichts vorgenommen werden kann. Er 
muß au die. Kaffe des Mendanten woͤchentlich revidi⸗ 
ven. Im Hauptmuͤnzkomtore, find auffer dem Die 
rektor, der Rendant, ein Buchhalter, und zwey Kaf 
firer. : Hier gefchieher der Einkauf der Münzmetalle, 
welche nach dem, vondem Könige feftgefeßten, Tariffebes 
zahlet werden, und anderer Geraͤthſchaften. Das Gil 


ber und Gold wird nicht allezeit fogleich bezahlt. In fok 


chem Falle ſtellt das Muͤnzkomtor, unfer der Unters 
fchrift des Rendanten, und Buchhalters, einen gebrude 
ten YMünzfchein aus, der im Handel und Wandel ſo 

gut, wie baares Geld if, Der Rendant hat al 
les Gold und Silber, das nicht in: Arbeit ift, ſowohl 
ungemünztes, als gemünztes unter fi), und muß für 
Einnahme und Ausgabehaften, Bey dem Mürzkomtgre 
find auch verfchiedene Zähler, welche das von dem Ren⸗ 
Danten zugewogene Geld abzählen, in Fäfler, Beutel 
und Tüten packen, und die Anffchrift darauf feßen. Bey 
der Muͤnzwerkſtatt fieben: der Muͤnzmeiſter, der 
Münzwerdein,: der Öegenwardein, und zwen Me⸗ 
dailleure und Stempelfchneider. Der Muͤnzmei⸗ 
fter has die eigentliche Direktion über die Münzofficiane _ 
sen und Arbeiter. Er befomme die Metalle vom Rom⸗ 
tor, wo die fegirung, mit dem Münzmeifter und Wars 
dein zugleich,. berechnes worden ift, und liefert die Sum: 
men, fo wie er fie fertig befommet, wieder an das Kom: 
tor. Er muß darauf fehen, daß die Maffe nach der 
feftgefegten Legirung in den Tiegel fommt, gehörig in Zaine 
gegoffen, geglüher und geftreckt, zu Platten geſchnitten, 
geprägt, weiß gefotten, Stod; und Tiegelprobe vom 
Wardein gehörig genommen werde, und daß biefes al⸗ 


es aufs genaueſte und mis ben wenigſten Koften * 
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fe. Er hat auch die Aufficht auf die Muͤnzmaſchinen. 
Der Münzmeifter hat einen Affıftenten, der mit ihm das 
Ausmünzungsgefchäfte gemeinfchaftlih wahrnimmt, und 
ihn erforderlichen Falls vertritt. Die beiden Wardeine 
machen nicht allein die Tiegel : und Stodproben für Die 
Münze felbft, fondern aud) für jeden Lieferanten, der Gold 
und Silber bringt. Ohne ihre Probesettel wird weder 
Gold noch Silber bey der Münze angenommen; und 
diefe Probezettel haben, auch) auffer der Münze, allent- 
halben, mo fie mit den Metallen vorgezeigt werden, 
völligen Glauben. Die Medailleure ſchneiden die 
Stempel zum Gelde, und müflen dahin fehen, daß mit 
denſelben von den Arbeitern gehörig verfahren werbe, 
b) Dieneue Münze. Diefelbehat gegenwärtig fei- 
nen befondern Direktor, fondern ſteht unter der fpeciellen 
Dberaufficht des Generalmuͤnzdirektors; fie hat auch feinen 
befondern Gegenwardein. Sonft find die Officianten im 
ZAomtor, und in dermuͤnzwerkſtatt in eben der Anzahl, 
wiein der alten Muͤnze, und haben auch gleiche Gefchäfte, 


c 


V. 
Militariſche Landeskollegien *). 
1) Das Generalauditoriat. 


Es iſt das Obermilitargericht in Civil⸗ und Krimi⸗ 
nalſachen uͤber die ganze Koͤnigl. Armee. Die erſte 
Stiftung deſſelben, als ein Kollegium, gruͤndet ſich in der 

edruckten Verordnung des Etabliſſements des 
Kriege: Aof: und ZAriminalgerichts vom gten 
Aug. 1718). Nachher ift deflen Berfaffung verfchier 
dentlich verbeffert und verändert worden. Der Gene⸗ 
| ralau⸗ 


chon oben S. 202. ur; erwähnet worden. 


*) Sie find ß 
*) &. Mylius Corp. Conſtit. march. ater Sp. ıfle Abth. ©. 637. 
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ralauditeur, Gezt Herr Geheimer Kriegsrarh Jo⸗ 
hann Friedrich von Goldbeck) fuͤhret den Vorfig, 
Unter ihm ſtehen zwey Oberauditeure, nebſt einem 
expedirenden geheimen Selretar und Regiſtrator, und 
einem Kanzeliſten. In der Appellations oder Revi⸗ 
ſlonsinſtanz werden die Akten an Koͤnigl. Vniomnfiräten 
und Schöppenftuhfe verfender. 
Es verſammlet ſich auf der Hauptwache auf * 
neuen Markte, in dem dazu angelegten Seſſions zimmer 
‚ (neben welchem auch die Regiſtratur verwahret wird), 
alle A Vormittags. 


7 | 
a 


2) Das Kriegstonfiroeium. | . 


Deſſen Stiftung, gründet ſich in ber Inſtruktion 
wieder April 1692; und das erſte Militarkonſiſtorial⸗ 
reglement ift vom 29ſten April 1712. *), - Nachher ift 
befielben Verfaſſung einigermaßen abgeändert worden. 
Jetzt beftehet es, unter Vorſitz des: Generalauditeurs, 
ausdem Seldpropfte,, (oder einen der hiefigen Feldpre⸗ 
diger) und zwey Oberauditeuren. Der expedirende Se⸗ 
kretar des Generalauditoriats ſtehet dabey als Kriegskon⸗ 
ſiſtorialſekretar. In Eheſcheidungsſachen wird von zweyh 
jedesmal dazu kommandirten Stabsofficieren, aus der Gar⸗ 
niſon, zum Spruche mit votirt. Es wird auf der Hauptwa⸗ 
che im Seflionszimmer. des Generalauditoriats gehalten. 


) Die Geheime Kriegskanzley. 


. Sie ftehet unmittelbar unser des Königs Majeftä, 
tft von feinem Kollegium abhängig, und ift in vorigen 
Zeiten mit.dem Kabinette verbunden geweſen. Sie be: 
fleht: a) aus dem wirklichen geheimen en 

reta⸗ 


*) S. Mylius Corp, Conſt. Narch. m. Th. iſte Abth. ©. 265. 
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Eretare (jeßt Hr. Geheimenkriegsrath v. Maltitz), wel 
der von Sr. Königl. Maj. die Ordern zu ben ben der 
ganzen Armee vorfallenden Erpebitionen erhält. Es hat 
derſelbe jederzeit das Präbdifateines Geheimenkriegsraths. 

Er thut den Vorfchlag zu den Stellen der abgehenden 
Mitglieder der Kanzeley, nimmt auch folche in Eid und 
Pflicht; und hat die geheime Regiftratur, worin bie 
Königl. Kabinetsfachen, auch die Liſten und übrigen Ex⸗ 
peditionen bey der Armee verwahrer werden, unter fei- 
nem Befchluffe. b) Aus fechs Mitgliedern, welche den 
Titel geheime Kriegeskanzeliften führen. Von denſelben 
verfiehe der erfte die Funktion des Aanzeleydirektors, 
c) Aus einem Kegiftrator, welcher in feiner Regi⸗ 
ſtratur die Zuftig= Kriminal- und andere dahin einfchla- 
gende und zur Armee gehörige Sachen verwahret. Der 


Generalauditeur läßt die von Sr. Königl. Majeftätin . 


Juſtiz⸗ und Kriminalfahen an ihn ergebenden Verord⸗ 
rungen bey der Geheimen Kriegskanzley erpediren; 
von derfelben gehen fie zum Könige, zur Allerhöchften 
Unterfchrift, werden darauf an dieſelbe zurückgefendet, 


— 


und ſodann an die Behoͤrde befoͤrdert. Die geheime 


Kriegskanzeley wird aus der Generalkriegskaſſe beſoldet. 


Sie iſt in dem Hintergebaͤude des Poſthauſes, an der 


langen Bruͤcke. 


M Die Königliche Intendantur. 


Sie beforget das Proviantfuhrmefen *) und andere 

ur Arınee gehörige Sachen. Zwey Oberften find 
Snkendanten der Armee, wovon der eine, der Ober⸗ 
fte der Infanterie (ige Herr von Colong), in Berlin, 


* 


und der andere, ber Oberſte der Kavallerie, in Koͤnigs⸗ 


berg 


9 Dom Generalproviamamte f. oben S. 289, 
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berg in Preußen wohnt, Ferner ftehen dabey zwey Dis 
rektoren des Proviantfuhrwefens, welches zwey Staabe- 
officiere ind; ein Oberproviantmeifter, und, außer den 
Sefretarien, Kanzeliftien, und Rendanten, noch ein 
Proviantfommiffarius, ein Traininfpektor, zwey ordent- 
liche und ein außerordentlicher Wagenmeifter, und drey 
Schirrmeiſter. | 


Die Ranzeley ift in des Herrn Oberften von Co- 
long Haufe, in der Oberwallftraße, dem Jaͤgerhof ges 
genüber; und täglich Vor⸗ und Nachmittags offen. 


| VI, : 
Landſchaftliche Kollegien. | 
1) Die Kurmaärkifche Eandfchaft. 


Die Kurmärkifcdye Landfchaft beftehet aus ben ges 
ſammten Ständen: von Prälaten, Grafen, Herren, 
Ritterſchaft, und Städten, 


Seit der Regierung Kurf. Sriedriche I. find die 
Stände von Zeit zu Zeit zum gemeinen Landtage, vom 
Sandesherren zufammenberufen worden, um über gemei- 
ne Sandesangelegenbeiten zu beratbfchlagen, Deren 
Schlüffe wurden, mit Beytritt und unter Autoritaͤt des 
Landesherrn, in fürmliche Landtagsreceſſe abgefaßt, 
wovon der legte von 1653 if. 


Die Eontribuablen Unterthanen, welche zu Beſtrei⸗ 
fung der öffentlichen Ausgaben, beftändig Steuern ents 
richtet hatten, wurden feit der Regierung Kurf, Alb⸗ 
recht Achilles, noch aufferdem mit befondern von 
den Kandesherren gemachten Schulden belafter; 
zu deven Bezahlung die Stände aufferordentlich etwas 

Beſchr. v. Berl, Ir. Bd. 3 ver⸗ 


954 W. Abſchnitt. Landeskollegien. 


verwilligten, ober ſolche übernahmen. Im J. 1472*), 
unter Kurf. Albert Achilles, übernahmen die Stände 
zum erſtenmale 100000 Thfr. Kurfücftl. Schulden in 
vier Jahren zu begahlen, wogegen ihnen die völlige Frey⸗ 
heit von aller Landbede verfprochen wurde, auffer in 
folgenden dreyen Fällen: 1), SoWir, unfere Erben und 
Rachkommen, Das Gott wende, eine trefliche Nieder— 
„lage nähmen, durd) Uns felbft oder die Unfrigen; oder 
52) in einen Landkrieg fommen, mit Rath, Prälaten, 
„Herren, Mannen und Städten; oder 3) ob Unſer 
„Brüder fel. Toͤchter, oder Unferer Söhne, Ihrer Er: 
„ben und Nachkommen Töchter, fo fie die gewonnen, 

„berathen würden.“ ") | 
Zur Zeit der Kurfürften Johann Eicero, Joa: 
chim I. und Joachim II. **) wurden die Landesherrli- 
chen Schulden fo groß, daß Domänengüter verpfaͤndet 
wurden, wofür ſich Ritterſchaft und Städte mit ver: 
burgten. Vorher hatten die Stände, bey ihrer Weber: 
nehmung der Bezahlung der Landesherrlichen Schulden, 
noch fein ordentliches Landſchaftliches Kreditwerk 
errichtet. Nun ſchien es ihnen aber, unter der Regie— 
rung des zuletzt genannten Kurfuͤrſten nothwendig; und 
daſſelbe entſtand alſo damals, wahrſcheinlich zwiſchen 
1540 und 1550. Sie errichteten die noch vorhande⸗ 
nen dreyLandfchaftlichen Kreditfonds oder Kaſſen: 
1) Die Biergeldskaſſe, 2) die Schoßkaffe, und 
3) die Staͤdtekaſſe; welche sufammen das Landfchaft: 
| liche 


S. den Landtagsreceß von Tage Bartholomaͤi 1472, in My 
lins Corp. Conft. 6 Th. ı Abtheil, ©. 10. 

"*) ». Thiele, in der Nachricht von der Kurmärkifchen Kontribu: 
tions: und Schoßeinrichtung, Malle 1768 4. ©. 47 umd 89 fegt 
noch als den vierten Fall hinzu: die Türkenfteuer. Es ift aber 
davon in dem obengedachten Mecefle nichts enthalten. 

wr) 5, don Mevers, den die Kurm reifche Ritterſchaft denen von 

Adel aus ihrem Mittel, welche Die Bezahlung mit den Schuldnern 
verwalteten, 1540 gab. Gerke Cod, Dipl, 1. Th. ©. 106. 
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liche Kreditſyſtem ausmachen. Zu der erften kontri⸗ 
buiren ſaͤmmtliche Stände; zu der zweyten, bloß das 
platte Land; zu der dritten, bloß die Städte, Doch 
haben immer diefe drey Kaffen und deren Verwaltung in 
der genaueften Verbindung geftanden. Wonder Staͤd 
tekaſſe wird hernach befonders gehandelt, Zu den bei— 
den erften Kaffen führre die Sandfchaft, um die oben 
angegebene Zeit, unter Kurfuͤrſtl. Genehmbaltung, 

ı) Das alte, und bernach das neue, Bier: 
geld, in den Städten und auf dem platten Sande, und 

2) den Aufen: und Giebelfchoß, auf dem plat— 
ten Sande, ein; deren Einfünfte vorläufig zu Abtragung 
der Sandesfchulden beftimme wurden. 

Diefe Fonds haben in der Folge dazu gedient, daß 
auf felbige, unter Sandesherrlicher Garantie, fehr bes 
traͤchtliche Kapitalien geborgt, und dadurch dem Landes— 


* 


herren und dem Lande geholfen worden. 


Die Bierpfennige waren ſchon im vierzehnten 
Jahrhunderte, unter Markgraf Waldemar *), üblich. 
1467, unter Kurf. Sriedrich II. **) warb das Biers 
geld, wenigftens in der Altmark, gegeben, Kurf, 
Albrecht Achilles forderte es 1471 ***) bey feiner 


Huldigung ernftlih von den Ständen der Altmark, die - 


fid) aber Damals deffen weigerten, Laut dem Landtags⸗ 
receſſe vom Tage Apolloniaͤ 1488 ****) ward das Bier⸗ 
geld mit 12 Pfennigen von jeder Tonne, jedoch nur 
auf fieben Jahre; nad)her aber auf immert), eingeführt, 
Bon diefem Biergelde murden 3 zur Kurfürftl, Hofren⸗ 
32 they 

) S. Gerken Cod. Dipl, T, IV, S. 456. 

”") S. Gerken Dipl, ver. march, ı Th. S. 538 

""") ©. Gerfen Dipl, vet. march..ı Th. ©, 376. 385. 

.,&,vy, Thiele Nachricht. ©. 45. 

7) Dies erhellet aus Kurf, Joachim 1. Neverfe, am Sonuthge 


nach) Catharinae Virginis, ih Myiius Eorp. Eonf. VI,Ch. ı Ab: 
theil. G. 15. 7* ... -. 
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then abgeführt, und 3 den Städten gelaffen. Diefes 
ift das fogenannte alte Biergeld. Diefe aufferordent- 
liche Steuer reichte aber zu Abführung der tandesherrli- 
chen Schulden nicht hin. Daher wurde, laut dem 
Landtagerecefje von 1549 *), ein Diergeld von 
8 Grofchen auf jede Tonne, bemwilliget, und damals zu- 
gleich feftgefeßt, daß auf einen Winfpel Malz 10 Ton- 
nen follten gerechnet werden, Diefes heißt das neue 
Biergeld, oder die Ziefe, womit in der Folge vielfäl- 
fige Veränderungen vorgegangen find. 

In dem genannten 1 549ften Jahre faufte die Land⸗ 
ſchaft ein Haus in Berlin am Nagelgaͤßlein **), wor: 
inn die Kinnehmer der Aufenfchöffe und Biergel: 
Der gefeßt wurden. Im Jahre 1550 wurden Die Zie— 
femeifter zur Erhebung der Siergelder und zur Ver— 
hütung der Unterfchleife beſtellt. Anjetzt wird auf ein. 
Bebräude oder Yanzes rauen zwey Minfpel 
ſechszehn Scheffel gerechnet; davon wird in den 
Haupt- und Immediatſtaͤdten 3 Thlr. 12 Gr., in den 
Mediarftädten ***), Flecken und Erbfrügen aber 4 Tha⸗ 
ler Ziefe der Landfchaft entrichte.. Die Bauern, wel 
che zur Pflug- und Erndtezeit brauen, geben vom Schef 
fel 4 Groſchen. Die Beſitzer der Rittergiten die Pre⸗ 
diger und Foͤrſter find von dieſer Abgabe frey. Bon dem 
unverzieſeten einländifchen ****) oder fremden Biere, er⸗ 

hält 


*) y. Thiele Nachricht S. 73. 

*) Das jekige Se a ift im vorigen Tahrbunderte 
erbauet, und 1776, auf Koften der Stände neu ausgebauet, und 
in den Seitengebäuden erweitert worden. 

"er, Non der Unmittelbarkeit und Mittelbarfeit der Etädte in der 
Mark, und ihren verfchiedenen Arten, hat Hr. D. * R. Buͤ⸗ 
ſching, in ſeiner Topographie der Merk. S. 58 u. f. Nach⸗ 
richt gegeben. Hier wird die Mittelbarkeit im —— 
Sinne genommen. 

ser) Ginländifches: unversiefetes Bier ift dasjenige, das vondem plats 
ten Lande, oder von den Braufrügen in die Stadt gebracht, und 
wofür das Einlagegeld bejahlet wird. 
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hält die Sandfchaft 6 Gr. von der Tonne, Die Koͤ⸗ 
nigl. Bedienten in den Städten, und die Magiftrarskele 
ler find von diefer Abgabe frey. Bon dem aufferhalb Lan⸗ 
Des gehenden Malze, befomme die Landichaft vom Schef: 
fel ı Groſchen. Von dem Branntweinfchrofe wird auch 
Ziefe errichtet, welche aber nicht aller Orten gleich ift. 

Der Aufen: und Giebelfchoß ift der zweyte Fond 
des Sandfchaftlichen Kreditwerfs. Der Schoß war ſchon 
in den älteften Zeiten der Kurmark gewöhnlich, und ver⸗ 
muthlich von der gemeinen Landbede unterfchieden. 
Der. Sufenfchoß ”) wurde 1534 und 1550 auf gewiſſe 
Jahre bewilligt, nachher aber beſonders in der Mittel⸗ 
und Ukermark fortgefeße, und im Sandfchaftshaufe zu 
Berlin eingehoben. 

Die Verwaltung gefchah fo, daß einem jeden 
Der drey obengenannten Fonds eine gemifle Anzahl 
Verordneten (welde den engern Ausfchuß ber 
Landſchaft Fonftituirten) vorgefeßt wurde, welche 
fie im Namen: der Stände führten; und welche vor 
ihrer Aöminiftration und den dabey getroffenen Einrich⸗ 
tungen den ſich, bald in Berlin, bald in Brandenburg, 
zur Beywohnung der Rechnungsabnahme und zur Ver⸗ 
handlung gemeiner Landesangelegenheiten, verſammeln⸗ 
den Deputirten (Abgeſandten der Stände) Rechen— 
ſchaft ablegten. Dieſe Einrichtung ward von 1673 bis 
1683 in etwas geaͤndert, wo Kurf. Friedrich Wilhelm 
feſtſetzte: 1) daß ſaͤmmtliche Landſchaftliche Verordnete 
auch dem Landesherrn als Verordnete ſchwoͤren, und 
ſich zur Beobachtung des Landesherrlichen Intereſſe bey 
dem Kreditwerke verbinden ſollten; 2) daß bey den 
Schoß: und Biergeldskaſſen die Zahl der Verordneten 


33 | und 
”) Tom Nrfprunge — Schoſſes und dem unterſchiede mid 
cenfu und precaria, f. Gerkens Dipl. vet. vr 1 


u. ff. Desgleichen in deſſen Cod. Dipl. 2 Ch. S. 432. eine —— 
wuͤrdige Urkunde, daß 1292 der Schoß in den tet, noch k kei⸗ 
ne iprliche gewiffe Auflage geweſen. 
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und Deputirten feftgefegt, ihre Zufammenfunft nur eine 
mal im Jahr feyn, und ihre Beichäftigung in nichts an⸗ 
derm als der Rechnungsabnahme beftehen; 3) dem ger 
fammten $andfchaftlihen Kreditwerfe ein vom Landes— 
herrn angeftellter Direktor vorſtehen; und4)den Stad- 
ten unterfage fenn folle, ſich durch Deputirte bey der 
Städtefaffe zu verfanmeln, wogegen der Direktor die 
Rechnungsabnahme dabey zu beforgen habe, Zu An- 
fange diefes Jahrhunderts wurde, zu DBeftreitung der 
großen Sandesherrlichen Ausgaben unter K. Sriedrich I. 
ein neues Schoßfreditwerf vorgefchlagen,; und 1704, 
der Sundamentalfchoßreceß zu Stande gebracht, in 
welchen Die Grundgeſetze diefer Landfchaftlicyen Die ge— 
fammte Aur = und Neumark *) angehenden Kredit 
Eafle feftgefege **) find, 

Die aus den erwähnten beiden Einfünften entftan- 
denen Kaſſen ſtehen alfo noch itzt unter Auffiche des ei« 
ner jeden derfelben von den Kurmärkifchen Ständen vors 
gefegten Aollegium der Herren Deroröneten; wel- 
che daher zweyerley find: 1) Die Deroröneten zum 
neuen Biergelde, und 2) die Derordneten zum 
Hufen und Giebelfchoffe. Die Zahl derfelben ward 
durch den Schoßreceß von 1704 auf ſechs von jeder 
Urt beftimme , als nämlich: 

I. Beym Biergelde. ı) Der Verordnete des Prala⸗ 
tenſtandes (iſt allemal vom Domkapitel in Brandenburg). 
2) Der von der Altmaͤrkiſchen und Priegnitziſchen Ritter: 
ſchaft. 3) Der von der Mirtelmärfifchen und Ufermärfis 
fehen Ritterſchaft. 4) Der vonden Städten Berlin und 
Koͤlln. 2 Der von den Altmärfichen und 2 


” Näntic die Heuer trägt zur Landfchaftlichen Zieſe, ober 
nr neuen Biergeld — en und nur feit dieſem Kecefle 
= 704 jum Schoffe. Sie fchieft daher auch nur zum letztern 
Verordnete und Deputirte. 
*0) ©; das: Edikt vom ısten Septemb. 1704. 
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fhen Städten Stendal, Perleberg, Salzwedel und 
Gardelegen. 6) Der von den Mittelmärfifchen und 
Ukermaͤrkiſchen Städten Brandenburg, Frankfurt, Rup- 
pin und Prenzlau. Ä 

U. Seym Aufen:undGiebelfchoffe. 1) Der 
Verordnete des Prälatenftandes, allemal vom Domfa- 
pitel zu Brandenburg. 2) Der von der Altmärkifchen 
Ritterfchaft. 3) Der von der‘ Priegnigifchen Ritter 
ſchaft. 4) Der von der Mittelmärkifchen Ritterfchaft.- 
5) Der von der Ufermärfifchen, und 6) Der von der 
Neumaͤrkiſchen Ritterfchaft. 

Zu diefen ift nachher noch ein fiebenter Derords 
neter, wegen. der Königl, Aemter, und zwar: beym 
Biergelde 1710, und beym Schofle 1704, 9% 
fommen, 

Die Derordneten von der Ritterfchaft wer: 
den gewöhnlich aus dem großen Ausfchufle, und die 
Verordneten von den Städten, von den Magifträ: 
ten, welche die Ordnung hiezu £rifft, erwaͤhlt; fodann 
dem Kollegium der Verordneten vorgeftellt, wel 
ches um die Konfirmation des Ermählten bittet; die fo= 
dann von dem Direktor der Sandfchaft, auf Aönigl, 
Specislbefebl, ertheilee wird. Der fiebente Der: 
ordnete wird vom Könige ernennt. Die Deroröne 
ten find dazu beftellt, das ganze Kreditweſen zu verwal- 
sen, die Obligationen im Namen der ganzen kandfchaft 
zu unterfchreiben, Kapitalien und Zinfen auszahlen zu 
laften, und durch gute Adminiftration den Kredit zu ers 
halten. Der Verordnete des Prälatenftandes führt das 
Direktorium, und von den andern Verordneten fißen 
zuerft die von der Mitterfchaft nach den Provinzen und 
Kreifen, alsdann der fiebente Verordnete, und darauf 
die Verordneten von ben Städten. Weil gefammte 
Stände nicht in Korpore gegenwärtig find, fo ift das 
Kollegium der Verordneten mit tandesherrlicher Kon: 

34 firma: 
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firmation beſtellet, daß es im Namen der Staͤnde 
die Adminiſtration uͤber die Landſchaftlichen Kreditfonds 
führen fol, Es bat daher feine Autoritaͤt *) von den 
Ständen, und ift denfelben von der geführten Adminis 
ftration Rechnung abzulegen ſchuldig. Diefe laffen fol- 
che durch befonders dazu bevollmächtigte Deputirre **), 
und zwar, vom neuen Diergelde im Wintermonate, 
und vom Aufen: und Giebelfchoffe im Brachmonate, 
“abnehmen. Diefe Deputirte repräfentiren fämmtli- 
che Stände, und werden auch der große Ausfchuß 

genennet. | 


I. Zur Abnahme der Rechnung des neuen Bier: 
geldes erfcheinen folgende Deputirte: Kiner vom 
Domkapitel zu Brandenburg, und Kiner vom Domfa- 
pitel zu Havelberg (die beide beftändige Deputirte 
find). Zwey von der Altmärkifchen Ritterſchaft. Hi: 
ner von der Priegnigifchen Ritterſchaft. Der Senior 
ber Mittelmärkifchen Landraͤthe. Drey Landraͤthe der 
Mittelmark, welche jährlich abwechfen. in Depw 
tirter der Ukermaͤrkiſchen Ritterſchaft. Zwey Deputirte 
der Städte Brandenburg, Berlin und Kölln; welche 
fo abwechfeln, daß ein Jahr zwey aus Brandenburg, 
und das andere zwey aus Berlin und Kölln, fich ein- 
finden. Zwey von den Altmärfifchen und Priegnitzi⸗ 
fhen Städten, wozu Salzwedel jährlich einen, Sten- 

dal 


*) In dem Landtagsreceffe vom 23ſten May 1664, ifi dieſe Autoris 
tät der gefammten Deputirten in Landfchaftsfachen beſtaͤtigt 


worden. 
"*) Die Deputirren vonder Ritterſchaft werden ahf den Kreista⸗ 
gen erwählt. Die Rreistage find die Verfammlungen der mit 
ütern angefeffenen Kitterfchaft, auf welchen die Kreisrechnuns 
e abgenommen, ein Landrath und die Deputirten ermählet, und 
erathfchlagungen über allgemeine Kreisangelegenheiten anges 
Relle werden, woben die mehrſten Stimmen enticheiden. Die 
Einrichtung iſt in allen Kreiſen nicht völlig gleich. "Die Depu⸗ 
eirten der Städte wählt jedes Magiftratsfollegium, an welches 
Die Reihe if, wach geſchehener Konvokation, Deputirte zu ſchicken. 
f J 
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Dal und Gardelegen aber abmwechfelnd den zweyten fens 
den. Einer, welchen die Städte Frankfurt und Rup⸗ 
pin mechfelsweife deputiren. Kiner aus Perleberg, 
Einer aus Prenzlau. BZufammen fiebenzehn Des 
putirte. 

II. Zur Abnahme der Rechnung des Aufen- BER 
Giebelfchofles erfcheinen: Ein Deputirter vom Dom: 
fapitel zu Brandenburg. Kiner vom Domkapitel zu 
Havelberg. Zwey aus der Altmark, Einer aus der 
Priegnitz. Drey aus der Mittelmark, Einer aus 
der Ukermark. Zwey aus der Neumark, Einer aus 
der Storfauifchen und Beesfauifchen Ritterſchaft. Zur 
— zwoͤlf Deputirte. 

Dieſe Deputirte nehmen die vorgedachten Rechnun⸗ 
sem ab, und verfafien dasjenige, was fie dabey bemers 
fen, in einem Receſſe, der vor jeder neuen Rechnungs⸗ 
abnahme erſt verleſen, wobey auch: ob und wie jedem 
Zweifel abgeholfen worden? die erforderliche Nachweis 
fung eingezogen wird. Mac) abgelegter und juftificirger 
Rechnung werben die Herren Verordneten, wegen 
ihrer geführten Adminiftration, der Landrentmeifter 
aber wegen richtig geführter Rechnung, quittiret. Bey 
dieſen Verfammlungen der Deputirten der Stände 
wird aud), wenn es nöthig ift, Über gemeine Landesan⸗ 
gelegenheiten berathſchlaget. 

Dicie tandfchaft hat einen Direktor *), welcher big 
1780 jederzeit ein Koͤnigl. wirfliher Staatsminifter ger 
weſen ift. (Itzt bekleidet diefe Stelle der Herr Geheime 
Juſtizrath und, ——— von Brandenburg, Alb⸗ 


35 recht 


— Ehemals war dieſes kein beſonders Amt, ſondern der Surfärpt 
Kanzler hatte den Vortrag der Landesherrlichen Vropofitionen. 
1686 erhielt der Staatsminifter von Aber diefe Stelle. Ihm 
folgte 1707 der Heer von Jlgen, 1728 der Herr von Kreutz, 
1733 der Herr von Marfchell, 1749 der err von Arnim, 
1753 der Braf Heinrich IX. — 
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recht Heinrich von Arnim). Sein Amt iſt: die 
Koͤnigl. Propoſitionen in des Könige Namen vorzutra: 
gen, die Landesdeputirten zu Abnahme der Nechnungen 
zu berufen, die Ziefemeifter-, Schoß= und Mühlenbe 
reuterbeftallungen u. ſ. w. zu unterfchreiben, und die 
tandfchaftlichen Renteybedienten (welche das Kollegium 
der Verordneten vereidet) zu introduciren. 

- Der zweyte Direktor ift jegt der Herr Präfident 
Thomas Philipp von der Hagen, 

Serner find bey der Landfchaft in Berlin zugegen: 
Zwey beftändige Deputirte, einer von der Ritter 
ſchaft, und einer von den Städten. Erſterer fit 
1703, und leßterer feit 1704. Ihr Amt ift, die ip 
nen zum Beften der Stände aufgefragenen Sachen, in 
deren Abweſenheit zu betreiben. Der beftändige Depw 
tirte von der Ritterfchaft hat auch die Kurarelder Marſch⸗ 
und Moleftien = imgleichen der Potsdamſchen Bettge: 
derfafle. Der Landſchaftsſyndikus, welcher von den 
Ständen der Kurmarf erwähler, und von dem Könige 
beftätige wird, führer bey Verfammlung der Landesde 
purirten das Protokoll, giebt auf Erfordern in Rechts⸗ 
fachen Gutachten, führer die- vorkommenden Projeſſe 
u. ſ. w. Der Landfchaftsfefretar erpediret die De 
frete des Direktors, der Deputirten-und Werorbneten, 
und hat die Aufficht über die Regiftratur. 

Die Hauptkaffe der Landfchaft ift: Die Land 
fehaftliche Rentey. Ben derfelben ftehet der Land: 
rentmeiſter, der von den Ständen erwaͤhlet und vom 
Könige unmittelbar beftätige wird, Er hat, mir Afiften, 
der beiden Kandeinnehmer, bes einen von neuem 
Biergelde, und des andern vom Sufenfchoß, dieſe 
beiden Landfchaftlichen Kaflen, als Generalrendant zu 
beforgen, und leget davon jährlich vor dem großen 
Ausfchuffe Rechnung ab. Sonſt find bey der Landren⸗ 
ten noch ein Sandfchaftliher Buchhalter und Da 

tro 
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trolleur, ein Kanzeliſt, ein Kaſſenſchreiber und 
zwey Boten. Ueberdem ſind drey Oberzieſemeiſter, 
einer von der Mittel-und Ukermark, einer von der Alt: 
marf, und einer von der Priegnig und Grafichaft Ruppin, 

Zu der Kurmärfifchen Landſchaft gehöret noch), von 
der Seite der Ritterfchaft: 


Die Generalmarfch: und Moleſtienkaſſe. 


Sie ward durch die Königl. Verordnung vom 

aten Oktober 1719 *) für die Kurmarf errichtet; 
und iſt beftimme, den Unterthanen die Koften von 
dendurchmarfchirenden Truppen, Montirungs⸗, Fracht⸗ 
und Kriegsfuhren, nebfi andern auflerordentlichen Laften 
zu vergüten, Jeder Kreis legt nach einem feftgefeßten 
Verhältniffe ein gewilles Quantum in diefe Kafle, das 
nach) Befchaffenheit der vorfallenden Ausgaben ftärfer 
und ſchwaͤcher ift. Der beftändige Fond ift auf 4000 
Rthlr. geſetzt. 


2) Die Kurmaͤrkiſche Staͤdtekaſſe. 


Sie iſt mit der Kurmaͤrkiſchen Landſchaft in gewiſ⸗ 
fer Art verbunden, in fo fern fie ebenfalls, ein auf gewiſ⸗ 
fe Einkünfte fich geündender Sandesherrlicher Kreditfond 
ift; und war ehemals noch in größerer Verbindung mit 
derfelben. Sie hatte ehemals, mie die Mitterfchaft, 
Verordnete und Deputirte, welche leßteren aber (f 
oben ©. 358) Kurf. Sriedrich Wilhelm 1674 ab: 
fiellte *). Das Jahr vorher fegte er den Burgermei⸗ 


fter 
2 S. vo Thiele Nachricht von der Kontributionseinrichtung ©. 
117 u 


1 : +» 

”) Es ward fogar verboten, daß die Rentmeiſter oder andere Ber 
diente der Städtefafle, einer Stadt oder einem Burgermeifter 
offenbaren folle, was im Städtefaffengemölbe von dem Direktor 
und den Verordneten verhandelt worden. Die Urfache von dies 
fer Befchränfung der Städte und von dem Verbote ihrer Ders 
fammlungen war: daß der große Kurfürk damals die Accife ur 
ge ser: r 
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ſter und Rath Sriedr. Mlüller zum Direktor ber 
Staͤdtekaſſe; bis er d. 28. Nov. 1683 den fämmtlichen 
Saudfchaftlihen Korps einen Geheimen Staatsrath zum 
gemeinfchaftlichen Direftor gab. Die Einnahmen der 
Städtefaffe, zu welcher (f. oben®. 355) bloß die Staͤd⸗ 
fe fontribuiren, fließen: 1) aus dem neuen Biergelde 
oder der Ziefe, und 2)ausdem Schoffe vonden Häufern 
der Städte, Da von jeder Tonne Bier 18 Gr, an 
Zieſe bezahlt werden; fo empfängt davon die Landſchaft⸗ 
liche Kaffe 3 Gr., die Städtelaffe 3 Gr. 6 Pf., und die 
Königl, Acciſe ır Gr. 6 Pf. Der Schoß in ben 
Städten der Kurmarf wird nad) den dazu angefertig- 
ten Taren und Kataftern, von den Eigenthümern ber 
fataftrirten Häufer, entrichtet. Jeder Magiſtrat laßt 
ihn, durch den von felbigern angefeßten Rendanten, (meh 
cher ftatt der Befoldung, gewiſſe Procente von der jähr: 
lihen Summe erhält) einheben, und ſchickt ihn jährlich 
zu Martini, nah dem Schoßregifter zur Städte 
kaſſe ein, 

Der Direktor der Landſchaft iftauch Direfror 
der Staͤdtekaſſe. Der zweyte Direkror der tandfchaft 
ſteht auch in gleicher Qualität bey der Staͤdtekaſſe. 
Die Staͤdtekaſſe wird in zwey Theile getheilet: 1) die 
Mittel- Ulermärfifche und halb Ruppinifche 
Staͤdtekaſſe, und 2)die Altmaͤrkiſche, Priegniger 
und balbAuppinifche Staͤdtekaſſe. Bey der Mit⸗ 
telmärEifchen Städtefafle zu Berlin, ſtehen befon- 
ders, gehören aber auch zum Städtefaffedirefrorium: 
Ein Aönigl. Derordneter und zwey Verordnete 


von Seiten der Städte, welche ausfchließend von 
| den 


führen wollte (f. &. 219), welche heilfame Anſtalt auch 1684 
wirflich und völlig zu Stande fam. Die Städte hatten aus einem 
eingewurzelten Vorurtheile feit geraumer Zeit durch ihre ſich bey 
— verſammelnden Deputirten dieſelbe zu hintertreiben 
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den Magifträsen zu Berlin und Brandenburg, aus dee 
Zahl. der Bürgermeifter, gewaͤhlet und zur Königl, Konz 
firmation präfentire werden. Die Einnahme bat der 
Staͤdtekaſſerentmeiſter, welchem Ein: Aontrol- 
leur zur Seite gefeßt ift, Die Erpeditionen beforgt der 
Dazu angefegte geheime Sekretar, und Ein Kanze— 
liſt. Erfterer hat auch die Regiſtratur unter feiner 
Auffihe. Die Städteziefeeinnehmer und Aontrols 
leure bangen von der Staͤdtekaſſe ab. Chemals war 
diefe Kaffe auf dem Berlinifchen Rarbhaufe, in den fos 
genannten Städtegewölbe *), unter dem Thurme, 
Beil aber der Platz zur Regiftratur, und fonft zu enge 
ward, fo ift vor einigen fahren ein befonderes Haus 
auf der Friedrichsſtadt in der Leipziger Straße dazu er= 

kauft worden, | 


Die Altmaͤrkiſche Staͤdtekaſſe zu Stendal 
wird adminiſtrirt von zwey ſtaͤdtiſchen Verordne⸗ 
ten, welche Buͤrgermeiſter ſind, und einem Rentmei⸗ 
ſter, welcher zugleich die Expeditionen beſorgt. Der 
Rentmeiſter muß, wenn ſeine Rechnung zu Stendal 
von den Verordneten abgenommen worden, ſolche 
noch auſſerdem, jaͤhrlich, beym Staͤdtekaſſendirekto⸗ 
rium in Berlin perſoͤnlich juſtificiren. | 


3) Die Mittelmarkifche Ritterfchaftsregiftratur. 


Sie ward zuerft in der Lehnskonſtitution von 
1718 **) $. 29. verordnet, und darauf in der Lehnsfons 
flirution von 1723 *) $. 28, u. ff. errichtet und beftä- 

tigt. 


*). Dafelbfi pflegten fich auch bev großen Seyerlichkeiten, als Hub 
digungen, Kurfürftl. Leichenbegangniffen u. d. gl. die Deputir⸗ 
ten aller Städte zu verfammeln. 

**) &, Mylius Eorp, Conſt. 2 Th, 2,Nbth, ©, 105. 

Ebendaſ. ©, 133. 
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tigt. Bey derfelben wird 1) das Landbuch gehälten, 
worinn alle auf den Gütern haftende Schulden und 
Hypotheken, desgleichen alle Eheftiftungen, und alle 
erbliche, wiederfäuflicye und andere Alienationen der 
Güter verzeichnet werden, und dadurch völlige Guͤl— 
tigkeit erlangen. 2) Werden zu Haltung einer richtis 
gen Succeffionsordnung unter den Familien, alle die 
Lehns⸗- und Succeffiensordnung, und die gefammte Hand 
an den Gütern betreffende Sachen, Todesfälle der Guͤ⸗ 
terbefiger, Theilungen der Güter, Succeſſionsbertraͤ⸗ 
ge, Fideifommiffe u. f. w. regiftrirt. Die ſaͤmmtli⸗ 
chen Herren Landraͤthe (f. oben ©. 295.) der Mit⸗ 
telmarf, und der ihr inforporirten Grafichaft Ruppin, 
aud) des Beesfowifchen und Storfowifdyen Kreifes, 
find Direktoren in jedem Kreife. Es find dabey zwey 
rechtsverftändige Affefforen, welche Ritterſchaftsre⸗ 
giſtratoren find, und alle Sachen eintragen und auss 
fertigen. Die Ritterfcyaftsregiftraturen der Priegnig 
und Ukermarf find in Perleberg und Prenzlau. Die 
von der Altmark ift in Stendal beym Obergerichte, 


4) Die Kurmärfifche Generals Eand: Feuers 
| Societaͤt. | 


Sie ward zu Vergätigung der auf dem platten 
Sande in der Kurmark entftehenden Feuerfchäden, un; 
ter Königl. Beftätigung 1765 errichtet, und 1771 uns 
ter gleicher Beftätigung verbefiert *), Der Eintritt 

in 


2) Reeeß und Reglement der Kurmärkifchen Feuerfocietät auf dem 
platten Lande, ſammt der K. Konfirmation, d. d. Berlin, den 
23ften und zsften Jul. 1765. Berlin, 4to. Deßaleichen revidir- 
ter Receß und Nealement 2c. d. d. Berlin, den ır. April ı77ı. 
Berlin gto, In der Neumark ward 1777 eine ähnliche Lands 
fenerfocierät angelegt, zu Deren Generaldireftor auch der Hr. 
Geheimerar und Dompropft von Voß erwählt worden. Der 
Receß derfelben, d. d. Küftrin den zoften Novensb. 1777, iftnoch 
nicht gedruckt, fondern nur eine kurze Nachricht in fol, 
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in dieſe Feuerſocietaͤt iſt, in Anſehung des Adels, der 
Beſitzer adelicher Güter, und deren Unterthanen freys 
willig; dod) dergeftalt, daß die Unterthanen (die Lehn⸗ 
fchulzen miteingefchloffen), wenn ihre Obrigfeit es gut 
findet ihre Häufer und Gehoͤfte eintragen zu laſſen, verr 
bunden find. . Eine gleiche Freyheit genieffen auch die 
Butsherren und Eigenthuͤmer wegen Waffer : nnd 
Windmuͤhlen, imgleichen wegen Kirchen: Pfarr: und 
Schulgebäude. Hingegen Jagdhaͤuſer, Schmelz: und 
Slashütten, Pulvermühlen, und überhaupt alle ders 
gleichen Gebäude, welche der Feuersgefahr in vorzuͤg⸗ 
lichem Grade ausgefegt find, merden fo wenig, als das 
Getraide in den Scheunen und auf den Böden, von 


dieſer Fenerfocietät aſſekurirt. Die Landesherrlichen 


d 


Gebäude, weiche der König in diefer Societät verzeich- 
nen läßt, haben mit den adelichen Gebäuden einerley 
Rechte. Die fammtlicyen Affociirten, die Königl, Ber 
amten und Adminiftratoren mit eingefchloffen, unters 
werfen ſich, ſowohl in Abſicht auf die Direftiin, als 
die Kognition und Erefution in Feuerfocietätsfachen, 
mit Verzicht auf alle Eremtionen und Privilegien, wie - 
fie Namen haben mögen, den zum großen Ausfchuß 
jährlidy nad) Berlin gefandten, von den Eingefeffenen 
Der Kreife aus ihrem Mittel erwählten, und hiezu fpe 
cial bevollmächtigten Deputirten, welche mit Zuziehung 
des Generaldireftors der Gocietät, alles durch die mehr: 
ften Stimmen entfcheiden. Alle Königl. Kollegien von 
irgend einer Art koͤnnen in Fenerfocietätsfschen auf 
feine Weiſe erfennen, noch Mandate an die Societät 
ergehen laſſen. Doch ift dem Könige, als Landesherrn 
und Hauptintereffenten, die Aufſicht und Nachfrage vor: 
behalten. Es ftehet jedem Gutsbefißer frey, wie hoch 
er feine Gebäude eintragen lafjen will; es wäre denn, 
Daß eine den wahren Werth offenbar überfteigende 
Summe angegeben würde, In Abficht der Unterthar 

Ä nen 


d.s 
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nen ift feftgefeßt, daß ein Bauergehöfte nicht über 400 
Rthlr., und ein Koffätenhof nicht über 200 Rthlr. eins 
getragen werden ſoll; nemlich in Anfehung der gemöhn; 
lichen Baufreyheitsgelder. Auch ftehet jedermanı 
frey, die Societät gänzlich oder zum Theile zu verlaffen. 


Zum Behuf der Beyträge find alle eingetragene 
Gebäude in runde Summen von 1000 Rthlr. 100 
Rthlr. u. ſ. w. tariret. Der Beytrag zu den Brands 
ſchaͤden wird auf jede 100 Rthl. nad) dem Verhaͤltniß, 
wie jeder ſeine Gebaͤude verzeichnen laſſen, ausgeſchrie⸗ 
ben, und von den Mitgliedern der Sccietaͤt aufger 
bracht. Damit den Verunglückten defto gefchmindet 
geholfen werde; fo übernehmen, auf Mequifition des 
Generaldireftors, die Sandfchaftlichen Kaffen, auf Kre⸗ 
dit der ganzen Feuerfocietät, den Vorſchuß bis auf 
8000 Rthl., welche, fo bald fie durch das .nächfte 
Ausfchreiben zufammengebradyt find, wieder erftattet 
werder. Auch iſt es den Ständen vergännt, auf Vor⸗ 
rag dis Generaldiveftors, durch Ausfchreibung einiger 
Grofchen vom Hundert, einen eigenen Beſtand zu er⸗ 
richten, welcher bey der Banfo, oder fonften, zinsbar 
untergebracht wird. Sonſt wird unter Feinerley Vor: 
wand ein mehreres, als der wirkliche Werluft, nad 
Ausweifung des bey jedem Kreife befindlichen Lager 
buche, beträgt, ausgefchrieben. Ä 


Die Direftion der Seuerfocietät hängt von der 
Kurmärkifchen Ritterfchaft ab, jedoch ift feftgefegt, daß 
ein oder zwey Mitglieder der Oberrechenfammer , und 
Kurmärkifchen Kriegs: und Domänenfammer, der jaͤhr⸗ 
lichen Abnahme der Rechnungen welche im 
Junius bey der Landfehaftlichen Verſammlung zum Hu 
fen: und Giebelfchoffe gefchiebet, im Namen des Kb 
nigs, jedesmal beywohnenfollen. Der Generaldirek⸗ 

E tor 
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tor muß aus einer alten eingeſeſſenen Fa ilie gewaͤhlt 
werden. Er muß in der Kurmark angeſeſſen, und ſelbſt 
ein. Mitglied der Societaͤt ſeyn. (Jetzt befleider diefe 
Stelle der Herr Geheine Kriegs: und Laudrath Alexan⸗ 
der Friedrich Georg Frey err von der Schu— 
lenburg auf Blumberg). Zu den funfzehen Pro— 
vincial⸗ und Kreisdirektoren werden gleichfalls hin; 
laͤnglich beguͤterte, und mit in der. Socierät ſtehende 
von Adel gewählt, fuͤr welche der Kreis ſich bey der 
ganzen Socierät verbindlich zu machen Fein Bedenken 
findet, indem die Kreiseingefefjenen für ihren Direktor 
einftehen mäjjen. Der Generalrendant wohnet in, 
Berlin, er —— 


5) Das Kur⸗ und Neumaͤrkiſche Ritterſchaftli⸗ 
ne che Kreditwerk. 


Es iſt 1777 unter Koͤnigl. Beſtaͤtigung zu Star 
de gekommen *), und dient zu Erhaltung und Ver 
ſtaͤrkung des Kredite des Kur: und Neumaͤrkiſchen 
Adels. Jeder Befiger adelicher Güter Bann, wenn ex 
Diefelben vorher nach den im Reglement enthaltenen Prin; 
eipien ſchaͤtzen laſſen, auf diefelben bis zur Hälfte (auch 
unter gewiffen Bedingungen bis zu 75) des wahren 
Werths, bey dem engern Yusfchuffe des Aredit: 
wertes, Pfandbriefe ausfertigen laſſen. Dieſe 

| | | Pfand⸗ 


7) 8. Kur und Neumärk. allergnaͤdigſt konfirmirtes Nitterfchafts, _ 
Kteditreglement Berlin den ısten Jun 1777. fol., worinn defe 
4 ganze, Verfaflung ausführlich bejchrieben wird Das neue 
itterſchaftskreditteglement für die Kur⸗ und Neumark v, 14. 

Jul. 1782, Berl. fol. Nachtrag zu demfelben vom 2. Ap:il 178 

I. Eine fehr Deutliche Vorftellung von dem Kreditwerke, neb 
bbildung der Pfandbriefe und der Zinskoupons, ſteht in dem 
som Herrn Kriegsrath Beſeke verfertigsen Artikel; Hypothek, 

in Rrönig öfonom, Enepflopädie, . 


Beſchr. v. Berl, WB: x Aa⸗ 
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Pfandbriefe haben vor den ehemaligen bloſſen Hypo! 
chekeninſtrumenten den Vorzug, daß auſſer ver Special: 
hypothek, welche fie auf das Gut, worauf ſie aufge 
nommen find, enthalten, noch die ſaͤmmtlichen Güter 
der zum Kreditwerk verbundenen Güterbefiger , ibegen 
tichtiger Bezahlung des Kapitald und Der Zinfen, haf 
een. Die Schuldner entrichten die Zinfen an die Kre⸗ 
ditkaſſe, und diefe zahlet folche halbjaͤhrig in den be: 
ſtimmten Terminen an die Gläubiger, ohne den ge 
eingfter Aufenthalt gegen bloffe Vorzeigung der Zins: 
koupons. Die Zinfen water anfänglich 44 p. ©. 
Sie find aber feit Johannis 1780 auf 4 P. E. herab: 
gefeßt worden. Die Pfandbriefsinnhaber Fünnel 
niemals in einem Konfurs verwickelt werden, und ab 
lein das Datum der Eintragung in das Hypothelen⸗ 
buch, beſtimmt den Vorzug in Ynfepung der Pfand: 
briefe; folglidy kann Feine ftilffchweigende nicht einge 
tragene Hypothek, fie mag auch in den Geſehzen fonft 
noch fo privilegirt ſeyn, jemals einem Pfundbriefe vor 
eben, Ale Pfandbriefe, mit den dazu gehörigen 
Kinsonpens ‚ Baben völlig gleiche: Vorrechte, wer 
den auch nicht auf den Damen eines beföndern 
bigers, oder Schuldners, fottdern nur auf gewiſſe Gi 
ter ausgeftellt. Sie fünnen daher ungehindert eirkuli- 
ten, und aus eine Hand in die andere übergehen, ohne 
daß es dazu einer Geffion, Giro, oder ſonſt etwas be 
darf; fondein die bloffe Borzeigung ift hinlänglich, je 
den Innhaber eines Pfandbriefs, oder Des dazu gebe 
rigen Zinskoupons, als den Eigenthuͤmer deffelben ju 
fegitimiren *). Die Pfandbriefe lauten von 50 bie 
1000 Rthlr. Sie find in Kupfer geflochen, Die 
Sum 
*) Wie es mit bet Legitimation zu halten, wenn ein Pfandbrief 
oder d ‚w 
kimms das Ei m 27. —— —— 
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Summen werden in Gegenwart des engern Ausſchuſ⸗ 
fes, von dem Kanzeliften bitieingefchrieben?” alsdann 
geſtempeltz won einem Deputirten des engern Aus: 
ſchuſſes, von einem der Hauptritterſchaftsdirektoren 
und von dem Direktor der Provinz unterfehrieben, und 
hernach in das oben (S. 366) erwaͤhnte Nitterfchaft: 
liche Landhypothekenbuch eingetragen. 

Die Realiſation der Pfandbriefe geſchiehet durch 
die Direktion des Kreditwerks, mittelſt baarer Bezah— 
lung, nach vorgaͤngiger halbjaͤhriger Aufkuͤndigung den 
ı Julius, oder 2 Jaͤnner jedes Jahrs. 

Jeder Befiger eines Adelichen Gutes kann, nad) 
feinem freyen Willen, durch Ausfertigung der Pfand: 
briefe auf fein Gut, in die Verbindung des Kredit: 
werks treten ; durch Tilgung der erpedirten Pfandbrie: 
fe aber, fidy auſſer aller ferneren Verbindung feßen. 
Auf Lehnguͤter koͤnnen nut mir Konfens der Agnaten *) 
und Gefammthänder, und auf Güter der piorum cor- 
porum, mit Konfens der vorgefeßten Kollegien, Pfand» 
Briefe gegeben werden. Huf Könige. Domänenftücke 
und Städtefämmerengüter aber werden gar feine ver: 
poilliget. . 

Die zu der Verwaltung des Kreditwerks gehoͤ⸗ 
renden Autoritäten-find in auffteigender Linie folgende: 
1) die Mitterfihaftsdireftion jeder Provinz, 2) die zu 
Berlin etablirte Hauptritterfchaftsdireftion, 3) der ſich 
eben dafelbft verfammelnde engere Ausfchuß der Staͤn⸗ 
de, 4) die nur bey aufferordentlichen Fällen zu ver 
anlafiende Generalverfammiung, 5) der Königl, Koms 
miſſarius, und 6) der König Selbſt. 
| mr, Au Der 

*) Es if oben &.328 angeführt, daß ı7ı7 ih der Mark Branden 
burg alle Verbindung der Lehnebeſitzer mit Dem Könige als Lehns⸗ 
beren, genen Erlegung eines Lehnskanons, aufgehoben worden. 


: Aber Die Lehmbarkeit wiſchen Den Befigern und ihren Agnasen 
oder Mitbelehnten, iſt ihnen reſervitt worden. 
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Der Aönigl, Rommiffarius, wird: dem Könis 
ge von den Ständen zur Konfirmation vorgefchlagen, 
Er präfidiret bey den Verſammlungen der Aauprdis 
rektion des engern Ausfchufjes , und der General 
verfammlung, (welche leßtere nur bey ganz aufler: 
ordentlichen Fällen ausgefchrieben wird), und fieher das 
bin, daß die Grundfäße des Kreditwerks genau beob: 
achtet, und nichts wider die Landesverfaffungen und 
Königliche Gerechtfame vorgenommen werde. Diele 
Stelle bekleidet jeßt des dirigirenden Miniſters Herrn 
von Werder Excellenz. fl 


Die Hauptritterſchaftskreditdirektion befte 
het aus drey Räthen oder Direktoren (welche jet det 
Hr. Rammergerichtspräfldent von Boldbeck, der Hu 
Geheime Kriegs: und Landrath Freyherr von der 
Schulenburg, und der Herr Dompropft zu Havel 
berg Otto Karl Sriedr. von Voß find). Gie 
werden alle drey Jahre vom engern Ausfchuffe ge 
waͤhlet, müffen von altem Adel, in der Kurs und New 
mark mit tern angefeffen, von befanntem guten Ver 
mögen, auch bey dem Kreditwerfe aſſociirt ſeyn. Gie 
wechſeln im Vorſitze unter fich jährlicy ab. Die Haupt: 
Direktion fiehet darauf, daß bey dem Kreditiverfe die 
Vorfchriften genan beobachtet werden, revidirt die ein: 
gefenderen Schakungen der Güter, bat die Haupt: 
kaſſe, fertigt Die Pfandbriefe aus, korreſpondirt in Krer 
Litfachen mit Königl. Kollegien, und entſcheidet die 
entftehenden Streitigkeiten. Sie muß auch die Beru 
fung einer Generslverfammlung, wenn fie diefelbe 
nöthig findet, dem Königl, Kommiffarius vortragen. 
Die fünf Provincialritterfcbaftedirekrionen fe 
hen unter diefer Hanptdireftion, nemlich: ı) für Die 

Altemark zu Stendal, 2) für die Priegnig zu 
Derleberg, 3) für die Mittelmark zu — 
| r 
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fuͤr die Ukermark zu Prenzlow, und 5) für die Neu⸗ 
marf zu Rüftrin. Ben der Hauptdirektion ftes 
het der Hauptritterſchaftsſyndikns, der Hauptrendant, 
Ein Sefretar, Ein Regiftrator, und zwey Kanzeliften, 
ande Ein Bote, 


Der engere Ausſchuß verſammlet fic) (äbefich 
zweymal in Berlin den 20. May, und den 20 Noven: 
ber, und dauert, fo lange die Gefchäfte erfordern. 
Derfelbe nimmt die Rechnungen ab, verwilligt Pfand— 
briefe, und entfcheider die vorkommenden Streitigfei: 
ten. 8 erjcheinen in der Regel zehn Deputirte zum 
engern Ausfchuffe, nemlich x zwey aus der Altmark, 
Einer aus der Priegnir, drey aus der MittelmarB, 
Beeskow und Storkow mit eingefchloffen, zwey aus 
der Ukermark, und zwey aus der Neumark. Die: 
fe Deputirte werden von den zum Kreditwerfe verbuns 
denen Güterbefißern einer jeden Provinz, bey den 
Kreistägen, oder wie fie fic) deshalb vereinigen, nad) 
Mehrheit der Stimmen gewählte. Die $andräthe koͤu⸗ 
nen nicht zu Deputirten erwähle werden. 

Die Hauptdirektion und der engere Ausſchuß 
verſammlen ſi ich in dem von töbenfchen Haufe auf der 
Sriedrichsfladt in der Leipzigerſtraße, woſelbſt auch der⸗ 
— Kanzley und‘ Regiſtratur iſt. 


Wet. r 
Po 


Die Mittelwaͤrkiſche trnheſunche Kredit⸗ 
direktion. 


Sie muß, gleich den andern Provincialdirektionen, 
Sorge tragen, daß die Grundſaͤtze des Kreditwerks, in 
ſaͤmmtlichen Kreiſen genau beobachtet werden, die Titel 
des — itzes derjenigen Guͤterbeſitzer, welche ihre Güter 

Aa 3 mit 
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mit Pfandbriefen belegen wollen, unterſuchen, die vom 
‚ihrem Direktor verfügten Taren revidiren, die abzuld⸗ 
fenden Pfandbriefe auszahlen, die Zinjen einnehmen, 
and fie au die Gläubiger gussablen, oder an die Haupt: 
Direktion Aberfenden, die Ruͤckſtaͤnde bensteiben, und 
die Dazu erforderlichen Gequeftrationen verfügen, über 
Die Sequeſtrationen felbft die Auffüche haben, und die, 
Sequeftrotious s und. ſaͤmmtliche Rechnungen er Saft 
ibres Departements ahuehwen. | 


Es leben daben: Ein Direktor — dr 
to Sriedrich, von Pfuhl, auf Gielsdorf), welcher von 
den zum Areditwerfe verbundenen Güterbefigern des 
Provinz gewähler, dei Könige von dem Königl, Koms 
miffarius zur Approbation vorgetragen, und. in den 
naͤchſten Berfarumlung deg engern Ausſchuſſes vereideg 
wird. Ferner: fünf Ritterſchaftsraͤt ne Sie müß 
fen von Abel, in.der Provinz mit Kirtergütern angefef 
fen, und in guten Sermögensunfänden feyn. Gie 
werden quf gleiche Art, wie die Deputirten zum engern 
Ausfchuffe, gewaͤhlt. a daben angefegt: Ein 
Syndikus Ein Reydant, Ein Regiſtrator und Ein 
Kanjeliſt⸗ dꝛegie ichen ein Bote. . 


Die Mitteimaͤrkiſche Kredirdiveftion — 
fich auf der Friedrichsſiadt in der Mauerftraße im = 
ſchen Häufe, der een —i 
weichen Haufe auch die —— 


Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Abſchnitt. 
Bon den zur Militar« Bürgerlichen und 
Polizeyregierung der Nefidenzen rad | 


gen Kollegien, und andern zum Nutzen 
| re geſtifteten Kollegin und An⸗ 


Das Gouvernemment, und überhaupt die Milts. 
ttariſche Berfaffung der Reſidenzen. 


Na Gouverneur ber Refldenzen Cjeßt bes Herrn 
Generallieutenant Wichard Joachim Hein: 

rich von Moͤllendorf Erceltenz) ift Befehlshaber nicht 
allein über alle hier in Garniſon liegende Regimenter, ſon⸗ 
dern auch überhaupt über alte in Berlin befindliche Miliz 
“ garperfonen. Ueberbem wird aud) das Polizeydirekto⸗ 
zium bey Aufrechthaltung der Ordnung in der Stadt 
von dem Gouvernemente unterflüßt; und bey verſchiede⸗ 
nen Policenfachen *) wirken beide gemeinfhaftlih, Der 

| | Ya 4 Gou⸗ 


2) Dahin gehören. die Einrichtung der. Brodtaxen, zu deren Feſt⸗ 
fegung vom Gouvernementeswen Stabsofficiere kommandiret wer⸗ 
den. Die Erlaubnif, aufden Straßen Abänderungen oder Neue⸗ 
rungen. su machen, als Brücken über den Kennfteinen anzulegen, 

. Pfähle vor den. Hauſern uu ſetzen , u. fm. muß beym Gnnvernes 
mente nachſseſucht erden - 


- 


— 
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Gouverneur bat, zum Verſchicen, von allen in Berlin 
liegenden Infanterieregimentern, einen Unterofficier zur 
Ordonanz; von den Huſaren einen zu Pferde, der die 
Nacht üben: bey - ihm bleibt; und von den Gens: 
darmes einen Gemeinen. "Durch dieſelben werden alle 
Befehle an die Regimenter, oder 100 es ſonſt noͤthig iſt, 
verſchickt⸗ 

Der Rommendant(jegt des Hero Generallieute 

nants Heinrich Gottlob von Braun Erxcellenz) em⸗ 
pfaͤngt von dem Gouverneur alle Befehle, welche er wei⸗ 
ter austheilet, und die der Platzmajor (jetzt der Herr 
Hauptmann Dettloff) beſorget. Der Kommendant 
hat einen reitenden Huſaren, und von dem Regimente 
von Pfuhl und von der Artillerie täglich, von den an: 
dern Infanterieregimentern aber nur, wenn fie Wache 
geben, einen Gemeinen zur Ordonanz. 
Die Garniſon beſtehet, (mie oben im II. Abfchnit: 
te ſchon gefaget) aus einer Schwadron Garde du Korps, 
fünf Schmwadronen des Leibregiments Hufaren, dem MRe- 
gimente Gensd’rarmes von fünf Schwadronen, fieben 
Regimentern Infanterie, und vier Artillerieregimentern, 
nebjt deren Augmentation ven drey Kompanien. 

Die Infanterie und Artillerie, beſetzt die ganze 
Stade und. ihre Kommunifation Folgendergeftalt: 

Die Regimenter von Bornſtaͤdt und von Thuͤna 
befegen einen Tag um den andern die Hauptwache auf 
dem Neuenmarkte (f in der Topographie Mr. 19. K.), 
woſelbſt aud) das Stockhaus für alle Gefangene von aus: 
soärtigen Regimentern befindlich ift, mit Örenadieren; 
und außerdem das Schönhaufer= Prenzlauer: Bernauer: 
Landsbergerthor, die Eleine und große Sranffurterwache*), 
und die Dazwifchen liegende Kommunikation. 


Die 


*) @8 if nur Ein Srankfurterrhor, am Ende der großen Frank⸗ 
furterſtraße Mr 120 J. 17 * an benfelben — 


J 
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Die Regimenter von Braun und von Woldeck 
befetzen das Schloß, und daſelbſt auch den Schweizer: 
faal;. ferner die Köllnifche Wache. (Mr. 140), den Düne 
hofſchen Pla (Mr. 241), den neuen Packhof (Mr. 
131, K), und die Wache an Monbijou (Mr, 73. CC.) 
Ihre Hauptwache iſt auf dem Spitalmarkte (N. 169), 


. Die Regimenter Herzog Sriedrich und von 
Miöllendorf, deren Hauptwache bey der Drenfaltigs 
feitsficche (Mr. 255) ift, befeßen die Kommunifation vom 
Halliſchen Thore bis an den Unterbaum; ferner die Wa⸗ 
che in der Oberwallſtraße an der Jaͤgerbruͤcke (Mr. 203), 
an dem alten Packhofe (Mr. 2009 NN), und die foges 
nannte Potsdammer Bruͤcke (Mr. 257). | 
».) Das Negimene von Pfuhl, defien Hanptwache 
‚ a Neukölln am Salzhofe (Mr. 164 U) ift, befegt die 

Kommunifarion vom Oberbaume, bis an dag Kott— 
‚buffer Thor. 

Die Artillerie befegeihre Hauptwache beym Zeugs | 
Haufe, die Wache in der Spandauer Borftadt in der Münze 
firage (Mr. 103), die Wache an, der Waifenhausbrüce 
(Mr.46),das Fouragemagazin (Mr. 117 C), das Ro— 
fenthaler: Hamburger=und Oranienburgerthor. 

Das Aufziehen der Wachtparaden hängt. von 
dem Gouverneur ab, Wenn die Regimienter im Som⸗ 
mer, auffer der. gewöhnlichen Ererziergeit, zuſammen 
ihre lebungen machenfollen, beftimme er Die Zeit, und 
den Plaß, es fey nun im Thiergarten (S. 179, cce), 
odervor dem Hallifhen Thore auf der Ebene bey Tem: 
pelhof, (S. .208.) oder vor. dem. Rofenthaler 
Tore (S. 52 G.) Sonſt aber, wenn jedes Regiment 

Ya 5 | ‚für 


ben Wachtrollen die große Frankfurter Wache genennet. Es ih aber 
auch eine Wache gwifchen Dem Landöbergerthore (Mr. 63. E) und 
dem — ——— welche die kleine Frankfurter Wache ge⸗ 
nemit mir 
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für fich die "Wac)tparabe made, fo ift ber $ufigarten 
(Mr. 135) für die Regimenter Braun und Woldeck, dez 
Wilhelmsplatz (Mr. 252) für Die von Herzog Friedrich, 
und Möllendorf, der Platz am Arbeitshaufe (Nr, 48. n 
oder der Schuͤtzenplatz (Me, 57. Ta) für die von Born⸗ 
ftäde und Thuͤna, und der Dönbofifche Plag für das 
von Pfuhlfche Regiment, Doc machen aud) zuweilen 
auf Befehl des Gouverneurs, verfchiedene Regimenter 
die Wachtyarade im Luſtgarten; wo auch des Sommers 
bey gutem. Wetter die ganze Garniſonwachtparade ber. 
Infanterie und Artillerie des Sonntags Eee 
‚ Des Winters haften die Regimenter ihre Paraben in den, 
befonders dazu erbauten Erercierhäufern, und im großen 
Stalle in der breiten Straße, 

Die Schwadren, Garde du Aorps giebt, bey 
des Königs Anweſenheit, eine Wache. von einem Officier, 
Zzwey Unterofficieren und hinlaͤnglicher Mannſchaft, auf 
dem Schloß zur Befegung der Poften um des Könige Zune 
mer; bey deſſen Abmefenheit aber, nur einige Mannjd 
zur Bedeckung der Standarte, weiche auf: dem Schloß i R 4 

Das Regiment Gensd'armes hat feine Haupt: 
mache iin Königk Stallein der Dorothenftabt (G. 173) ) 
Die Huſaren haben ihre Hauptwache am Halliſchen 
Thore (S. 190, 9), 

Die Artillerie hat ihre Hauptwache an ber neuem, 
Brüde auf dem Plage am — ‚ (164, unten), 
und auferdem befeßer fie auch noch allein, bie. Pulver⸗ 
Fabrik vor dem Unserbaume. (S. 58). ; 

Ueberhaupt find — Wachen, die von der Gar⸗ 
niſon beſetzt werden: chloßwache, 2) am 
ſchen Markte, 3). am. — Mam Koͤpenik 
kerthore, 5) auf dem Spittelmarkt, 6) auf dem Meuen⸗ 

markte, 7) anden Spandauerbaraken (oder in der Minz⸗ 

ſtraße), 8) im neuen Packhofe, 9) die Urtilteriehaupt- 

wache, 10);an.der, Sägerbrüde, 11) im alten en 
* 
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12) am Dönboffchen Plage, 13) die Hauptwache auf 
ber Friedrichsftabt, an der Dreifaltigfeitsfirche (auch die 
neue Hauptwache genennt), 14) an der Potsdammer⸗ 
brüdfe, 15) die Gensd’armesmache, 16) die Hauptwa⸗— 
she am Königschor, 17) am Strohmagazin, 18) bey 
Monbijou, 19) am Brandenburgerthore, 20) am Pots⸗ 
dammerthor, zı) am Halliſchen Thore, 22) am Kot: 
buſſerthore, 23) am Schlefifchen Thore, 24) am Oberbau; 
me, 25) Kleinfranffure, (oder eine Meine Wache zwi: 
fhen dem Sandsberger und Frankfurter Thore), 26) 
Großfrankfurt, oder die Wache am Frankfurterthore, 
27) am tandebergerthore, 238) am DBernauerthore, 
29) am Prenzlauerthore, 30) am Schönhaufershore, 31) 
am Rofenthalerthore, 32) am Hamburgertbore, 33) 
am Oranienburgerthore, 34) am Unterbaume. 

Zur gewöhnlichen Erercierzeit, wozu bie Beur⸗ 
faubten gemeiniglich den 23ſten März einfommen, be: 
feßet fhon vom 26ſten Mär; an, nur ein einziges In—⸗ 
fanterieregiment, gemeinfchaftlich mit der Artillerie, die 


“ganze Stadt; damit die Soldaten, welche qlsdann zwey 


Monate durch, die Woche drey auch vier mal exercieren 
müffen, ſechs Nächte non der Wache frey haben. Sonſt 


‚aber ziehet ein Soldat, der im Dienfte if, immer um 


Die Dritte Nacht auf die Wade, | 

An den Thoren müfien die wachhabenden Officie: 
re, oder Unteroffieiere, ben allen aus: und einpafliren: 
den Reifenden fich genau nach) ihrem Namen, Stand, 


Ort wo fie herfommen, Abſicht des KHierbleibens oder 


Durchreifens, Wohnung, Gefchäfte, und vermurhlis 
her Dauer ihres hiefigen Aufenthalts, erfundigen, und 
den davon gemachten, von ihnen unterfchrigbenen, Zet⸗ 
gel auf die Schloßwache ſchicken. Hier werden diefe 
eingelaufenen Zettel in ein Buch eingetragen, uub bie 
Zettel felbft Partienmeife zum Gouverneur, und menu 
derfelbe fie Durchgefeben, zum Kommenbanten sera, 

eh 


\ 
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bey dem fie bfeiben. Der Gouverheur erhält täglich‘ des 
Morgens und des Abends einen Hauptrapport, und von al 
len Thorzetteln des Tages noch einen Rapport. ft der 
König gegenmärtig, fo fehickt der Kommendant Abends 
um 7 Uhr den Rapport unterfchrieben und verfiegelt an 
den Kapitän von der Schloßmwache, der ihn erbricht und 
um g Uhr felbft an den König abgiebe. Iſt der König 
aber nicht Hier, To fchickt der Kommendant jeden Abend 
den Rapport nach Potsdam an: Ge, May. 

Alle Hauptwachen der Regimenter fallen, fo bald 
die Wachen abgelöfet worden ‚"diejenigen Arr eftanten, 
welche an das Gouvernement ‚geinefder fi find, durch einen 
fchrifelihen Rapport, auf die Grenadierhauptwwache auf 
dem neuen Marfte melden, wohir des Morgens gleich 
nac) der Reveille alle Wachen von der ganzen Stadt das 
in der Macht Borgefallene berichten müffen, Die da- 
felbft gemachten Rapporte und Ertrafte über die gemels 
deten Arreftanten kommen von da aufdie Schloßwache, 
und von da die Rapporte zu dem Gouverneur, Kom— 
mendanten und dem älteften Staabsofficter , defien Tag 
es war; die Ertrafte aber zu den übrigen Staabsofficie- 
ren, die den Tag haben. Die Reihe des Taghabens 
trifft täglich einen Staabsofficier von jedem auf Die Wa— 
che gezugenen Regimente. Auſſer dem haben ein oder 
zwey Officiere die Ronde, des Nachts die Poften zu vi- 
fitiren. Die Dfficiere ftatten des Morgens dem Staabs- 
officiere Rapport ab, die jungern 'Staabsofficiere dem 
älteften, und diefer endlich wieder dem Gouverneur. 

Bey des Königs Anmwefenheit empfängt der Gou- 
verneur von Demfelben die Parole; aufferdem giebt er 
fie felbft alle Tage an den Kommendanten. Diefer theilt 
fie alsdann im Sommer im Luſtgarten, im Winser aber 
in der Paroleftube im Schloffe (S. 111), gegen ro Uhr 
den verſammleten Majoren von jeden Kegimente, wie 
der aus; mie auch die beſonderen Befehle des Koͤnigs, 

oder 
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oder des Gouverneurs. Der Platzmajor ertheilt zu glei⸗ 
cher Zeit die Befehle, wegen vorfallender Kommandos 
auf den folgenden Tag. Die Majore gehen, nach Em: 
pfang der. Parole und der Ordre, zu ihren Regimentern/ 
bringen folche den Chefs und Kommandeurs, und geben 
fie hernady an die Regimentsadjutanten und Feldwebel, 
Die fie meiter austheilen, | 

So bald‘ die Wachen aufgezogen find, ſchickt ein 
jeber wachhabender Officier einen Unterofficier, ein Uns 
terofficier aber einen Gefreyten nach dem Schloffe, und 
wenn fie von fammtlichen Wachen verſammlet find, fo 
giebt der Plagmajor die Parole an folche aus, und er 
theilet an diefelben die den Wachen nörhigen Befehle, 
Alsdenn wird von jeder Wache ein. fehriftlicher Rapport 
an die Schloßwache gefchikt, auf welchem der Namen 


und das Regiment der wachthabenden Officiers, oder 


Unterofficiers unrerfchrieben if. Hiervon wird ein Po- 
enzettelin das Wachtbuch eingetragen, und die befondern 
mr dem Gouverneur und Kommendanten zugefchict, 
Zur Zeit der gewöhnlichen Ariegsubungen hängt 
es von.dem Gouverneur ab, wenn er mit den ſaͤmmtli— 
hen, ober nur mit einigen Negimentern mandvriren. 
will. So bald derfelbe aber das Mandver gemacht hat, 
hänge es von den Regimentschefs ab, 0b fie noch ferner. 
ins Eleine eretciren wollen. 
Dreer Koͤnig hält gewöhnlich zu Anfange des Mo: 
nats May die Specialrevuͤe, über fänmtliche in Gar: 
nifon liegende Infanterie- und Kavallerieregimenter im. 
Thiergarten. Den ıgten und. zoften diefes Monars 
pflegen noch 6 Regimenter Infanterie, nemlich 5 Feld: 
regimenter und Ein arnifonregiment, in die Stadt 


einzuruͤcken, und vor dem Hallifchen Thore kampiret ein. 


Kavallerieregiment. Den 2iften pflegt der König mie 
dieſen ſaͤmmtlichen Truppen, die zufammen 30000 Mann 
ausmachen, drey Tage nach einander große Revuͤe, 


gewoͤhn⸗ 
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gewoͤhnlich auf der Ebene bey Tempeihof; zu alten: Die 
Kavallerie macht. die zwey erften Tage zuerft ihre Evolue 
tionen und Manöver, fo daß, wenn folche abmarſchirt 
ift, die Infanterie erſt aufmarſchirt. Den erften Tag 
marſchirt ſowohl die Kavallerie, als Infanterie in Para: 
de, mit klingendem Spiele, fliegenden Fahnen und ig: 
ten Regimentsftücen bey dem Könige vorbey. 
dritten läßt der Koͤnig gemeiniglich von der ganzen Ar- 
mee eine befondre Attafe machen. Den 24ſten May 
marfchiren ſodann ſowohl bie fremden Regimenter, als 
auch die Beurlaubten bet Garnifon wieder fort. * 
Zur Erhaltung der Sicherheit und Ordnung ges 
hen des Nachts Patrullen in der ganzen Stadt herum. 
Sie fangen art, ſo bald es finfter wird, und fahren bis 
zur Meveille fort; nur nach) 10 Uhr, die erften halben 
Stunden Jever Stunde nicht, als wo die Nachtwaͤchter 
auf den Straßen find. Die Einrichtung ift fo getrof⸗ 
fer, daß durch die Abichifung dieſer Patrullen von ben 
34 Wachen (5. 378, f.) alle Gegenden der Stadt hinlaͤng⸗ 
lich beforge werdet ). 5 — 
Das Gouvernement hat die obere Aufficht auf die be: 
Kändigellnterhaltung und nöthige Ausbeflerung der Stadt⸗ 
mauer, ber Pallifäden, der Stadtehore und Schlag⸗ 
bäume , der Wachten und deren Utenſilien, und der 
Schilderhäufer, der unter dem Gouvernemente ſtehenden 
Zug: groffen und Meinen Brücden, Kanäle, —52* n⸗ 
gen, und Ruͤckgelaͤnder, des Gouvernementshauſes und 
der dazu gehoͤrlgen Gebaͤude, ſammt den Gebaͤuden des 
Gouvernementsbauhofs, des Steinpflafters ſaͤmmtlicher 
Straßendaͤmme in der Stadt und den Vorſtaͤdten; wel⸗ 
che Gefchäfte dafelbe durch den Bauadjutanten bes 
forgen läßt, Hiezu ift ein befonderer Fond *6 


>) vatrullenreglement, Beil. d. to. Des, 1767. 


; 
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Aus demfelben befommt auch ein Planteur Gehalt; 
welcher die Kaftanien= Linden und Weidenbaͤume auf 
den freien Pläßen und an den Gewaͤſſern der Grade 
pflanzt und im guten Stände erhält. Es werben aus 
diefem Fond Auch) die Sigbänfe im Luſtgarten, auf dent 
Dönhof: und auf denn Wilhelmsplage gemacht und un: 
terhalten. 43 u 
Der Platzmajor bat folgende Verrichtu 
Wenn rin Kommando mit auswärtigen Rekruten ans 
kommt, fo melder ſich der kommandohabende Dfftcier oder 
Unterofficter den dem Gouverneur; die Rekruten über 
- werden unter das Portal ins Schlöß, neben ber Paro: 
Teftube gebracht, dem Plaßmajor die Transportgelder 
und Zettel übergeben, woraus er erfehen Bann, zu wel⸗ 
—8* Inſpektion der Werbung die Rekruten gehören, 

zu St. Ereell. des Gouverneurs Werbedirektion ge: 
Dr ‚ vertheilt der Gouberneut an die Megimenten 
Diejenigen, welche in Berlin bleiben, werden fogleich 
an die Regimenter abgegeben; die aber aufferhafb Ber: 
fin kommen, werden nad) dem Ordonanzhauſe in der 
Bernauerſtraße (Mr. 54) gebracht, und durch ein bie: 
figes Kommando meiter transportirt. Bey folchent 
Transportfommando beforge der Platzmajor die Befehr 
le und Abfertigung, bie 32 der Transportgelder 
und Zettel, den noͤthigen Vorſpann, und den Geſund⸗ 

eitszuftand der Rekruten, wovon er ſich durch ben 
uvernementschirurgus unterrichten laͤft. Der 
Platzmajor hat, zum Ausrichten aller ſeiner Befehle, 
drey Unterofficier ind einen Gemeinen beſtaͤndig zur Ore⸗ 
donanz bey ſich. Will jemand, um guter Ordnung wil ⸗ 
len, bey angeſtellten Luſtbarkeiten, Hochzeiten u. d. gl. 
eine Wache fuͤr Geld, vor ſein Haus haben, ſo 
meldet er ſich deswegen ben Tag zuvor bey dem Platzma⸗ 
jor, def ſolches dem Gouvernement anzeiget, und nach⸗ 
ber die noͤthige Mannſchaft kommandirt. Zur ae des 
Kar · 
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Karnavals pflege der Plakmajor an den Opern und 
Redutentagen bie dazu erforderliche Wache komman⸗ 
diren zu laflen, und ſelbſt die Poſten in dem Opernhau⸗ 
fe auszuftellen. Wenn in der Stadt bey einem Bürger 
oder Eigenthümer ein Schornftein brennt, fo ift der⸗ 
felbe in 10 Rthlr. Strafe für den Plaßmajor verfallen, 

Der Ober- und Garnifonsuditeur muß alle 
die Händel fchlichten, die unter militarifchen Perfonen, 
die nicht zur Garnifon gehören, vorfallen; es fen denn, 
daß es Sachen find, die hier nicht abgemacht werben 
können, fondern an die Negimenter , worunter jie fte- 
- ben, gelangen müffen. Er hält feine Berhöre in einem 
Zimmer auf der Hauptwache auf dem neuem Markte 
(Nr. g,k). 

Der Gouvernementsarst wird aus der Gou— 
vernementsfaffe befolder. Er hat die Lazarethe zu be: 
fuchen, und die nicht zur Garnifon gehörigen Militarpers 
fonen zu heilen. Eigentlic) ift derfelbe Gouvernements⸗ 
phyſikus. Aufferdem ift nod) ein Gouvernements⸗ 
chirurgus angefeßt, welcher die Soldaten fremder Re: 
gimenter und die Nefruten im Ordonanzhaufe, wenn fie 
franf werden, zu beforgen bat, 


Il, 


Vom Magiſtrate, dem Polizeydirektorium, 
u und den Stadtgerichten. 


I) Der Magiſtrat oder Rath der Reſidenzſtaͤdte. 


Berlin ward Anfangs ganz demokratiſch regiert. 
Die angefeffenen Bürger wählten jaͤhrlich zwölf Aarh: 
manne *) aus ihrem Mittel, welche aber, ohne die ge— 
; famm:= 
3* den meiſten Staͤdten der Mark waren zwoͤlf Rathmanne, 


Serken Dipl. ver; march, 2 Ch. S. 10%. Auch " ı+te8 
ahrhunderte in Zeipiig, f. Gerken “or. Dipl, ı Th. ©. 187. 
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ſammte Buͤrgerſchaft, nichts wichtiges thun konnten. 
Die aͤlteſte Urkunde, worin der Rathmanne erwaͤhnt 
wird, iſt der Innungsbrief der Baͤcker zu Berlin 
von 1272 ). In demſelben heißt es, „um dat hebbe 
„wi Radmanne old vnd mye tu Berlin, mit Vul⸗ 
„bord (Vollmacht) vnſer Gemeynheit gegeven — 
„den Bekers vnſen leve Medeborgers u. ſ. w. | 
Es gingen jährlich von den Rathmannen vier ab, 
und wurden vier neue gewaͤhlet. Diefe vier neue 
Rathmanne waren, wie man aus den Eingängen ver- 
ſchiedener gleic) anzuführender Innungsbriefe fehlieffen 
kann, eigentlih an der Regierung; die acht alten 
a aber auch Antheil daran, und beftätigten zum 
heile die von den neuen gegebnen Freyheiten durch ihr 
Zeugniß. Daher ruͤhrt die in den Urkunden damaliger 
und der folgenden Zeit oft vorfommende Benennung, 
Rademanne olde vnd nye. f 
Die Rathmanne in Berlin fcheinen feit ungefähr 
7280, mehrere Gewalt bekommen, oder vielleicht. nur 
darnach getrachter zu haben. Die Innungsbriefe der 
- Rüörfchner von 1280, und zwey Dokumente **) die 
- Tuchmacher betreffend von 1289 und 1295, erwäßr 
nen der Vollmacht der Gemeinheit nicht; ſondern far 
gen nur, daß fie von den Rathmannen communi com 
filio gegeben wären. Ja 1284 empfingendieSchufter - 
ihre Innung ***) „von der Stadt Gnade“; und wer 
Das Gewerk gewinnen will, „di fall dat nich winnen, 
„wenn tu irjten, ven der Gnade vnd Rade der 
Radmanne, alfo dat di Radmanne boven dar 
„Merk fint ganz vullmechtig.“ 
Indeſ⸗ 


S. Ludwig Reliquiae, T. XI ©. 631, und aus demſelben Ku—⸗ 
ſters X. und N. Berl. IV, Th, S. 239. 
**) Sie fiehen fümmtlich in Ludwigs Reliquiis T. XI. S. 625 u. f. 
und darand in Küftere A. und N. Berl. IV. Th. S. 457 u. 243, 
**2) 5, den Brief in A. und N. Berl. IV. — 


Deichr, v, Verl. Ir Bd. — 
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Indeſſen findet man nachher noch Spuren genug, 
daß die Gemeinheit der Buͤrger mit den Rathman⸗ 
nen zufammengemwirkt habe. 3. B. 1288 ward der 
Innungsbrief der Schneider *) „von Redmannen 
„nit Der Meynheit gegeben.“ Marfgraf Otto V. 
der Lange gab den Bürgern zu Berlin den Wed» 
ding zu Lehen **), und übertrug „in ipfos Cives de 
„Berlin et civitatem ipfam, “ alles Recht und Macht, 
fo Er in diefem Sehne gehabt hatte, Derfelbe beftätigte 
1298 ***) den „Confules et communitas civiam,“ alle 
ihre von feinen Vorfahren erhaltene Freiheiten, befon: 
ders verlieh er „ipfis er diete corum univerfitari“ Die 
Niederlage in Berlin und Koͤlln, und den Städte: 
pfennig von ben Buben auf den Yahrmärkten, und 
verfaufte „confulibus et eorum communitati in Berlin“ 
den Floß⸗ und Schiffzoll in Köpenik für 220 Thaler 
Brandenburgifcher Münze, verficherte au), daß das 
‚Geld „a dictis Noftris Burgenfibus“ wirflih an Ihn be; 


zahle ſey. u. ſ. w. 


Die aͤlteſte Urkunde, worin Koͤlln als einer Stadt 
gedacht wird, iftein Schenkungsbrief Markgraf Otto III. 
von 1261 ****) in welcher es heißt, „Civitati nöftrae 
„Colonienfi, apud Aulam }) Berlin, miricam — jure 
„hereditario contulimus perpetuo poflidendam-“ Aber 


es ift nicht Eine Urkunde übrig geblieben, woraus man 
| etwas 


*) ©. dal. ©. 264. 
⸗ Dafelb ©. 3- BR 

"") Daf. G.143. auch Mylius Corp, Conft. T. VI, P. J. S. 10. 

22 5, Suͤßmilchs Wachsthum von Berlin, €. 71. " 

+) Süßmildy will hieraus ſchlieſſen, daß damals der Hof fchon 
feinen Sis ın Berlin gehabt. sch sweifle, daß man es bloß aus 
dieier Stelle folgern könne, da vor 1280 feine Landesherrliche zu 
Berlin datirte Urfunde befannt ift, und felbk vor 1333 (S. Einl.) 
Die in Berlin ausgeftellten Urkunden Diefer Art felten vorkommen. 
Vermuthlich wird in der Urkunde anftatt Axlam Berlin, das ſehr 


gewöhnliche Olden Berlin ſtehen. | 
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etwas von ber erſten Verfaſſung des Raths dieſer Stadt 
vermuthen koͤnnte. Daß Roͤlln im dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte ſchon mit Berlin verbunden geweſen, iſt nicht 
zu beweiſen ). 1307 aber verbanden dieſe Städte 

| Bb 2 | ſich, 


*) Kuͤſter im A. and N, Berlin W. Th. S. rn fast: dem Tr, 
nungsbriefe der Schufter in Berlin von 1284 „ey ein gemeis 
„nes Sradrinfiegel beider Städte angehängt, mie folches das Wa⸗ 
„pen beider Städte und die im Umkreiſe befindlichen Worte: Si- 
„gillum Berolinenfum & Colonenfium anzeige, “ iefe Bes 
Yauptung, webit vielen mehrern, it ein Beweis von Kuͤſters Nach⸗ 
laͤſſigkeit, wovon in feinem Werke fo viele unangenehme Proben 
u finden find. 1) Die Urkunde berrift bIvß eine Innung if 

. Berlin, fie iſt von den Rathmannen in Berlin ausgeftellt, fie 
* darinn ausdruͤklich, nofſtri figilli appenſione; wie kaͤme 
enn ein deiden Städten gemeines Siegel daran? 2) Kuͤſter 
hat den Driginalbrief, moferu er noch vorhanden if, gewiß nicht 
fehen, fondern nur die Kopie im rathhäuslichen Kopiarium (2ter 
and ©. ı, 2.) gelefen, wo der Kopift unten, mit der Feder, ein 
rundes Sat worauf ein Adler auf einem Schilde, und zwey 
Bären zu Schilöhaltern ſtehen, geseichhet, und rund herum bie 
Worte gefchrieben hat: run Berlinenfium & Korlinenfium. 
Dies hat R. ohne Unterfuchung für Colonienfium gehalten, und 
wie es fcheint, fich eingebilder, der Adler ſey das koͤllniſche und 
die Bären das berlinifche Wapen. Es fällt gleich in die Aus 
gen, wie unfchicflich es ſeyn würde, wenn das Wapen der vors 
nehmften Stadt dem Wapen det fhmwächern zum Schilddalter 
dienen ſollte. Und K., der in feinen vier Follanten, worin er fo 
viel unbedentende Dinge vorbringt, Doch nirgends anzeigt, 
welches Wapen jede Stadt gehabt, ſcheint nicht ganıı su bar 
ben, daß Berlin, in den älteften Zeiten, nicht den Baͤren allein, 
fondern den rotben märktifchen Adler im weiffen $elde, mit 
zwey jihwarzen Bären zu Schildhaltern, im Wapen geführt _ 

‘ hat, 0 ifi das Wapen noch auf dem Rathhauſe in der Kaͤm⸗ 
merey abgebildet; und in der Sammlung des Hrn, Kriegsrath 
Kruͤger ift noch das alte metallne Originalpertfchaft vor Berlin 
»% Zoll im Durchmefler, vorhanden, morinn das Wapen dem 
oben befchriebenen ganz gleich ift, aber die Umſchrift it: Sigillum 
Burgenfium de Berlinfam. Das Wapen imder Kopie ift Alfo bloß das 
Wapen Berlins. Der Iufag der Umfchrift: & Korlinenfium, ift 
ein Derfehen des Kopiften, und zeigt, DaB meder der Kopilt dag 
Driginal, noch Rüfler die Kopie recht angefeben hat. Es if 

- alfd daraus gar nicht J ſchließen, daß beide Städte 1284 verbun⸗ 
den aeweſen. Es ift Überhaupt fehr zu zweifeln, ob beide Staͤdte 
auch während ihrer Mereinigung von 1307 bis 1442 jemals ein 
gemeinfchaftliches Siegel gehabt haben. ch babe Auf den, 
mir zu Geficht gekommenen, von den Raͤthen beider Städt: aus⸗ 
geitellten Driginalurfunden, bloß die eimzelnen Siegel beider 
Städte nebeneinander gefunden. Auf den obigen Dokumenten von 

Ä 1443 


— 
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ſich, unter Beſtaͤtigung des Landesherrn, Markgraf 
Sermanns, einen gemeinſchaftlichen Rath zu 
Haben. Es ward feftgefegt, daß zwey Drittheile der 
Rathmanne aus Serlin, und Ein Drittheil derfelben 
aus Rölln, jährlich erwählet werden follten, und zwar 
die Berlinifchen von den Köllnifchen Bürgern *) in Ber: 
lin, und die Köllnifchen von den Berlinifchen Bürgern in 
Köln. Eine finnreiche Anordnung, um mehr Unparthei- 
lichlichfeit bey den Wahlen zu erhalten, und der fchwd- 
chern Stadt, melde weniger Rarhmanne ftellte, 
durch ihren Einfluß der Wahlen der mächtigern Stadt, 
ein mehreres Gewicht zu geben, das unter beiden Städten 
mehrere Gleichheit, und folglich mehrere Zufriedenheit, 
zumwegebringen follte, 


Bey diefer Vereinigung, wird aud) der Schöp- 
pen 'zuerft gedacht, deren Amt nicht über drey Jahre 
dauern, 


1442 und andern Urkunden aus dem KVten Jahrhunderte führet 
Berlin in einem queergetbeilten Schilde den Adler oben und den 
Bären unten. Dies könnte wie ein gemeinfchaftliches Giegel 
ausfehen ; aber das befondere Siegel von Köln, bloß mit dem 
Adler, hängt daneben. Erft in Urkunden des XVIten Jahrhunderts 
fand ſich das jene gewöhnliche kleine Giegel von Berlin, bloß 
mit dem Bären. 
°) Der ee! if gedruckt in Bucholz Brandb. Ge: 
fehichte VI. Th. ©. 159 des. Unhangs, und im A. w. 17. Berlin 
Ivter Th. ©. & Er flieht im rathhaͤul. Ropierium (liter 
Band ©. 36.) Bey den Wahlen der Rarhmanne durd) die Buͤr⸗ 
ger ſteht folgende Anmerkung: „non finguli cives, fed ordines ci- 
„vium, qui apud nos funt, die Verordneten und vier Gewerke, 
„als die Tuchmacher, Bäcker, Schlächter, Schufer, alibi vocanrur 
„Göälde- Viertel- oder Zunftmeifter, an funt ultra Senarores, & 
„inftar vererum Romanorum, Tribuni plebis, repraefentanr 
„partes — Die dieſem Kopiarum bepgefügten Anmerkun⸗ 
8 find meiſtens nicht ſehr gruͤndlich Hier ſtreitet der klare 
uchſtabe der Urkunde, und die Geſchichte ſelbſt dawider. Die 
vier Bewerfe werden suerfi namenttich in Der Bereinigung beis 
Der Städte von 1432 ermähnet. 1307 Fönnen fie Diefe Macht nach 
nicht gehabt haben, da fie erft Eürzlich errichtet waren ; ja die 
Schlaͤchterzunft, immer die nachherige vornehmſte, war 1307 
noch wicht da, fondern ward erfi ızıı errichtet.” Es wählte aljo 
wirklich anf Demokrasifche Ars Die geſammie Buͤrgerſchaft. 


Te 
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Bauern, und deren fieben *), vier aus Berlin, und 
drey aus Aölin, auf obige Art gewählt werden follten.: 
Diefe Schöppen waren Benfißer des Gerichte, wel: 
ces die Rathmanne hielten; obgleich damals ein be= 
fondrer Schulze, (Praefeä&us, Scultetus,) ober ein 
vom Rathe unabhängiger Stadtrichter in Berlin war, 
deffen Gerichtsbarkeit die Rarhmanneerft 1391 **) vor 
dem Innhaber derfelben, Tile Brugghe erkauften. 


In dem Innungsbriefe der Schlächter in Ber⸗ 
lin von 1311 ***) fiehet man, daß in Berlin zwölf: 
Rathmanne, und folglich in Koͤlln fechs, geweſen. 
Sonft bemerfe man in diefem Briefe, daß die beiden 
eberften Rathmanne fi) geforen Ölderlüde ****) 
(gewählte Aeltermänner) nennen, welches die erfte Spur 
von dem nachherigen Amte der Sürgermeifter }) iſt; 

| Bb 3 und 


.*) Der Schöppen waren nach altem beutfchen Rechte gewöhnlich 
zwölf, wenigſtens mußten ihrer fieben feyn. S. das Kaiferl. 
Landrechtbuch in Koenig ab, Koenigsthal, Corp, Jur. Germ. T. 

IMS. 105 bit 3373. 

”*) ©. unten bey den Stadtgerichten. 

=) &. 4. und N. Berlin, IV. Ch. ©. 258. | 

2*5 So heißen auch, 1313, in, dem Schenfungsbriefe des Ritters 
B. Grevelhout an das Hofpitak zum heil. Geift die beiden obers 
ften Rathmanne; Seniores in Confiftoriotunc electi. &. A. u. N- 

B.11Th. ©. 662. 

+) Rüfter Th. IV. ©. 1. will 7284 ſchon Bürgermeifter finden, 
und er Fönnte fie fchon 1272 finden, wenn, wie en meint, Confu- 
les Bürgermeifter bedeuteren. Es iſt aber nicht allein bekannt 
enug, daß damals die Rathsherren auf lateiniſch Confules hieſ⸗ 
en, (f. Serken Cod. Dipl. T.1. &. 56.) ; fondern felbft in det 
gleichzeitigen Ueberſetzung des Innungsbriefes des Schufterge: 
werfs von 1284, morauf er fich beziehet, und die er ſelbſt S. 228. 
bat abdrucken laffen, nennen fich dieſe Confules auf deutfch Rad⸗ 
hide. In dem Briefe Papft Bonifacius VIII an Berlin und 
Kölln,, wegen des Bannes, (Ludwig Reliquiae T. XI. ©. 613 ff.) 
kommen zwar Proconfules und Confules vor, mwelches in der al: 
ten Ueberſetzung, Borgermeiftere vonn Radmanne geneben 
wird. Indeſſen da man fonft in feiner einzigen Urkunde von Pro: 
tonfuln, die in Berlin geweſen, etwas finder, fo kann diefe rd: 
mifche Urfunde, in melcher der Titel vermuthlich nach dem Tor— 

mulare einer andern Stadt gemacht it, menig beweiſen. | 
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und es ift auch merfwürdig, daß die gefanımten Rad⸗ 
manne diefe Innung „aus eynigem Rabe, vnn mie 
„Vulbord vnfer Borger (unanimi confilio, et no- 
„frorum burgenſium conſenſu)“ verleihen. Diefer 
Vollmacht, oder Beyftimmung der Bürger, war 
feit 1272 nicht gedacht worden. Man fiehe daraus, 
daß die Gemeine, jeit der Vereinigung, mehrere Ges 
walt befommen babe. 

Mac) der Vereinigung des Raths beider Städte, 
ward auch das nemeinfchaftliche Rathhaus bey der 
langen Brücke gebauet, deſſen zuerft 1365, in dem 
Vertrage Herards und Matthias Valke mit den 

Rathmannen zu Berlin und Koͤlln, wegen des Zolles 
zu Saarmund *) gedacht wird, 

1377 wollten ſich die Koͤllner von ben Berlinern 
frennen, wie in einer ungedruckten Berlinifchen Chronik’ 
berichtet wird. Dieß unterblieb aber, auf Kurf. Sieg: 
mund Bermahnung; und in den folgenden unruhigen 
Zeiten, . verbanden fich vielmehr die Raͤthe beider Stäbte 
noch genauer. Kurf. Sriedrich I. hatte durch Hulfe 
der Städte die Edelleute zu bezwingen geſucht. Nach⸗ 
bem diefes geſchehen, fuchte er auch fid) Die Städte in 
der Mark unterwürfiger jumachen. Diefe wurden miß- 
trauiſch Darüber, und vereinigten fich genauer unterein- 
ander. Zugleich haften die Räthe ber Städte, ſchon 
feit einiger Zeit, eine ftärfere Gewalt über die Bürger 
fi) zuzueignen gefucht. Der * — zu Berlin (ohne die 
Gemeinheit) kaufte 1391 von Tile Brugghe das Schul: 
zengericht **) über Berlin und Koͤlln. 1432 vereinigte 
ſich Koͤlln genauer mit Berlin, durch einen befondern 
age "ii SH — wird unter andern feſt⸗ 

geſetzt: 


2S.oben S. 68: und X. und N. Berlin, V. Th. S. 174 - 
» &. unten bey den Stadtgerichten. 
**) &, Berfeng Cod. Dipl, T. V; S. 114 


Magiſtrat. 391 


geſetzt: daß die Burgermeiſter (die hier zum erſtenma⸗ 
fe vorkommen) und Rathmannae, jährlid) durch Mehr⸗ 
beit der Stimmen die Rathmanne und Schöppen: 
wählen follen, nämlich: in Berlin, zwey Burger: 
meifter, zehn Rathmanne, und vier Schöppen; 
und in Koͤlln, Zinen Bürgermeifter, fünf Rath: 
manne und drey Schöppen. in diefer Urkunde: 
werden auch zuerft die fchon oben gedachten fogenannten: 
vier Gewerke erwähnt, naͤmlich: die Gewerke der‘ 
Zinochenbauer oder Schlächter, der Gewandmacher 
oder Wollenweber, der Schuffer, und der Becker; 
welche in jeder Stadt ihre befondere Innung, und big: 
ins fiebenzehnte Jahrhundert einen ſtarken Einfluß in 
die Rarhswahlen und in bie Verhandlung: der Angele- 
genheiten der Gemeinheit hatten*). Aus ihnen wurden 
vermuthlich befonders die Rathmanne ermähler, . wie 

dieſes auch in andern Städten **) gewöhnlich war. 
002 Es ift leicht zu erachten , ‘daß die Durch dieſen Ver⸗ 
gleich gemachte neue Anordnung unter der Bürgerfchaft. 
Mißvergnügen verurfacht habe, da vorher die Raths⸗ 
wahlen von der geſammten Bürgerfchaft, (S. 388) 
geichehen waren. Kurf. Sriedrich II. zog aus die— 
ſem Unmillen der Bürger. gegen den Rath, Bortheil, 
um feine eigene Gewalt zu vermehren. Er hatte nach 
Antritt feiner Regierung 1440, verlangt, daß ihm je: 
Derzeit ein Thor geöffnet werden follte, welches der Rath 
abfchlug. Er kam mit: 600 Reutern vor das Spans 
Bauerthor, und es ward geöffnet. Nun Elagten dieüber 
Den Rath fehwierigen vier Gewerke und gemeinen Buͤr⸗ 
ger bey dem Kurfürfien ; und diefer veränderte Durd) ei⸗ 
nen YAusfpruch ***), deifen Gültigkeit Die Buͤrgermei⸗ 
| Bb 4 ſter, 


unter K. Friedrich Wilhelm wurden die vier Sewerke aufge⸗ 
hoben, und dafür Die Stadtverordneten eingeführt. 

“*) Ebendeſſ. Dipl. ver, march. L Th. S. 90. uyd V.Th. S. 195. 

S. A. und N. Betl. V. Th. 8.20. 
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fier, Rarhmanne, vier Gewerke und die ganze 
Gemeine von Berlin und Roͤlln durch einen offs 
nen rief *) 1442 Montags nach Keminifcere, 
erfennten, die ganze Verfaſſung des Rathes. Es ward 
darin feftgefeßt: baß der Kurfürft die Schlüffel von als 
len Thoren haben, und der Rath. beider Städte nicht 
mehr vereinigt, fondern in jeder Stadt ein befonderer 
Rath feyn follte. Vorjetzt feßte der Kurfürjt jelbft zwey 
Buͤrgermeiſter und zehn Rathmanne in: 
deßgleichen Einen Bürgermeifter und fünf: Rath⸗ 
manne in Koͤlln. Dirfer Rath follte künftig zu Der: 
lin befonders, und zu Koͤlln befonders , jährlich „Feume 

„me tüte, funderlifen ut ven Dierwercken voran, unn 
, „ut den gemeynern Borgern — te Borgermeifter 
„bonn to Natmannen fefen — doch alfo, dat: — 
„befruͤndten Rat nicht keſen.“ Dieſe 
nicht eher guͤltig ſeyn, bis der Kurfuͤrſt ſie beſtaͤtigte 
dem und deſſen Nachkommen auch freygeſtellt ward, 
Rathsperſonen, die Ihm nicht anſtaͤndig waren, zu ver⸗ 
aͤndern, und andere in die Staͤdte zu ſetzen. Der 
Schoͤppen wird in dieſem Briefe nicht gedacht, ver- 
muthlich weil der Kurfuͤrſt (wie gleich erhellen wird) ſchon 
im Sinne hatte, die Berichte ſelbſt an ſich zu nehmen; 
hingegen wurden gewiſſe Sechszehnmaͤnner abgeſchafft, 
welche vermuthlich Abgeordnete aus der — 
geweſen waren. 

Dieſe wichtige Veraͤnderung ward nicht * ans 
genommen, weil noch viele Bürger der alten Verfaſſung 
gewogen, oder wenigfteng mit der nenen nicht zufrieden 
waren, Es erfolgte unmittelbar ein Aufruhr, ber aber 
durch die Macht des anweſenden Kurfürften bald ges 
dämpft ward. Schon am St. Yobannistage dieſes 
1442ſten Jahres 9— ag: der Rath und die Ges 

meine 







*) Das Drigimat deffelben liegt im K. Archivkabinette. 
*) Der Driginalbrief wird im K. Archinfabinette vernehten. 
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meine beider Städte dem Kurfürften nicht alfein erlau⸗ 
ben, in Köln eine Burg zu bauen, fondern ſich auch der 
©bern: und Yliedern: Gerichte beider Städten, 
und der Niederlage begeben, und das Rathhaus dem 
Kurfürften abtreten **). Auch diefes verurfachte Be 
wegungen, befonders da der Kurfürft, zum Behufe des 
Baues der Burg, die Köllnifche Stadtmauer einreiffen 
ließ. Kaum war der Kurfürft zu Ende des 1442ften 
Jahres zum Neichstage nach Mürnberg abgegangen , als 
neue Unruhen entftanden , indem fich die Städte an ihre 
fchriftlichen Zufagen und Abtretungen nicht Fehrten, und 
fonft gegen den Kurfürften ſich fehr widerwillig bezeigten ; 
welches endlich 1448 in eine nochmalige völlige Empoͤ⸗ 
rung ausſchlug, die fich Damit endigte, daß die Städte, 
nach) dem Ausfpruche der Schiedsrichter und des Landta⸗ 
ges, ihre beiden Briefe von 1442 halten muften, und 
noch mehr von ihren Rechten und Freyheiten verloh- 
1 

Don diefer Zeit an blieben die Raͤthe beider Städte 
ganz getrennt. 1534 feßten fie fi auch wegen der, 
Stadtgüter, wovon Berlin zwey Drittel und Kölln ein 
Drittel befam, mit Konfens Kurf. Joachims II. ganz 
lich auseinander, Die jährlichen Ummechfelungen ber 
——— geſchahen in beiden Städten ununterbro⸗ 

B 


b5 chen 


=”) Küfter und nach ihm Buchholz fagen: ber Kurfürft habe ihnen 
dafır den Tempelbof, mie Er ihn vom Meifter des Tobanniters 
ordend erfauft habe, gearben. Das Originaldofument zeigt aber, 
dag der Kurfürft nur den Kauf des Tempelhofs, fo mie fie ihn 
gekauft hatten, beftäriar bat. Vorher war es ein Befchwerungds 
punkt, daß die Stade den Tempekhof, ohne des Kurfürkten Ron: 
ſens, 1435 für 2450 Schock 40 Er. böhmifchen Geldes (wovon 
— Küfter felbft den Kaufbrief Th. VI, S. 63, hat abdruden laffen) 
F get efaufe hatte. Mau. fehe den Anfang der Kurfärftl. Urkunde, 
y Küftern (aus dem rathhäuslichen Copiarium, t. I, &. zog ge: 
 gonımen), in deffen IV. Ch, ©. 30. Nr. 6, Beyläufigfen e6 gefagt, 
daß Rüfter diefe Urkunde ohne Datum, ins Jahr 1440 jener P ” 
e offenbar von 1442 iſt. 
”., 5. oben ©. Fr und die Einleitung. 
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chen, gemeiniglich am Tage Thomaͤ, bis 1708; da Ko 
Friedrich J., im folgenden Jahre, wie gleich angezeigt 
werden wird, für gut befand, die Magiſtraͤte aller Staͤd⸗ 
te zu vereinigen. 

Als der Friedrichswerder angelegt wurde, ord⸗ 
nete Kurf. Friedrich Wilhelm 1669 daſelbſt auch 
Burgermeiſtere und Rathmanne an, die aber nicht jaͤhr⸗ 
lich abgewechſelt wurden. Als die Dorocheenſtadt ge⸗ 
bauet wurde, behielt die Kurfürftinn Dorothea die Ju⸗ 
risdiktion ſowohl m Civil- als Kriminalſachen über- 
dieſelbe auf Lebenszeit, und ſetzte daher einen Richter und 
Gerichtsſchreiber dahin; wie das von Kurfürft Fried⸗ 
rich Wilhelm unterm 2ten Januar 1674 ertbeilte 
Stadtprivilegium $. 3. bezeuget. Als dieſe Stadt her⸗ 
nach anwuchs, wurden 1690 Burgemeiſter und Mathe 
manne befteller; fie hatten aber nod) feine Speciaffoncefz 
fion wegen der Surisdiftion, Dieſe ward ihnen. erft d. 
sten Auguft 1692, jedoch nur auf zwanzig Jahre, er= 
theilet; und fie muften während biefer zwanzig Jahre, 
fiir die Konceſſion, jährlih 30 Rthl. zur Surfürftlichen: 
Hoftenthey erlegen *). Die Friedrichsſtadt hat niemals: 
einen befondern Stadtrath gehabt, fondern ftand anfang: 
lich unter dem Rathedes Sriedrichswerders. Desgleis 
chen haben die Berkinifchen Vorſtaͤdte niemals die Stadtge⸗ 
rechtigfeit gehabt, obgleich eine derfelben zuweilen die Koͤ⸗ 
nigsftadtgenennet wird. 1701 baten zwar die Bürger 
der fimmtlichen Vorſtaͤdte den K. Sriedrich I, um 
bie Stadtgerechtigfeit, erhielten auch unterm ı 3ten us 
lius 1701 zur MRefolution; „dag Se, Königt, Majeftär 
„derfelben allerunterthänigen Bitten in Gnaden deferiren 
„wollten,“ Gie.befamen Befehl Stadtverordnefe zu ers 
tählen, bie mit den Magiftrate in Berlin fich über als 

es 


) S. A. und N. Berl. I. Th. S. 10. und au 
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les vorher vergfeichen follten. Die Stadtverordnete 
wurden aud) ermählet *); aber daben ift es geblieben. 
Im J. 1709 fand K. Sriedrich I. für gut, bie 
Magifträte aller zu Berlin gehörigen Städte zu vereini= 
gen, und daher unterm ı ten Januar diefes J. zu ver: 
ordnen: „daß von nun an und hinfuͤhro in unfern hie: 
„ſigen Refidenzen, Berlin, Kölln, Friedrichsmwerder, 
„Dorotheenftadt, und Friedrichftadt, und allen dem 
„Vorſtaͤdten, nur Ein Stadtrath feyn, und daf der> 
„ifelbe die Adminiftration aller vorbenannten unferer Re— 
„fidenzen, fo hinfuͤhro fämmtlich den LTamen von 
„»Derlin tragen follen, unweigerlich über fi) nehmen. - 
„ſolle.“ Von diefer. Verordnung fehreibefich die Benen⸗ 
nung: die Refidenzftäöte Berlin, ber. 
Jetzt beftchet der Magiſtrat oder Rath zu Ber⸗ 
lin aus Kinem Präfidenten, welcher feit 1726 vom 
Könige ernennet wird. (anigt deri Herr. Geheimekriegsrath 
Philippi), drey auch zumeilen vier Bürgermeiftern, 
zwey Spnöikuffen **), einem Oekonomiedirektor, 
einem Admmerer, welcher zugleich auch Rathmann 
% und noch zwölf Rathmännern; wozu nach die 
eferendarien, Stabefefretare, Regiftratoren, Kan— 
zeliften und Kopiften fommen. Sfn öffentlichen Patenten: 
wird gefeßt: Wir Präfident, Sürgermeifter und. 
ach hieſiger Refidenzien. Diefes Kollegium wäh: 
et alle Mirglieder und fubalterwe Bediente, fowohldeg 
* —— er ers 
*) Man beftimmte fchon ein Hans, die igige Kohlerſche Apothefe, 
in der Bernauerfiraße am Eingange des. Georgenkirchhofes, zum 
Rathhauſe dieſer Vorſtaͤdte; und es finden fich noch die Beftim: 
munaen der fünftigen Seffionszimmer an den Thüren in diefem 
Hauſe angefchrieben; aber es iſt nie ein wirkliches Rathhaus in den 
Borftädterf gemefen, 
» Ihr Amt iſt, daß fie als Rathgeber des Magiftrats alles; mas 
zum beften der Stadt und des Magiftratd gereichen kann, wahr: 
nemen, befonders für die Konfervation der Sir erichaft und derfels 


ben Gerechtfame ſorgen. In Procekfachen dören fie die Mar: 
geien, und geben a che ihr Gutachten. ‘ f 
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Magiftrats als der Stadrgerichte, und hat das Patro⸗ 
natrecht über ſaͤmmtliche Kirchen; (nur den Dom, die 
Parochialficche, die Kirche vor dem Spandauerthor, 
die Drenfaltigkeitsfirche, Bömifche Kirche und Fries 
 drichshofpitalficche, ausgenommen;) auch über die beie 
den Stadtgymnafien, das vereinigte Berlin - und Köll- 
nifche, und das Friedrichsmwerderfche, Es verwaltet das 
allgemeine Regiment der Stadt. Es hat die Kurisdif- 
tion, ſowohl in Eivil: als KRriminalfachen über alle Ein= 
wohner Eivilftandes, fie mögen bürgerfihe Nahrung 
treiben oder nicht, in foferne letztere nicht eximirt, und der 
Jurisdiktion des Kammergerichts , oder der franzöfifchen 
Gerichte unterworfen find. Won den Befcheiden wird ° 
in zweyter Inſtanz, in eigentlichen Kuftiz= und Vor— 
mundfcaftsjachen an den Appellationsfenat des Kams 
mergerichts, in allen übrigen Sachen aber an die Kurz 
märfifche Krieges: und Domänenfammer appelliret. 


Der Magiſtrat ift feit 1747 in vier Depar⸗ 
temente eingetbeilet. 


1) Das Juftisdepsrtement. Es gehören dazu bie 

en erften Burgermeifter (jetzt Hr. Geheime Rath 
Ransleben, und Hr. Kriegsrath. Wacenroder), 
die zwey Syndici, und drey Rathmaͤnner. Es gehören 
dazu alle Graͤnz⸗ Abſchoßß Kirchen - Schul :Stipendien-*) 
Kofpitale**) und Lehn⸗ Dorffachen ***), ſoweit felbige in 

| die 


") Bon den Stipendien, die der Magifrat zır vergeben hat, wird 
unten im Vlllten Abfchnitte gehandeir. 

”) Das Heil. Geifis St. Georaen und Gertrautshofpital, das 
Spletthaus und zroey Armenbäufer im der Todtengaffe ſtehen 
— wovon im Vlllten Abſchnitte das gehörige 
"gefagt wird. j 

“) Der Magiftrat befigt die Dörfer Lichtenberg, Marien⸗ 

' dorf, Marienfelde, Rieksdorf und Stralow, und die Guter 
ie — Bokghagen, Reinekendorf, Treptow, und 
ters ort. : . — 
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die Juſtiz einfthlagen; alle Vormundſchafts⸗ *) Dep 
fiten= und Baufachen, alle Privilegien Gülden- und 
Gewerksſachen; und die Aufſicht über alle Regiſtraturen 
ſowohl in öffentlichen, als in Proceß - und übrigen Sachen, 
Zur eigentlichen Verwaltung der Yuftiz = und Entfcheis 
dung der Proceffe, find von Magiftrate die Sradrges 
richte deputirt, wovon unten bejonders gehandelt wird, 

2) Das Policeydepartement, oder Policeydirek⸗ 
torium, von welchem, da esfeine befondere Verfaſſung 
und Inſtruktion hat, befonders gehandelt werden wird. 

3): Das Oekonomiedepartement. Dazu gehören: 
- Ein Bürgermeifter, Cjebt Hr. Kriegsrath Wacken: 
roder),, Kin Syndikus, der Dekonomiedirektor, 
drey Rathmaͤnner. Hieher gehören: _ Alle wirth⸗ 
ſchaftliche Anfchläge und Verbeſſerung der rathhaͤus— 
lichen Einfünfte, die Verpachtung der ratbhäuslichen 
Güter und anderer Pertinenzien, wovon der Oekonomie— 
bireftor die Anfchläge und Kontrafte zur Approbation det 
Kurmärfifhen Kammer anfertigt; alle Baufichen 
fowohl von Öffentlichen als andern Gebäuden, alle Re- 


paraturen von Brücken, Dämmen, Wegen, Schälun: 


gen u.d. gl., foweit folche den Magiftrate zukommen ; 
alle Aker- Wiefen Gärten und Feldfachen (weshalb ei 
ne befondere Ackerorönung und ein Wiefenregifter 
vorhanden ift), Die Sorfkfachen *), die Anpflans 
jung der Weiden, Eicyen und anderer Bäume in den 

Magi- 


*) 3u ben Vormundfchaftsfachen if! jeßt ein befonderes Vors.. 
 mundfchaftstoltegtum verordnet. Es beitehet: aus den wed 
Direktoren, welches die jedesmaligen beiden erfien Bürgermeis 
fter find, und aus vier Mitgliedern. 


"*) Der Bürgermeifter dieſes Departements ift .allegeit Heide 
herr, hm liegt befonders ob, für die Konfervation der Staͤdte⸗ 
und Magiſtrats heiden oder Waldungen zu forgen. Die Ja⸗ 
ſtruktion für Diejenigen Magiſtratsperſonen, welchen Die Qufcht 
* * Staͤdteheidẽn anvertraut if, if vom 18 Gebr. 1767, um 


+ 0% 


/ 
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Magiftratsmaldungen *); die Sorge, daß Die publis 
eirte Holz⸗ und Sorftordnungd.d.31. März 1745 ge 
Halten werde; endlid) das Stadfmagazin, mit dem Por 
licendireftor gemeinfchaftlich, feweit der Magiftrat da: 
bey konkurrirt. 


4) Das Admmereydepartement. Dazu ges 
hören; Ein Bürgermeifter (jegt Hr. Kriegsrach Buche 
holz). Ein Syndifus, der Defonomiedirektor, der 
Kämmerer als Rendant, und drey Rathmaͤnner. Hie⸗ 
her gehören alle öffentliche dem Rathe zuftehende Geld: 
einnahmen, und die efatsmäßigen *") Ausgaben, und 
alle daraus fliegende Rechnungen; beßgleichen alle Mas 
nufaffur= Kommercien : und Koloniftenfachen, befonders 
aber die daherrührende Rechnungen. DieZAdmmerey, 
wo Einnahme und Ausgabe gefchiehet, ift aufdem Rath⸗ 
hauſe, und räglich von 9 bis 1 Uhr offen. Sie wird von 
einen Kämmerer, (jet Hrn. Hofrath Oelrichs) und eis 
nem Kontrolleur verwaltet. Die Rechnung nimmt der 
Magiftrat jährlich in pleno ab, und referirt davon jährs 
lich an die Kurmarfifcye Kammer, Zur Kämmerey ges 
börer auch die fogenannte Kinlage**) vom Wein 

und 


) Die Magiftratsmaldungen find folgende: 1) Die Zaſenhei⸗ 
de vor dem Dranienburger Thore, von Berlin bis an Die Danke, 
welche jent das Invalidenhaus weift in Acker verwandelt hat, 
2) Die Kirch- und große Heide von der Panke bis an Die 
Königl. Jungfernheide, und von Martinifee bis an das Reine⸗ 
Bendorfer Feld. 3) Die Aäpeniffche Heide von Rummelsburg 
bis an die neue Scheune. 4) Die Kölinifche Keide, von der 
Bruͤcke bey der Itzigſchen Meperen bis an die Kanne, 5) Die 
Heide bey Waltersdorf. 

te) Mon der Befchaffenheit des ämmerepwefens der Städte inder 
Kurmark kann man fich am beften aus des ausführlichen Ybhands : 
lung davon in dem interejlanten Beyträgen zur Sinanszlirte: 
ratur in den preuß. Stasten VII und VIII Srucke untersichten. 
Hr. Dr. Krünig hatdaraus im XXXIII Bande feines SFonsmis 
ſchen Lericons. den Artifel Rämmerey gesonen, in welchem 
auch verfchiedene Anmerkungen die Berlinfche Kämmeren betref: 
fend, zu finden find. 

*) S. S. 161, erfie Note. 


»nd fremden Bieren, welche von einem auf der Roͤ⸗ 
nigl. Acciſe vom Magiſtrate dazu beſonders angeſetz⸗ 
zen Kinnehmer eingehoben, und monatlich an die Kam: 
merey abgeliefert wird. JF 
Die Stadrverordneten werben vom Magiſtrate 
gewählt. Sie müffen mit einem Hauſe angeſeſſen ſeyn. 
Ihr Amt iftz die Verordnungen des Magiftrats der Buͤr⸗ 
gerſchaft bekannt zu machen, auf den Öffentlichen Märkten 
gute Ordnung zu halten, bey gerichtlichen Haustaren 
vom Zuſtand des Hauſes Bericht zungeben, bey Feuersge⸗ 
fahr, bey Bejorgung der Sprüßen zu afliftiren, u. ſ. w. 
Aus ihnen werden einige gewählt, am bei) der Serviss 
kommiſſion die Bingerfchaft zu repraͤſentiren. Auch 
werden aus ihnen Die Gerichtsſchoͤppen gewaͤhlt. 
| Der Magiftrat verfammele ſich auf dem Berlini- 
ſchen Rathhauſe alte Dienftege, Donnerflage und Son⸗ 
Wabende Vormittags * 


2) Das Polizeydirektorinm. 


Es iſt, wie oben S. 347 ermähnet, mit dem Ma⸗ 
iſtrate aufs genauefte verbunden. Der Stadtprds 
ident ift zugleich Polizeydirektor, welcher deshalb 
vom Könige eine befondere Inſtruktion hat. WBenfißer 
find der im Rathe figende franzöfifche Narhmann, und 
zwey andre Rathmaͤnner. Aufferdem find bey dieſem 
Kollegium Zin Polizeyinſpektor und zwey Polizey: 
meiſter, nebft verfchiedenen YIarfrmeiftern und Pos 
Lizeydienern, Fuͤr diefes Kollegium gehören: alle Polir 
cenfachen; die Sorge für gehörige Geyer der Eonntas 
ge und Feſttage *); die Direkrion des ir bie 
| | eſor⸗ 


Es if Darüber unter dem jetzigen Könige ein beſondrer Befehl 
som 17 May 1744 ergangen. | 
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DBeforgung, daß die Mefidenzen mit Getraide, Brodt, 
Fleiſch, Bier, Fiſchen und allen Viktualien, Heu, 
Stroh u. ſ.w. verforget, die Zufuhr befördert, und niemand 
überfeßet, noch bevortheilt werde, Alle Marktfachen, Hd: 
Berfachen und Vorkaͤufereyen. Die Auffihe auf das 
Stadbtmagazin*),aufs Schlachten, Baden und Brauer 
nebft Anfertigung der Zaren; die Auffiche auf die 
Wirthshäufer, Garküchen, Wein s Bier - Kaffeehäu: 
fer, und daß darinn feine Hazardfpiele geduldet werden, 
die Aufficht auf die Gluͤckstoͤpfer u, d. gl. auf gemeine 
Tanzböden, und luͤderliche Häufer. Aufficht auf richtl- _ 
ge Ellen, Maaß und Gewicht, und daß ſolche geeichet 
find, aufs Haufiren, auf die Fiaker und Fuhrleute, und 
auf den Leichenfommiffar, auf die Nachtwachen, aufdie 
nächtliche Sicherheit ber Straßen, auf die Keinigung 
derfelben, aufs Pflaftern, Ausfegung der Steine an ben 
Kanälen und Konfervation der Linden,‘ auf Verhin— 
derung der Aufläufe des gemeinen Bolfs, und andern 
Muthwillen, und Aufmerkſamkeit auf die fih einfchleis 
chenden Bagabunden und verdächtige teure, 

In ältern Zeiten beforgte der Magiftrat das Poli- 
ceyweſen allein *). K. Sriedrich Wilhelm trug d. 
16. ul. 1735 die Beforgung des Policeyweſens dem 
Gouvernemente und dem Magiftrate gemeinfchaftlich auf, 
K. Friedrich II. machte bald nach Antritt feiner Regie⸗ 
rung eine ganz neue Einrichtung, und feßte Durch einen 
unmittelbaren Befehl vom 16. Jan. 1742 den jedesma⸗ 
ligen Stadtpräfidenten zum Policendireftor an. Er gab 
demfelben unterm 20. Febr. 1782, eine ee 

uf: 


) Es bezahlte nämlich die Kämmeren auf Königl. Befehl jährlich 

je 1709, 1500 Rthlr. an das —— Magazin, wofür Getrai: 

e zum Beften der Armen angefchaft wird. 1748 iſt Durch ein 
8. Refeript diefe Summe auf 1000 Rthlr. fefigefegt worden. 

+) Es ward fchon 1580 eine Polizeyordnung für ‘Berlin und Kolln 
gemacht, welche noch im Archive des Ratte verwahret wird. 
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ſtruktion. Vermoͤge derfelben haͤngt er bloß vom Könige 
und dem Generaldirektorium ab. Die übrigen Kolle⸗ 
gien reſtribiren in dieſer Qualitaͤt nicht an ihn, ſondern 
requiriren ihn in vorkommenden Faͤllen; das Gouverne⸗ 
ment aber unterſtuͤtzt ihn (S. 375) ſchleunig in allen Faͤl⸗ 
len, Er hat die alleinige Anordnung und Erbenntniß in 
allen Polizenfachen, und muß wiederum auch für alles 
was dahin gehörer, ſtehen. Daher ift feine Jurisdif- 


. tion in Polizenfachen allgemein; und es ftehen alle Eine 


wohner, fie mögen Erimirte feyn, unter des Magiftrats, 
oder des Amts Muͤhlenhof Jurisdiktion ftehen, oder zur 
franzöfifchen Kolonie gehören, fo wie auch affe Fremde, 
in Polizeyfachen unter ihm, In dringenden Fällen kann 
er fogleich Arrefte verfügen, wobey alle Wachen, audy 


auf fein oder auch nur der Policeyfommiffarien muͤndli— 
‚ches Verlangen die nörhige Mannfchaft geben. Fallen 


Policenfälle vor, worinn Soldaten und Bürger verwik⸗ 
Felt find, fo werden fiedurch ein Tudieium mixtum fogleich 
entfchieden , wenn aber ein Soldat ober ein Bürger al- 
fein Kläger find, fo wird die Klage beym Forum des Be— 
klagten angebracht, laut K. Befehl vom 3. Oft. 1749. 
Der Polizeydireftor berichtet auch an den König unmits 
telbar jährlich vom ZJuftande der Refidenzen, von ber 
Anzahl der Einwohner (weshalb die jährlihen Bevoͤlke— 
rungsliften auch von ihm beforget werden), vom Ab: 
und Zunehmen der Manufafturen und Fabriken, und 
anderer Nahrungszweige, worüber er befonders die alle’ 
gemeine Aufſicht haben foll, und von andern das Wohl 
und die Berbeflerung der Refidenzen betreffenden Sachen. 

Die Städte und Borftädte wurden 1742 in acht: 
zehn Quartiere eingetheilt, denen eben fo viel Quar— 
tierfommiffarien vorgefeßer find, deren Namen und 


die Anzeige der ihnen zugehörigen Quartiere man in dem 


Adreßkalender finder. Jeder diefer Kommiſſarien fol 
die genauefte Kenntniß feines Quartiers, der Darin bes 
Beſchr. v. Berl, Ir. Bd. Cc | find: 
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findlichen Haͤuſer und darin wohnenden Einwohner ha⸗ 
ben, Jeder Einwohner muß, ben Strafe von. 2 Rthl. 
dem Quartierkommiſſar jeden Fremden, den er bey 
fi) beherberger, noch vor Abends, namentlich anzeigen, 
Davon biefer weiter dem Polizeydireftorium Nach⸗ 

richt giebt. | 


Die Sffentliche Sicherheit ift fo volfommen, 
als man es in einer fo großen und volfreichen Stadt 
kaum vermuthen ſollte. Es gehen viele Jahre vorben, 
«he man von einem Straßenraube höret, und faft nies 
mals bleibt der Thäter unentdeckt; von Diebesbanden 
Hörer man felten, von Morbe auf den Straßen gar 
nit, von gewaltfamen Einbrüchen und andern besrächs= 
lichen Diebftählen vergleihungsmweife gegen andere große 
Städte, nicht viel. Man kann auf den Straßen bie 
ganze Nacht hindurch eben fo ficher gehen, als ben Tage. 
Diefe Sicherheit hat man theils der Aufmerkſamkeit der 
Molizey auf das Betragen aller verdächtigen Perfonen zu 
danken; theils tragen die Patrullen (©. 382), welche 
auf Befehl des Gouvernements die wachhabende Garni: 
fon die ganze Nacht thut, die Nachtwaͤchter, und die 
in allen Straßen, vom September bis May, brennews 
ben Laternen") nicht wenig dazu bey. Ä 


Ueber die Miethkutſchen oder Fiaker, welche 
3742 verordnet find, und vor bem Schlofle, den gans 
zen Tag über zur Bequemlichkeit des Pubikum halten ift 
ein befonderer Kommiſſar beftell. 1782 wurden auch 
eine Anzahl Portechäfen oder Sänften auf Koften ei- 

| nes 


*) Bey Einführung der Aeciſe übernahm Kurf. Friedrich Wilbelm 
1684 die Pflafterung der Straften in Berlin (melche jest aus 
der Gouvernemenesfaffe gefchiehet,) und die Unterhaltung der 
Laternen. Der legteren find jeßt 2354, deren Beforgung und Aus 

zündung einen befondern Rommiffer von Des Kurmirkifcen 
KRammer-verpachter if, 
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nes Privatmannes angeordnet, welche an verfchiedenen: 
Orten der Stadt = = 
Die Seueranftalten find fo mohlangeordnet , daß: 

eine Feuersbrunft felten mehr als ein Haus verzehret. 
In allen Gegenden der Stadt find Sprügenhäufer 
vertheilet, worinn die Sprüßen *) und andere Feuerges) 
raͤthſchaft verwahret werden ; dieſe werden auf das.erfte,: 
durch die Glocken oder Trommeln gegebene, Zeichen ges. 
Öffnet, Die Schornfteinfeger müffen ſich einftellen;, 
Daher fein Schornfteinfeger ohne befondere Erlaubniß 
aus der Statt verreifen darf, Die Bürger, die dazu: 
durch monatlich ausgetheilte Feuerzettel ſchon vorher. 
beftelle find, eilen zum Feuer: die Eigenthümer, die ei: 
gene Häufer befigen, mit Eimern, die aber zur Miethe 
wohnen, mit Ober; und Untergewehr, zur Bewachung 
der gererteten Sachen *). Die Garnifon tritt, auf. 
| €: 2 ihren 


) Es find 41 oͤffentliche Sprügen in den Sprügenhäufern, nebſt 
Drabmfprügen, die auf der Spree: beym Gchloffe, bey der 
fernbrücke, und beym Waifenhaufe, liegen, und zu denen 
alle Safcher bentellt find, 1738 waren, auffer dieſen Prahmſpruͤtzen, 
nur 23 Gprügen da. 8. Friedrich Wilbelm lieg in diefem 
Fahre 5 neue Sprügenhäuier bauen, und fchafte noch ıs Sprt⸗ 
ſen an, Eine große Schlauchfprüge koſtet ungefähr 400 Rthlr. 
“) Die Bürgerfchaft if, formoblzum Behuf der Seuerwach:n, als 
auch der Wachen in der Stadt, welche fie thun muß menn die 
Garniſon nicht hinlänglich ift, in vier und gwansig Bompas 
nien, naͤmlich in 16 deutſche und 8 fränzäfifche, abgetheilt, 
welche ſaͤmmtlich von dem Stadtpraͤſidenten abhangen, welcher: 
auch die Officiere ernenner. Die deutſchen Kompanien find: : 
nach Vierteln der Stadt abgerbeilt, und find: 4 in Berlin, 3 
in den berfiniihen Vorſtaͤdten, 2 in Köln und Neukoͤlln zufams 
men, ı in der Föllnfchen Borfadt, ı in Werder, ı im der Neus 
adt, 4 in der Friedrichöftadt. Die Anzahl der in jeder. Kom⸗ 
Manie befindlichen Bürger ift fehr ungleich. _ Eine der berlinfchen 
tegt über 800 Mann, andere find viel geringer, und die frans - 
zoͤſiſ⸗ aa klein. Im Jahre 1778 betrugen Die in den. Rollen 
eingefchrtebenen macipflichtigen Bürger der 16 deutſchen Koma 
anien age! Mann, und die 8 fransöfifchen Kompanien 603 
ann. Die Anzchl der Bürger, die monatlich zur Feuerwachẽ 
kommandirt werden, macht : 11 Oberoffieiere, 23 Unteroficiere, 367° 
- mit Eimern und 225 mit Gemehren. Die Judenſchaft fchicfe 
‚niemand von ihrer Gemeine, besable aber fast deflen bey jeder 
entſtehenden Feueröbrunft, wobey die Trommel gerübret wird, 
15 Rihl. zur Kaͤmmerey. | 
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ihren angerviefenen Lärmpläßen, ins Gewehr, um Un: 
ordnung zu verhuͤten. Auſſer diefem haben die Rath— 
minne ale Senerberren ein jeder ein befonderes Vier: 
tel zu refpieiren, von melchen auch jährlich, mie 
Zuziehung der Garnifon, der Polizeykommiſſarien, der. 
Stadtvetordneten, der Raths: Mauer: und Zimmermei: 
fier, und der Schornfteinfeger eines jeden Reviers, die 
Seuervifitstion gehalten wird; daher niemand etwas 
nieues bauen oder Feuerftellen verändern fol, warn er 
folches nicht zuvor von dem Rathmanne des Reviers hat 
befichtigen, und in Hauptbauen oder Veränderungen, 
einen vom Gouvernemente und dem Polizeydirektorium 
ausgefertigten Erlaubnißſchein daruber erhalten” hat 
Nähere Nachricht von diefen wohleingerichteten Anftal- 
ten, kann man in der befonders deshalb publicirten 
Seuerordnung für die biefigen Refidenzien vom 
sten Apr. 1727, finden, | 
Geffentliche Brunnen finder man in aller Straf: 
fen, ohngefaͤhr alle 200 Schritte. Es find wohleinges 
richtete Ziehbrunnen, (zufammen 317) die faft "alle fehr 
gutes Wafler geben. eben jedem Brunnen ftehenauf 
Schleifen zwey große mit Waſſer gefüllte Seuerfäffer, 
um bey Feuersbrünften gebraucht zu werden. 
Die Nachtwache befteht aus 2 Nachtwaͤcht⸗ 
meiftern u. aus 52 in alle Straßen verteilten, mit Spief- 
fen und Geitengewehr bewaffneten Nachtwaͤchtern. 
Sie rufen alle Stunden der Nacht ab, wie hoch es an 
der Zeit fen, und ftoßen daben ins Horn; bey einer en. 





fallenden Feuersbrunft geben fie ein befonderes 3 
Bey permerften Unordnungen auf der Straße ſtoßen fie 
in ihre Pfeifen; dies müffen die Schildwachen fogleid) 
anzeigen, und alsdann wird von der Wache den Nacht: 
wächtern Hülfe zugeſchickt ). ur > 
+ | ie 


°) Verordnung Darüber vom Gonvernement, Berl.,d. 13. Dec. 1H67. 
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Die Nachtwachtkaſſe ward 1719 errichtet. Sie 
dient jur Befoldung und Kleidung der Nachtwaͤch⸗ 
ger, zu Unterhaltung der Srünnen, und zu Unterhäls 
tung ber vorhandenen , und wenn es :nöthig zu An- 
ſchaffung neuer Feuergeraͤthſchaften. Sie hängt vom 
Polizeydirektor ab. Die Unterhaltung hievon Foftet jähr- 
lich ungefähr 5500 Rthlr. . Hiezu giebt jeder Einwoß- 
ner yon welchem Stande er fen, einen gewiſſen feftgefeß- 
—— Derfelbe wird zugleich mit dem Servis⸗ 
gelde eingefodert, und hernach von der Serviskaſſe an 
die Nachtwachtkaſſe eingeliefert, Diefe iſt au dent 
en Rathhauſe. 


Die Straßenreinigung geſchiehet, durch 36 
mit zwey Pferden befpannte. Karren, mozu ber Kö: 
nig jährlich, 6500. Mehr. giebt, und: die. en 
nichts beytragen. eit 1777 ift diefe Anftalt eis 
ner befondern Gefellfehaft übergeben worden, welche ihr 
Komtor auf der Friedtichsſtadt in der Leipziger Strafe 
bat. Im $. 1784 ward den Eigenthuͤmern befohlen, 
Haß alle Montage und Donnerſtage vor 3 Uhr Nach⸗ 
mittags in den Straßen aufgefeget, der Rennftein gerei⸗ 
niget, und der Koth uͤber den RR in en ge: 
bracht werden ſolle. 


Die Wegſchaffung der Bettler von den Straf: 


fen gefchieht dur 2 Armenwachtmeifter und 20 Ar- 
menwdächter, welche die. Bettler aufgreifen, und nad) 
‚dem vor dem Königsthore. befindlichen großen Arbeits⸗ 
hauſe bringen, mo die Unvermoͤgenden verſorgt, die ge- 
funden und ftarfen Bettler aber But Arbeit angehalten 
‚werden *) | 


Ca Krte 


) S. davon mehreres unten im achten Abſchnitte. 
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Um richtiges Maaß und Gewicht einzuführen 
wird auf dem Rathhauſe ein Vorrath von richtigen 
Scheffeln, Megen, Ellenu. ſ. w. gehalten, welche da⸗ 
ſelbſt von einem Marktmeiſter verkauft werden und wovon 
das Geld der Kaͤmmerey berechnet wird. Andre duͤrfen nicht 
gebraucht werden. Es ward 1785 ein gefchworner 
Wagejuſtirer angefegt, um afle in Berlin beym Han- 
del gebrauchte Wagen zu unterfuchen,- und nad) Befin- 
den, als gut und richtig mit dem Stempel zu Di: 
Es find im‘. 1782 zwey sffentliche Heu⸗ und S 
wagen errichtet, und zugleich beftimmt worden, daß beim 
eu: und Strobverkauf das Bund Stroh 18 Dfb, 
(und alfo das Schock 1080 Pfd.) wiegen muß; und es 
ift eine Expedition errichtet, wobey man fogleich die Kon- 
fraventionsfälle anzeigen kann. 

Die Brod⸗-Sleiſch- und Biertaren werben me- 
ratlich von Polizeydireftorium mit Konkurrenz des Gou⸗ 
vernements feſtgeſetzt. Die Bautaxe für Berlin und 
Potsdam iſt auf der Kurmärlifchen Kammer (auf bem 
Schloffe) bey dem Kanzleydirektor fir ı Rthl. zu haben. 

Es werden von der Polizey zwoͤlf Lohnlakaien 
ua den Fremden aufwarten, angenommen, vereidet, und 
moͤſſen Kaution machen, damit man fic) auf ihre Treue 
verlaflen fönne. 

Die Geſindemaͤkler, welche den Herrfchaften Ge- 
finde und dem Gefinde Dienfte verfthaften; werden don 
der Polizey angenommen und vereider. F 
Die auf K. Befehl 17751 errichtete Sebammen⸗ 
ſchule ) muß hier in ſofern erwaͤhnet werben, weil der 
Polizeydirektor diejenigen Frauen beſtimmt, welche bey 
dem Lehrer der Hebammenkunſt am K. mediciniſch chi ⸗ 
rurgiſchen Kollegium die Lektionen hören, und fich afs 
kuͤnftige Hebammen bilden ſollen. Sie muͤſſen ſich vor⸗ 
her in Anſehung ihres Lebens und Wandels, durch — 


) G. davon auch unten den neunten Abſchnitt. 


Poligendireftorium. 407 


Atteſt ihres Beichtvarers und des Poligeyfommiffarius 
des Viertels Iegitimiren. Sie müffen keinen gebrechli⸗ 
chen, noch verunftalteten Körper, noch ungeſchickte 
Hände haben, und fchreiben Fönnen. Auch müffen fie eis 
nige Zeit den Dienft einer Hebamme in ber Charite ver« 
richtet haben. Der Hebammenlehrer befomme eine Be⸗ 
foldung von 150 Mehl. aus der Kaͤmmerey | 
Der Leichenkommiſſarius, der die Beerdigung 
der Zeichen beforget,, und alle dazu nöthige Geraͤthſchaft, 

egen gewiſſe feftgefeßte Gebühren, ins Sterbehaus lie⸗ 
* N ſteht unter Aufſicht der Polizey, und muß derfel- 
ben auch, zu mehrerer Richtigkeit der Sterbeliften, von 
den gefchehenen Beerdigungen wöchentlich Anzeige thun. 

Die Verordnungen wegen ficherer Bewahrung bes 
Schiefpulvers, der Gifte, und daß leßtere feinen 

. Unbefannten dürfen verkauft werden, und andere ſolche 
löbliche und gemeinnutzige Anftalten von Seiten der Pos 
lizey, gehören gleichfalls hieher. — 

Wenn jemand aus Unvorſichtigkeit oder mit Vor⸗ 
ſatz in der Spree ertrinkt, find die ſaͤmmtlichen Fifcher 
verbunden, auf Befehl des Polizeydirektorium den 
Körper zu ſuchen. Zur fihleunigen Rettung ertrunf- 
ner, erſtickter, erbrofielter Perfonen, find, befonders 
zu Folge des deßhalb ergangenen Koͤnigl. Edikts v, 15. 
Nov. 1775, die wohlthätigften Anftalten, mit darauf ge⸗ 
feßten Preifen aus der Königl. Kaffe, gemacht. | 
Die Sorgfalt, daß von tollen Hunden kein 
Schaden gefchehe, ift auch ein Gegenftand der Policen, 
Allen Hunden muß, bey. Strafe von 50 Rthlr. von ge⸗ 
wiſſen dazu heſtellten Wurmſchneidern, welche in ben 
Häufern ſelbſt Nachfrage thun, der Tollwurm gefchnit- 
ten werben, worüber dieſe Leute den Eigenthuͤmern ber 

"Hunde einen Schein ausftellen **), 
Er4 3. Das 


*) 33 wurde zuerſi dioſe Einrichtung getroffen. 
) Laut Verordnung vom aoſten Febr. 1767. 
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Markgraf Woldemar gab 1317 den Bürgern 
u Berlin die Freiheit, daß ſie ſich vor keinem fremden 
Kite ftellen. durften. 1319 verlieh ihnen Herzog 
udolf zu Sachſen, als Bormund desjungen Markgra⸗ 
fen Heinrich; daß fie Schulden und Exceſſe wegen, 
bloß vor dem Schulzen und der Gemeine und vor 
feinem fremden Richter **) ftehen follten, Indeſſen 
verordnete er auch in eben diefem Briefe, daß Rathman⸗ 
ne und Schoͤppen alle Exceſſe, die in ihrem Gerichts⸗ 
ſprengel vorgingen, abthun follten ***). Es hatten alſo 
die Rathmaͤnne und Schoͤppen eine konkurrirend 
Gerichtsbarkeit mit dem Schulzen; bis endlich der Kar 
auch) das Schulzengericht an fid brachte. 1354 be: 
ſaß es Tile Sruggbe **"") des Kurfürften Münzmeifter, 
ynd Bürger zu Berlin; und 1391 verkaufte er, oder 
einer feiner Nachfolger gleiches Bor: und Zunamens, 
„ven wifen creftigen Rathmannen zu den Berlin, 
„dat Scheltambacht in beden Steden in Berlin 
„und Cölln mer Dem overſten und. nederften Ges 
„richte,“ +) nebft allen Rechten, mie fie feine Vor— 
Fahren beſeſſen hatten, für ſechs Schock Groſchen und 
viertehalbhundert Schock hößmifcher Groſchen Fr), 1442 


verlohe 


*) Rüfters A. uud N. Berlin, W. Th. S. i.. 

) Coram ſuo praefecto univerſis & fingulis hominlbus — moda 
E non cotam judice alieno, Kuſter VITh. 156. 
raedictarum cvitatum ganfules & ſcabini omnes judicent ex« 

ceſſus in eorum judicio perpetratos, juxta quod fe noverint im 
+. Iudicii examine'facere aequitatem id. 2 
—J— Gerke God, Dipl, V, Th. S. 95. Auch Engels Annalen, 


1361. 
+?) Die bisber ungedruchte Urkunde, nebſt der Beflätigung , if im 
K. Archinfabittette vorhanden, Markgraf Tobfis Santrmanon 
„. ‚iin Rüfter IK. Ch, &, 119. aberäufierft fehlerhaft abgedruch, 
fogar das Datum if umrichtig. 
Ar Es murden ⸗00 Schocke in Lehnen in verfchiedenen Rathedoͤr⸗ 
fern bdezahlt; dabey wurde das Stück Geldes und. Korues (Fra 
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verlohr die Stadt Berlin, nad) dem Tumulte, (f. Ss 
393) durch fehiedsrichterlichen Ausſpruch, nebft verfchie 
denen andern Freibeiten , „auch; die obern und niedern 
Berichte *), Kurf. Joachim I, ertbeilte aber 1508 
dem Hathe zu Berlin und Kölln **) wieder die Gerichts; 
barfeit, ſoweit fic) das Patrimoniumder Stadt erftreckt, 
und über die darauf wohnenden Bürger, 1536 verlieh 
Kurf. Joachim II. dem Burgermeifter Hanſen Tem; 
pelbof, die Untergerichte zu einem rechten Mannle: 
ben, welche feine Söhne Hansund Georg 1344, mit 
Bewilligung des Kurfürften, den Burgermeiftern, 
Rathmannen, Bergröneten der vier Öewerfe, und gans 
zer. Gemeine, für 3250 Gulden in Brandend, Münze 

verkauften i p 
Magifträte in den Mefldenzien verwalteten bis 
1709 jeder in feinem Biertel die Gerichte felbft, und 
der Etaderichter faß mit im Magiftrate nach) dem Syn⸗ 
dikus. Als aber im Jahr 1709 die Kombination aller 
Magifträte geichah, fo wurde aus den Magiftratsper- 
fonen ein, bejonderes Stadtgericht errichtet, auch 
durch die Gerichtsverfaſſung vom 21. Januar 
1719 verordnet, daß das Stadtgericht jebesmal mit 
einem Direktor, welches einer von den Burgermeiftern 
ſeyn follte, beſetzet werden follte. So war «8 bis 1728, 
da wegen ‚verfchiedener bey K. Sriederich Wilhelm 
eingelauffenen Beſchwerden ein ganz; neues Gericht, 
Ge 5 be- 


ftum) zu. fünf Schock Grofchen gerechnet, Diefe Beſtimmung 
it merkwuͤrdig, da fie von andermeitiger Beftimmung fo fehr ab: 
gehet. Maun ſehe des Hrn. Leibarzts Moͤhſen Gejchichte der 
Wiffenfchaften in der Kurmark Brandenburg, ©. 2565 des 
rn. von Aerzberg Exeell. Anmerfungen zum Landbuche S 
3 er z ;und des Hrn. Kauonikus. Berfen vermifchte Abbandt. 
1 SG. 228. 

*) Die noch nicht gedruckten Urkunden liegen im K. Urchivfabinet: 
te. Zernitz, der fie fonft gebraucht hat, hat den wichtigen Der: 
luſt der Gerichte anzuführen veraeflen. 

*) Die ungedruckte Urkunde liegt im Rathsarchive, fo wie auch die 
beiden folgenden Urkunden. 
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beſtehend aus einem Praͤſidenten und dreyen Aſſeſſoren, 
mit Zuziehung d des Magiſtrats, (der deshalb durch eini⸗ 
ge Deputirte in der geheimen Rathsſtube erſcheinen, 
auch die Inſtruktion dieſes neuen Gerichts entwerfen 
muſte), angeordnet wurde. Die beiden erſten Praͤſiden⸗ 
ten waren, der geheime Rath Luͤdicke und der geheime 
Rath von Lyncker. Mac) des legtern im fiebenjährigen 
Kriege erfolgten Abfterben blieb diefe Stelle einige Jahre 
unbefeßt, im Jahr 1770 aber ernannten Ge, Königl. 
Moajeftät den Heren Geheimenrath und Bürgermeifter 
Ransleben zum Direkter, und als diefer, wegen Hins 
aufrufung in die erfte Kuftizburgermeifterftelle im Jahr 
1781 das Direftorat refignirte, den jeßigen Direktor 
Heren Kriegsrath und Bürgermeifter Buchholz. 


Das Stadtgericht verwaltet die Gerichtsbarkeit im 
Namen des Magiftrats. Vor daffelbe gehören alle Ci⸗ 
vil= und Kriminalpreceffe (ohne Ausnahme), worinn 
Bürger und Einwohner der Reſidenzen, "Diener 
den Magiſtrate ſtehen, Beklagte ſind OR Alle 
Frembe, in fofern fie nicht zu den erimirten Pers 
fonen gehören, fo wie auch Die fremden Tuben; fie: 
ben unter diefer Gerichtsbarkeit. Alle Infinuagio- 
— und Aufnahmen der Teſtamente der rn 

ie unfer des Magiftrats Jurisdiktion ſtehen, alle Taxen 
und a u VBerfertigung ber Inven⸗ 
tarien, und Anfertigung der Krbvergleiche, (wenn die 
Erben alle vollbürtig find; fonft aber, wenn nur ein Din- 
derjaͤhriger oder Abmwefender dabey concurtiset; gehören 
die Aufnahme der Inventarien, und Erbvergleiche ‚vor 
des Magiftrats u * 
* 


2) Die eximirten Perſonen ſtehen nnmittelbar unter dem Rammers 
gerichte; und — Kolonie unter ihrem eignen Ges 
te, G,nben S. 252, 254 


j „ee. 
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gung dberigerichtlichen Obligationen, Beſtellung der 
Sypotheken und Ausfertigung der Spporhekenfcheis 
ne, gehören dahin. Diefes Kollegium befteht, nach der 
im. Jahr 1780. vorgenommenen Reform, aus einem 
Direktor, welcher vom Könige ernannt wird, fünf Cis 
pilrichtern, zwey Ariminalrichtern, fünf Affefios 
ren, vier Civilaftusrien, einem Rriminalaftuar, 
einem Regiſtrator, Depofitenrendanten, und Regie 
—— welche ſaͤmmtlich vom Magiſtrate 
erwaͤhlet, und dem Könige zur Konfirmation vorgeſtellet 
werden. Moch fiehen dabey eine beträchtliche Anzahl 
Referendarien und Auſkultatoren. 


Die kleinen Sachen, welche 30 Rthlr. und darun- 
ter betreffen, imgleichen die Injurienſachen unter ganz 
geringen Leuten, werden auf den ſogenannten kleinen 
Gerichtstagen *) vom einem deputirten Richter, unter 
Beyſitz einiger Stadfverorbneten, als Gerichtsfchöppen 
entfchieden. Hievon finder zwar feine Appellation ftatt; 
jedoch 'ift dem Direktor, wenn fih Parteyen bey ihm 
beſchweren, nachgelaffen, die Sache in Pleno zum 
Vortrag zu bringen, und dem Befinden nath, das er= 
sheilte Erkenntniß aufheben zu laſſen. = 


Sachen von mehrerer Wichtigkeit, werden auf den 
großen Gerichtstagen, Montags und Sreitage, 
vor dem verjammelten Stadtgerichtsfollegium, ver- 
handelt. Von dem Befcheiden des Stadrgerichts wird 
Ä -in 


) Die Pleinen Berichtstage find: Dienftage für Berlin, Mitt⸗ 
“woche fuͤr die Berlinfchen Vorſtaͤdte, a für den 
riedrichswerder, aufdem Berlinfchen Nathhaufe, und für Die 
riedrichsftade, auf dem Werderfchen Nathhaufe, Sonnabends 

ür Bölln und die Kölnische Vorſtadt. ie gehen in allen 
Biefen Reben Vormittags um9 Hhran. Der Depofiraltag if 
ittwochs 
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in zweyhter Inſtanz an den Appellationsfenat des Kam⸗ 
mergerichts appelliert. | | 


Die Ariminalrichter haben nebft bem ihm zuge: 
ordneten Aftuare, die Unterfuchung aller unter nicht 
eximirten Perfonen vorfallenden Kriminalfachen, davon 
fie in der Berfammlung des Stadtgerichts Vortrag thun, 
welche fodann in der Sache erkennen, und ihr Erkennt: 
niß in den fich darzu qualificirten Fällen zur Koͤnigl. Kon- 
firmation, oder die Akten zum Spruche an die Krimi⸗ 
naldeputation des Kammergerichts einſendet. | 


Im Spporbekenbuche find alle Häufer in den 
Refidenzen eingefchrieben, und dabey alle auf den Haͤu⸗ 
fern, Die unter des. Magiftrats Jurisdiktion ftehen "), 
haftende Schulden verzeichnet, und werden dafelbft, wenn 
fie bezahlet find, geloͤſchet; auch wird auf Begehrenvon 
den Hypothekenzuſtande eines. jeden Haufes ein. Hypo 
thekenſchein ercheilet. Ehe eine Schuld. nicht ind Hy 
pothefenbuc) eingetragen ift, kann fie nicht Die Rechte 
einer Hypothek haben "*). Leber die Apotheken, Bar: 
bierftuben, Buchdruckereyen⸗ und. Sifchertier 

en, 


=) Dafi von den Sreyhäufern beym Hofgerichte, ein befondres Dar 
potefenbuch gehalten wird, tft fchon oben (S. 253,) angerigk 
Daffelbe ward 1695 angeordnet. ilre Bike 


**) Der Magiftrat ließ zufolge bes Edikts vom asften Sept. 1697, 
ſchon 1694 ein Hypothekenbuch machen. Nachdem aber 1722 die 
Aypotbefen, und Konfursordnung herausgefommen, mard 
1724 ein neues verfertige. Jetzt ift ein neues yvpothekenbuch 
angefangen, worau Herr Stadtgerichtsaſſeſſor Gottfried Ders 
ger feit 1783 mit unermuͤdeter Geduld und bewundernswuͤrdiget 
Sorgfalt und Genauigkeit arbeitet. Derſelbe nimmt, vermoͤge 
einer K. Kommiſſion, zu dieſem Behufe von den Dokumenten als 
ter Häufer (auch der Frevbäufer) ein befonderes Protokoll auf, 
und jeichpet zugleich die Lage aller Haupt : und Nebengebäude. 
genau auf. 


en’ 4 


Fin’*) wird ein Befönderes- Syporbekenbuch ges 
führet. Auf diefe Privilegien fönnen, fo wie auf Im⸗ 
mobifien, hypothelariſche Schulden gemacht werden. 


Il: in. 
Das franzöfifche Untergericht. 


Unter andern Freyheiten, melde Kurf, Sriedrich 
Wilhelm den franzöfifchen Refugirten verlieh, welche 
1685 und in den folgenden Jahren der Religion wegen 
Frankreich verließen, war auch diefe, daß ſie Richter, 
von ihrer Nation haben follten, und ihnen das Recht in’ 
ihrer eigenen Sprache geſprochen werde. Man finder 
daher iin’ allen Städten, wo fich framöfifche Kolonien- 
befinden, befondere franzöfifche Berichte. Der ber- 
liniſchen franzöfifchen Kotonie, wird Recht gefprochen 
im franzoͤſiſchen Untergerichte. Daſſelbe Gericht 
beſteht aus einem Richter, einigen Aſſeſſoren, und ver— 
ſchiedenen Referendarien. Es wird Dienſtags Vor⸗ 
mittags im franzoͤſiſchen Waiſenhauſe auf dem 
Friedrichsſtaͤdtſchen Markte gehalten. Von den hier ge- 
gebenen Befcheiden wird an das franzoͤſiſche Oberge⸗ 
richt appellirt, wovon oben S. 320. gehandelt worden. 
Die franzoͤſiſchen Juſtizkommiſſarien, Aſſiſtenten 
und Notarien afbeiten bey dem franzoͤſiſchen Ober⸗ 
und Untergerichte, bey dem frangöftfchen — 
Nnſto⸗ 


*) Sammlung der Edikte von 1771, S. 262. Ein Apothekern 


4 


Mühlendammes bey der Fifcherbrücke zu filchen, find noch hoͤ⸗ 
ber im Preife, deren Anzahl ſich obngefäbr auf zwoͤlf beläuft 
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fiftorium, und in der Kevifionsinftanz. Wonders 
Häufern, welche unter der Gerichtsbarfeit der Kolonie 
ftehende Eigenthümer haben, wird bey ben franzoͤ⸗ 
fifchen Untergerichren ein befonderes Hypotheken 
buch gehalten, 


IV. 
Das Königl. Amt Muͤhlenhof. | 


Im vierzehnten Jahrhunderte befaß ber Landesherr 
verſchiedene Muͤhlen, beſonders die naͤchſte am Muͤh⸗ 
lenhofe, und die mittelſte auf dem Muͤhlendamme ). 
Hingegen beſaſſen die Rathmanne und Buͤrger der 
Staͤdte Berlin und Roͤlln auch einige Muͤhlen, theils 
ats Eigenthum, theils als Lehen *). Als aber bie 
Bürger fi) in den J. 1442 und 1448 gegen Kurf. 
Friedrich II. empörten, verlohr die Stadt unter ans 
dern auch die Muͤhlen, wie ſchon oben ©, 128 und 
211 erwähnt worden, die ſeitdem gänzlich des Landes» 
herrn —— ſind. Itzt werden die Muͤhlen durch⸗ 
das Amt Muͤͤhlenhof verwaltet, das gleich andern 
Königl, Aemtern unter der KRurmaͤrkiſchen Aammer 


ſtehet. 


Daſſelbe hat die Gerichtsbarkeit uͤber den Muͤhlen⸗ 
damm und die Fiſcherbruͤcke; und die daſelbſt wohnenden 
Eigenthuͤmer und Einwohner ſtehen unter deſſelben Ge⸗ 
richtszwange. Es bat ferner die Gerichtsbarkeit über ei⸗ 

nen 


*) &. Verſchreibung Markgraf Audewig des Roͤmers yon 1354, 
in Berfen Cod, Dipl. Brandenburg, T, V. S. 96, \ 


”*) &, Berfchreibung der Markgrafen Ludewig des Aömers und 
Ofto von 1363, in A. und N. Berlin, IV, Th. ©. ı5. 








Hofpoſtamt. 415 


nen Theil des Spreeſtroms (denn der, übrigelgehört fürs 
Hofgericht), über alle inund um Berlin befindliche Muͤh⸗ 
Ien, und ſieben um Berlin liegende Dörfer Und zwey 
Vorwerker. In gewiffen Sachen müffen fihdie Fifcher, 
Schiffer, Bäder und Brauer vor demſelben ſtellen. 
Das Amt Mühlenhof hält auch ein Hypothekenbuch, 
von den unter deflen Gerichtsbarkeit ftehenden Häufern. 
Die Gerichteftube ift.auf dem Muͤhlenhofe, wo alle 
Mittwoch und Sonnabend ie um 9 Uhr Ger 
sicht — wird. 


= 

Bon verihhiedenen zum Nutzen der Reſidenz⸗ 

ſtaͤdte — — und An⸗ 
alten. 


1) Hofpoſtamt. 


Es hat die Beſorgung der in Berlin ankommenden 
und ab⸗ und durchgehenden ‘Briefe, Gelder, und Pa- 
kete, und hänge vom Beneralpoftamte (S. 333) ab» 
Es beftehet aus dem Hofpoſtmeiſter (jeßt Hrn. Kriegs: 
rath Scheele) und zehn Hofpoftfefretarien. Diefen 
fieger die Abfertigung der abgehenden und ankommenden 
Poſten ob, melche in den Poftftuben geſchiehet. Dapin 
werden auch alle abzufendende Sachen, wann zuvor die: 
Packete und Briefe gewogen worden, abgeliefert ; 
die Gelder aber wägt .einer der vereideten Poſtboten in 
der Poftftube, mo fie fodann dem Hofpojtfekretar, wel⸗ 
cher den Kurs zu beforgen hat, gegen einen en Empfang: | 
ſchein zugefteller werden. 


Gleich vorn am Eingange des Poſthauſes ſthen, 
an zween verſchiedenen Fenſtern, zwey Hofpoſtſekreta⸗ 
| ve 
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te im Poſtkomtor, von welchen ber eine die abgehen⸗ 
den Briefe einnimme; ber anbere aber, am zweyten 
* giebet die mit den Poſten eingelaufehen Briefe, 
jedesmal eine Stunde nach Ankunft, der Poſten, aus. 
Das Einnahmefönfter ift von 7 Uhr des Morgens‘, "bis 
12 Uhr des Nachmittags, und von 2 Uhr 
sags bis um 7 Uhr bes Abends offen. Das Ausgabe 
fenfter aber, fo oft es die Nothwendigkeit der anfommen- 
den Poften erfordert. Um 11 Uhr des Vormittags, 
und um 6 Uhr Abends, werben die noch nicht abgefo- 
derten Briefe, durch die Briefträger, denjenigen an wel⸗ 
che fie gerichtet find, ins Hans geſchickt; man zahlet fos 
dann für jeden Brief i in der Stadt 3 Pf. und in den weis 
ten Gegenden der Friedrihöftadf, und in den Vorſtaͤd⸗ 
ten 6 Pf. Beftellgeld *). Die mit Gelde beſchwerten 
Briefe werden, ber Sicherheit wegen, niemanden unter 
feinem Vorwande aus dem Poftkomtore verabfolger; 
fondern, wenn darinn unter 30 Rthlr. befindlich, fü 
werden fie gleichfalls von den Sriefrägern , nebft einer 
gedruckten Quittung zur Unterſchrift, ins Haus ge⸗ 
bracht; befindet ſich aber im Briefe mehr, als 
Summe, oder etwa ein Beutel und Faß mit Gelde, ſo 
wird nur der Schein an den Empfaͤnger abgegeben, wel⸗ 
cher fodann die Gelder gegen Unterfchrift der gedruckten. 
Quittung, felbft abholen lafjen muß. Für. jeden Gelds: 
. brief, oder: zu beftellenden N, erhält der Deich 
träger 6 Pf. 


In der Packkammer, deren Eingang bie 
Paffagierftube, (beym Eingange bes Poſthauſes 
Hand) iſt, werden alle mit den Poften ankom 
kete ꝛtc. von einem Hofvoſtſekretare nachgeſehen; die wei⸗ 

— Poſtſtuͤcke in die Poſtſtuben an denjenigen 
I 4 
*) Reglement udn Jıflen März 1770. ——— 


\ 
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Söfpoftfekretar abgeliefert, welcher die Beſorgung des 
Kurfes, wohin das Paket beftimmer ift, hat. Die in 
Berlin bleibenden Sachen werden ſodann von dem Se: 
kretare in der Packkammer eingefchrieben, und die Adref 
fen durch den Packkammerboten in die Häufer gebracht, 
toofür derfelbe nichts fodern darf. in jeder Empfänger 
ſchickt ſodann die Adreffe nach der Packkammer, und 
laͤßt dafelöft fein Paket abfodern, wofuͤr nebft dem 
Porto, die Niederlage mit 6 Pf, für ein jedes Paket 
bis 20 Pfd. erleger, und fo weiter nach Verhaͤltniß des 
Gewichts, bezahle wird, Darauf bringe er es zur der 
‚Poftaccife, welche zu dem Ende gleich vor der Pack: 
Fammer errichterift, woſelbſt die Pakete geoͤfnet werden, 
und die gehörige Actiſe entrichtet wird, Sind es aber verbo- 
tene Waaren, oder erfodern es etwa fonft vorfallende 
Umftände, fo werben die Pakete nach dem Packhofe ge: 
bracht und dafelbft , was wegen der Acelſe zu erinrern ift, 
berichrige Gewoͤhnlich aber geſchiehet diefes nicht, fon: 
bern die Empfänger werben gleich auf der Poſtacciſe 
ohne Aufenthalt abgefertigk m 
Die Poftboten werden in den Poftftuben zur noͤ⸗ 
thigen Arbeit, bey Eröfnung und Zumachung der Fell: 
eifen und Briefpackete, zur Beftellung der anfonımenden 
und abgehenden Stafferten und Kuriere, auch zur Bes 
auemlichkeit der mit Poften Reifenden gebraucht, zu mel: 
chem Ende auch ein Poftbore die Wache in ver Paſſa⸗ 
gierftube hat, Kurz vor Abgang der Poften, wird. 
den Paffagieren ihr Reifegeräthe durch den Poſtboten 
abgehofet, welcher auch für die richtige Aufpackung def 
feiben Sorge tragen muß, Eben dies gefd)ieher auch bey 
den anfommenden Paflagieren, welche in der Paſſagier⸗ 
ftube, die beym Eingange linfer Hand vor der Poftacs 
cife und Packkammer befindlich ift, abtreten; und, nach— 
dem ihre Koffer gehörig vifitiret, und die etwanige Accife 
dafuͤr erlegt worden, fchaffet der Poftbote die Paſſagier- 
Deichr, 9, Berl, Ir88, Dd guͤter 
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guter in die Wohnung des Meifenden, wofuͤr er 
2 — 4Gr. erhält. Einem jeden Paffagier bleiben 50 
Pfund Fracht frey; die Heberfracht wird nad) dem 
Werthe der Sadyen, entweder als Kaufmannswaare, 
oder nach der Biktualientare bezahlet; denen zur Meſſe 
reifenden Kaufleusen bleiben 60 Pfund Fracht frey, die 
übrige Fracht aber muß das Porto wie Kaufmannsıvaa: 
ren tragen. Auf allen Hauptfurfen, als nach Kleve, 
Breßlau, Stettin, Halle, Jamburg, und ZA 
nigeberg in Preufjen, find zur Bequemlichkeit der 
Meifenden, die ordindren Poftwagen bedeckt und 
werden ungefähr alle 20 Meilen gemechfelt, daher be: 
fondere Schirrmeifter dabey angeftellt find. Stafı 
feten werden ſowohl zu Tages, als zu Nachtszeiten abe 
gefertiget. Diefelben und die Extrapoſten werden von 
den Wagenmeiftern beforge. Man meldet ſich besfalls 
in der Pafjagierftube. Sowohl Kurire als Ertrapoften 
Fönnen ohne Bouvernementspaß nicht abgefertigetwer- 
den. Denfelben beforgen aud) die Wagenmeifter, 


2. Die berlinifche Acciſe-und Zolldirektion. 


Es ſtehet dabey ein Oberdirektor (itzt Herr Ba⸗ 
tandon), ein zweyter Direktor, ein Generalinſpek⸗ 
tor, ein Unterinſpektor, und ein Direktionsſekre—⸗ 
tar; und fie hängt von der Generalacciſe⸗ und Soll 
adminiſtration (©. 335) ab. | 

Bey der Acciſekammer und dem. Packhofe find 
verfchiedene Eftimateure (welche nach gefchehener Viſita⸗ 
tion die Accife tarifmäßig beftimmen), Rechnungsbeams 
te, Inſpektoren, Buchhalter, Güterverwalter und 
. Wagemeifter, desgleichen eine gehörige Anzahl Bifitato- 
ren. Benden Accifekaffen find verfchiedene Oberein- 
nehmer, Kaflirer, Buchhalter und Kontrolleure, wels 
&e die ben der Schlacht s und a > 

; ; | auf: 
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Raufmannſchaftskaſſe, Poſtacciſekaſſe, Plom⸗ 
birungsgelderkaſſe, und Getraͤnkekaſſe eingehenden 
Acciſegelder einnehmen und berechnen. Die zu den ſo⸗ 
genannten Exercices de Ville gehörigen Bediente, als 
Dber : und Unterinfpeftore, Stadtfontrolleure und KRom- 
mife haben die befondere Aufficht auf alles, was in der 
Stadt und an den Thoren bey Einnahme der Accife vor: 
gehet, nicht weniger auf die Berfahrungsart der Thor: 
accifebedienten; und fie ftatten täglich, auch bey Vor⸗ 
fällen unverzüglih, dem Direktor von demjenigen Be: 
richt ab, was fie unregelmäßiges, oder fonft bedenflr 
ches wahrgenommen und bemerfet haben. | 
| Beym Zolle ftehen Zollverwalter und Zinneb: 
mer zu ande und zu Waffer, nebft den Kontrolleuren; 
desgleichen der Schleufenmeifter, Zollvifitator, Zollbe— 
reuter des Berlinifchen Diftrifts, und der Strommeifter, 
Sowohl die Accife-und Zolldireftion als die Ae⸗ 
eifefammer und Kaffe, und der Zoll, find auf dem Alten 
Packhofe (Me. 209, nn), und täglih Vor- und 
Machmittags offen: im Sommer von 7 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags, und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags; im Win⸗ 
ter von 8 bis 12 Uhr Vormittags, und Nac)mittags fo 
lange als es der Tag erlaubt, | 
Zur Nachricht für Fremde, bie ihre anfommen- 
den Güter frey machen wollen, wird hier umftändlich 
angezeiget, wie es auf der Königl, Acciſekammer mit al- 
len ankommenden Waaren, die entweder Durchgeher 
oder hier bleiben, gehalten wird. Alle zu Waſſer und 
Sande anfominende Sachen werden auf dem Packhofe ben 
den Buchhaltern eingefchrieben, fobald ihnen die Schif⸗ 
fer und Fuhrleute ihre Frachrbriefe vorzeigen, _ Sie feßen 
das Folium der Eintragung des Regifters auf die Fracht⸗ 
briefe, und geben folche den Schiffern und Fubrleuten zur. 
ruͤck, welche fie nach ihren Adreffen in der Stadt abgeben, 
Die Empfänger haben hernach folgendes zu beobachten: 
Dd2 | ı) Wer 
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ı) Wer Sachen erhält, meldet ſich mit dem Fracht: 
briefe bey dem Buchhalter, und. zeiget demfelben an, ob 
die ihm zugeſchickten Sachen bier in der Stadt bleis 
ben, ob ſie ins Magazin gegeben, oder im Lande, 
oder auſſerhalb zum Tranſito verfandt werden follen, 
Bleiben Die Sachen in der Stadt, fo giebt ihm der 
Buchhalter einen gebructen Zettel, mit welchem er fich 
in der Accifefammer bey ven Eſtimateuren, die den 
Betrag der Acciſe nad) dem Werth der Sachen fhäßen, 
meldet. Diefe tragen alsdenn folche auf ein dazu ‚bee 
ftimmtes Regifter ein, bemerfen die Nummer der Ein- 
tragung ihres Regiſters auf dem Zettel, und der En: 
pfänger geht damit wieder zu dem Buchhalter. „Mach: 
dem der Buchhalter die Nummer des Kftimationsre: 
giſters in fein Hauptbuch eingetragen, ſchickt er ihn mis 
demfelben Zettel zu dem Eſtimateur zuruͤck, welcher 
fodann einen andern gedruckten Zettel ausfertiget, wor: 
auf die Vifitation geſchehen fol. Die Kiften, Kaften, 
Ballen u. fi w. werden nunmehr nad) dem Vifitarionss 
En gebracht, In Gegenwart eines Eſtimateurs und 
Vifitarors geöffnet, und die darinn befindlichen Sa- 
chen auf gedachten Zettel gefchrieben. Der Eſtima— 
feur trägt darauf die Sachen einzeln fpecificire in fein 
Megifter ein, feßt die Schaßung oder Eſtimation nach 
den tarifmäßigen Säßen *) dabey, und ſchickt den Em— 
pfänger damit auf die Acciſekaſſen zur — 






Aceiſe. Es find deren eigentlich vier verſchiedene. —— 
lich: die Getraͤnk Schlacht⸗Viktualiem⸗ und | 
mannſchaftskaſſe. Ben einer jeden ift ein Hinneb: 
mer, Rontrolleur und Aaffendiener befindlich. ‘Der 
Einnebmer, zu deflen Kaffen die Abgaben gehören, 

träge 


*) Der nevefte Xecifetarif für Berlin und ſaͤmmtliche Kur - und New 
Pape zn it vom 1. Zul, 1769 und in diefem Jabre im 
pi. ge Fu t. F 7, u‘ 
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trägt nad) der Eftimation und den fartfmäßigen Sägen 
‘die Sachen ein, und fchreibe auf den erhaltenen Zettel 
die Nummer des Megifters, nebft der Summe der erlegs 
ten Acciſe. Der Empfänger geht mit dieſem Zettel wie: 
der zum Eſtimateur, welcher dien Accifenummer wies 
ber in fein Regifter einträgt, und feinen Namen unter 


ſchreibt. Alsdenn wird diefer Zettel denen an der Thü— 


re des Padhofes ſtehenden Viſitatoren vorgezeigt, wel- 
ehe darauf die Stuͤcke verabfolgen laffen. 

2) Will jemand feine Sachen in das Magazin 
geben, fo zeige er folches dem Buchhalter an, iefer 
fertigt ihn, mit einem Zettel an den Bürerverwalter 
ab, welcher in feinem Miederlagsregifter die Stuͤcke vere 
zeichnet, die Nummern derjelben auf den Zettel ſetzet, 
und folchen dem Buchhalter zu gleichem Verfahren zus 
ſcchickt. 
= 3) Wenn die Sachen zum Tranfito beftimme 
find, giebt gleichfalls der Buchhalter die Ausfertigung, 
jchikt damit den Empfänger nad) dem Plombirunges 
komtor, wo diefelben in das Tranfitoregifter eingetras 
gen, und die Nummern quf den Zettel gefeßt werden, 
welcher dem Buchhalter zurück gefchict wird. Alsdann 
werden die Stuͤcke plombirt und ein Begleitungsfchein 
darüber ausgefertiget, der an dem Orte der Beftim- 
mung befcheinigee und zurückgefehickt werden muß, 

4) Wenn die in dem Magazin niedergelegten Sa⸗ 
chen wieder herausgenommen, entweder in der Stadt 
bleiben oder zum Tranſito verſandt werden follen, fo 
meldet man ficy bey dem Güterverwalter, der darüber 
Die erforderlichen Ausfertfigungen machet. Mit den 
Sachen, die hier in der Stade bleiben, wird fo verfahe 
ven, wie Num. ı. befchrieben worden; mit den andern 
aber, die weiter gefchickt werden füllen, wie Rum, 3 bes 
merkt iſt. 


Dd 3 Alle 
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J Alle ankommende Reiſende und Fremde werden, 
wenn ſie es verlangen, an den Thoren viſitirt, an deren 
jedem ein Einnehmer, Kontrolleur und Viſitator beſtel⸗ 
let ſind. Haben ſie aber viele Sachen und beſonders ae⸗ 
cisbare Waaren ben ſich, oder find ihre Koffer plom⸗ 
Dirt, .fo werden folche mit einer Wache nad) dem Pack⸗ 
bofe zur Viſitation begleitet. 


3) Die Servisfommiffion. - 
Das Servis- und Kinquartirungswefen, wel 
‚ches ehemals der Magiftrat mit beforgte, ift nachher ei- 
ner befonders dazu niedergefeßten Aommiffion uͤbertra⸗ 
gen worden, welche unter dem Militardepartement 
ſtehet. Diefe Kommiffion beftehet aus zwey Staabe: 
officieren, einem Burgermeifter vom Magiftrat, einem 
Mitgliede des franzäfifchen ©berdireftorium, und 
einem erpedirenden Sefretar. Berner find zum Servis⸗ 
wejenverfchiedene Derordnetevonder Bürgerfchaft, 
. Sowohl deurfcher als Franzöfifcher Nation, Deputirt, 
und zwar nach den Städten und Borftädten. Die Ser: 
visfommiflion fertiget gegen Ablauf jedes Jahres die Ans 
lagen an, nad) weldhen, auf erfolgte allerhöchfte Appro- 
bation, der Servis (oder das für die Cinquartierung 
der Garniſon zu zahlende Geld) fowohl von Erimirten 
als bürgerl. Eigenthumern, auch Inkoln (oder Mierhs- 
leuten) eingehoben wird. Die Einhebung gefchieht auf 
folgende Art: a) Den Kompanien eines jeden Regiments 
wird mit Ausgang jeden Monats theils der Servis baar 
ausgezahlt, theils Billette, zu Einforderung des übri- 
gen Servis von den bürgerlichen Zigenehümern, 
zugetheilt. Sollte oder koͤnnte etwa ein Eigenthümer 
fein Biller nicht auslöfen, fogiebt Die Kompanie der Ser- 
viskaſſe daffelbe zurück, und erhält dagegen baare Ber: 
guͤtung; welche auf die Eigenthumer als Reft gefchrieben 
wird, .b) Der Inkolnſervis wird von bürgerlichen 
N; | und 
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und andern, in den Buͤrgerrollen eingeſchriebenen, koͤnigl. 
Offieianten die Feine eigene Häufer haben, Monatlich; 
und c) der Servis von den erimirten Kigenthü- 
mern und Inkoln Quartaliter durch die Billerdiener 
eingefordert. | | 


Für einen ledigen Soldaten wird menatlid) 8 Gr. 
oder jährlich 4 Rthl., für einen beweibten monaglich 14 Gr. 
für einen Unterofficier verhältnigmäßig 18 auch zo Gr. 
gut gethan. Ein Faͤhndrich, Lieutenant und Staabsfa- 
pitän erhält monatlih 2 Rthlr. Servis; wenn die 
Wohnung aber, den Umftänden nach, dafuͤr nicht zu er- 

ten ift, fo wird der Reſt aus der Sublevatione« 
kaſſe gut gethan. Den Hauptleuten, Staabsoffizie- 
‚ven und Generalen , wird aud) verhälmigmäßiger Ser: 
vis gutgethan. Alle eingehende Servisgelder , wer- 
den in die Servisfaffe abgeliefert, und von derfelben 
wieder ausgezahlt. Sie ift auf dem Köllnifchen Rath: 
baufe. K. Friedrich II. hat feis Antritt feiner Regierung 
zur Serviskaſſe jährlic) eine fehr anfehnlihe Summe 
gezahlte, um den Einwohnern von Berlin, befonders der 
Bürgerfchaft, den Beytrag zu erleichtern... Von diefen 
Beytrage ift niemand frey, auffer das Militar, die Pres 
diger und. Schulbediente, doch nur wegen ihrer Amts— 
wohnungen, und wenn feine Miethe ſonſt daraus gezo- 
gen wird; desgleichen die alten Burglehen und die den; 
ſelben gleich. privilegisgen Freyhaͤuſer. Letztere bezahlen 
nur das Nachtwachtgeld (©. oben S. 465), Wird 
in Freyhäufern aber ein Gewerbe betrieben, fo muß ber 
Nahrunggſervis davon bezahlet werden. Die Ju⸗ 
denſchaft giebt den Servis nicht einzeln, fondern von 
ihren 70, fonceffionirten Haͤuſern und von ihrer Nahrung 
überhaupt monatlich 222 Rthlr. 22 Gr. Servis. 8, 


Zu Regulirung der Einquartirung geben die Res 
gimenter alle Vierteljahr pa der Unserfchrift — 
— da | eh 
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bey jedem Regimente dazu ernannten Gtaabsofficierg, 
eine Lifte von ‚den benöthigten Quartieren bey der Ser⸗ 
viskommiſſion ein, welche die Duartiere durch die Stadt⸗ 
verordnneten ausmittelt, deren Borfchläge unterfucht, 
und nad) Befinden approbirt. Verſchiedene K. Of⸗ 
ficianten, z. B. mwirfliche erpedirende Sefretarien beym 
Generaldireftorium, Kaffenbediente, die ihre Kaffe im 
Haufe haben, u. a. find vermöge ihres Amts von der 
Naturaleinquartirung frey, deßgleichen auch jeder, 
der ſein Haus ganz allein bewohnt. Wer aber Miethe 
aus ſeinem Hauſe ziehet, iſt verbunden, die wirkliche 
Einquartierung einzunehmen, dagegen er ben gefeßten 
Servis befommt. Kann er fie nicht einnehmen, und 
wird fie nad) Befinden erlaffen, fo muß er billigermeife 
einen Ausgleichungsfervis hinzugeben, und alsdenn 
werben in einem andern Haufe Die Soldaten einge 
miethet. 


Die Servisſublevationskaſſe entſtand 1732. 
Als damals mit der Einquartirung eine neue Einrichtung 
dahin gemacht wurde: daß die beweibten Soldaten ein 
Quartier von Stube und Kammer erhalten, und zwey 
ledige als Schlafburſche dahin mit aufnehmen ſollten, 
der fir Die Beweibten ausgeſetzte Servis aber zur Bes 
zahluns der Mierhe nicht hinreichen wollte; fo. bewilligte 
der König zur Entkhädigung, einen Zufchuß aus der 

Generalfriegsfaffe, und das noch fehlende wurde durch 
allgemeine Erhöhung des Servis der ſaͤmmtlichen hiefigen 
Eigenthuͤmer und Inkoln jeden Standes, erfüllet. Sol⸗ 
chergeftalt ward die Sublevationskaſſe zu Stande ges 
bracht, welche, durch einen befondern Rendanten, den 
Nachſchuß zu der mehr betragenden Miethe für die Be⸗ 
weibten auszuzahlen hat. 


„die 


Die Holzadminiſtration. "425 
4) Die Koͤnigl. Hauptbrennholzadminiſtration 


Sie verſorgt die Einwohner und Garniſonen von 
Berlin und Potsdam mit allen Sorten von Brennpolg, 
Sie ift 1785 errichtet worden, da bie Oktroi der bisher 
rigen Brennholzhandlungskompanie abgelaufen war, 
Ungeachtet jetzt die zunächft gelegenen Forften nicht al 
fein, fondern auch entferntere zur Brennholzverſorgung 
mit beytragen müffen, find die bisherigen Preife doch 
herunter geſetzt worden. Es koſtet jetzt 
| ber Surfen: —— — IR 
Eichenholz 16 — 20 Gr. 


— — Elſen und Virkenhon 15 — 20 — 
— — Kiehnen — 13 — 10 — 
— — — nuͤppel 1 — 12 — 
— — Stußbenkoh - 9 — n — 


Die Kominiftration befteht aus einigen Bebeimen Sis 
nanzraͤthen des Öeneraldireftorium vom Sorftdepartes 
mente, nebft einigen andern Raͤthen und Benfißern, 
und den gehörigen erpedirenden Sefretarien; in Abhän- 
gigfeit von dem Chef und dirigirenden Minifter des 
— ——— (jetzt des Freyherrn von der 
Schulenburg Exxcellenz, welchem auch dieſe heilſame 
Einrichtung verdankt wird). 


Wer Holz kaufen will, bezahlt ſolches nach vor- 
ſtehenden Preifen in dem Romtore der Adminiſtra⸗ 
‘tion, und erhält alsdann einen Anmeifezettel auf den 
ihm am bequemften gelegenen Holzmarkt, gegen wel- 
hen ihm dafelbft das Holz angewieſen wird. Jeder 
Haufen muß 9 Rheinl. Fuß in der Höhe, 18 Fuß in 
der Breite, und jede Klobe 3 Fuß in der Länge haben, 
Wenn ein Käufer zweifelt, ob ein Haufen diefes Maag 
habe, fo fann er, gegen Erlegung von 4 Gr. den Hau: 
fen von dem gefchwornen Holzauffeger umfeken laf- 
ſen. — Das Komtor hat einen Direktor, der zugleich 

Ds .&ig 
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Sig und Stimme bey der Abminiftration hat, und die 
gehörigen Officianten. 
- = Die Adminiftration iſt in alle Rechte der bisherigen 
Kompanie getreten, und es darf in Berlin und Potsdam 
niemand mit Brennholz handeln, ausgenommen? dig 
Drinzliche Gefammtfammer, welche das Holz aus 
den Prinzlichen Forften debitiren kann *); und die Bau⸗ 
gen vom platten Lande, welche die Freyheit haben, 
jaͤhrlich 4060 Fuder herein zubringen , worüber alsdann 
die nöthigen Paäffe ertheilt werden, Es kann fich aber. 
jedermann, dei eigene Holzungen hat, zu feiner eigenen 
Konfumtion, fo vieler gebrauchet, kommen laffen, wenn 
er fich zuförderft dartıber im Jaͤnnermonat jedes Jahres 
einen Paß geben laſſen, weldyer ohnentgeldlich, aber 
auf einem 4 Gr. Stempelbogen, ausgefertigt wird, 
Die Abniiniftration ift verbunden, jährlid 6663 
Haufen Kiehnenkloben, den Haufenzu 10 Rthlr. 12, Gr. 
und 1500 Haufen Kiehnenknüppel, den Haufen } 
9 Rthlr. zu geben **), welche vom fünften Deparfes 
mente des Generaldireftorium mit Zuziehung des Gou⸗ 
vernemenss und des Armenbireftörium unter die Bars 
nifon, Sabrikanten, und Armen, vertheilt werden, 
Das-Rönigl. Lagerhaus, die Manufakturiere 
Megeli, Selle, Simon und Komp., Sieburg, 
Gebrüdere Bemigte, du Titre, die YWianfchefters 
manufaktur, ber Schußjube Iſaak Benjamin Wulf, 


und die Königl, Reslfchule erhalten: 


den Haufen Kiehnen Kloben zu — 113 Rthlr. 
— — — Kuppel — Lo. ik. 
— — Elfenund Biken — 123 — 
— — Eichen — 133 * 
— — Buͤchen * — 


*) Edi vom 20 Tun. - E 
2% a ner — * 
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Jedoch dürfen diefe Participienten von biefem Holze, bey 
200 Rthlr. Strafe für jeden Haufen, nicht das gering⸗ 
fte zu ihrer eigenen Haushaltung nehmen, noch ihren Ou⸗ 
vriers und Arbeitsleuten davon etwas ablaffen; fonbern 
folches lediglich zum Behnfe ihrer Manufafturen, als Faͤr⸗ 
berey, Zrodnen, u. f m. brauchen, indem ihre Arbeiter 
ſchon an dem obigen wohlfeilen Holze Theil nehmen ). 


5) Die Kommiffion der Königl, Bauen 
in Berlin. 


Dieſe iſt beſtimmt, dem Koͤnigl. Baudirektor jaͤhr⸗ 

lich die Rechnung von den verſchiedenen Gebaͤuden abzu⸗ 
nehmen, welche auf des Koͤnigs unmittelbaren Befehl 
in Berlin gebauet werden. Der Geheimeſinanzrath und 
Praͤſident der Obertechenfammer‘, Herr Aummer, bet 
darinn den Vorſitz. 


6) Das Koͤnigl. Baukomtor in Berlin. 


Der Koͤnigl. Baubireftor citzt der erſte Bauin⸗ 
ſpektor, Herr Joh, Friedr. Unger) läßt in demſelben 
zu den Bauen, die auf des Koͤnigs unmittelbaren Be⸗ 
fehl geſchehen, die noͤthigen Riſſe machen, auch die 

nungen anfertigen, welche der ebengedachten Kom⸗ 
nn vorgelegt werben. 


2 Das Baugericht oder die Baukommiffion. 


Iſt d. 1. Auguft 1742 errichtet **), und ftehet 
unter Dem zweyten Departementgbes ee 


) S. — vom 29 May 1769 Art: 2. und Ebift 
vom > März 1773. 

*) S. Molius ns Corp. oiit. march. ate Eomtin, S. 75. das Regie: 

ment berieben. 
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Es beſtehet aus einem Direktor (itzt Herr Kriegsrath 
Karl Philipp Troſchel) und verfihiedenen Bauräz- 
then. Es enrfcheider die Streitigfeiten in Baufachen, 
3. B. über das Traufrecht, ſowohl zwiſchen bürgerfichen 
als zmwifchen militar - und erimirzen Perfonen. Von def 
felben Sprüchen kann man an das Kammergericht appek- 
liren. Es verfammelt fid) Freytags Nachmittags auf 
dem berlinifchen Rathhauſe. W 


8) Das berlinſche Bauamt. 


| Es beftehet aus dem Hofbanmeifter und Oberbaus 
Direftor (jet Herr Kriegs: auch Oberbaurath Freu 
mann), ımd dem Bauadjudanten: und entfcheidet die 
Streitigkeiten zwifchen den Bauherren und den Arbeis 
teen. Sind die Parteyen nicht damit zufrieden, ſo 
wird ordentliche Klage erhoben, Die bey Hofe recipise 
sen Handwerfer, als: Hofmauermeifter, KHofzimmers 
meifter, Hofſteinmetzmeiſter, Hoftiſchler, KHofglafer, 
Hoffchlöffer u. f. m. werden bey denen ihr Handwerk 
betreffenden Beſichtigungen zugezogen. Es ſtehet un⸗ 
ter dem Oberbaudepartement des Generaldirektorium. 


9) Das berlinſche Proviantamt. 


Es beſorgt die für Berlin beſtimmten Magazine, 
nämlich: das Getraidemagazin vorm Koͤnigsthore (Mr 
49, 2), das Fouragemagaziu (Mr, 117, e) und die 
Proviantbäcerey (Mr. 115 TzTz)., Es bänget vom 
Generalproviantamte (S. oben S. 289): ab. 


10) Die berlinfche Salzfaktorey. 


Sie verfieher die Nefidenz und die naͤchſtgelegnen 
Drte mit Schoͤnebeckſchem und Halliſchem Galze, = 


4 
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ches von dem Salzkontrolleur für Koͤnigl. Rechnung 

verfaufet wird Sie ift in Neufölln am Waſſer, auf 
dem Salzhofe. (S. oben S. 298). 

11) Das Gefindeamt. | 

Alte Einwohner ohne Rücklicht auf ihren Charak⸗ 


ger, ausgenommen die Chefs und Konımandeure dee 


Megimenter, müffen bey Klagen über ihr Gefinde, ſich 
daſelbſt einlaſſen. Die Stadtrichter beforgen die Un» 
terfuchungen, und die Befcheide werden von dem Poli: 
geydirektot, und einem Stadtrichter ertheilet. 


12) Die berlinfche Feuerſocietaͤt. 


Imn Anfange diefes Jahrhunderts unter K. Frie⸗ 
drich J., als wegen der übermäßigen Ausgaben des 
Hofes, alle Abgaben vervielfältiget wurden, fiel man 
«ud) darauf eine Feuerkaſſe zu errichten, wozu im Lan⸗ 
de eine befondere Steuer ausgefchtieben werden follte, 
weil die Abficyt war, daß außer der nöthigen Erfeßung 
der Feuerfchäden, nöch ein großer Weberfchuß bleiben 
follte, der andermweit verwendet werden koͤnnte. Weil 
aber diefe Seuerfafje der Abficht gar nicht entfprad), 
und allzudrückend war, fo ward fie ſchon 1711 wieder 
abgefchaft. Darauf ward den 17. San. 1711 ver: 
ordnet: „daß alle Häufer allhier durch Maurer und 
„zimmermeifter mit Zuziehung der Stadtverordneten 
„tariret, und darnach die Vergütigung jedes vorfallen: 
„ven Feuerfchadeng einzeln gefchehen follte.“ Dies ges 
ſchah, und aufdiefe Are entſtand aus einer druͤckenden 
Abgabe eine fehr wohlthätige Anftalt. Es find nun 
alle Häufer *) in ein befonderes Seuerkataftrum einge 
| i | ſchrie⸗ 
ESs verſtehet ſich, daß nicht die gu den Haͤuſern gehörigen Gaͤr⸗ 


ten, Wieſen und Aecker, ſondern bIoß der Werth der — 
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fhrieben. Die Bürgerhäufer werden nad) einer Tare 
von Kunftverftändigen eingetragen; den Erimirten und 
den Beſitzern der Freyhaͤuſer ift frengelaffen nad) dem 
von ihnen felbft angegebenen Werthe eintragen zu laffen. 
Es wird aber in den Zeugniffen über die geſchehene Eins 
tragung allemal bemerkt, ob die Eintragung, nach vor: 
gängiger Tare oder auf willfübrliche Angabe ges 
ſchehen, damit ein dritter durch leßtere nicht betrogen 
werden möge, welcher es bei einen zu gebenden Anlehen 
genau nachfehen lafjen kann. Es wird auch nicht geftats 
tet, daß der einmal angenommene Werth beruntergefezs 
jet werde, wohl aber fann er durch Würdigung oder 
willführlicye Angabe von Erimirtenerhöhet werden. So 
oft nun ein Haus durch Feuersbrunft verunglückt, wird der 
tarirte Werth des Schadens nad) vorher eingeholter 
Approbation der Kurmärkifchen Kammer, bey kleinen 
Schäden aus den bereiteften Geldern der Kämmerey 
vorgefchoffen, und ſowohl diefe Vorſchuͤſſe, als die gröfs 
fern Scyäden werden auf alle Eigenthümer, nad) Vers 
hältniß des eingetragenen Werths ihrer Käufer ausge- 
fehrieben, von denfelben bezahle und den Verungluͤck⸗ 
ten zue Schadloshaltung gegeben. K. Sriedrich Wil: 
belm verordnete ſchon 1725 und hernach verfchiedenes 
mahl, fo wie auch der jeßtregierende König im Jahre 
1746, „daß durchaus Fünftig Feine Kaffe oder Vor⸗ 
„rath vom Gelde. folle zufammengebracdyt, fondern 
„nur fo viel folle ausgefchrieben werden, als der Scha⸗ 
„den.betrage.“ . verbot er, daß feine Douceurs, 
Gefälle, Kanzlepgebübren oder andere Nebenkoſten 
- mit ausgefchrieben werden follten, weiches auch noch 
nicht gefchieher; doch ift feit 1751 nachgelaffen worden, 

| die 


eingefchrieben it. Auch find die König. Pallaͤſte und Häufer, bie 
Rathhaͤuſer, die Kirchen und andere Öffentliche Gebände, wie 
ſchon gefant, nicht in der Feuerkaffe. Das Lagerhaus ift Darinn, 
and auch die Muͤhlen, jedoch jede ber letztern nut mit soo Rıbir, 
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bdie geriugen Koften Der Berechnung, Einforderung uud 
des Drucks der Zettel jedesmal mit auszufchreiden : 
welche jährlich nicht 56 Rthlr. machen. Der Eleine 
Ueberſchuß, der nach jeder Sammlung bleibt, wird zu 
der folgenden angewendet, Die Unterhaltung der Feuers 
"gerächsfchaften wird aus der Nachtwachtkaſſe (Si 
"oben ©. 465) beftritten, wozu jeder Einwohner ohnes 
- Dies beyträgt, Die Direktion diefer Anftalt hat der 
Magiſtrat, welcher alle fünf Sabre *) aus feinem Mits 
tel vier Senerfocierdtsdireftoren erwählet, welche 
zum beften der Mefidenzen diefe fehr wohlthaͤtige Anftalt 
unentgeldlicy beforgen. Die Rechnung führt der Kaͤm⸗ 
merer. Gie wird auf dem Rathhaͤuſe von einem dazu 
deputirten Mitgliede der Kurmaͤrkiſchen Kammer abges 
nommen. 


DaB erſte Seuerfataftrum warb im Jahr 1712 auf 
enomnmen. Es wurden darinn 
my. 1712: 4408 Häufer tarirt *)  .3,276,350 Rthl. 
1553 Königl. und erimirte u, 
Häufer und Kirchen 
waren nicht in biefer 
Tape begriffen, | Bi 
1718 ward dag Reglement der berlinfchen Seuerfocietät 
gegeben, welches in Mylius Conft. March. P. IV. Set. 1. ©, 
gedruckt if. Kurz hernach befahl der König, daß die Haus 
ſer, wofür Erimmediate beytragen wolle, mit 46,857 Rthlr. 
und biejenigen für welche die Königl. Kaſſen ftehen mit 
| 27,354 


*) Mit 1786 gehet ein neued Duinguennium an. 
”") Dep dieſer Zare ward zum Prinzipinm angenommen, wenn 1000 
Rthlr. Schaden iu erſetzen wären, follten von 1000 Rthlr. des eine 
gefchriebnen Werths 7 gr. 4 pf. gegeben merden; (ſo hoch ik 
für 1000 Rthlr. der Beytrag, nachdem die Anzahl der Käufer 
jugenommen bat, niemals gemefen, und fogar nie auf 3 gr. von 
1000 Rthlr. des eingefchriebnen Wertbs eines Haufes gefttegen) ; 
1755 bey 3400 Rthlr. Schaden (in s Jahren) gaben 1000 Kthir. 
aur 10 gr, 1760 auf 9300 Rthlr. Schaden nur 21 ar. 7 pf.; und 
1764, auf 13,060 Kthir. Schaden nur ı Rthl. 6 gr. oder etwas 
über 2 gr. 3 pf, 1775 und 1783 nurgpf. vom 1000 Reblr, Schaden. 


» * 
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27,354 Rthlr. ins Fenerkataftrum geſetzt Werden folltert. 
Bey den darauf angengmmenen Kataſtrum mar bie: Taxe 
aller Königi. auch eximirten und Srephäufer, doch ohne die 
Kirchen, und einige andere öffentliche Gebäude #. 
Im J. 1718: — 3,595,790 Rthl 
m Sahre 1723 erfläcte der König, daß er Eeine Haͤu⸗ 
fer aug der Feuerfocietät nehmen, hingegen auch, wenn in 
benfelben. Feuerſchaden entſtehn, von den Einwohnern ‚von 
Berlin keine Vergütigung verlangen wolle, 


J. 1724 waren alle Käufer taxirt **) 3,654 026 Kehl, — 


mJ. 1727 3,846,547 — 
m. 1728 3963,592 — 


m. 1729 > 3,982,318 — 
ImJ. 1730 a 4,124,923 — 
3m. 1737 * 44259,963 ⸗ 
ImJ. 1746 * 5,544,525 — 
m. 1752 — 6,348,175 — 
ImJ. * — 8583,.200 ⸗ 
m\.ı7 — 8,585,200 — 
m. 1786 =.) _ 10,498,575 — 


"Sm 


*) ei cnem Grande au einer Windmühle innethalb der Statt, 


waren dieſe nicht eingefchrieben und. der Schaden mußte alfo vom 


„gi enthümer getragen werden. 
an fiebet, daß der Werth der Haͤuſer in den wenigen Tabs 
* durch das Anbauen mehrerer Haͤuſer und durch vermehrte Rah⸗ 
rung von 132,437 Rtbir. geftiegen mar; denn man mu 
Zyaıı Rehir, für die Rönigl. Häufer nach hinzu technen, mels 


ar im vorigen Katafirum, in dieſem aber * 5 o— 


— den folgenden Jahren zeigt fich dies no noch mehr. 
Die Summen diefes und der folgenden Ja Er abi in w 


I Betrachte fehr — und für einen ſorgfaͤltigen m 


achter lehrreich. Man fiehet, dag mitten in dem ſo harten fie 


> Benjährigen Kriege, bey wirklich feht großer Both bepfeiublicher j 
er 


Brandfcharung u. f- w. der Werth der Käufer fo ſehr ſtieg. 
». Dies erhielt fid) auch gleich nad) dem Kriege, da die Noth und 
der Mangel der Nahrung noch drückender war als im Kriege, 
und da die Cirkulation beinahe ganz ſtockte. Man famı Bien 
ſcheinung nicht etwa bloß für eine Wirkung des hlndri und 
sum Theil ſchaͤdlichen Häuferbandels annehmen, der gegen das 
Ende des firbenjährigen Krieges und in den eriten Jahren nach 
demſelben vorfiel. Denn der Werth der Grundftikke blieb — 
4 ‚and bat ſich ſeltdem im ao vielmehr wermebtet: che der 
önig bauete, und nachher. Doch will ic) gern. — daß Sir 
meiner Meimung blos aus dem vermedeten — 


#3 


#, “> 
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1764 °) waren alle Haͤuſer taxirt 10,966,100 Rthl. 
1770 * 


sm 5. . 14,631,375 — 
Im J. 17751 — 15,112,825 — 
ImJ.1775 er 15,848,875 —- 
m‘, 1777 — 16,407,527 — 
‚1781 — 18,443,925 — 
3.1783 — 418,823,725 —! 

J. 1784 * 19,003,500 - 


> 
fuͤge noch von 1781 und 3784 bie 
| en den Städten bey, aber 
die verhältnißmäßige Größe; und ber 
th der Bebauung jedes Theils der 






Stadt ambeften überfeben werben kann 
’ 1781 1784, 

Seiebeichohabt $,191,006 5,45 1,600 

erlin 3,889,159 3,964,850 
Alt; und Neufdln  8,614,200 2,651,950 
Spandaueruorkade 1,612,400 2,674,47$ 
Dorotheenfladt 1,540,950 1,582,550 
Friedrichewerder 1,147,650 1,160,650 
Kölinifhe Vorſtadt 1,016,700 1,054,750 
Königs Viertel 886,750 903,800 
Stralauer Viertel 546, 125 558,875 

— — —— 
18,443,925 19,003,500 Rthle. 


Man kann wohi annehmen, daß das euerkataſtrum 


ſehr mäßig angegeben iſt. 


im Durchſchnitte 


‚Denn es betraͤgt Ein Haus 
faum 3000 Rthl. Nun find zwar in der 


Borftadt freylich viel fleine Häufer, aber es fät in bie 
Augen, daß die Anzahl großer Häufer auch in den mels 
i. Es iſt zudem bekannt, * 

% Rt j ge 


af“ „Ren Vorſtaͤdten gröffer 
’W, 


im Feuerkataſtrum u 


völlig vortheilhafte 


zogen werden. 


banden find, auf die ich mich aber hier nicht einla 
‚ 7) Um eben diefe Zeit ward der Werth 
- Neumark auf 8,455,314 Rthlr. angegebe 


ibn auf 12,000 


Reifen I, Th. Sllichen 


nd ſelbſt beym Verkaufen nicht eine richtige, 


e vom bürgerlichen Wohlſtande inne ge⸗ 
ren noch viele andere — die vor⸗ 


Deſchr. v. Berl, IE Vd. 


⸗ 


en kann. 


aller Landguͤter in der 

n, und jetzt ſchaͤtzt Man 

©. v. Benekendorf kieine SFonomiiche 
1785. ©, 90. 
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fehr feit 10 Jahren, ſowohl der Werth der Grundſtuͤcke, be⸗ 
fonderg in volkreichen Gegenden als auch der. vreiß der 
Miethe allenthalben geſtiegen ſind. In den volkreichſten 
Gegenden ſind beide faſt fo hoch als in Wien. Doch i 
der Werth der Grundſtuͤcke oft verhältuißmäßig noch höher, 

ald der Werth der Miethe. — in A 


13) Das Intelligenz: oder Adreßkomtor. “ 


Es hat die Beforgung der täglich berausfommens 
den "Intelligenzblätter, worinn anfommende und abe 
gehende Fremde, Sachen die gefauft und verkauft 
werden follen, Perfonen die ihre Dienfte anträgen, Ci⸗ 
tationen der Krediteren, anfommende Fuhrleute und 
Schiffer, aufgebotene Ehepaare, u. a. dgl. Machrichs 
ten, befannt gemad)t werden. Dieſe Anſtalt ward zu⸗ 
erſt 1727 durch den Hofrath Wilke gemacht. : Nach 
deffen Tode überlieffen deffen Erben diefelbe an das Pots⸗ 
damſche Waifenhaus,zu defjen Kaffe auch noch jetzt die 
Einkuͤnfte flieſſen; die Direktion und Beſorgung aber 
hat das Generalpoſtamt. Das Adreßkomtor iſt in der 
Breitenſtraße im Merkſchen Hauſe. 


14) Das Adreßhaus. | 


E Es ift auf dem Friedtichswerder in der Friedrichs⸗ 
ftraße. Dafelbft wird Geld gegen hinlängliches Pfand 
‚geliehen; die Zinfen, und die Magazinage oder (die 
Koften der Aufbewahrung) betragen jährlich 75 p. C. 

‚nämlich 6 p. C. Zinfen und 12 p. C. Magazinage Ars 

‚Einfchreibnngsgebühren wird nach Proportion der gelie⸗ 

henen Summe überhaupt ſechs Pferminge, ein Gro- 

ſchen oder hoͤchſtens zwey Grofehen bezahlt. Man 

„bekommt über das Pfand einen Schein auf. einen. Mor 


= 
# — 2 * 


* 
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nat, der aber nad) demfelben noch Ein Jahr, alfo-zus 
Tammen dreyzehn Monate, gültig if. Wenn alsdenn 
die Zinſen nicht bezahlt werden, ift das Pfand verfallen; _ 
doch fann es, wenn es mod) nicht wirklich verauktionirt 

iſt, noch eingelöfer werden. Die verfallenen Pfaͤnder 

werden von Zeit zu Zeit verauktionirt, welches vorher‘ 
allezeit oͤffentlich bekannt gemacht wird. Wenn aus 

den Pfaͤndern mehr gelöfet wird, als darauf gegeben 
‚worden, fo wird der Ueberreſt, nach Abzug des Kapis 

tals der Zinfen und der Auktionskoſten, dem Vorzeiger 

des Pfandfcheins zuruͤckgegeben; jedoch muß Er ſich 
dieferhalb binnen den nächften ſechs Monaten nach ge⸗ 

fchloffener Auktion melden, weil nach foldyen ſechs Mo: 

naten diefer Weberfchug dem Fiffus anheim fällt. Auch 

werden bey den Auftionen allhier fabricirte Waaren und 

andere Effekten, die nicht aufdem Adreßhauſe verfeßt ſte⸗ 

ben gegen fünf p. Cent Auktionsgebuͤhren, mit zu verauf: 

tioniren angenommen. Diefe Anftalt ward 1692 errich⸗ 

tet, und einer refugirten Familie verliehen. 1717 ward 

das ihr darüber ertheilte Privilegium beftätigt, Jetzt 

iſt der Direktor diefer Anftale, Hr, Süumberr. 


15). Das Porcellanfabrikgericht. 


Es ſtehen darunter alle zu dieſer Fabrik gehoͤrige 
Perſonen und ihre Ehefrauen. Der Juſtitiar *) nebſt 
dem Direktor entſcheiden alle Streitigkeiten (nur die 
Kriminalfaͤlle ausgenommen). Nur wenn das Objekt 
über 100 Rthlr. beträgt, findet davon die Appellation an 
das Kammergericht flat, Kriminalverbrechen, wel—⸗ 
che die Fabrik angeben, z. B. Diebſtaͤhle u. f. w. unters 

a re Ee 2 ſuchet 


u) Zie Inftruftion der Juſtitlars f, Sammlung von Edikten I7rE.. 
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fuchet det Juſtitiar, und ſchickt die Aften zur Erkennt⸗ 
niß der Krininaldeputation des Kammergerichto. In 
andern Kriminalfällen, welche die Fabrik nicht anges 
hen, wird die Sache, wenn die angekfagte Perſon eig 
Vorgeſetzter, oder Dfficiant ift, dem Kam 
te, Und wenn es ein Künftier obes Arbeiter iſt, dem 
Stadrgerichte übergeben. | 
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